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Perſonen. 

Inſpektor Wurm. 

Marie, ſeine Tochter. 

Mamſell Chriftine, | Nut: 

Mamfell Nanette, J madherinnen. 

Madame Grüneberger. ı Sebaftian Tratfhmiedel, Tabal: 

Gottlieb Fiedler, ihr Neffe. | främer. 

Mamfell Kotton, | Frank. 
I mu | Mamſell Babette, 

Mamfell Charlotte, 

. Gäſte. 
| macherinnen. | 4* 

(Die Handlung ſpielt in einer Vorſtadt Wiens.) 



Erfte Scene. 
Ein freier Plag mit Garten und Häufern; rechts das Haus bes Inſpektors Wurm, vor dem Haufe 

mehrere Bäume, eine grüne bölgerne Gartenbant und mehrere Stühle, links eine Reihe Häufer, an dem 

erften ein Tabaklaben; im Hintergrunde linfö das Haus der Madame Grüneberger. 

(Während des Borfpiels verfammeln fi die zur Verlobung geladenen Gäſte und Zeugen von vers 

fhiebenen Eeiten auf ber Bine.) 

Chor. Wir eilen alle, wie im Sturm, 

Hierher zum Haus des Herrn von Wurm, 
Schon ift e8 zur Verlobung Zeit, 

Wer warten lieh’, wär’ nicht geicheit, 
Das wird heut ein fuperber Schmaus, 

Drum nur geihwind hinein ins Haus. 
(Ale ab in das Haus bes nfpeftors.) 

Zweike Scene, 
Madame Grüneberger, Marie aus ihrem Daufe fommend. 

Madame Grüneberger. Aber jage einmal, Mariechen, warum du jo traurig 

ausfiehit? Cine Braut und grämlih! Deinen Geliebten liebft du, follft ihn zum 

Mann kriegen, heut ift Verlobung, heut wird der Kontrakt unterfchrieben, und du 

hängit den Kopf? So fei doch allert und Inftig. Ich weiß nicht, wie die Mädchens 

jest, wenn fie Bräute find, immer fo dujemang find. Wenn ich mich noch dene, 
wie ich in dem Verhältnis ftand, Eſſen und Trinken vergaß ich dich vor lauter 

Fidelität! 

Marie. Beſte Frau Comptoiraſſiſtentin, ich weiß wahrhaftig nicht, was mir 

ift. Mir ift jo beflommen, fo ängjftlich, und dabei wieder fo langweilig . . . und 

Träume hab’ ih, Träume, adı, das ift jchredbar! Grit heut nacht hat mir von 

Hagen und Nachteulen geträumt, das bedeutet alte Weiberklatichereien. 

Madame Grüneberger Ad, Gidelgadel! Wenn ih an alle Träume 
glauben wollte, die mich Schon geträumt haben, dann ftünde die Welt nicht mehr. 

Da fällt mic juft ein Traum ein, der viel Einfluß auf mein künftiges Glück 

hatte, das heißt: das Glück, das nun vergangen ift. Es war eine jonntagiiche 

Nacht, da träumt mich, ich fiße dir bei Pudikans vor der Thüre, und fo natürlich, 

als wenn ich ſaß. Noch dachte ih an feinen Grüneberg, noch hatte ich feine Idee 

davon, daß ich von Berlin oben nad) Wien 'runter ins Gomptoir rinner heiraten 

würde, und drauf fo ein kurzes Glück ... na, weg iſt weg und fort ift fort! 
. . . Doch wegen meinem Traume, alſo gut, id faß; Pudifans Mine wollte taufen 
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laſſen, ſo brachten ſie drei Blechkaffeekuchen, und das ſehr delikaten, na, du 

weißt, ich bin immer ſehr wohlſchmeckend geweſen, und nun gar Kaffeekuchen iſt 

mein Leben, und im offenen Zuſtande hat mich keiner ſo gut geſchmeckt, als dieſer 

im Traum; Zucker darauf, fingerdicke ... alſo gut ... 
Marie (fieht in die Scene). Da kommen unſere Freundinnen. 

Madame Grüneberger. Richtig, unfere Couſinen. Fatal, ich wollte did) 

erit meinen Traum auserzählen, der mich über eine ganze Nacıt in einem fort 

geträumt hat. Nun iſt's zu jpät. 

Dritte Scene. 
Die Vorigen; Kotton, Charlotte, Chriftine, Nanette. 

Alle. Guten Abend, Frau Gomptoiraffiitentin! Guten Abend, Marie! 

Madame Grüneberger. Guten Abend, Kinderchens ! 
Marie Guten Abend ! 

Charlotte «zu Marie). Wie geht’3 Ihnen denn in Ihren Brautitunden, Sie 

liebe Herzenöfreundin, Sie? 

Kotton. Wir find alle gefommen, um unjere Gratulation abzuftatten. 

Marie. Ich dant', (Zu Grüneberger, aber jo, dab es die übrigen auch hören.) Aber finden 

Sie nicht, Frau GComptoiraffiitentin, daß der Vater und mein Gottlieb ſehr lang 

auöbleiben ? 

Kotton. Ja, ich richt’ nicht gern Zwiſtigkeiten an, unter Brautleuten am 

wenigften, aber wenn ich Ihnen die Wahrheit jagen fol, mir dürft” das nicht 

geichehen von meinem Verlobten, ich hab’ zwar gegenwärtig feinen Verlobten, geſetzt 

aber, wenn ich einen hätt’ jo einen Verlobten, jo dürft’ er mich nicht warten laffen 

am Berlobungstag, und wenn er hundertmal mein WVerlobter wäre ! 

Madame Grümeberger. Heßen Sie ihr nicht auf, liebe Kotton! 
Nanette. Er wird halt 'was zu thun haben, was ihn abhalt'. 
GChriftine „Freilich, die Männer find ja immer voll Geichäfte. 

Charlotte (u Marien). Aber liebe Freundin, zeigen Sie uns doch die Hoch— 
zeitspräſenten, fie jollen einzig jchön fein, wie ich höre! 

Marie Im Ernft? (Freudig,) Ad, das is prächtig! Ich freu’ mich ungeheuer 
drauf, er wird j' wohl bald mitbringen. 

Charlotte Was? Sie haben j’ noch nicht? 

Kotton. Ad, das ift ein ſauberes Eremplar von einem Bräutigam! 

Chriftine Noch keine Hochzeitöpräfenten! 

Nanette. Mein, das ift jtark! 

Kotton. Zeit laßt er fih genug, und ich wett’ drauf, wenn cr ſ' bringt, 
wird erft nicht viel dran jein. 

Madame Grüneberger. Na, hören Sie, Mamſells, es ift recht ſchlecht 

von Sie, dab Sie das Mädchen gegen ihren Liebjten aufhegen wollen. Fiedler 

iſt fein poprer Hund, das muß ih Sie jagen, und wenn er Geld hat, dann kann 

er 'was ausgeben. 

Charlotte, DO, da zweifelt fein Menſch daran, das wiſſen wir ja alle, 

daß die Frau Comptoiraffistentin feine Protege ift, nicht mehr als billig, er ver: 
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dient es aud. Seitdem der Mosje Fiedler einmal für den Herrn Comptoir— 
affiftenten 'was abgejchrieben hat, feitbem ift er bei der Frau Comptoiraffiftentin 
jo gut angejchrieben, deswegen hat er auch die jchöne Anftellung gekriegt im 
Gomptoir; jo oft der Herr Gomptoiraffiitent was fchreibt, darf er den Streufand 

drüber ftreuen. Freilich jeine Monatsgage ift nicht die größte, zwiichen dem 
fünfzehnten und bdreißigften fann er verhungern, wenn er will... 

Marie (boſe). Mamſell Charlotte... 

Kotton. Übrigens weiß man auch, daß nur die Madam' ſo viel auf ihn 

hält; dem Herrn, dem kann er alle Tag' geſtohlen werden. 
Madame Grüneberger. Das iſt, mit Permiſſion zu ſagen, gelogen... 

Er iſt unſer gemeinſchaftlicher Couſin und hat keine andere Stütze als uns, drum 

ſtützt er ſich auf meinen Mann und auf mir. Mein Mann ſtudiert ihn auf 

feinen Poſten ein und hat ihn adjunktiert, das iſt nicht zu verachten... Und 

Gottlieb ift ein fleißiger, anftändiger Menich, der jeine Garriere ſchon machen wird. 

Nanette (ladt Ipörtifh). 
Chriſtine. Nein, da hat die Madam’ wieder redht. Garriere kann er machen, 

ein Menſch mit jo lange dünne Füß', der läuft, glaub’ ich, in einer Viertelſtund' 

von der Jägerzeil nad) Hernals. 
Kotton. Freilich, und wenn er müd' wird, darf er nur abwechieln unterwegs 

mit'n Füßen. 
Madame Grüneberger. Deine Goufinen, liebe Mariechen, geraten 

eben nicht nach did. Du bift janft, gutmütig, höflich und manierlic), aber die... 

Gott gnade... wen die unter ihre Gurkenmeſſer nehmen! 
Chriftime (pötiſch. Schau, jhau, die Frau Comptoiraffiitentin hat immer 

'was gegen und, Wir müſſen uns halt umaändern laffen, alle, vielleicht werden 

wir hernach beſſer in der Gnad’ ftehn. 
Madame Grüneberger Freilich, in Ihrem Stande fann man feine 

große Höflichkeit von Sie erwarten. 

Ehriftine cerbom. Was? In unferm Stand? 

Gharlotte (u gotton). Du, der iſt unfer Stand nicht recht. 

Chriſtine. Uns ift der Stand jehr anftändig. 

Charlotte Und is auch jehr ein anftändiger Stand. 
Kotton. Madam’, das verbitt’ id) mir in Zukunft, beleidigen Sie ja nicht 

mehr das Ehrgefühl eines Mädchens, das mit Leib und Seel’ Marſchandmod' it. 

Mit dem will ich mich Schlagen 

Auf Leben und auf Tod, 

Wer 's G’ringite nur wollt’ jagen 
Geg'n eine Marſchandmod'. 

(Zu Mabame Grüneberger.) 

Doch müfjen Sie nicht denten, 

Ich zürn’ mich, feine Spur! 

So 'was fann mich nicht fränfen, 

Ein’ Lacher koſt't's mich nur. 
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Der Stußer zärtlid Trachten, 
Nur uns ift e8 geweiht, 
Nach uns fie gerne ſchmachten, 

Geg'n und red't nur der Neid. 

Haß vieler Frauenzimmer 

Uns oft recht grimmig trifft, 

Das Scönfte bleibt ed immer, 

Wenn fi ein’ andre gift't. mb.) 

Dierte Scene. 

Die Vorigen, ohne Botton. 

Chriftine (u Gharlotte und Nanette). Die geht. Schau, die Freud’ machen wir 

ihr g’rad nicht, wir bleiben da. 

Charlotte, Nanette Xa, zum Poffen bleiben wir da. 

Madame Grüneberger. Mein liches Maricchen, ich bin zur Unterfchrift 

deines Kontraktes hergefommen, weil du mir drum angegangen bit... daß id 

aber hier mit folder Gontöce meliert werben ſollte, habe ich mich nicht erwartet, 

und drum... Adjes, Mariechen. (Wit fort.) 

Marie. Bleiben Sie doch, befte Frau von Grüneberger, ſolche Mäbdeln können 

und gar nicht beleidigen. 

Charlotte (zu Nanette). Was für Mäbdeln hat fie g’jagt? 
Nanette. Solde Mädeln! 

Chriſtine gu Marien). Über das Wort ‚jolche” werden wir uns eine Auf: 
klärung ausbitten. 

Charlotte (eöſe). Wir wollen wiſſen, mit welchem Recht man uns ſolche 

Mädeln beißen kann. 

Nanette (u Marien). Traun Sie mir nicht... 

Ghriftine Ich bin lang gut, wenn id aber anfang’... 

Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Wurm, Fiedler. 

Wurm Was giebt'3 denn da? Was iſt's denn? 

Fiedler fein Paket tragend). Marie! Liebite, ichönfte, beſte Marie! 

Madame Grüneberger. Gut, daß Sie fommen, Herr Inſpektor! Ich 
habe bier einige Inannehmlichkeiten gehabt. Diefe Mädchens hier könnten fich 

ins Intelligenzblatt jegen laffen, daß fie noch täglich einige Stunden übrig haben, 
um Lektion in der Grobheit zu geben. 

Charlotte. Mir jcheint, das könnt' die Fräulein Marie beifer als wir. 

Madame Grümeberger D, ſchweigen Sie, Sarline, Sie find mid) 
ihon gar die Liebite! Es wäre wirklich jammerſchade, wenn Sie ein’ Fleck 

friegten, dann müßten Sie unterm Preiſe verkauft werden, 

Charlotte. Madame, es iſt Ihr Glück, daß ich nichts verſteh' von Ihre 

berlinifchen Sottifen, fonit... 
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Wurm Ruhig, ruhig, meine Damen! Menagieren Sie ſich. 

Madame Grüneberger (erboit zu Charlotte). Solche, wie Sie find, wohnen 
bei uns in Berlin hinten auf'm Hofe, Schambre jarnier, beim Scneidergefellen. 

Wurm (gu Madame Grüneberger). Meine Gnädige, Sie bringen ja unfern Gottlieb 
ganz aus'm Konzept. 

Madame Grüneberger (ſa mäbigend). Ja, ganz recht ... ſprich nur, 
Bottlieb! 

Fiedler (u Marie). Ich hab’ Ihnen jo viel zu jagen gehabt, ſchönſte Marie, 
und jegt fällt mir fein Wort ein, 

Marie. Mir ift die Zeit fo lang geworden, ſeit Sie fort find, Gottlieb, jo 
lang... 

Fiedler Mir nicht, ich hab’ in einem fort eingekauft für Ihnen, da iit 

das Hochzeitöpräjent. «libergiebt das Patet.) 

Charlotte. Herr Couſin Fiedler, Sie können ſchon unſereins aud grüßen, 

wenn man bajteht. 

Chriftine Sie könnten etwas höflicher fein, das thät’ Ihnen gar nicht 
ihaden, Goufin. 

Fiedler. Ich bin, wie ich bin, und ich bleib’, wie ich bleib’, (Zu Marie.) Ich 

weiß gar nicht, warum die Mädeln immer Goufin zu mir fagen, das ärgert mid), 

ſolche Vertraulichkeiten gingen mir g’rad noch ab. 
Charlotte. Daher, Goufin, und die Couſinen hübſch manierlich gefragt, 

twie fie ſich befinden thun. 

Fiedler (ärgerlib). Das geht mid) gar nichts an, ob Sie fich befinden oder 

nicht, das ift alles eins, und wenn Sie noch einmal Goufin zu mir jagen, fo 

werden Sie gar nicht eingeladen zu der Hochzeit. 

Wurm. Gottlieb, um alles in der Welt, bringen Sie ſ' nicht in Zorn, wir 

erleben fonjt ein’ Spektakel auf der Gaſſen. 

Gharlotte (zu Nanette und Gprifting. Habt Ihr's gehört? Wir werden nicht 

zur Hochzeit eingeladen ? 

Nanette. Das ift weiter fein Unglück! 

Ghrijtine Ich hätt's ohnedem nicht angenommen. (Zu Wurm und Gottlieb.) 

Wenn Sie eine Art hätten, jo hätt! müſſen die Einladung ſchon vor vierzehn 

Tagen g’ichehn. 

Charlotte, Es wär’ ohnedem eine jaubere Unterhaltung "worden. 

Ghriftine D, eine angenehme Geiellihaft ; die Frau von Grüneberger mit 

ihrer Geſpreiztheit, die ſich "was d’rauf einbildet, daß fie einen Mann hat und 

wir nod) feinen, Einen folden, wie die Madam' hat, könnten wir auch nod) kriegen, 

da wär’ uns aber nicht gedient damit. Vom Couſin Fiedler, da will id) gar nichts 

jagen, das wird jeßt recht ein rarer Menſch, ich glaub’, wenn man zwölfe kauft 

von der Gattung, jo geben j’ einem gern den breizehnten gratis dazu . . 

bejonders höflich ift er nicht, aber grob deito mehr. Übrigens, wegen der Hochzeit 

werden wir uns auch nicht den Kopf abreißen, jo ein Eſſen, wie's da fein wird, 

das laß’ ih mir beim Trafteur um fünfzehn Grojchen holen, da kann ich mir 
noch zwei, drei anftändige Freundinnen einladen dazu. (Hier fängt Charlotte zugleich 
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zu reden an, während Gpriftine fortſpricht, ICH gratulier” Ihnen zu dem großen Glüd, 

was Sie mahen, Marie, mit dem Bräutigam, viel ift aber, auf Ehre, nicht daran, 

da hab’ ich ihon vielen den Laufpaß gegeben, wo jeder zehnmal jo viel wert war. 

(Dier fängt Nanette zu reden an, während Ghriftine immer fortfprit.) Freilich, das kommt auf'n 

Guſto an, Sie werden jchon aber auch noch in einem andern Ton reden, ſchau'n 

wir nur das G'ſicht an, was ſ' machen wird, wenn ſ' ſechs Wochen verheirat’t ift. 

Gharlotte (fängt bei den Worten „Freundinnen einladen dazu,“ mit ihr zugleid) zu ſprechen 

an). Sie bildet ſich 'was ein drauf, die Fräulein Marie, daß ſ' ein’ Bräutigam 

bat, der feine andere anſchaut. O Schwadheit, das ift eine Menſchenkenntnis! 

Na, freilich, woher nehmen und nicht ftehlen, und beim Greisler friegt man's auch 

nicht. (Wenn Gharlotte bis bieher geſprochen bat, fällt Nanette ein, Charlotte ſpricht aber weiter.) 

Das hab’ ich mein Lebtag gehört, wenn ſich einer als Bräutigam jo benimmt, 

als wenn er nicht Fünfe zählen könnt‘, das werden die Ärgften, wenn j" einmal 
verheirat't find. 

Nanette (fängt bei Chriſtinens Worten „zehnmal fo viel wert war” zu fpredden an, aber mit 

Ghriftine und Charlotte zugleih). Sch g'freu' mich drauf, ich hab’ gar fein Mitleiden mit 

ihr, wenn ſ' einmal recht mit einem langen Geficht berumgeben wird in ihrem 

Eheſtand, g'ſchieht ihr fchon recht, warum Lad’t j’ ihre Freundinnen nicht ein zur 

Hochzeit! (Wurm, Fiedler, Marie und Madame Grüneberger haben einigemale vergebens verſucht, 

das Mort zu gewinnen, endlich, wie fie jehen, daß dies unmöglich ift, gehen fie ab, Wurm und Marie 

in Wurms Daus, Madame Grüneberger in ihr Daus, Fiedler durch den Dintergrund.) 

Sechſte Scene. 

Charlotte, Chriftine, Manette. 

Chriftine (mad einer Paufe). Wir haben das Schlachtfeld behauptet. 

Charlotte und Nanette Triumph, 

Chriftine. Aber in die Nage bin ich gefommen, furios ! 

Gharlotte. Ah aud, ich könnt' jegt mit Gufto die Arie aus der Zauber: 

flöte fingen: der Hölle Nahen kocht in meinem Herzen! Aber ich thu's nicht, ic) 

bin heut zu niedrig geitimmt. 

Nanette. Da jchauts ber, da fommt die Babett', 

Chriſtine. Richtig, wie die wieder g’ihäftig dahergeht. 

Charlotte. Ach bin nur neugierig, wie viel der wieder jeit dem Sonntag 

Liebhaber untreu "worden find. 

Chriftine Wir werden gleich ſehen, ob fie melancholiſch it. (Ziehen ih nad 

dem Dintergrunde zurüch) 

Biebente Scene. 

Die Vorigen; Frank, 

Frank (tritt in demfelben Augenblid aus dem Hintergrund ebenfals von rechts auf, bie drei 
Mädchen betrachten ihm neugierig, er nimmt aber feine Notig von ihnen, ſondern betrachtet bie Häufer 

lints, fieht den Tabatsladen und ſpricht dann). Gier werde ich vielleicht Auskunft erhalten. 
(@eht in ben Tabakladen ab.) 
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Adte Scene. 

Die Vorigen; Babette. 

Babette (kommt von links aus dem Dintergrunbe mit einer Packſchachtel und will in Madame 

Grünebergers Haus, erblidt aber bie drei anwefenden Mädchen). Ah, meine Freundinnen! 
$ | Charlotte Grüß dich der Himmel! 

=‘ Chriftine Wie geht’3 denn, liebe Babett’ ? 
| Nanette Du bift ja gar jeltiam! 

Babette. O, Charlott', wenn du wüßteſt .. . 

Gharlotte (neugierig). Mas? 

Babette. Ghriftin‘, wenn du ahnen könntet... 

Chriſtine (neugierig). Nun? 

Babette. Nanett’, das hätteft du dir nie gedacht .. . 

Nanette (neugierig). Nun, was denn? 

Alle drei Was denn? Eo fag nur! 

Babette Es it unglaublich! Ich bin verliebt! 

Alle drei. Jetzt hab’ ich geglaubt, was Wunder da herauskommen wird. 

Chriftine Macht die ein Präambulum, wenn j' ihr Herz zum ſechsund— 

vierzigitenmal verichentt. 

Babette Es ift wahr, ich hab’ in der letzten Zeit jo viel Liebichaften 

wieder aufgegeben ... wirflih, mehr Verhältniſſe zerrifien, ald Glacéhandſchuh'. 

Ehriftine Ich glaub’s, weil j’ lauter ſchwediſche tragt. 
Babette. Aber der jegige . . . fo ein Menſch ... 

Gharlotte Na ja, fo einer ijt bir noch gar nicht untergefommen. Das 

it was alt’, der gegenwärtige g’fallt einem immer am beiten. 
Nanette. Was trägft denn da? 

Babette. Einen Kopfpug für die Frau von Grüneberger. 

Gharlotte. Den wird fie gewiß auflegen zu der Hochzeit des jungen Fiedler. 

Babette. Ach, diefer Fiedler! Diefe Heirat giebt mir auch einen ftarfen Schlag. 
GChriftine Dir? Das wüßt' ich doch nicht, warum ? 

Babette. Weil er von Rechts wegen mich hätt’ heiraten jollen. 

Alle drei. Dih? j 

Babette O, da wär’ gar viel drüber zu jagen, aber ich hab’ jett feine 

Zeit, ih muß geſchwind zu der Grünmebergerin. Adieu, liebe Freundinnen, wir 

fehn uns ſchon noch, adieu. (Ab in das Haus der Madame Grineberger.) 

GCharlotte (zu Nanette und Ghriftine). Nein, was jagt ihr dazu? Die glaubt, 

die Mannsbilder, wie j’ find, müßten fich alle verlieben in fie. 

Chriftine. Ja, wenn die Mannsbilder ſonſt nichts zu thun hätten, nachher 

fönnt’3 vielleicht fein. , 

Charlotte. Ad, wie die in der Einbildung lebt! 
Chriftine und Nanette Das iſt ftarf! (Alle drei ziehen ſich, als fich der 

Taballaden difnet, nad dem Hintergrunbe.) 
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Reunfe Scene. 
Die Vorigen; Tratſchmiedel tommt mit Frank aus feinem Laden. 

Tratihmiedel. Dort drüben, mein Hochzuverehrender ... haben Sie nur 

die Güte, mein Hochzuverehrender, gerade da drüben zu jehen... dort drüben 

wohnt hin und wieder der Juſpektor Wurm. Diejer Inipeftor Wurm iſt eigentlich 

gar fein Inſpektor, er ift nur fo hin und wieder ein Inſpektor von Titulatur 

und hat die Inſpektion über alle Sachen, die feinen Inſpektor brauchen und aud) 

feinen Inspektor haben, läßt fich aber aern, wie ich hin und wieder die Ehre habe, 

zu berfichern, mit der Titulatur „Inſpektor“ titulieren. Übrigens, mein Hochzu— 

verehrender, bin ich noch hin und wieder unendlich für die mir gefälligit mitge- 

theilten Nachrichten verbunden. 

Frank, Im Gegentheil, ih bin Ihnen verbunden für die Auskunft, die Sie 

mir über den jungen Menſchen gegeben haben. 

Tratfhmiedel. it jehr gerne gejehen. Auf die Wahrheit meiner Aus: 

jage, mein Hochzuderehrender, fünnen Sie hin und wieder Häufer bauen. Ich bin 

nicht der Mann, der gern viel red't, am wenigiten etwas Unwahres, oder was 

meinem Nächften Schaden bringen fönnte, aber von diefem jungen Fiedler ift es 

gewiß, daß er ein gutes Drittel von die Mädeln aus unferer Vorftadt angeplaufcht, 

fie für einen Narren gehalten und ihnen hin und wieder 's Maul gemacht hat. 
'3 Heiraten hat er allen verſprochen, das war aber auch alles, nachher hat 

er ſ' hin und wieder figen laffen, und jegt find die Mädeln hin und wieder in 

Verzweiflung und Deiperation. Mein Hochzuverehrender werden vielleicht ein: 

wenden, das ſei leidenichaftlihe Higigfeit oder jugendliche Aufbraufung, oder 

Sanguinität, aber dann erwidere ich wiederum: deſto jchlimmer, denn weil er 

erst hin und wieder zwanzig Jahre alt ift, jo fann er hin und wieder im Eh: 

itand kurioſe Stüdeln anjtellen, und feine Frau, wenn fie ihm mit wahrer Herzens: 

neigung zugethan fein thut, muß hernach hin und wieder fehr unglücklich werden. 

Frank. cd werde die Sache ins klare bringen. (Win ab.) 

TZratjhmiedel chätt ihn zurüd). Wenn Sie vielleiht nicht die Ehre haben 

wollen, mir zu glauben, da ftehen drei von feine mweitichichtigiten Couſinen, Die 

werden Ihnen hin und wieder das befräftigen. 

Frank, ft nicht nötig, ich beziche mich ganz auf Sie. 

Tratihmiedel. Wird mir eine unendliche Ehre fein... Jedoch ... ich 

hab’ wohl nicht erit nötig, gehoriamft zu erjuchen, von meinen Fingerzeigen zwar 

den beliebigiten Gebraudy zu machen, allein ohne meinen Namen dabei verlaut: 

barlid) werden zu laffen, denn ich möchte nicht gern die Ehre haben, bin und 

wieder für ein Waſchmaul zu pajlieren, noch weniger mit einem alten zwanzig: 

jährigen Freund in diffifultätiiche Schwierigkeiten geraten. 

Frank. Sind Sie unbejorgt. (Aby 

Behnte Scene. 
Die Vorigen, oyne Frank; dazu Babette aus dem Haus. 

Babette ceitig im Vorbeigehen), Adieu! Alfo, wir jehn uns ſchon noch heut. 

Charlotte. So bleib doch ein wenig. 
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Shriftine Wo gehit denn jchon wieder hin? 

Babette DO, ich hab's jehr preffant, ich muß Pörteln kaufen beim Pofamen: 
tierer, da darneben, ber Mann ift Witiber in den beten Jahren, man fann nicht 

wiffen ... Adieu, ic) hab's jehr preffant! (Ab.) 

Elfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Babette. 

Ghriftine. Die wird fich doch fchön den Männern aufdringen. 

Charlotte. Und wie man fi einem Pofantentierer aufbringen fann, das 
iſt mir gar unbegreiflich. 

Zwölfte Scene. 
Die Vorigen ; Kotton. 

Kotton. Was läuft denn die Babett’, als wenn ihr der Kopf brennet, mir 

icheint, Sie fürdht’t fi vor mir? Stellts euch vor, mir hat fie einen Liebhaber 
wollen abipenjtig machen durch eine Plaufcherei; es ift ihr aber nicht gelungen, 

natürlich, das ergiebt ſich von jelbit. 

Tratihmiedel ver bisher Frant nachgeſehen, nähert ſich den Mädchen). Aller: 

gehorjamfter und unterthänigiter, meine verehrungswürdigiten Mamijellen und 

Schönheiten. Ich fann die Ehre haben, Ihnen hin und wieder allerhand kurioſe 

und abjonderliche Neuigkeiten mitzutheilen. Sie haben den Herren gejehen, mit 

dem ich foeben aus meinem Tabakgewölb' herausgegangen bin? 

Die Mädchen Nun? 

Tratihmiedel. Na, der hat mir Geichichten erzählt, der hat mir ein Licht 

aufgeſteckt, das in ftocpechfohlrabenshwarzer Naht hin und wieder durch bie 

ganze Vorjtadt leuchten joll ... Sie kennen die Inipektoriihe Marie ? 

Die Mädchen D ja. 

Gharlotte. Unſere Couſine! 

Kotton. Die die Naſen fo hoch tragt! 

Tratihmiedel. Wird fie tiefer tragen in baldigiter Zukunft, äußerſt tief. 

Die Mädchen. Nicht möglich?! 

Tratihmiedel. Laſſen Sie ſich die Ehre geben, ſich erzählen zu laffen. 

Diefer Mann, den Sie vorher hin und wieder geliehen haben, kommt in mein 

Gewölb' und verlangt ein Pfund Napee. Sie können ſich wohl denfen, und es 

iſt auch nicht mehr als billig, daß ein Menſch, der ein Pfund Rapee verlangt, 

meine ganze Aufmerkſamkeit auf fich zieht. Gut alfo, ich geb’ ihm ein Pfund vom 

allerbeiten Rapee, er tet ihn in den Sad und fragt mich, ob er gut ift. Ich 

laß’ ihm gleich dazu riechen, das heißt, zu meiner Dofen, denn ich fchnupf’ echten 

Napee mit etwas Levonta, Sandomeer und Sansparnello gemijcht, und ein paar 

Stäuberln Tiroler drunter... Er find’t ihn gut... er muß bin und wieder 

niejen, ich jag’: zur Genefung. Er jagt nichts, ich ſag' noch einmal: zur Genefung. 

So jagt er: Ich dank’! Und fo fommen wir in einen Diskurs. Er fragt mid), 

ob nicht hier bin und wieder ein gewifler Wurm wohnen thut? Inspektor Wurnt, 

dab ich mir die Ehre gebe, Ihnen zu fragen? frage ich ihn. Ja, jagt er, Inſpektor 
Neftron. Band VII. 2 
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Wurm. Ad, ſage ich, darf ich jo frei fein, mich zu erkundigen, ob Euer Wohl: 

geboren zu der Hochzeit eingeladen find? frage ih ihn... Zur Hochzeit, ant— 

wortet er, zur Hochzeit ? was für eine? wen feine Hochzeit? ... Lieber Himmel, 

hab’ ich die Ehre zu erwidern, zur Hochzeit von feiner Tochter, von der Fräulein 

Marie, die den Herrn Fiedler heirat’, einen jungen Burfchen, der nir fann, der 

nir iſt und mir taugt, einen Mädelverführer, einen Wirtshausgänger, einen 

Pflaftertreter, der, wenn er ein bißel ein Geld hat, nir als Knaſter dampft, dann 

wieder ſechs Wochen hindurch ordinäre rote Dreifönigpadeln raucht ... furzum, 

meine Amabelften, ich hab’ ein Porträt von ihm entworfen, wie ich gewöhnlich 

von Leuten entwerfen thu', die ich hin und wieder nicht recht leiden fann ... 

Set jchreit der Fremde auf einmal auf: Er wird fie nicht heiraten! fchreit er. 

Wird nit? frag’ih. Niht? Und warım denn niht?... Weil die Marie nicht 

dem Wurm feine Tochter ift, weil er nicht das Recht hat, über fie zu verfügen, 

und weil fein Mensch fie eher heiraten fol, bis nicht ihr wirklicher Water hin und 

wieder angefommen fein wird . . . ſagt der Fremde. Und nun hat er die Ehre 
gehabt, mir die ganze G'ſchicht ausführlich zu erzählen. Im Jahr anno 1809... 

10... 11 oder 12 hat dieler Inipeftor Wurm cine Pläfierreiie nach Karlsbad 

gemacht und hin und wieder feine Frau uud cine Kleine Tochter mitgenommen, 

die Heine Tochter geht in Karlsbad her und ftirbt . . . gut, die war tot, aber, 

gehorjamer Diener, in ſechs Wochen kommt der Inſpektor Wurm mit jeiner fleinen 

Tochter wieder, als ob gar nichts pajliert wär". 

Charlotte. Mit feiner geitorbenen Tochter ? 

Tratihmiedel. Nein, ſag' ih Ihnen, mit feiner jegunderigen lebendigen 

Tochter, die er an die Stelle der totigen Tochter angenommen bat. Zwei Jahr’ 

drauf hat er die Ehre gehabt, daß der liebe Gott feine Frau hin und wieder an 

Magenkrämpfen zu fich genommen bat... . das war gut, und auf diefe Art ift 

die Fräulein Marie Herr im Haufe geworden. 
GChriftine. Aber wo hat er fie denn hergefriegt? 

Tratidhmiedel. Das ift es eben, da fißt der Hal’ im Pfeffer! Grad, 

wie er mir das alles hat erklären wollen, fommt einer ins Gewölb und begehrt 
ein halb Lot Schwarzen, und jo ift der Diskurs unterbrochen worden. 

Kotton. Nein, warum hab’ ich das nicht um eine Viertelſtund' früher ge: 

wußt, der hätt’ ic) 'was gelagt! 

Nanette Gin Findelkind iſt fie! 

Charlotte. Und was iſt ein Findellind? Ein Kind, welches fie gefunden haben. 

GChriftine est nur geihwind, wir haben jede unſere Gevatterinnen und 

fonftige Verwandte, das muß jest überall erzählt werden. 

Kotton Wie ein Lauffener muß es von Haus zu Haus... 

Alle Gin Findellind ift fie. (Zie laufen ſchnell zu verſchiedenen Eeiten ab.) 

Dreizehnte Scene. 
Tratfdymtedel, 

Das iſt ihon jo viel als wie angeidhlagen! Es geht doch nir in der Welt über 

das Hin: und Wicdertratichen, es ift jo 'was Amüfantes, fo "was Angenehmes, 
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ſo 'was Prächtiges, wenn man bei ſo einer Gelegenheit gleich aus der Mücken 

einen Elefanten macht. Und ich kann das, das Vergrößern, das iſt meine Force. 

Haben zwei miteinander gezankt, fo ſag' ich gleich, fie haben ſich hin und wieder 

geprügelt. Geht ein Kaufmann einmal ein bißel verdriehlid über die Gaſſen, jo 
ſag' ich ſchon, daß er morgen Krido macht, und führt ein junger Menſch einmal 

abends ein junges Mädel ein wenig fpazieren, fo fag’ ich gleich: er hat fie hin 
und wieder geheirat't. 

Pierzehnfe Srene. 
Der Vorige; Frank und Wurm aus dem Haufe. 

Tratjhmiedel (indem er beide erblich. Ab, da fommt mein Hochzuderehrender 

von vorhin! Richtig! ... Ih muß ichauen, daß ich unfer voriges Geſpräch 

wieder in Gang bringen fann. (Sich nähernd, zu Wurm.) Ic habe die Ehre, meinen 

wertejten Herrn Nachbarn hin und wieder einen guten Nachmittag zu wünſchen, 

befinden ji immer gejund und wohlauf? Ja? DO, das fieht man Ihnen an, 

daß Sie hin und wieder eine Geſundheit haben, die ſich gewajchen hat, gefreut 

mich unendlich! (Zu Frant). Dero allergehorfamfter Diener! Haben Sie nicht die 

Ehre, mich hin und wieder zu fennen? Ich bin der Tabaffrämer aus'm Tabat: 

g'wölb dorten, wo Sie den Tabak gekauft haben, ich heiß’ Tratichmiedel, heiß’ ich, Sie 
waren vor zehn Minuten bei mir und waren fo gütig, über einen gewiflen Punkt ... 

Wurm. Herr Nahbar, es ift uns ein Vergnügen, aber, wie Sie jehen, ich 

hab’ mit dem Herrn viel und wichtiges zu reden... 

Tratfhmiedel. DO, warum haben Sie das nicht gleich gefagt? Zu reden 

haben Sie? Nicht mehr als billig, daß der Menſch red't, und dab man Ihnen 

darin auch nicht ftören darf. Das Reden ift eine fehr angenehme Sad’, ich red’ 

aud hin und wieder jehr gern, und weil ich im gegenwärtigen Augenblid noch 

anderwärtig ehr viel zu reden habe, jo werden Sie es nicht ungütig nehmen, 

wenn ich mir die Ehre gebe, mich Ihnen bis auf ein fröhliches Wiederfehn Hin 

und wieder ganz gehorſamſt zu empfehlen. (Mb in den Hintergrund.) 

Fünfehnte Scene. 
Wurm, Frank, Babette tommt von der andern Eeite. 

Babette Das ift eine einzige Neuigkeit, was mir die Kotton erzählt hat, 

ih muß geſchwind zu der frau von Grüneberger, die wird Augen machen. (ab 
ins Haus der Madame Grüneberger.) 

Serhzehnte Scene. 

Wurm, Frank. 

Wurm. Du haft alio gute Gejchäfte gemacht, alter Freund ? 
Frank. Schr gute, und id bin nun zurücgefehrt, um mit dem in Oftindien 

erworbenen Vermögen meine Tochter auszuftatten und bei ihr den Reſt meiner 

Tage zu verleben. 
Wurm. Es war die höchite Zeit, denn ich habe deine Tochter ſchon jo fü 

die meinige ang'ſchaut, daß ich fie heut noch verheirate, 
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Frank (beifeite). Jetzt gilt's! 

Wurm. Du wirft nichts dagegen haben, denn es ift immer gut, wenn man 

ein Mädel auf eine anftändige Art unter die Hauben bringt. 
Frank (beifeite.) Auf eine anftändige Art? Dem liederlichiten Burfchen in der 

ganzen Stabt will er fie geben. (Laut.) Lieber Freund Wurm, ich danke dir noch— 
mals für deine Sorgfalt, die du für meine Tochter hatteft, aber aus dieſer Heirat 

wird nichts. 

Wurm. Nichts? Du Haft fie gewiß ſchon einem andern verſprochen? 
Frank. a. 

Wurm. Das ift dumm! Du hätteft auch fönnen um acht Tage jpäter anfommen, 

Frank Wie die Sachen jeßt ftehen, wünsche ich meine Tochter nicht eher zu 
jehen, bis du fie auf meine Ankunft und meine Plane vorbereitet haft. Ih muß 

jegt einen Gang zum Banquier in Gefhäften thun. Leb wohl, ich baue in dieſer 

Sache ganz auf dich. (Ab, 
(Babette läuft aus bem Haufe ber Nabame Grineberger und auf der andern Seite im Hintergrunde ab.) 

Wurm (allein). Na ja, der macht ſich's fommod! In allem baut er ganz auf 

mich, da ftrapeziert er fich wenigſtens nicht jtarf bei der Sad’! Der Marie muß 

ic das äußert ſchonend beibringen, das ift leicht gejagt, aber ſchwer gethan, die 

laßt von ihrem Fiedler nicht; ... ich ſuch' zuerft den Fiedler auf; der laft aber 

von feiner Marie nicht; das wird eine angenehme Kommiſſion. (Ab.) 

Siebzehnte Scene. 

Madame Grüneberger aus dem Haufe, Fiedler eilig und verftört durd die Eeite. 

Fiedler Frau Tant’! Frau Tant’! 

Madame Grüneberger Ah gut, dab ich dir finde, Gottlieb! 

Fiedler Ad, Frau Tant’, ic hab’ Ihnen überall wie eine Spenadel ge= 

fuht. Es muß "was geichehen fein, 'was Schredlihes! Der Anipeltor Wurm 

ift foeben jo verwirrt an mir vorübergeichoffen und hat mir recht verdriehlich 

etwas zugebrummt, das ich nicht verftanden habe. 

Madame Grüneberger Alſo weißt du ſchon alles? Und ich dachte 

die erſte zu fein, die dir's beibringen follte. Ja, Gottlieb, 's ift jo, die Mariechen 

ift nicht Wurms Todter. 

Fiedler. Was? Iſt das die Menfchenmöglichkeit?... Die Marie ift nicht 

dem Wurm jeine Tochter? 

Madame Grümeberger Was aber gewiß ift, iſt das, daß fie einem 
andern feine Tochter ift, dab du alſo natürlicherweiie gar nicht mehr an fie 

denken darfit. 
Fiedler (verweifett). Frau Tant’, was verlangen Sie? Ich bin unglüdlic), 

wenn ich die Marie nicht krieg'. 

Madame Grüneberger. Na, und ich werde niemals zugeben, daß mein 

Neveu ein Mädchen heiratet, die feinen Water hat. 
Fiedler (erweitern). Gar keinen Vater? Das ift nicht möglih! Nein, das 

wär’ gegen die Natur, fie muß doch wo einen Vatern haben. 
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Madame Grüneberger. Möglich) ift es, aber positus, ich jege den Fall, 
fie wäre irgend eines Menſchen Tochter, wo ift diefer Menſch? Was macht er? 
Bann fommt er? Iſt er ein anftändiger Menih? Hat er Groihen? Davon 
weiß man feine Silbe. Seit fünfzehn Jahren hat er fih verfrochen, fein Menich 
weiß wohin? Und warum? Auch das weiß man nit. ... Alfo iſt er ein 
Landläufer, der 'was ausgefrefien hat, und darum werd’ ich durchaus nicht zu= 
geben... . 

Fiedler. Was? Sollte das möglih fein? Ihr wahrer Vater hält fich 
verjteckt, hat ſich flüchten müffen, etwa gar wegen... 
Madame Grüneberger Das ift gewiß, und daß er alſo nicht viel 

getaugt hat, ift abgemacht. Alſo könnte durch diefe Heirat dein, mein und der 
ganzen Familie ihr guter Ruf verfompoltiert werden, und darum gebe ich fie nicht zu. 
Fiedler Freilich, hat fie ein ſchlechtes Renommee, fo fallt das auf mid) 

zurüd ... aber ich hab’ fie jo gern... . es ift ſchrecklich! 
Madame Grüneberger Du mußt fie figen laſſen. 
Fiedler. Sitzen laflen, die Marie! ... Nicht möglich ! 
Madame Grüneberger Du mußt, und wenn du noch jo ſehr auf fie 

geinfliniert bift, du mußt fie fliehen. Das Mädchen hat feinen Namen, wie ſoll 
ich ſie der Verwandtſchaft vorſtellen? Alſo du heirateſt ſie nicht, das iſt mein 
letztes Wort. 
Fiedler (mit heftigem, innerm Kampf). Frau Tant', ic) gehorche, aber es koſt't 

mir das Leben! (Eitt verzweifelt ab ) 

Adytzehnte Scene, 

Madame Grüneberger; vann Trätſchmiedel. 

Madame Grüneberger. Der Junge jammert mir, aber es geht nicht 
anderd; ... das heißt, es ginge wohl ... aber es geht nicht. 
Tratihmiedel aus feinem Laden). Schönfte Madam’, ich hab’ Ihnen Sadıen.... 
Madame Grüneberger. Ach weiß alles. 
Tratihmiedel. Bon wem? 

Madame Grüneberger. Bon der Babett', 
Tratihmiedel. Die kann es nur von der Charlott' wiffen, und ber 

Gharlott’ hab’ ich's geſagt, alfo willen Sie's doch nur von mir. 

Madame Grümeberger. Aus der Heirat wird num und nimmer nichts. 
Tratfhmiedel. Mir ift nur um die Hochzeit, ich hab’ fihere Hoffnung 

gehabt, daß ſowohl ich als Sie hin und wieder eingeladen worden wären, und 
ic hätt’ alfo Gelegenheit gehabt, Ihnen, himmlifches Weib, den einzigen Gegen: 
ftand meiner heimlichen Seufzer, das einfame Ideal meiner nächtlichen Schlaflofig: 
feit, meiner Gedanken unaufhörliches Phantaficftüd, hin und wieder zu fehen, 
vielleicht hin und wieder einen zärtlihen Händedrud zu erhafchen, oder gar hin und 
wieder... 
Madame Grüneberger. Lafjen Sie mir, wenn's mein Mann am Feniter 

ſieht ... 
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Tratſchmiedel. So ſieht er nix, als daß Sie hin und wieder mit einem 

Tabakkrämer diskurieren, daraus kann er feinen Verdacht ſchöpfen, ein Tabak— 
krämer iſt ja ganz 'was Natürliches. O, herrliche Marſchandmod', wie viel hundert— 

mal ſchau' ich aus mein' G'wölberl g'rad neben dem Türkenkopf heraus und laß' 

meine Augen in Ihre Schalougatter ſtecken. 

Madame Grüneberger. O ſchweigen Sie, gefährlicher Schwärmer! 

Duett. 

Madame Grüneberger. Tabakverkäufer, fliehe mir, 
Fort, fort, entferne dir! (Beifeite.) 

Mich ichlägt das Herz, mich wallt dad Mut, 

Ih bin dem holden Schwärmer gut. 

Tratjhmiedel, Liebe mich, himmliſches Weien, 

Sonſt bin ich jo viel als verlefen. 

Die Sehnſucht nad) dir ijt entieglich, 

Mir wär’ dein Verluft unerjeglich, 

Denn wirft du nicht Liebe mir geben, 

Das wär’ ein abſcheuliches Leben, 
Ad, deinen Verluſt zu ertragen, 

Dafı g’hört fich wirklich ein Magen. 
Enticheide jchnell, o Holde, nicht lange wart’ ich drauf, 

Vor Verzweiflung, o Holde, ichnapp’ ich g’wiß bald auf. 

Madame Grünchberger. Zurück, kühner Mann! 

Tratihmiedel, Ad, ihau mid nur an. 

Madame Grüneberger, Me, nicht einen Blick! 

Tratihmiedel, Sie weiit mic zurüd. 

Madame Grüneberger, Uf, Seele, ih muß ihm widerſtehn, 

Ach, wenn er nur von hier wollt" gehn. 

Tratfhmiedel. Weil ich dich nicht erringen fann, 

So trink’ ich einen Rauſch mir an. 

Madame Grüneberger Ah gräme mir bei feinem Schmerz, 
Was kann ich für mein fühlend Herz? 

Fort, ich entferne mir geihwind 

Und tröſte mir, e8 darf nicht find. 

Tratihmiedel. Ach werd’, weil ich nicht kann vergeſſen, 

Fin halb Pfund Schnupftabak eſſen; 

Das macht eine Wirkung im Magen, 

Der Zehnte kann das net vertragen, 
Drauf ißt der gefränfte Tratihmicbel 
Ein’ Schwarzen mit ſamt dem Papierl, 

Das werd’ ich, und zwar recht geichtwind, 
Wenn Gegenliebe ich nicht find’. (Beide ab) 
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Beunzehnfe Scene. 

Fiedler, dann Marie. 

Fiedler tritt ſehr traurig ein). Es ift far, die Marie kann nicht meine Frau 

werden, denn wo foll ich ihren Vatern auftreiben, wenn er ſeit fünfzehn Jahren 

nichts von ſich hören laflen hat? 

Marie (aus Wurms Haufe), Na, Musje Fiedler, das ift wahr, Sie laffen hübſch 

lang warten auf fi. 

Fiedler (beifeite). Weh' mir, diefe Töne, wie verführen fie mein Ohr! 

Marie Was it Ihnen denn, Gottlieb ? 

Fiedler cbzifeite). Wie ich fie anſchau', ift meine ganze Courage weg. (Zaut.) 

Nein, wenn Sie wühten.... 

Marie Was? 

Fiedler (beifeite). Es ift ein Skandal, jo was jemanden ins Geficht zu jagen, 

wie bring’ ich’3 denn vor? (Leut.) Sie kennen doch den Inſpektor Wurm ? 

Marie (befremder). Wie joll ich denn meinen Water nicht kennen? 

Fiedler. Ja, Vater! Die Leut' jagen, Sie wären feine Tochter nicht. 

Marie Was? Ich wär mei'm Vater feine Tochter nicht? 

Fiedler Es jcheint nicht. 

Marie. Und wen feine Tochter bin ich denn ? 

Fiedler. Da liegt der Hund begraben, die Leut' jagen, dab Sie gar feine 

Tochter find. 
Marie (weinertih). Gar feine Tochter, nein, das ift abichenlich. (Böfe.) Mir 

icheint, der Musje Gottlieb jucht einen Vorwand, ſich von mir loszumachen. Ant: 

wort will ich jegt, wer ift die niederträchtige Perion, die jo etwas von mir ipricht? 

Fiedler (ängitiih). Dieſe niederträchtige Perſon ift meine Frau Tant'. 

Marie. Ihre Tant’? 

Fiedler Sie hat mir verboten, daß ich Ihnen gar nicht heiraten darf. 

Marie Was? Jetzt laſſen Sie mid) figen? Am Verlobungstag? Und id) 
hab’ ihon beim Goldarbeiter die Eh’ring’ b’itellt ? 

Fiedler (meinertit). Das ift ein hinausgeworfenes Geld, Sie haben feinen 

Namen, was follt! man aljo hineingravieren laffen in den Ring ? 

Marie Was? Ic Hab’ feinen Namen ? 
Fiedler (meinend). Nein, Marie, Sie heißen jet gar nicht. 

Marie (weinend). Pfui, das is fchleht von Ihnen. 

Zwanzigſte Scene, 

Die Vorigen; Madame Grüneberger aus dem Fenſter ihres Dauies jehend. 

Madame Grüneberger Wie, Gottlieb, du ſtehſt noch immer bei der 
anonymen Perion? (Entfernt ſich ſchnell.) 

Marie Was hat fie geſagt? Ich eine anonyme Perfon ? Nein, das ift zu viel! 

Fiedler. Nein, es koft't mir 's Leben, aber ich kann nichts davor! 
Marie Hort, ich will gar nichts mehr willen von Ihnen. 
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Madame Grüneberger (aus ihrem Haufe tretend). Gottlieb, was habe ich 

dich befohlen? 

Fiedler (meinend). Ich hab’ gehorcht, ich hab’ fie jocben verftoßen. 

Marie Frau Comptoiraffiftentin, ſchämen Sie fih, mir ſolche Sachen nad): 

zufagen, e3 ift ichleht von Ihnen, ſolche Lügen auszudenten. 
Madame Grüneberger. Lügen auszudenken? Ih? Na, hören Sie, 

ſolche Anzüglichkeiten verbitte ih mid. Ich hab’3 brühwarm von meiner Näbterin, 

von der Babett’, die hat mich's geſagt. Da kommt fie gerade jelbit ; fragen Sie ihr. 

Einundmmanzigfte Scene. 

Die Vorigen; Babette, 

Marie (zu Babette). Alfo Sie, Mamiell Babett’, Sie find das Hlatihmaul, 

das ſolche Unwahrheiten unter die Leut' verbreitet, daß ich nicht die Wurmijche 

Tochter bin? 

Babette Ih? Liebite Freundin, was fällt Ihnen ein? Ihre Goufinen, 

Gharlott’ und Chriftin’ haben mir's gejagt, und ich hab's nur im geheim’ der 
Frau von Grüneberger anvertraut. 

Marie. Meine Confinen? Ad da kommen ſ' g’rad. 

Zweiundzwanzigſte Scene. 

Die Vorigen ; Charlotte, Chriftine, 

Marie (zu Ehriftine und Charlotich. Alfo ihr wollt Wlutsverwandte fein? Pfui, 

ſchämt euch in eure Herzen hinein. 

Gharlotte Wie jo denn? Gonfine... 

EChriftine Ih weiß nicht, was Sie... 

Marie. Solde Schlchtigkeiten über mid) zu erzählen... . 
Charlotte WRir?... Ad, da muß ich bitten... . 
Ghriftine Wir haben fein Wort g’iagt, die Kotton und die Nanett' ... 

Charlotte (u Marie. Da fommen |’ g’rad! Stellen Sie ſ' zur Red’! 

Preiundzwanzigfie Srene. 
Die Vorigen; Kotton, Wanette. 

Marie (zu beiden). Hören Sie, meine faubern Freundinnen, Sie werden mir 

jest Rechenſchaft geben ... 

Kotton. Was denn? 

Nanette Wie? 

Marie Was haben Sie fi) unterftanden, zu jagen, daß ich ... 

Kotton. Wir haben nichts gefagt. 
Nanette. Wir machen feine Plaufchereien. 

Kotton. Der Tabakkrämer hat's geiagt, kein anderer Menſch, als der Tabak: 

främer. 

Alle. Der Tratihmiebel! Der Tratichmiedel ! 



Vierundzwanzigſte Scene. 

Die Vorigen; Tralſchmiedel aus jeinem Laden. 

Tratihmiedel. Ich glaub‘, Sie haben mic geruft, meine Damen? 

Alle Da ift er jet. 

Marie Her da, Sie Tratichmiedel, Sie! Wie können Sie fih) unterfangen, 

ſolche Lügen von mir auszuſprengen? 
Tratihmiedel. Ih? Du lieber Gott! id bin Hin und wieder ganz 

unfhuldig! Ich hab’ die Ehre gehabt, denen hochzuverehrenden Dameſen dieſe 

Nachricht unter dem Siegel der Verfchwiegenheit mitzutheilen, hat eine geplaufcht, 

fo kann ich nichts dafür. 

Kotton. Die Charlott! hat’3 gejagt! 

Charlotte Die Chriftin’ hat's gejagt ! 

Chriftine. Die Babett' hat's gejagt! 

Alle (untereinander. Die hat's gejagt... nein, die hat's gejagt . . . ih nicht, 

fondern die hat’3 gelagt. 

Marie Weh' euch allen, wenn mein Vater nah Haus kommt! (Geht zornig ab.) 

Fiedler. Mich hat fie gar nicht ang'ſchaut, ich thu’ mir 'was Leids! (Geht 
bänderingend ab.) R R 

FJünfundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Marie und Fledler. 

Tratijhmiedel, Ich bitt’ nur, meine Damen, um alles in der Welt, feinen 

Standal! Mein folides Tabafgewölb’ verliert fein Renommee, 

Charlotte. Da fommt der Herr Inſpektor jelbit. 

Chriftine Er muß e8 am beiten wiffen. 

Alle Wir wollen ihn fragen. 

Sehsundzwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Wurm. 

Alle. Herr Inſpeltor, ift fie Ihre Tochter oder ift ſie's nicht? 

Wurm. Verheimlichen läßt fi die Sach' nicht... . nein, fie ift nicht meine 

Tochter. 

Alle cireudig). Ad, jo haben wir doch recht gehabt? 
Chriſtine. a, aber wo hat denn das Mädel ihren Urſprung ber ? 

Charlotte. Aus'm Nebel! 
Babette. Aus der Luft! 

Kotton. Jetzt wird's auch klein zugeben müſſen. 
Wurm. Das glaub’ id g'rad nicht, denn ihr Vater fommt expreß aus Dit: 

indien zurück, um fein großes Vermögen mit ihr zu theilen und ihr eine jehr 

reihe Ausftener zu geben. 

Alle (Heinlaut und betroffen. Wa ...mwa... was? 

Wurm. Haben Sie 'was dagegen einzuwenden? 
Charlotte (ermwungen). Ich wüßt' nicht, was? 

Babette (ebenjo). Neidig find wir nicht! 
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Chriftine Wahrhaftig nit! 

Kotton (mit verbifienem Grimm). Im Gegentheil, e8 g’freut uns... 

Alle Es g’freut uns unendlich! 

Wurm Ja, man ficht's. 

Madame Grüneberger. Alſo, ein reicher Mann ift ihr Vater? I, das 

iharmante, liebe Mädchen! Gott, wie man fo eine gute Seele, jo ein Lamm 

beleidigen fann. Herr Infpeftor, ich bitte Ihnen inftändigit, jagen Sie dod) 

Mariechen, es würde mich eine außerordentliche Ehre fein, wenn Sie mich dieſen 

Abend das Vergnügen auf eine Tafje Kaffee und auf ein Stückchen Stuchen 

macen wollte, 

Wurm Schon gut, Schon qut! Wird alles ausgerichtet werben. (Beifeite, die 
Mädchen betraditend.) Haha, die VBosheit drüct ihnen 's Herz orbentlih ab. (Ab in 
fein Daus.) 

Siebenundzwamigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Wurm. 

Babette qu igren Freundinnen). Was jagt ihr da dazu? 

Charlotte Das ift zum Schlagtreffen ! 
GChriftine und Nanette Mir ift völlig übel! 

Kotton. Was fie fich jeßt für einen Kreen geben wird. (Sie reden leiſe miteinander.) 

Madame Grüneberger beifeite). Alfo Marichend Vater ift ein ver: 

mögender Menih? Das hätt’ ic früher wiſſen follen.... Ob wohl der Dämelad, 

ber Fiedler, ſchon mit ihr abgebroden hat? Ich Hoff’ nicht; ich ſuch' ihn auf! 

Die Heirat muß wieder angefnippert werden, dafür laßt mir jorgen. (A6.) 

Adtundzwanzigfle Scene. 

Die Vorigen, ohne Madame Örüneberger. 

Tratihmiedel (er fih im Hintergrunde umgefehen;. Da kommt er! Da fommt er! 

Alle Wer? Wer? 

Tratihmiedel. Der fremde, der heut die Ehre hat g’habt, mir in meinem 

Tabatgewölb bin und wieder die erſte Nachricht von diefer Begebenheit zu geben. 

Alle Den müffen wir ausfragen. 

Tratihmiedel. Ja, fo was man fagt hin und wieder ausfraticheln ! 

Beunundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Frank geht über die Bühne und will ins Haus ab. 

Tratſchmiedel cinn aufpattend). Wenn ich die Ehre habe, hin und wieder 

dero ganz gehorſamſter Diener zu fein... . 

Frame cbeifeite). Aha, das ift ja der Schwägßer, der mir den ichlechten Tabat 

verfaufte und die Schönen Nachrichten mittheilte, dem muß ich Gleiches mit Gleichen 

vergelten. 

Tratihmiedel, Außerft angenehm, Ihnen wiebderzufehen, mein or: 

trefflihiter! Sie haben richtig recht, die Marie ift nicht die Wurmiſch-Inſpektoriſche 

Tochter, ihr wahrhaftiger, unbejtreitbarer Water ift focben angefommen. 



Frank, Das habe ich Ihnen ja gelagt. 

DTratſchmiedel. Ein Mann, der mehrere Millionen befigt . . . 

Frank. Oho! 

Tratihmiedel. Gin äußerſt liebenswürdiger Mann! 
Frank. Haben Sie ihn geſehen? 

Tratſchmiedel. Das glaub' ich, wir haben ihn alle geſehen, wie er an— 

gekommen iſt mit vier Fuchſen ... 

Kotton. Sechs Bräuneln waren's, wenn S' erlauben. 
Babette. Sechs Bediente ... 

Chriſtine. Und zehn Jäger hinten auf, 

Frank, Und ſechs Maulaffen neben her! Das Elingt alles jehr ſchön, nur 
chade, daß fein wahres Wort daran ift. 

Alle Wie fo? 

Frank, Kein wahres Wort, fag’ ich Ihnen. Ich fenne ihn. Der zurüd: 

gefehrte Vater ift ein ehrlicher, aber ein total ruinierter Mann. 

Alle Im Ernft? 

Frank, Im Ernft. (Beifeite) Die Klatſchmäuler hab’ ich herrlich angeführt. 
(Geht ins Haus.) 

Dreißiglte Scene. 
Die Vorigen; ohne Frank, 

Gharlotte. ch leb' wieder auf! 
EChriftine, Babette, Nanette Ih aud! 

Kotton. Mir geichieht ordentlich Leicht! 
Charlotte Wenn die Marie ein reiches Mädel worden wär’. . 

Kotton. O, das hätt mir einen ftarten Stoß gegeben. 
Tratihmiedel. Da fommt der Fiedler mit feiner Tant!, jet bin ich 

begierig, twa8 bie für Augen machen wird. 

Einunddreißiglte Scene. 

Die Vorigen; Madame Grüneberger, Fiedler. 

Madame Grümeberger. Gottlieb, du gehſt jegt zu Mariechen, ſagſt ihr 
wegen vorhin, daß du ein Grobian warft, ein Dämelad, ein Schafstopf ... . 

Fiedler Mber, Frau Tant’, ich kann unmöglich jelber jo jchimpfen über 

mich, am wenigiten, wenn ich dabei bin. 

Madame Grümeberger Entweder du verträgit dich mit Maricchen, 
oder du betrittit meine Schwelle num und nimmer wieder. 

Tratfhmiedel, Ach bin jo frei, die Ehr’ zu haben, Ihnen zu raten, fich 

bei diefer Gelegenheit nicht übereilen zu wollen, 

Madame Grüneberger Wie jo? 

Tratihmiedel, Der echte, wirkliche, veritable Vater ift angefommen, iſt 

aber, mit Neipeft zu melden, nichts anders als ein ehrlicher Mann und hin und 

wieder ein armer Teufel! 

Madame Grüneberger. J du meine Güte! 
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Tratihmiedel. Cine Art miferabler Menſch! 

Madame Grüneberger. Gottlieb, du Heirateft ihr nicht ! 

Zweiunddreißigſte Scene, 
Die Vorigen; aus Wurms Haufe treten die Güſte, unter ihnen unbemertt Frank, 

Wurm, Marie. 

Chor. Merlobung it heut, 

Acht Tag’ ift noch Zeit, 

Dann g’hör'n fie fih an 

Als Weib und als Mann, 

A Tafel wird's geb'n, 

Das Brautpaar foll leb'n. 

Tratjhmiedel. Da kommen die Gäfte jchon retour, die merken, daß aus 
der Feſtivität nicht® draus wird. 
Fiedler Es foll aber "was draus werden. Frau Tant’, Sie jagen einmal 

jo und das andere mal jo, jet gieb ic) auf Ihr Neden auch nichts mehr. Meine 
Marie hat einen Vater, er ift ein ehrliher Mann, das ift mir genug, und wenn 

er auch nichts hat, das macht nichts. Ich hab’ zwei Händ', die ſich gewaichen 
haben, id fann arbeiten, ich erhalt’ mich, meine Marie, und wenn's nicht anders 

ift, den Vater auch dazu. 

Madame Grüneberger. ch enterbe dir! 

Tratihmiedel. Musje Fiedler, Sie machen fi hin und wieder unglüdlich! 

Franmf (mit Marien vortretend). Nicht jo ſehr, als Sie glauben. Ich bin Mariens 

Vater, bin reich und gebe meine Tochter mit fünfzigtaufend Gulden Ausſteuer 
diefem braven, jungen Menfchen. 

Alle. Was ift das? 

Wurm (zu den Mädchen). Was jagen Sie jet dazu ? 
Alle (mit ergwungener Freundlitei). Wir gratulieren! 

QDuodlibet. 

Chor. Viktoria! Viktoria! Das Brautpaar foll leben! 
Der Liebe Glück foll es ftet3 freudig umfchweben. 

Babette Welche Freude, welh Entzücden, 

Welche Wonne wartet dein, 
An den Busen ihn zu drüden, 

Welhe Freude wird das fein. 

Madame Grüneberger. Hold, wie dad Morgenlicht lächelt die Ferne, 

Glückliche Sterne, ihr täufcht mir nicht, 

Nein, nein, ihr täuſcht mir nicht. 

Charlotte Die Tant’, die dalfeti, 

Die Tant', die ſchöni, 

Die, na das fenn’ i, 

Stedt jegt um per se. 
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Babette. G'ſchieht das, dann ſchwinden meine Sinne, 

Und mich durchglühet ein Hochgefühl. 

Tratfhmiedel. Trata dum, dum, dum, dum, 

Dui dum, dui dum, trata dum, dum. 

Nanette. Ich muß ſagen, der ihr Glück zürnt mich, daß ich erſtick', 

Ich weiß nicht, wie mir g'ſchiecht, 

Das is dumm, ich fall’ um, 

Ja, im Wag'n wird fie fahr'n, 
Wir gehn z'Fuß, wie die Narr'n, 

Saderlot! Saderlot! 

Ja, das ift mein Tod! 

Wurm AUS ift beftellet, fpaziert nur herein, 
Denn e8 wird heute Verlobung nod) jein. 

Marie. Ic fühl" mich wie neugeboren, 
Ich werde jo glüdlich jetzt fein, 

Den Geliebten, den ich mir erforen, 

Ich nenne auf ewig ihn mein. 

Fiedler. Marie, mein! 

Kotton. Der Hölle Nahen kocht in meinem Herzen, 
Wut umd Verzweiflung flammt in mir allein! 

(Der Vorhang fällt.) 
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Perfonen. 

Flachkopf, Schloßinſpektor. Johann, Bedienter im Schloſſe. 

Nanette, deſſen Tochter. | Auguft, Förfter. 

Chriftopb, Sohn des herridaftlihen | Nebel, Theaterdiener einer reifenden 

Koches. Schauſpielergeſellſchaft. 

Dienerſchaft beiderlei Geſchlechts. 

(Die Handlung ſpielt auf dem herrſchaftlichen Schloſſe.) 



Erſte Scene. 

Zimmer mit Mittel» und Seitenthüren, 

Zohann, Dienerſchaft. 

Introdbuftion, 

Ghor, ’3 giebt Arbeit alle Hände voll, 

Dan weiß nicht, was man machen foll, 

Man kennt fih gar nicht aus, 

So geht e8 zu im Haus, 
Johann. Iſt nur '3 Theater in Ordnung g’riht't, 

Das andere touchiert una nicht, 

Theater g’ipielt wird heut im Schloß, 

Schlag Siebne geht der Teufel los. 

Chor. Fort, ſchnell '3 Theater in Ordnung g’rict't, 
Das andere touchiert uns nicht, 

Theater g’ipielt wird heut im Schloß, 

Schlag Siebne geht der Teufel los. (Ale ab.) 

Bweite Scene. 
Zohann. 

Mir wird heut eine Auszeihnung zu theil, die mir ungemein jchmeichelhaft iſt. 

Ich bin der einzige von die Domeftifen, der bei der theatralifhen Sitzungs— 
beratihlagung, die der Herr Schloßinfpektor halten wird, was brein reden darf, 

Woher kommt aber da3? Ich war vor zehn Jahren einige Zeit beim Theater 

engagiert; ich hab’ unter der Verſenkung das Rad getrieben, folglich fann ich 

behaupten, daß ich das Theaterweien von Grund aus fenne. 

Pritte Scene, 
Der Vorige; Nanette aus der Seite rechts. 

Nanette, Er fteht wieder da und thut nichts, währenddem alles fleißig die 

Hände regt, ftedt er die feinigen in ben Sad und geht gemächlich auf und ab. 

Johann. Ic arbeit" heute nicht mit den Händen, bloß meine Geiftesfähig: 

keiten will ich heute glänzen laffen und mittelft meiner theatraliihen Erfahrungen 

den Herrn Papa mit vernünftigen Ratſchlägen unterftügen. 

Nanette. Er wird faubere theatraliiche Erfahrungen gemacht haben. 



Johann. DO, beim Theater erlebt man oft viel im kurzer Zeit. In „Kafpar 

der Thorringer“ ift einmal bei der Winden unten der Strid abgeriffen, da ift mir 

der Geift auf die Najen g’fallen, ein anderesmal hat mid) der Theatermeifter 
gebeutelt, da hat er einen Raufc gehabt und Hat behaupt’t, ich hätt’ einen, die 

andern haben wieder gejagt, wir hätten alle zwei einen gehabt ; wieder ein anderes⸗ 

mal haben fie mir eine Kabale geipielt; da hat der Zampenanzünder aus Bosheit 

meine Gevatterin mit Ol ang'ſchütt', die That hab’ ich gerochen, und wegen diefer 
Nahe hab’ ich weg müffen von der dramatiſchen Kunſt. 
Nanette. Wirklich ein unerfeglicher VBerluft, den die Kunft nie verfhmerzen wird. 

Johann. Da hat die Mamfell recht, ich hätt's weit bringen können, aber 

wie's ſchon geht bei manchen Menſchen, man hat meine Fähigkeiten nie ans 

erfannt, nie auffommen laſſen. Die ganze Welt glaubt, ich bin ein Dalf, und 

es ift nicht wahr, ich bin bloß ein unterbrucdtes Talent. (Dur die Seite rechts ab.) 

Dierte Scene. 
Manette, Auguf. 

Nanette. Ich zanfe andere aus ihrer Unthätigkeit wegen und thue felbft 
nichts. Die Ankunft der gnädigen Herrichaft foll aufs glänzendite gefeiert werben. 

Der Vater hat mir hundert Aufträge gegeben, und ich vergeffe einen über den 

andern. Ad, mein Kopf... oder die Wahrheit zu jagen, mein Herz ift zu voll. 

Auguft urch die Mitte eintretend). Theure Nanette! 

Nanette (ihm entgegemeitend), Lieber Auguft! 

August. Dein Bater ließ mich rufen, 

Nanette, Zur theatraliſchen Sisung. 

Auguſt. Es ſcheint, daß er dies nur gethan, um mich zu verhöhnen. Er 

war mir nie geneigt. Und geitern hat er deutlich erklärt, daß nur ber, der ihm 

bei dem Theater, welches er zur Überrafchung der gnädigen Herrſchaft veranitaltet, 

wichtige Dienfte leiftet, fih Hoffnung auf die Hand feiner Tochter machen fann. 
Nanette, Thue dein Möglichites, lieber Auguſt! 

Auguft. Ich verftehe ja gar nichts davon. Was zu einem zärtlichen Gatten 

und zu einem tüchtigen Förſter gehört, weiß ich, doch das Theater ift für mid) 

ein Spanisches Dorf. Ohne Zweifel erringt bei diefer Gelegenheit der dumme 

Chriſtoph, der ohmedies bei deinem Vater jehr in Gnaden fteht, einen vollftändigen 

Sieg über mid. Der Burjche redet in alles drein und hat die wahre Manier, 
feine Unwiſſenheit durch Keckheit zu maskieren. 

Nanette. Eher ſterb' ich, bevor ich einem andern angehöre, als dir. 

Ch riſtoph (von innen. Mamſell Nanett’? 

August. Da hat ihn der Henker ſchon wieder! 

Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Chriftoph im Küdentoftüm. 

Chriſtoph. Ich komme, Ihnen... (Huguit erblidend.) Ah, mein Nebenbubler ? 

Grüß’ Sie Gott, lieber Nebenbuhler! Sie ſehen, daß ich mid; gar nicht fürcht' 

vor Ihnen. 



Auguſt. So? 
Nanette. Sehr viel Zuverſicht! 

Chriſtoph. Einen Schwiegerfohn ald wie ih, den laßt man nicht leicht 

aus. Ich hab’ Geld, bin ein hübfcher, junger Mann, bin der Sohn vom Koch, 

bin Offizier, das heißt Haußoffizier, mir ift jeder Vater geneigt. 

Nanette. Beim Heiraten ift aber doch die Tochter die Hauptſache. 

Chriſtoph. Kinder müffen den Eltern gehorjam fein. Ich bin dem Koch 

fein Sohn, und ich hab’ auch müfjen meinem Vater gehorchen, bis ich Offizier 
worden bin, das beißt Haußoffizier; überhaupt, lieber Nebenbuhler, muß ich Ihnen 

fagen, es ift etwas fe von Ihnen, daß Sie mit mir nebenbuhlen. 

August (beleidigen. Keck? Bin ich etwa weniger ald Sie? 

Chriſtoph. Biel weniger. Ich bin Offizier, daß heißt, Haußoffizier, und 

Sie find ein reiner Waldmenih. Bedenken Sie nur, wie müſſen Sie fih plagen, 

damit id; eine Wildanten if. Da rennen S' außi mit ihrem ftodhaarigen Vor: 

ftehpintich, währenddem ich mein Morgenichlaferl mad’, fteigen in Sumpf hinein 

bis daher, ruinieren Stiefel und Gejundheit, fommen ganze Jahr nicht aus 

dem Strauden. Endlich, wenn Ihnen ſchon friert, daß ihre Naſen alle Farben 

ipielt, fommt eine ſaubere Wildanten daher... jest ſchießen S’, pumpsbi, da 

liegt f! Der Hund Holt ſ', Sie fteden ſ' ein, gehen jelig nad) Haus, tragen f' 

in die Herrichaftäfuchel, ich ſchau' ſſ an, fic gefallt mir, und da mach’ ich mir f' 

halt abends in einer fauren Soß’ mit Zemoniichalerl, Miliram und Gapri. 

Auguft Ich ſchieße das Wild für die Herrſchaft, nicht für Sie. 

GChriftoph. Anpumpt! Das Beſte gehört allemal für den Koh. Ich laß’ 

der Herrihaft g’rad auch nix abgehen, wenn aber recht ein erquifierter Biſſen 

fommt... 

Nanette. Das werd’ ich bei Gelegenheit der Herrjchaft melden, 

Ghriftophb. O, fo g’icheit ift die Herrſchaft ſchon, daß fie accurat weiß,- 

wie fie einen wegjagt, fo friegt j’ einen andern, der's eben auch jo macht. Ein 

Förfter muß freilich alleweil fürchten, von der Herrſchaft abgebanft zu werben, 

denn er [lebt von der Herrihaft, aber ich und mein Water, wir find jeder ein 

Koch, die Herrichaft lebt von uns, und nicht wir von der Herrichaft. 

Auguft (crzürnhy. Sie find ein Schafskopf! 

Chriſtoph. Das ift nit wahr, das verftcehn Sie nicht, ein Schafskopf ift 

fein Wildpret; ich aber hab’ fchon jehr viele zugerichtet, es ift ganz eine andere 

Struktur ald bei mir. Wenn Sie übrigend mich beleidigen wollen, fo red’ ich 

ander8 mit Ihnen. Gehen Sie hinaus in Ihren Wald und ſchießens S' 'was, 

das ift geicheiter, al8 daß Sie bei meiner Braut ſtehen; Ihr Fach ift das Wild: 

pret, und dieſes Mädel ift nicht wild und ift nicht brat. 

Auguſt cergrimmdy. Herr, ein Wort noch ... (Wi auf ihn los.) 

Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Flachkopf, Tohann, durd die Seite rechts. 

Flachkopf. Ah, icon da, meine Herren? G'freut mich unendlich, jegt iſt 

eine Gelegenheit, two ich der gnädigen Herrichaft zeigen fann, was fie für einen 
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Mann an mir hat. Daß ich imſtand bin, ein Theater im Schloß zu arrangieren, 

das hätt’ mir fein Menſch zugetraut. 

Johann. Es kommt nur darauf an, daß man Leute an der Seite hat, welde... 

Flachkopf. Welche einen mit Rat und That unterftügen. (Zu Chriſtoph und 

Auguft.) Aus diefem Grund habe ih Sie erfuchen laffen, meine Herren... 

Johann. Und mich aud. 
Flachkopf. Ich verjtehe die Sache recht gut, es iſt nur der Umſtand, ich 

kenn’ mich alle Augenblid’ nit aus; wer mir heute behilflich ift, hat «mit Be 

ziehung auf feine Toter.) biel von mir zu erwarten, 

Johann. So halten wir halt Sigung. 

Chriftopb. Es find aber feine Seffeln da. 

Flachkopf. Verdammt! Die ftchen alle ſchon im Saal, wo das Theater iſt. 

Johann Macht nir, wir halten halt eine jtehende Sitzung. 

Flachkopf. Das fann ja nicht jein. 
Chriftoph. Warum niht? So gut e8 eine jigende Stellung giebt, jo gut 

giebt es auch eine ftehende Situng. 

August (beifeite). Das ift ein unerträgliher Dummkopf! 

Flachkopf iu Auguf). Sind Sie der Meinung? 

Yuguft O jal 

Flachkopf. Alſo vor allem andern: die Schaufpielergeiellichaft ift verfchrieben 

und wird, der größeren Pünktlichkeit wegen, mit dem Dampfwagen hier eintreffen. 

Nun frägt es fich aber, welches Stüd ſoll ich aufführen laffen. Hier hat mir 

der Impreffario ein ganzes Verzeichnis mitgefendet. 

Chriſtoph. Schauen wir's durch und fuchen wir uns das Sauberite heraus, 

Flachkopf. Da ift alfo erftens (Lier.,) Maria Stuart. 
Chriſtoph. Das kenn' ich, das ift, wo die zwei Königinnen im dritten Aft 

mit einander faft rafet werden, das iſt nir. 
August Was fehlt denn diefem berühmten Meifterwert nad) Ihrer Meinung ? 
GChriftoph. Es ift zu problematiſch und hat nicht die genügende Intenjucität 

der Reflerion. 

Flachkopf centüdt).» Der Mosje Chriftoph ift der Mann, der's verfteht, das 

ſeh' ich ſchon. (Immer weiter lefend.) Dann wäre Don Carlos, 
CEChriſtoph. Iſt aud nicht das wahre Es ijt darin die Darftellung zu 

jehr auf Koften der NRepräfentation in das Scenenartige realifiert und durch 

parabore Abgänge zu ſehr zur Anſchauung gebradt. 

Flachkopf cum. Die Jungfrau von Orleans, 

Chriſtoph. Das ift nir. Die Zeiten des Aberglaubens find jet vorbei, 

Flachkopf cien. Wallenſtein. 
Chriſtoph. Wär' nicht übel, aber füllt keinen ganzen Abend aus, wenn kein 

Ballett dazu gegeben wird. 
Johann. Von wem ſind denn die Stuck? 

Chriſtoph. Ale von Schiller. Er hat ſonſt recht nette Sachen, der Schiller, 

aber das find gerade jeine ſchwächſten Werke, (Nimmt das Berzeihnis.) Warten S’, 

da hinten ftehn erft die Schönen Stud, «@ieft.) Teufelsſtein, Teufelsmühl', Teufels— 
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banner, Teufelsburg ... Da ift der ganze Teufel beiſammen. Halt! Da iſt das 

wahre! Die zwölf fchlafenden Jungfrauen. Das ift a Pradt! Das ift g’rad 

zwölfmal fo gut, als die Jungfrau von Orleans! Ob aber die Gejellichaft im: 

itande jein wird, es gehörig zu befegen, das weiß ich nicht, denn dieſes Stüd 

macht an ben größten Bühnen viele Schwierigfeit. 
Flachkopf. Es muß gehen, Sie haben das rechte getroffen, Sie find ein 

Goldmenſch! Die zwölf chlafenden Jungfrauen werden gegeben, und nichts anderes, 

Jet gehn wir nur geſchwind zum Balkonfenſter, vielleicht fieht man ben Dampf: 
wagen von Ferne jchon, ic kann die zwölf ſchlafenden Jungfrauen gar nicht er= 

warten. (Alle durd die Mitte ab, bis auf GHriftoph.) 

Siebente Scene, 

Chriſtoph. 

Es wird wunderbar erſcheinen, daß ich als ein Koch ſo viele theatraliſche 

Kenntniſſe entwickle, darüber bin ich Rechenſchaft ſchuldig; das kommt daher, weil 

die Koftkunft an und für fich eine außerordentliche Ähnlichkeit mit der dramatiſchen 

Kunft hat; die vier oder fünf Akt find die vier oder fünf Speisen, die aufgetifcht 

werben. Wenn ein paar Böfewichter heraustommen und reden recht dumm mit: 

einander, das ift Rindfleiſch; jest kommt einer und jagt eine enorme Erzählung, 

das ift die Soß; jegt fommen ein paar naive übertragene Mädchen und fcherzen 

miteinander, das iſt's Kälberne; der Inhalt des Stüds ift eine Art Kompott; 

die neuen Gedanken find meiftens ein Ragout; es fieht einer friſchgemachten Speif’ 
gleih, 's find aber lauter überbliebene Sachen, die ſchon einmal auf der Tafel 

waren, die Intrigue des Stücks ift eine Art Nitfcher, und das Ganze zufammen 

ift ehr häufig ein Schmarren. Ich muß Ihnen jagen, e8 waren Momente, two 

ich jelbit jchon einen Gufto zum Theater gehabt habe, und wenn die Herrichaft 

fi) einmal unterftund, mir den geringiten Verdruß zu machen, fo weiß ich nicht, 
was g'ſchieht. Wie ich ſchiech werd’, fo geh’ ich als erfter Liebhaber zum 

Theater. (9b.) 

Arte Scene. 

Flachkopf, Auguft, Nanette, Tohann. 

Flachkopf. Es ift weit und breit nichts zu jehen! Es ift mir unbegreiflich, 

ihlag elf Uhr hätten fie eintreffen jollen. 
Nanette, Am Ende ift jemand von der Gejellichaft erfrantt. 

Flachkopf. Das wäre jchredlic ! 

Auguft. Wir wollen dad Beite hoffen. 

Johann (purd die Mitte), Herr Inſpektor, e8 ijt einer dba. 

Flachkopf. Was für einer? 

Sohann. Bon der Geiellichaft. 
Flachkopf. Was fang’ ich denn mit einem an? 

Johann. Wenn man nur erft einen hat, dann erfahrt man fchon, wo bie 
andern find. (Öffnet die Thüre.) 
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Neunte Scene. 

Die Vorigen; Nebel tritt benebelt ein. 

Nebel. Wo ift der Inſpektor Dummkopf? 

Johann. Flachkopf heikt er. 

Flachkopf. Hier bin id. 

Nebel, Ja, Sie ſind's! Auf den erften Blick muß man Ihnen erkennen; 

fo muß ber Mann ausfchauen, der Inſpektor heißt und ein Flachkopf ift, ESich 
forrigierend.) oder umgefehrt, hab’ ich jagen wollen. 

Flachkopf. Laß er das gut fein und jag er mir... 

Nebel. Geduld, zuerft muB eine Ehrenfache abgethan werben. 
Flachkopf. Eine Ehrenfahe? 

Nebel. Das Neht ift eigentlih auf meiner Seite, aber ich will die paar 

Gulden nit anihaun, wenn Sie f’ für mich zahlen. Unten im Ort ift eine 

öffentliche Lug’ ang'ſchrieben. Vor einem Gewölb fteht auf einer Tafel: Hier 

ſchenkt man Nofoli. Ich geh’ hinein, trink’ ein Glafel ums andere, will dann 

wieder fortgehen, da verlangt der Wirt ein Geld, Ich hab’ ihm begreiflicy machen 
wollen, wie ſchmutzig das ift, für eine Sadje, die man fchenkt, ein Geld verlangen, 

er aber wirb gleich arob, jo hab’ ich in der Verlegenheit unfere Bibliothek bei 
ihm im Verſatz 'laſſen und bin fort. 

Flachkopf. Entjeglih! Die Theaterbibliothek? ! 

Nebel. Schreien S’ nicht, ſchicken S’ fieben Gulden hinunter und hören S' 

bad Malör, was uns pajfiert ift. 

Flachkopf. Nod ein Malör? Da, Johann, hat er das Geld, lauf er, was 

er fann. (Giebt ihm Geld.) 

Sohann Das jhad’t gar nir, wenn eine Theaterbibliothef eine Weil’ im 
Branntweinhaus ift, da fommt doch manches Stüd zu einem Geift, was feinen hat. 
(Durd die Mitte ab.) 

Zehnte Scene, 
Die Vorigen, ohne Tohann. 

Flachkopf. Wer ift er denn, Unglücksmenſch? 
Nebel. Ih bin, äſthetiſch betrachtet, die Haupttriebfeder im Uhrwerk der 

dramatifchen Kunft, phyſiſch genommen aber bin ich ein Mittelding zwiſchen Pudel 

und Fiakerroß, mit einem Wort: ich bin Theaterdiener. 

Flachkopf. Und was für ein Malör ift paffiert ? 
Nebel. Der Dampfwagen, auf dem wir g’fahren find, hat an einem Wirts: 

haus gehalten, die Gejellichaft fteigt aus und trinkt, die halbe Stunde des An— 

haltens ift vorbei, die Gefellichaft trinkt noch alleweil fort, der Dampfiwagen fahrt 

weiter und die Gejellichaft hört nicht auf zum Trinken. 

Flachkopf. Du verdammte Gejellihaft! 

Nebel. Es hat aber fein Gutes gehabt, es hat viele Zwiftigkeiten gegeben 

unter der Gejellihaft, der Wein aber hat alles ausgeglihen. DO, man glaubt 

nicht, wie nüglich das ift, wenn eine Geſellſchaft trinkt! 

Flachkopf. Und wo ift denn aber die Gejellichaft geblieben ? 
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Nebel. Zwei Stund' von hier, noch immer im Wirtshaus. 

Flachkopf. Nur geſchwind eingeſpannt und ſie hieher geholt. 

Nanette. Gleich, Vater, gleich! (Eitt durch die Mitte ab.) 

Elfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Manette. 

Flachkopf. Aus wie viel Perſonen beſteht denn die Gejellichaft? 

Nebel. O, wir haben verſchiedene Perſonen. 

Flachkopf. Laß er hören. 

Nebel, Wir haben einmal ein naive Mädchen, die ift fehr feit in ihrem 

Fach, denn fie hat diefe Nollen ſchon anno achte geipielt, wie der große Wind 

'gangen iſt; dann haben wir eine zärtlihe Mutter, die fennt fi gar nicht aus 

vor lauter Zärtlichkeit, ihre Feinde behaupten aber, daß das nicht die eigentliche 

möütterliche Zärtlichkeit ift, die fie hat; ich kann das nicht beurtheilen. Hernach 

haben wir einen zärtlichen Vater, der ift gegen die ganze Welt zärtlich, feine Fran 

ausgenommen. 

Flachkopf. Wie ſchaut's denn aber mit dem eriten Liebhaber aus ? 

Nebel. Das ift gar ein fleißiger Menſch, der ererziert fi den ganzen Tag 

in feinem Fach; und einen Helden haben wir, o, einen fcharmanten Helden! Das 

ift ein Mann, mit dem fi ein Wort reden laßt, in der Fruh heißt das, unter 

Tags geht's ſchon jchwerer, und auf die Nacht, da darf ihm Fein Menfch trau’. 

Flachkopf. Gewiß trinkt er ein wenig? 

Nebel. DO nein, er trinkt ſehr viel!... Und ein Frauenzimmer werden Sie 

fennen lernen, eine erite Heldin, ach, die ift einzig, fie erzelliert auch in Rollen, 

welche ihrer Individualität nicht zufagen, 3. B. die Jungfrau von Orleans, die 

giebt fie täufchend. 

Flachkopf. Nun, ich freue mih! Wenn fie nur fhon alle hier wären! 

Zwölfke Scene. 
Die Vorigen; Tohann, Chriſtoph, Manette. 

Johann (mit einem Patet zerriffener Bücher und Manuftripte). Die Bibliothek ift da. 

Flachkopf. Wa... Was? Das wäre die Bibliothet? 

Nebel. Das ift alles, was übrig geblieben ift, denn während ich g’rad ganz 

ſüß im Dampfwagen geichlafen hab’, hat ein Knecht das übrige zum Unterzünden 
beim Dampfkeſſel verbraudt. 

Ehriftoph (die Fragmente durchſehend). Da find von jedem Buch nur ein Baar 

Datteln: Geſpenſt auf der Baftei, ein Trum Barbarei und Größe, ein Stüdel 

Gvafathel mit etwas Schundi, ein Fetzen Nager! und Handihuh, und da die 

legten lÜÜberrefte von die zwölf fchlafenden Jungfrauen. 
Flachkopf Geſperay. Entjeglih! Lauter Fragmente! Da kann gar nicht 

geipielt werben! ch geichlagener Mann, die Herrichaft ift bereits avifiert, daß 
fie mit einem Theater überraiht wird. Was fang’ ih an? Mosje Chriftoph, 

Sie find fo ein Enger Mann, raten Sie, helfen Sie und find Sie überzeugt, 
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wer mir jetzt hilft, dem kann ich nichts abſchlagen und wenn er auf der Stelle 

meine Tochter zur Frau begehrt. 

Chriſtoph. Ich bin der Meinung, hier iſt gar nichts zu thun. 

Johann. Wegen plötzlich eingetretener Hinderniſſe ... 

Flachkopf. Geh er zum Teufel! (Steht rechts im Vordergrunde mit troſtloſer Gebärde, 
Chriſtoph und Johann wollen ihm zureden, währenbbem wird das Folgende links im Vordergrunde 

geſpielt.) 

Nebel. Wenn er mir 's Heiratsgut ohne die Tochter gebet, ſo wüßt' ich 

ſchon, was zu thun wär'. 

August (ihn haſtig am Arm faſſend). Freund, giebt's ein Mittel, daß doch geſpielt 
werden fann ? 

Nebel. Nichts leichter als das, 

Auguſt. D ag geihwind. 
Nebel. Jüngling, ohne Geld willft du mir das Geheimnis entloden? 
Auguft. Hier ift meine goldene Uhr, hier ift Geld, (Giebt ihm beides.) nun rede, 

aber jchnell. 

Nebel. Gut, ic jag’s Ihnen jest in der Still’, und Sie geben’3 hernach 

für Ihren Gedanken aus. (Sagt ihm etwas ins Ohr, währenddem die Perfonen im Vorder: 
grundbe weiter fprechen.) 

Flachkopf. Ih wollte Ruhm einernten und jet wird mir Spott und 

Schande zu theil, das ift zu viel, das fann ich nicht ertragen. 

Sohann. So theilen wir, ich nimmt den Spott und Sie tragen die Schande allein. 

Auguft qu Flachtopf tretend). Herr Inſpektor, ich reiße Sie aus der 2er: 

legenbeit. 

Flachkopf. Was? Sie? Nicht möglich! 
Auguft. Hören Sie mih an: Wir nehmen alle hier befindlichen Fragmente 

von Büchern und Manuffripten und nähen fie zufammen, fo ift ein Quobdlibet 

fir und fertig, die Schaufpielergejellihaft fommt und e8 wird aufgeführt. 

Chriſtoph. Das hab’ ich g’rad fagen wollen. 
Flahfopf cenyity. Mann! ... Menih!... Freund! ... Retter! .. 

Das iſt eine prächtige Idee! Ein Quodlibet geben wir, aber (Wieder kleinlaut.) geht 

denn das? Die Sache muß ja doc einen Zufammenhang haben. 

Nebel. Damit's ein’ Faden friegt, näht man's zufammen. Und wenn ber 

Faden auch fehlt, jo ift das der geringite Fehler, denn Stud, mit die's ein Faden 

hat, giebt's ohnebem nur zu viel. 

Flachkopf. Ich leb' wieder neu auf. Herr Förfter, Sie haben den Preis 

verdient, den ich ausgejeßt habe, nehmen Sie 's Mädel und fommen Sie jet 

nur geihwind, daß wir 's Quoblibet arrangieren. (Eitt rechts ab.) 

Auguſt. Komm, theure Nanette, ein glüdlicher Zufall führt uns zum ſchönſten 
Ziel. (Beide ab.) 

Chriſtoph. Der Nebenbuhler entreißt fie mir, das iſt a Zorn! ... Ich 
ſag's: wenn nur die Nebenbuhler nicht wären. Wenn ic mich nur rächen kunnt, 

fonft bringt mich die Gall’ um. Blut muß ich jehen, Blut! "Ich ſtich g’rad ein 
paar Indian ab. (Durch die Mitte ab.) 
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Preizehnte Scene. 
Nebel. 

Es ift alſo beichloffen, ein Quobdlibet wird gegeben. 

Wenn man etwas Neues zur Einnahm' thut geb’n, 
Da kann man jehr leicht ein Spektakel erleb’n, 

Ich habe fein Glüd, wenn ich was Neu's mir bejurg, 

Eins zifcht man mir aus und das andere fallt durch. 

Aus alten Sachen, die Ihnen g’fallen ſchon Hab’n, 

Nimm ich 8 Beſte heraus und ſetz' mir 'was z'ſamm', 

An Geld nimm id dann zwar nicht ein ganz jo viel, 

Doc) verſcherz' ich Ihre Huld nicht, und das ift mein Ziel, 

Wenn man zu der Einnahm’ ein Stüd fi joll wähl’n, 

Da heißt es wohl oft: woher nehmen und nicht ftehl'n ® 

Ich kunnt mir zwar felber noch jchreiben "was Neu’s, 

Doc es giebt Geichöpfe, die gehn nur einmal aufs Eis. (96.) 

(Der Vorhang fällt.) 
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Ignaz Stimmſtock, Guitarre- und — Kipfl, Bäckermeiſter in Neuſtadt. 

Geigenmacher in Wien. ' Therese, feine Tochter. 

Peter Stimmftod, Bladinftrumentens | Brandenburger, eriter Gefelle bei Kipfl. 

macher in Krems. Frau Zaſchelhuberin, Tandlerin in 

| 

Edmund, erfter Arbeiter bei Ignaz Neuftabt. 

Stimmftod. ı galt ob, Radträger auf dem Neuftädter 

Patzmannh, Porträt: und Zimmermaler. Bahnhof. 

3opal (gen. Brotipad), Bädermeifter | Ein Badträger auf dem Brünner 

in Brün., Bahnhof. 

Babette, jeine Tochter. 

Nanni, feine Mündel, 

(Der erfte Akt fpielt in Wien, ber zweite in Neuftabt, der dritte in Brünn.) 

Ein Bädergejelle bei Zopaf. 



l. Akt. 

Yaden des Guitarre- und Geigenmachers Ignaz Stimmftod, viele theild alte, theils neue Violinen Liegen 

umber; links gegen ben Hintergrund lehnt an einem Tiſch eine Baßgeige. Im Hintergrunde ift burch 

Fenfter und Glasthüre die Ausficht auf die Strafe eröffnet, rechts und Links eine Seitenthüre, 

Erſte Scene. 

Ignaz Stimmftork, Edmund, 
(Edmund arbeitet an einer Violine, Ignaz Stimmftod kommt mit einem offenen Briefe in der Hand 

dur die Seitentbüre rechts.) 

Ignaz. Wichtige Neuigkeit . . . überraihendes Greignis! 
Edmund (beifeit). Das wird weiter nichts fein. 

Janaz. Stellen Sie fid) vor, Edmund, morgen erit hab’ ich ihn erwart't und 

heut fommt er ſchon. 

Edmund Wer? 

Ignaz Mein Vetter, (2ieft eifrig im ſtillen weiter.) 
Edmund ibeifeite). Das wird einft die Nachwelt intereffieren. Am 17. Auguſt 

1843 ift der Blasinſtrumentenmacher Peter Stimmſtock von Krems nah Wien 

gelommen. 

Ignaz. Ja, es is beichloffen, ich jelbit begleit’ ihn nad Brünn. 
Edmund cbeifeit). Das id gar merkwürdig. 

Bweile Scene. 
Die Vorigen; Fran Bafıyelhuberin. 

Frau Zafhelhuberin Guten Morgen, muſikaliſcher Seelenfreund. 

Schön’ guten Morgen. 
Ignaz Was Taufend, die Frau Zaichelhuberin ! 
Frau Zafhelhuberin. Aufzuwarten. 

Ignaz. Wie kommen denn Sie jo unverhofft? 

Frau Zaſchelhuberin. Mie anders, ald auf der Eifenbahn, dritte Klaſſ', 

"3 unterhaltlichfte Fahren; wenn ich die erfte und zweite Klaſſ' fiech, wird mir 

immer grün und gelb vor die Augen. 

Edmund für ſich. Beſcheidne Tandlerin, ich weiß bier eine, die mur im 

Salonwagen fahrt. 

Frau Zafhelhuberim (u danay. Mein Zweck ift nicht mehr und nicht 

weniger, als Ihnen zu entführen. 

Neftroy. Band VII. 4 
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Ignaz. Was? Einen Geigenmacher entführen ? 
Edmund (für fit), Der Romantik is ein neues Feld eröffnet. 

Frau Zaſchelhuberin (u danay. hr’ Heirat iS fo gut al® wie ab- 
gemacht. 
Edmund für fig). Was? Der heirat't? 

Ignaz. Alſo jagt fie ja. 

Frau Zajhelhuberin. Sie jagt vorderhand nicht nein, das Ja ipart 

fie fih zu der Kapitulation auf. DO, Sie werben beneidet werden. Auf die 
Ktipfliihe Theres in Neuftadt hätt’ jo mancher g’ipigt; ſs Madl is reich, fauber, 
brav, g’icheit, legt feinen Wert auf äußerlihe Schönheit, 

Ianaz Zu was diefe Bemerkung ? 

Frau Zaihelhuberin. Um Ihnen zu tröften, den Mädl ihre Schwad): 

heit find die Künftler, und weil ein Inftrumentenmacder ein Künftler is und weil 

viele Künftler zu ihm fommen, fo hat fie eine Schneid, einen Inftrumentenmacher 

zu heiraten, die Mamſell Theres. 

Ignaz. Richtig, Theres heißt fie, den Namenstag kann man nicht überjehn. 
Theres fallt an Therefia, und Therefia fallt in der Weinlefe. 

Frau Zaſchelhuberin. In der Weinlei’ fallt nicht Therefia allein. 

JIgnaz. Ich weiß, ich bin jelber einmal in der Weinleſ' g’fallen, da haben 

f' mir einen Uralten für ein’ Heurigen aufdisputiert. 

Frau Zaſchelhuberin. Mit ein’ Wort, Sie pugen fih ſchön zufamm’ 

und fahren heut noch mit mir zur Kipfliichen Theres nach Neuftadt. 

JIgnaz centüd). Heut noch? Göttliche Eifenbahn! Du hajt das Sprichwort: 

„Das geht auf der Extrapoſt“ . . . zu Ichanden gemacht. 

Frau Zajhelhuberin Ich glaub's! Die jehzehn Stationen bis Neu— 

ſtadt fahrt man in drei Vierteljtund, 's Anhalten dauert in allen zufamm’ höchſtens 
anderthalb Stund ... a fo eine Reif’ is wirklich ein Genuß. 

Ignaz. Was wird aber mein Vetter jagen, wenn er... 

Edmund (hat nah der Straße geſehen). Da kommt er! 

Pritte Scene, 

Die Vorigen; Peter Stimmſtock. 

P eter (tritt durch die Mitte ein, er trägt ein Meines Felleiſen, einen Reifefad, ein Paraplui, 

eine Hutſchachtel und einige Alarinetten und Flöten, halb in Papier gewidelt und mit Spagat sufammen= 

gebunden.) Vetter... . Herr Vetter! Schamfter Diener, Herr Vetter, 

Jgnaz cihm entgegeneifend). Wetter Peter! (Umarmt ihn.) 

Peter. Vetter Ignaz! 
Ignaz. Mein lieber Vetter! 

Edmund (fürfis)., Na, Vetter und fein End. 

Peter. «zu Frau Zafhelguberin). Frau Mahm, laſſen Sie fid auch umarmen. 

Ignaz. Ich bin ja Junggefell’, das is ja nicht meine Frau. 

Peter (u Frau Zaſchelhuberin). Na, nachher laflen Sie fid) erjt recht umarmen. 
(Umarmt die fih fträubende Frau Zaſchelhuberin.) 

Frau Zafhelhbuberin Was fallt Ihnen ein... erlauben Sie.. 



u BE, 

Peter ciie ſchnell loslaſſend). Ah jo? Sie wünichen feine Umarmung. (Für fi, 
verbindlich verneigend.) Um jo angenehmer. 

Frau Zafhelhuberin DO, id bitt‘, e8 is mur, wenn man jemanden 
nicht fennt. 

Ignaz. Mein Vetter, der Peter Stimmitod. 
Peter. Blaſender Inftrumentenmaher aus Krems, 

Frau Zafhelhbuberin. Ad, alio. (Zu Ignaz.) Ihr nächiter Verwandter? 

Na, wenn das ift... (Will Peter umarmen.) 

Peter (urüdweihend. O, ich bitt’, wenn man jemanden nicht fennt. 

Janaz (ipm Frau Zaihelhuberin vorführend). Frau von Zalchelhuberin, Tandferin 
in Neuftadt. 

Peter (ih reipeftvoll verneigend). Wird mir eine Ehre fein, Ihre Betanntichaft 
zu machen, wenn ich einmal nad Neuftadt fomm’, 

Frau Zahelhuberin. Haben Sie eine angenehme Reif! g’habt? 

Peter. Recht pafiabel und für einen Landkutſcher hübſch g'ſchwind. Wir find 
erſt geftern vormittag von Krems fortg’fahren. 

Ignaz. Warum jchaun denn die Stremjer nicht, daß fie eine Eifenbahn kriegen, 
als wie die Stoderauer? 

Peter Bei und wird feine Eifenbahn gebuld’t, die Frauen leiden's nicht, 

die Männer rutjcheten ihnen zu oft nad Wien. Und Sie wiffen, was die Frauen 

verbieten, das is uns Kremſern heilig. 

Frau Zaſchelhuberin. Wie war denn die Reif’g’iellichaft? 

Peter. Unterhaltlih: a Tochter, a Mutter, a Säugling, ein Kadett und eine 

Ammel. Da haben wir uns halt jo die Zeit vertrieben, bald hab’ ich mit der 

alten Frau ihrem Parafol gejpielt, hab's immer aufg’ipannt, wenn der Kadett die 

Tochter hat füffen wollen, nachher hab’ ich mit'n Säugling g’ipielt, nachher hab’ ich 

wieder d'Ammel g'foppt, na, jo is der Weg vergangen, ich hab’ nicht g’wußt wie, 
Sanaz. Na, du wirft Augen machen, Vetter, wennjt auf die Eifenbahn fommit. 

Peter. Ic fürdt' mich a bißerl vor die Dampfkeffel und vor die Lokomotiver. 

Frau Zafhelhuberin. Fürdten vor der Eifeubahn? 

Peter. Ja bei mir is es 's erfte Mal, Sie fcheinen zwar eine rejofute Frau 

zu fein, aber 's erſte Mal werd'n Sie Ihnen auch g’fordhten haben. 

Frau Zafhelhuberin Fahren Sie mit nad) Neuftabt ? 

Peter. Bitt' unterthänig, nur nah Brünn. 

Frau Zaſchelhuberin. Odas is nir, da is fein Tunnel auf'm ganzen Weg. 
Peter. Ich bitt’, was für ein DI? 
Janaz (mid ihm erklären. Tunnel. 

Peter. Zu was fo ein Ol, auf der Eifenbahn geht's ja ohnedem wie gefchmiert. 

Igna z. Tunnel ift eine unterirdiiche Bahn, die man durch ganze Berge grabt. 

Frau Zaſchelhuberin qu Peter. Wenn Sie einmal den jhauerlichen 

Tunnel bei Gumpoldskirchen werben paffiert haben. 

Janaz Das is 'was Außerordentliches. 

Peter. Da laß’ ich einmal die Meinige durchfahren, wenn ich ſ' nimmer mag, 

ſtell' mic) oben hinauf und bild’ mir ein, jet is fie unter der Erd’. 
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Frau Zaſchelhuberin. Sie find aljo verheirat't? 

Peter Mein, ich werd’ erft; im diefer Abficht laß’ ich mich ja eben nach 

Brünn lofomotiveln. 
Edmund (für fi). Sogar ber heirat’t, nur ih... (Dreht heftig am Geigenwirbel, 

daß eine Saite fpringt.) 

Frau Zafhelhuberin Ad! Jetzt bin ich erichroden! 

Edmund Die E-Saiten is hin, 
Ignaz. So ziehn S’ halt a andre auf. 

Edmund. Ja... ic muß andere Saiten aufziehen, das Leben ertrag’ ich nicht. 

Fgnaz (zu Peter). Hab’ ich Schon die ganze Sad’ abg'macht. (Zu Frau Zaſchel- 
huberin.) Mein Vetter heirat’t die Tochter vom Bäcdermeifter Brotſpack in Brünn. 

Frau Zajhelhuberin. Die Brotipadiiche Babett’? 

Jgnaz (zu Peter). Alles Schon in Ordnung. 

Veter. Ich dank’ dir, da heirat’t man halt noch 'mal jo leicht, wenn ſchon 

alles in Ordnung i8,-denn die Schwierigkeiten mit die Eltern, mit der Freund» 

ihaft... ich wär’ da nir dazu. 

Ignaz. Aber du, mitfahren fann ich nicht, ich begleit’ dich nur bis zum Bahnhof. 

Peter Du haft mir's aber im legten Brief noch verſprochen. 

Ignaz. Sann nicht, Vetter. Dieje Frau führt mich heut noch einer Braut 

in die Arme, 

Peter: Was? Du heirat’st auch? 

- Zgnaz Im Süden und Norden geht das Nämliche vor. Du heirat’it in 
Brünn, ic in Neuftadt; die Nordbahn und die Südbahn führen beide zum Glüd. 

Peter. Welcher von uns iS denn der nördliche Vetter? 

JIgnaz. Na du; ich bin der ſüdliche. Jet woll'n wir aber a bikel 'was 

ihnabulieren bei mir drin. 

Peter Ich dank’ dir, Vetter, ich hab’ in Purferftorf ſchon Dejeunerala= 

forichettelt: a Krennfleiſch, Bratwürftl mit Erdäpfelichmarrn, a ungarisch" Rebhendl 

und ſechs harte Gier; ich hab’ dir faft gar fein’ Appetit. 

Jgnaz. Mber z'ſamm'ſtampern follit did a bikerl, daß bu 'was gleich fichit, 

wennit ankommſt in Brünn. 

Peter Ic kann mich gleich jegt in Gala verjegen; auf der Gijenbahn, hör’ 

ich, giebt's feinen Staub, außer den Kohlenſtaub, und der fteht recht gut auf 

ein’ ſchwarzen Frack. (Nimmt feine Bagage, welche er anfangs abgelegt, wieder zur Hand. 

Ignaz. Helfen S’, Edmund, und führen S’ den Vettern in mein Schlaf: 

zimmer. Zu was haft denn die Inftrument” mitg’'nommen ? 

Peter. Mein Schwiegervater, hör’ ich, blaft Flautrawer, da hab’ ih ihm 

a paar mit’bradht, und die Meinige, möcht’ ich gern, daß fie Klarinett lernet, und 

da... (Bieht ein paar Kindertrompeten aus der Taſche.) hab’ ich ſchon Trompeteln g'macht 

für die zu erwartende Nachkommenſchaft. Bei mir muß die ganze Familie blajen ; 

das id a Paſſion. (Geht mit Edmund durd die Eeitenthüre lints ab.) 

Ignaz. Die Frau Zafchelhuberin wird mir doch fein’ Korb geben. 

Frau Zafhelhuberin. Zu gütig, Herr von Stimmitod. (Geht mit Ignaz 
durd die Seitenthüre rechts ab.) 
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Pierte Scene. 

Patzmann tritt während dem Vorſpiel des folgenden Liedes durch die Mitte ein. 

Das Zimmermalen bringt ei'm leicht auf die bee, 
Auch Frauenzimmer z'mal’'n, und jo malt man Porträt. 

Zimmer malt man mit Zeimfarb’, die Gfichter mit DL, 
Nur die Miihung der G'ſichtsfarb' trifft man fchwer, meiner Seel’! 

Manche Fräul'n jhaut aus... . fchwer is d'Farb' da z’bereiten . . . 

Wie a ſchwediſcher Handſchuh auf der um’fehrten Seiten. . . . 

Mancher Jüngling hat a G'ſichtsfarb', wie joll ich denn ſag'n, 

Wie ſ' einmal hab'n die erbjengrün Strudhojen trag’n, 
Und wie ſchwer is's bei G’fichtern, theils dumm und theil® ſchlecht; 
Wenn man ſ' malen muß, während man lieber zeichnen fie möcht. 

Bei die Zimmer thut man mit Patronen hantiern, 

Alltäglihe Züge könnt" man aud) patroniern; 

Bei Mädlporträts geb’ ich gar nicht viel acht, 
Jede find't, fie is ’troffen, wann m'r a Schönheit madıt. 

Noch weniger thun mic die Stuger fcheniern, 

Ohne daß er ei'm figt, fann man ei'n porträtiern, 

Man fpricht mit feinem Friſeur, daß d'Friſur man erfahrt, 
Und dann mit'm Balbierer, der b’ichreibt ei'm den Bart; 

Nachher malt man zwei Augen, einen Zwickel h’nein 

Ind der Herr muß zum Reden getroffen dann jein. 

Ih hab’ in meinem doppelten Malergenre zwei ideale Werte gearbeitet, erftens 
hab’ ich mir ein ftilles Kämmerlein ausgemalen, die Grundfarb' Liebe, mit häus— 
lichen Freuden patroniert . . und dann hab’ ich ein Porträt g’malt... nämlich 

das Porträt von der Frau von Zukunft, jo ſchön, jo bildichön, daß ich überzeugt 

fein kann, ich hab’ fie nicht getroffen; und trog der beinahigen Gewißheit, daß 

ih mich mit diefe Malereien jelber für ein’ Narren halt’, hab’ ich den Entichluß 

gefaßt, das lärmende Gafienlogis frivoler Junggeſellenſchaft mit der ftillen Garten= 

wohnung des Eheftandes zu vertaufchen. Ob die Idee, fo eine Idde zu fallen, 

eine glücliche Jdce war, davon hab’ ich jegt auch noch gar feine Jdee von einer 

Idee. Warum ſoll's aber mißglüden? Dem Glüdlichen glückt alles! Und ein 

Maler is ja ein glücklicher Menih. Wir Maler find erftens reich; wir Maler 
find auch mächtig, wir dominieren im Reich der Pinfelei, und wie groß dieſes 

Reich ift, das ift noch gar nicht bemeflen; wir Maler fönnen ſogar Satyrifer 

jein, wir malen oft Porträts in einem Schmeichlungsgrad, daß fie offenbar 

Satyren auf die plumpen Originale find, aber 's macht nir, der Porträtmaler 
is der einzige Satyrifer, den die Let’ nicht anfeinden, die ſich von ihm getroffen 

finden. Mit einem Wort, ich betret' das gefährliche Ehftandsgebiet mit dem ge: 

willen glüderzeugten 's Stannmirnirg’schehengefühl, welches allein der Gefahr das 

Sefährliche benchmen kann. . . . Aber wo is dent... 
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Fünfte Scene, 

Der Vorige; Edmund. 

Edmund (Curth die Seilenthüre rechts tommend). Die ganze Welt heirat't, die ganze 
Welt is glücklich, nur id. 

Patzmann. Dieje Worte find wahrjcheinlihh auf meinen behordhten Ent: 
ihluß gemüngt. 

Edmund. Bilt du da, das is ja gar 'was Seltfams. O Freund, mir is 

nicht bonmotiftifch zu Mut. Es is 'was Traurigs auf der Welt ohne Frau. 

Patzmann. Ic hab’ einen Ehemann gekannt, der hat das Gegentheil behaupt't ... 

Edmund. Ich kann fie nicht wiederfinden, und id) denk’ immer an Sie. 
Pabmann Das is nir; aber ich hab’ die Meinige wiedergefunden, und 

ic) kann fie nicht vergeffen; das will 'was g’jagt hab'n. 
Edmund Weißt noch, wie wir damals in Brünn im Theater waren ? 

Patzmann. So hab’ ich mich noch nie im Theater unterhalten. 

Edmund. Grinnerft did noch, was j’ g’ipielt hab’n? 

Patzmann. Nein. In meinem Gedächtnis hat die Lieb’ mit ihrer groß: 

artigen Ankündigung das Komödiezettel überpappt. 

Edmund Wir haben für nichts Sinn gehabt. 
Patzmann. Als für die zwei Sperrfig’ voll Frauenzimmer. 

Edmund. „Zwei holde Geftalten waren's. 

Patzmann. Das Kofettieren von und... 

Edmund And wie jeder von uns gleich feine Wahl getroffen hat. Weiter! 

Patzmann. Wir haben uns dann öfter gejehn, und vorgeitern ſag' ich zu 

ihr in Brünn, fie fol als geftern früh in den Bahnhof kommen, um zu jehen, 

wie id) abfahr'. Sie erfcheint, ich periuadier’ fie nur bis Naigern mitzufahren 

und dann in einem ländlichen Suticher zurückzukehren, fie zögert . . . man giebt 

ein Zeichen der Abfahrt, fie giebt ein Zeichen der Einwilligung . . . zwei Minuten 

und wir figen im rollenden Waggon. Natürlich vergeffen wir auf Naigern, 

Branowitz und wie alle diefe Heinen Welttheile heißen, und erft in Lundenburg 

erinnert uns der Beeffteafgeruch, daß wir der Erde angehören. Da kommen ihr 
die Ängiten, Onkel- und Vormundbilder fteigen drohend in ihr auf, und nad) 

vieler Überlegung fagt fie: ich kann nicht mehr nad) Brünn. Ich ohne alle Über: 

legung ſag': gut, fo fahren Sie nah Wien... „In Wien,“ jagt fie, „bab’ ich eine 

weitſchichtige Mahm“ . . . Nach wenigen Sekunden faufen wir ſüdwärts dahin in 

ber zweiten Staff’! . . . Pürnfrut und Gänferndorf fliegen unbeadhtet an uns 

vorüber, und wir fommen in der Leopoldſtadt an bei der alten Mahm von der 

Nanni. Dort findet fie nach den heiligiten Verficherungen, daß fie als heut 

wieder nah Brünn fahrt, die umfreundlichite Aufnahme. Heut früb hab’ ich fie 

dort abgeholt, wir haben aber ftatt der Eifenbahn den Nojenpfad der Liebe gewählt, 

fie bleibt. Um fie anftändig unterzubringen, geb’ ich fie für meine Schweiter aus, 

Dein Herr, der Ignaz Stimmſtock, hat einmal g’jagt, daß er eine Wirtichafterin 

braucht, ich geb’ fie alfo für wirtichaftlih aus, und unter diefer Maske ſoll fie 

hier den Mariagemoment erwarten, 



— 55 — 

Edmund. Unvorſichtiger, da kommſt du an den Unrechten, mein Herr is 
intim bekannt mit dem Bäckermeiſter Brotſpack, er hat eine Heirat zwiſchen ſeinem 
Vetter und der Brotſpackiſchen Tochter abgekartet. 

Patzmann. Jetzt geht's z'ſamm. Jetzt führ' ich halt die Nanni nad) Neu— 
ſtadt zu meiner verheirateten Stiefſchweſter. Alſo darum haſt du früher umfallen 
wollen, ich verſtehe. 

Edmund. Der Better meines Herrn iS mein Nebenbuhler, ohne daß ic) 'was 
g'wußt hab’, er is hier bei ung und will heut noch nach Brünn fahren. 

Patzmann. Armer Freund! Das muß ich aber doc der Nanni fagen, fie 
wart’ am Ed auf mid. 

Edmund. Bring fie überall hin, nur nicht hierher. 
Patzmann. Ich ſoll fie nicht herbringen ? Iſt auch nicht nötig, fie is fchon da. 
Edmund Wer? 

Berhzehnte Scene. 

Die Vorigen; Wannt, 

Patz mann (die eintretende Nanni Edmund vorftellend). Meine Nanni. 

Nanni. Himmel, ih bin verloren! 

Patzmann. Der eine die eine, der andere die andere. 

Edmund Ich Hab’ jeitdem ſchon zehnmal nad) Brünn wollen, 
Patzmann. Ich war ſeitdem jchon zwölfmal dort... 

Edmund Du warit dort? 
Patzmann. Für was wär’ denn die Eiſenbahn? 

Edmund. Haft du geiprochen mit ihr? 

Patzmann. Ob ich mit meiner Nanni geiprocdhen hab’?! 

Edmund. Beneidenswerter, du weißt, daß fie Nanni heißt. 

Patzmann. Ich ſag' dir's ja, ich hab’ fie wenigſtens zehnmal geſehn. Ich 

hab’ oft Gefchäfte in Brünn, und kürzlich hat dort ein Hausmeifter g'heirat't, 

ih hab’ das Sitzzimmer ausgemalt und die Neuvermählten porträtiert. Eines 

Nachmittags nach vollbrachtem Kunstwerk geh’ ich auf den FFranzensberg und fieh' 

da ein Frauenzimmer, welches ihre Blicke nad) den Polauer:Bergen, folglich ihre 

Gedanken nad Wien ftreifen läßt. Ich tret’ näher und erfenn’ meine Unbekannte, 

Im erften Augenblic fteh’ ich da ganz verblüfft, weil ich aber Maler bin, war 

es doch eine malerische Stellung. Ich grüße fie, fie dankt mit einer Miſchung 

von Frappierung und Grinnerung. Ich geb’ mich gleich als den damaligen 

Parterres$tofettierer zu erfennen, eine Ned’ giebt die andere, ich frag’ fie, wer fie 

iſt; To jagt fie, daß fie eine Waiſe ift. Ich ſag' ihr gleich, daß ich fein Weiler, 
fondern ein Verrücter bin, ein aus Liebe zu ihr Verrüdter . . . fie errötet, fie 

erbleicht, und wir jcheiden, nachdem fie mir als Unterpfand des Wiederjehens 

ewiges Spazierengehen am jelbigen Ort zur jelbigen Stunde zugeihworen. 

Edmund. Und du haft fie wiedergeſehn? 

Patzmann. Eh’ acht Sonnen in die Meere gejunfen find. Bei der zweiten 

Zufammentunft gefteht fie mir, daß fie mic) liebt, daß ihr Onkel ein Bäd is, dab 
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ſie nur mit mir glücklich ſein kann, daß ſie einen Greißler heiraten ſoll, daß ſie 
zehntauſend Gulden hat. Ich fühle mich bewogen, ihr zu glauben. 
Edmund. Und haſt nicht erfahren, wie die Meinige heißt? 
Patzmann. Die Deinige heißt Babett' Brotſpack. 
Edmund (afſchreiend). Brotſpack. 
Patzmann. So heißt ihr Vater. 
Edmund (in großer Beſtürzungh. Brotſpack! Entſetzlich! 
Patzmann. Warum ſoll denn Brotſpack entſetzlich ſein. 
Edmund Mir wird alles klar. 

Patzmann. Was is denn g’ihehn? 
Nanni. Das überleb’ ich nicht. 

Patzmann. Vielleicht doc, red‘, 
Nanni. Er ift da, id hab’ ihn g'ſehn. 
Patzmann. Wen? 
Nanni. Meinen Ontel! 

Patzmann. Brotipad, 
Nanni. Ich Hab’ ganz melancholiſch am Ed auf dich gewart’t und hab’ die 

Hüt' in der Marſchandesmodesauslag' betrachtet, denn wir haben heut früh davon 
geiproden, daß ich notwendig einen brauch'. 
Patzmann. Ohne Staffage... zur Hauptfigur des Schredensgemäldes. 
Nanni. Auf einmal hör id eine Stimme „Nanni“ fchreien, 
Pagmann. Das ift nichts Ungewöhnliches, Wien hat vielleicht jo viel 

Nannerln ald Brünn Einwohner hat. 
Nanni. Ih ſchau' mic um und jeh’ auf zwanzig Schritt meinen Onkel... 
Patzmann. Den leibhaftigen Brotipad? 

Nanni. Er und feine Tochter eilen auf mid) zu. 
Edmund Seine Tochter hier! Freund... ich kann mic faum auf den 

Füßen erhalten. 

Patzmann. Stell did) auf den Kopf. 
Nanni. Ich entwiih' in ein Haus, es war ein Durchhaus, ich komm' in eine 

unbekannte Gaffen, von da auf einen fremden Plag, von da wieder in eine unbefannte 
Gaſſen, ichon glaub’ ich, ich hab’ mid; ganz verirrt und dich für immer verloren, 
da bieg’ ih ums Ed und plöglich fallt mir wieder der gewiſſe Hut in die Augen. 
Paymann Du warjt wieder aufm felben Fleck, der Hut bedeut't, daß ich 

dir den Hut faufen ſoll und daß wir auf der Hut fein müfjen, daß dich dein 
Onkel nicht wieder in feine Obhut befommt. 

Edmund Was ſeh' ih... fie iſt es! 
Patzmann. Was für eine „ſie“? 

Nanni. Himmel, er ift es! 

Babmann Was für ein „er“? 

Nanni. Mein Ontel!... 

Gdmund Sie fommen daher! 

Patzmann. Der Weg zur Flucht ift abgeichnitten, g'ſchwind, Nanni, in das 
Zimmer hinein. 
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Edmund Was fallt dir ein? Da is mein Herr drin. 

Patzmann. Alſo da hinein, (Win fie in die Türe links führen.) 
Edmund Was fallt dir ein? Da is mein Nebenbuhler drin und macht 

Toilette. 

Pagmann. Scauderhafte Umzünglung! Iſt denn nicht ein altes Violoncell: 
faftel da? 

Edmund (u Nanni). Verſteck'n ſich die Fräul'n Hinter diefer Baßgeigen. 
Patzmann. Bravifiimo! Hinter einer Baßgeigen wird niemand ein zartes 

Mädchen juchen. 

Siebenfe Scene, 

Bopak, Babette, Edmund, Pakmann, Manni verborgen. 

Zopak (im Eintreten zu Babelte). A potom, wann jag’ ih Kuraſche, jo jag’ ich 

Kuraſche; es iſe nir von fürdhten, da fein wir bei Strumentenmacher Stimmt: 

ftod, was i® Freund von mir. (Das Rohr jhwingend.) Wann könnt' ich nur finden 

Kerl niederträdhtige. 

Patzmann. Wen fuhen Sie hier? 

Zopak. Such’ ich meiniges Freund. 

Patzmann. Und Ihren Freund nennen Sie einen niederträchtigen Kerl? 

Zopak. AH, ich red’ ja von G'ſchwuf, verführeriiche, verdammte. Is zu 
Haus Herr Stimmſtock? 

Edmund. Sa, er is chen... 
Babette (Edmund erfennend). Gott, bin ich erichroden. 
Patzmann. Sa, er is eben ausgegangen, der Herr Stimmſtock. 
Zopak. Gicht verflixte . .. Stimmftod is pritih und ich möcht’ ih... 

agen S’ me Gütigfeit, hab'n S’ nicht gejehn Frauenzimmer flüchtiges. Junge 
Perſon, was verfolg’ ich ? 

Basmann Was, Sie verfolgen in Ihrem Alter noch junge Perſonen? 

Schamen Sie fid. 

Edmund Das it nicht ichön. 

Zopaf. A, das is nicht fo, bin ich ihr Vetter und Vormund und verfolg' 
ich, weil war fie fo lang brav, bis is laufen von mit Spigbub verführeriiche. 

Patzmann. Machen fih gut, meine Titeln im bohmiſchen Jargon. 

Zopak (u Babette). Du bleibſt da. 

Babette Gagſilich. Ich kann ja nicht alleinig. 
Zopak. Da loſchiert Freund Stimmſtock ... und warum ſollſt du nicht 

warten in G'wölb muſikaliſche. 

Babette. Allein fürcht' ich mich. 

Zopak. Das find Herrn von Solidigkeit, brave Denkungsart, hab'n mich 

traktiert wie Lump, wie hab'ns glaubt, verfolg' ich Mädl in andere Abſicht ſchmutzige. 

(Patzmann und Edmund die Hand reichend, War mir ſehr angenehm, freut mid, bitt! 

um fernere Bekanntſchaft. (Zu Baberte) Jetzt lauf’ ich auf und ab jo lang in 

MWieneritadt, bis hab’ ich Mündel, bis karawatſch ich G'ſchwuf. (Gitt durd die Mittels 
thüre ab.) 
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Achte Srene. 

Die Vorigen, ohne Zopak. 

Patzmann. Ich nehm’ den Willen fürs Werk. 

Edmund (u Babette). Endlich jeh’ ich Ihnen wieder. 

Baumann. Das is der Herr von dazumal, 

Babette. Ich fann nicht jagen, was empfind’ ich für Bangigkeit. 
Patz mann (Manni bervorfügrend). Auch für weibliche Gejellihaft ift geſorgt. 

Babette Nanni! 
Nanni. Babett'! 

Patzmann. Keine Überrafhungserflamationen. Nechts und links is es 
ungeheuer nicht geheuer. 

Babette. Jetzt laufte Papa umſonſt, ich ruf’ ich nad). 

Nammi (zu Babette). Willft du, daß er mid) findet. 

Patzmann. Mollen Sie, daß er mich farbaticht? 

Nanni. Dein Vater ift ein Tyrann gegen mich, und der Greißler, den er 
mir aufzwingen will, war mir von jeher verhaßt. 

Patzmann. E8 bedurfte nur eines Impulſes. 

Nanmi (zu Baberte auf Pahmann zeigend). Der Herr wird mich heiraten. 

Patzmann (zu Babette). Und ein Ähnliches Glück ſteht Ihnen mit diefem Herrn 

(Auf Edmund zeigend.) bevor. 

Babette. Senn’ ich aber den Herrn nocd zu wenig, einzige mal hab’ ich 

geicehn, wie waren wir auf fperrte Siß in Paternubl, wie war Oper Stumme 

von Potritihan gegeben in aponeman. 

Patz mann (eiſe zu Edmund). Jetzt leg los mit einer declaration d’amour. 

Edmund (zu Babette). Diefes einzige Mal war hinreichend, über meine ganze 

Zukunft zu enticheiden . . . himmlische Babett'. (Ihre Hand fafiend.) 

Babette Sie jeßend mich in Verlegenheit. 
Edmund. Für mich giebt's fein Glück ohne Sie. 

Babette. Ich hab’ Herz fühlende, allein bin ich beftimmt für Vetter von 
Herrn von Stimmitod von Krems. 
Patzmann. MWenn ein Heiratöpları no) jo gut abgefnetet ift, ohne Liebes— 

glut wird er ewig unausgebaden bleiben. 

Edmund. Übrigens hat Ihnen Ihr Papa was Saubres ausg'ſucht. 
Babette (u Edmund). Kennen Sie Kremier Stimmitod? 

Edmund So ein Menih is ja gar nicht zum heiraten, 

Babette Ach Hab’ ihn noch gar nicht geiehn, kenn' ich nicht mit fein’ Aug’. 

Patz mann (nad der Thüre Kints horchend). Werden gleich feine Vekanntichaft ges 

nießen ... ich hör’ ihn ... da is er. 

Peunfe Scene. 

Die Vorigen; Peter Stimmftork. 

Peter (in ihwarem, unmodiihem Frad durd die Seitenthüre lints fommend). So, jegt bin 
ih auf'n Glanz herg’itellt. 
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Babette (zn Edmund). Wo is denn der, was will mich heiraten ? 
Edmund (auf Peter zeigend). Der id es. 

Babette Ab, gehn S’, Sie wollen's mich fuppen. 
Peter. Das is ja eine Art Gelellichaft. 

Patzmann. Alſo das is der berühmte Peter Stimmſtock? (gu Edmund.) 

Freund, ich bin dir unendlich verbunden, daß du mir zu feiner Belanntichaft ver: 

holfen. (Zu Peter.) Ausgezeichneter Mann. 

Peter (gefhmeigen). DO, ich bitt’, zu gütig. 
Patzmann. Der Ruf Ihrer Werke erichallt weit und breit; Ihre Klarinetten, 

Ihre Fagotts ... 
Peter Meine Piccolo, das is das Größte. 

Patzmann. Ihre Hörner, das is gar was Ungeheures. 

Peter (ich ſehr geſchmeichelt fühlend). O, ich bitt' . .. Wo is denn aber mein 

Vetter Ignaz? 
Edmund Der id fortgegangen!.. . 
Peter. NH, das is furios, und er ſoll mid in Bahnhof führen, id muß 

nah Brünn. 

Babette Sie woll'n doch nicht heiraten in Brünn? 
Peter. Freilich, die Tochter vom Bädermeifter Brotipad, 

Babette qut ib). Ich fall’ ih auf Ohnmacht. 

Peter (u Papmann). Wollten Sie unbefannterweis die Güte haben, mich mit 

dem Frauenzimmer befannt zu machen ? 

Patzmann. Dieſes Frauenzimmer? 

Peter. Eine liebe Perſon, is ſie Kundſchaft oder kennt ſie meinen Vettern? 

Patzmann. Na, ob er ſie kennt! Ihnen kann ich's ſchon ſagen, man munkelt 

.. es is ... (Liſpelt Peter eiwas ins Ohr.) 

Peter. Hören S' auf, das is ja ein Teuxelsmenſch, der Vetter. (Babette mit 

plumper Verſchmitztheit firierend.) Hübſch iS fie, recht was Angenehmd. (Macht Babette 

ein Kompliment.) Schamſter Diener, mein Fräulein, oder... (Lacht ihr tölpifc ins Geitcht.) 

Babette idefremdet und beleidigt). Was hat das Bedeutung, daß S’ lachend an mir? 

Peter Vor mir brauden S’ Ihnen nicht zu fcheniern. (Das Laden unterdrüdend.) 

Schweraf das, mein Vetter, aber guten Gufto hat er, wenn er mir auch fo "was 
Guſtioſes ausg'ſucht hat. 

Babette. Sie redens Keckheit. 

Peter. Nur nicht gleich bös werden, Sie quasi Hausfrau. 

Baumann cu Peter). Werd'n S' ſtill ſein, wenn man Ihnen ein Geheimnis 
anvertraut? 

Peter Ah, ja ſo ... (Zu Babette.) Ich bitt', ich hab’ nicht gewußt ... 

Babette. Das is Verrudte, 
Peter (u Edmund). Wann wird denn aber mein Vetter zurüdfommen ? 

Edmund So bald glaub’ ich nicht. 
Peter, Das iS fatal, ich bin in meinem Leben noch auf feinem Bahnhof 

g'weſen. 

Pagumann (aſſchreiend). Ha! 
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Peter. Was is Ihnen denn? 

Patzmann. Durds Hirn id mir fo 'was wie ein Dligftrahl gefahren. Sie 
find alfo gänzlich unbefannt mit der Eifenbahn ? 

Peter. Total, unter uns g'ſagt, ic fürcht' mid. 

Patzmann. Und müffen heut nod nad Brünn? 

Peter Zu meiner Braut. 

Patzmann. Ach bin Ihr Begleiter, ich reii’ mit Ihnen, 

Peter. Im Ernit? 

Nanni (eiſe zu Pakmann). Du willit doch nicht nad) Brünn? 

Patz manmn (teife zu Nanni). Ob ich ihn nah Brünn oder Neuftadt bring’, das 

is für den egal. 
Peter Sie find ein ausgezeichneter Freund. 

Patzmann. Sch werd’ Ihnen ichon unterwegs alle Stationen erflären ... 

aber (Auf die Uhr jehend.) Teurel . . . in einer halben Stund’ geht der Train. 

Peter. Da muß ih mich tummeln, ich fperre meine Koffer zu und fchreib’ 

ein paar Zeilen, die ich meinem Vettern zurüdlaß”. Meine Damen, Ihr unters 

thänigiter . » . (Zu Patmann.) Wer is denn die andere ? 

Patzmann. Das is meine Schweiter. 

Peter Recht eine liebe Schweiter. 

Patzmann. Vergeſſen Sie nicht, daß Sie Bräutigam find. 

Peter. Is wahr. 

Behnte Scene. 
Die Vorigen, ogne Peter Stimmftork. 

Edmund (zu Pahmann). Biſt du närriſch, du willft ihn nach Brünn begleiten? 

Babette Wir fahrens vielleicht auch heut noch zurück auf Brünn, 

Patzmann. Sind Sie unbejorgt. 

Gdmund Sa, aber... 

Patzmann. Na, damit die „Aber“ ein End’ haben, ich führ’ ihn ja nicht 

auf die Norbbahn. 

Edmund Wohin dem? 

Patzmann. Nach Neuftadt. 

Edmund. Und das glaubſt du, ſoll er nicht merken? 

Patzmann. Den Mann hab' ich auf'n erſten Blick ausſtudiert, dem geb' ich 

Krakau für Saragoſſa aus. 
Nanni. Aber was wirft du in Neuftadt mit ihm anfangen? 

Patzmann. Da führ' ich ihm fpazieren, und wenn's finfter is, verlier' ich 

ihn. (Zu Babette.) Unterdeſſen haben Sie Zeit, Ihren cher pere auf andere Gedanken 

zu bringen. 

Babette Wann aber fummte zurud, das gehte nicht. 

Patzmann. Mit Liebe und Dampf gebt alles. Von diefem Geſichtspunkt 

aus wollen wir die Unternehmungen leiten. 

Nanni (dat nach der Strafe hinausgebtidt). Himmel, da kommt mein Onfel retour, 

Babette. Jekus! Papa! 
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Edmund (der an der Thüre rechts gelaujht). I hör’ die Frau Zaſchelhuberin 
und meinen Herrn. 

Patz mann (u Ranni), G'ſchwind dort zum Weiter aus Krems hinein! Hilf 
ihm einpaden, ſchütt ihm die Tinten über fein’ Brief, daß er nur nicht herausfommt. 
Nanni. Werd's ſchon machen. 
Patz mann (ieiebt fie in die Seitenthüre line). Nur feine Ängitlichkeit, Fräul'n 

Babett'. 

Elfte Scene, 

Die Vorigen, ohne Manni, dazu Bopak, dann Ignaz Stimmſtock und Fran 

Bafdjelhubertn. 

Zopak (ärgerli aufgeregt, durch die Mitte eintretend). Teuxel ſoll's holen! Lauf’ 
ih h'rum wie Wahnfinnige, iſe umſunſt, find’ ich nicht. 

Janaz (mit Frau Zafgelyuberin aus der Eeitenthüre rechts fommend). Was hör’ ih? ... 

Dieie Stimm’! Freund Brotipad, 

Zopaf. Ab, pane Ignaz, ich bin ich weg... 

Ignaz. Bon Brünn find Sie weg... 
Zopaf. Mein, hier bin ic) weg, ganz weg, jag’ ich Ihnen, Ich verfolg’ 

id Mündl, was is laufen mit Liebhaber auf Dejertion. 

Ignaz. Die Mamjell Nanni?... Und wie geht's denn meiner lieben Fräul'n 
Babett’? (Zu Babette.) Für das, daß ich Ihnen meinen Vetter als Bräutigam ver: 

ſchafft hab’, dürften S’ mich ſchon a bißel freundlicher anichaun. 

Patzmann (u Zoran. Sie werden Ihre Mündel wieder finden, wenn auch 

jest nicht, fpäter gewiß. 

Zopak. Da hab’ ih Teumwel von, aber wenn fönnt’ ich nur friegen Ver: 

führer, ich möcht’ ihm brechen klane bißele Gnad. 

Baumann (ürjis). Dank für die freundliche Abjicht. 

Frau Zajhelhuberin Auf alle Fälle etwas Schläg' verdient ein 
Mann, der ein Mädl aus dem Schoß ihrer Familie reißt. 

Patz mann (u Frau Zaſchelhuberin). Wenn aber das Madl ungerehten Zwanges 

halber aus dem Schoß ihrer Familie geriffen zu werden wünſcht? 

Frau Zafhelhuberin. Dann verdient er Schläg’, wenn er fie im 

Schoß ihrer Familie laßt. 
Jgnaz (ieht erit Pahmann gewahr werdend). Was Taufend, Herr Pasmann, was 

verihafft mir das Vergnügen? 

Patzmann. Sie haben vor ſechs Wochen g’jagt, ich joll Ihnen einen neuen 

Schild vors G’wölb malen, Wenn Sie alio wollen, um zwanzig Gulden mal’ 

ih Ahnen eine täufchende Anfiht von Gremona, wo der Himmel voll Geigen 

hängt. Fünf Gulden drauf, laß ich noch 's Porträt vom Amati oben aus die 

Wolken ſchaun. ’ 
Ianaz Gut, ich laß’ jo 's ganze Haus frisch Herrichten, denn ich heirat'. 

Patzmann. Im Ernit? 

Ignaz. Eine aus Neuftadt. Unter andern, Freund Brotipad, Sie treffen 

zufälligerweis mit Ihrem fünftigen Schwiegerfohn, meinen Vetter, hier zuſamm'. 



ie 

Zopak. Was, er is da? 
Ignaz. Grad hat er nad Brünn wollen, da drin (Nach der Thüre Finfs jeigend. 

macht er Toilett'. 

Zopat, Wo is er, ih muß ihm... 

Ignaz. Werd’ ihn gleich holen. (Wit dur die Thür links.) 
Edmund (ihm den Weg vertretend und betroffen). Der Herr Better id... 

Ignaz. Was is er? 

Patzmann. Fort is er zu der Eiſenbahn. 

Sanaz. Ic habe ihm ja g'ſagt, daß ich ihn bis in Bahnhof begleit'. 

Patzmann. Er hat's nicht erwarten können. 

Ignaz. Das iß ein dummer Kerl... 
Patzmann. Das haben wir ihm auch gefagt. 

Babette cbeifeite). Das is fchlimme Herr, lügte wie Druckes. 

Ignaz. Fatalität. 
Zopak. Kann nur mir geichehn, fo Verdruß, ärgerliches. 

FAnaz Cauf die Uhr ſehend). Es id noch Zeit, laufen Sie, Edmund, und bringen S’ 
ihn zurüd. 

Edmund. Gleich. 

Patz mann cteife zu Edmund). Dur bleibft da. (Zu Ianaz) Beſter Herr von 

Stimmitod, das wird's nicht thun, wenn Sie ihn nicht ſelbſt zurückholen, geht 
er nicht. 

Ignaz. Warım denn? 
Patzmann. Ic hab’ ihn g’rad hier kennen gelernt, a fo einen mißtrauifchen 

Menſchen hab’ ich noch nicht g’iehn. Bei allem glaubt er, man will ihn foppen ; 
wenn ihn der Edmund holt, denkt er g’wiß, man will feine Heirat hintertreiben, 
und fahrt erft recht nach Brünn. 

Ignaz. Ja, was foll.. .? 

Patzmann. Fahren Sie felbit zum Bahnhof, das is das einzige Mittel, 

Ignaz. Sie haben reht. Edmund, holen S’ einen Fiaker. 

Edmund. Den Augenblid. 

Patzmann cteife zum abgehenden Edmund). Für mich ditto, ih brauch’ auch 

hernach einen. 

Edmumd (geht durd die Mitte ab). 

Zwölfke Scene. 
Die Vorigen, ohne Edmund. 

Zopak qu Yan). Wann nur nicht is am End’ ſchon abg’fahren, Train loko— 

motivische, bis kommen Sie in Bahnhof. 

Ignatz. Ih muß doch fchauen, mein Vetter hat g’wiß a paar Zeilen an 

mich hinterlafien. (win durch die Thüre Iints.) 

Babette (ängftid auffhreiend). Ah! 

Ignaz (fi ſchnel umdrehend). Was giebt's denn ? 
Patz mann (ürfig). Wär’ nicht übel! Sperrt die Seitenthüre Links eiligft zu und 

ftedt den Schlüffel zu ſich.) 
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Frau Zaſchelhuberin qu Babette). Is Ihnen 'was, Mamſell? 
Babette (bemerlend, was Patmann gethan). IS ſchon beſſer. Hat mir geben fo 

Stich in Herz. 

JIgnaz. 'was Gewöhnliches bei einer Braut. (Zur Thüre links gehend.) Jetzt 
werden wir gleich was hören von ihm... Was is denn das? ... Zug'ſperrt? 
Der Schlüſſel ſteckt nicht, ja wo Teufel is denn der Schlüfjel? 

Patzmann. Der Schlüffel? Den Schlüffel hat ihr Vetter, wie er fort is, 
dem Edmund übergeben. 

Preizehnte Scene. 
Die Vorigen; Edmund, 

Edmund (dur die Mitte eintretend). Der Fiaker is ſchon da. 

Ignaz. Mo is mein Schlüfjel? 

Edmund Ihr Sclüffel? 
Zopaf Ja Schlüffel feinige, 
Jonaz (juglid.) Sie haben ja den Schlüfjel. 

Patzmann. Sch wett drauf, er hat ihn verloren, 

Edmund. ’3 iS möglich, ich weiß nur nicht ... 

Ianaz Den Schlüffel dort von der Thür”. 

Patz mann (u Ianay). Wenn Sie noch eine Minute vertandeln, fahrt Ihnen 

der Train auf und davon. 

Sanaz. Sie haben recht, meinen Hut! ... 

Zopak. G'ſcheiteſte is, wann begleit’ ich Ihnen. 

Patzmann. Das is eine vernünftige Idee. 

Babette. Aber Papa, Sie werd'ns mich doch nicht laſſen allein ? 

Frau Zaſchelhuberin. Fahren Sie nur ohne Begleitung, wir erwarten 

Ihnen bier. 

Ignaz. Ih geh’... fein Schlüffel, fein Vetter, am End’ auch fein Train 

mehr z'finden. «Gilt dur die Mitte ab.) 

Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Ignay. 

Patz mann (ieiſe zu Edmund). Für mid aucd ein Fiaker da? 

Edmund MWie der fort is, fahrt der deinige vor. 

Patzmann. Wir werden ihn gleich braud;en. (Lauſcht an der Thüre Linke.) 

Zopak iu Frau Zaſchelhuberin). Sind Sie vielleicht Zukünftige von Freund 

Stimmijtod ? 
Frau Zafhelhuberin. Stonträr, ich hab’ ihm feine Zukünftige zuwegen 

gebracht. 
Zopak. Sie könnten mir thun große Gefälligkeit. 

Frau Zaſchelhuberin. Wollen Sie vielleiht aud heiraten ? 

Zopak. Bis fpäter, bis hab’ ich große Tochter aus'n Haus, nachher werd’ 

ih ſchauen, daß frieg ich wiederum klane. Aber wenn wollten S’ derweil acht 

geben auf Babett', weil muß ich kriegen G'ſchwuf ſchlechte. 

Patzmann. Herr Brotipad, möchten Sie nicht bier ein Glas Wein trinten? 
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Zopak. Das is recht, ich bin ſo matt und brauch' ich Kräften, wann krieg 
ich G'ſchwuf ſchlechte. 

Patzmann. Sie ſind ein lieber Mann. 

Frau Zaſchelhuberin (u Zepah. Kommen S' nur mit mir, ih weiß 
den Hausbraud). 

Zopaf. Komm, Babett‘, daß du fiehit, wie trinfte Vater deinige. (Geht mit 
Babette und Frau Zajchelhuberin durch die Thüre redhts ab.) 

Fünfgehnte Scene. 
Edmund, Pahmann, dann Peter Stimmſtock und Mannt, 

Patzmann. Mir fcheint, die disputiern da drin. (Zu Edmund.) Gieb acht, 

du, daß dort (Auf die Thüre rechts zeigend.) niemand herausfommt. (Öffnet die Thüre lints.) 
Aber jo fommen S' dod einmal. 

P eter Stimmſtock (mit feinen Sachen wie anfangs bepadt). Wir werden noch 

den ganzen Terrain verſäumen. 

Nanni (zu Peter). Sie können nicht ordentlich einpaden. 

Veter (ärgerli). Ich verſteh's beſſer als Sie. (Zu Edmund und Pagmann.) Wirft 
fie mir da alles aus'm Felleifen heraus, daß ich wieder von vorn hab’ anfangen 

müſſen. Mein Better is alfo nicht zurüd’fommen? 

Patzmann. Er bat eine Boft jagen laffen, er iS zu feiner Braut nad) Neu— 

ſtadt g’fahren. 
Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Babette. 

Babette raus der Seitenthür rechts fommend). Iſe endlich Furt. 
Peter Mer foll denn endlich fort fein? 

Patzmann. Na, Ihr Vetter. 

Peter Ja fo. (Zu PBabette) Der iS fort, und das noch dazu in Heiratsab— 

fichten. (Ju Patmann.) 's is mir leid um bie quasi Hausfrau. (Zu Babette.) Na, wenn 

man ſo ein Figürl hat, da darf einem nicht bang fein. Sie erlauben eine Fleine 
Umarmung. (Will Babette umarmen.) 

Patzmann sieht ihn am Rod fort). Der Train fahrt ung fort. 

Nanni. Und was q’idieht denn mit mir? 

Patzmann. Du fahrit mit. (Zu Pabette und Edmund.) Ihr bleibts da, jeids 

g’icheit und halts Euer fünftiges Glück vor Augen. Jegt vorwärts, zum Bahnhof, 
Ab mit Peter und Nanni.) 

Siebzehnte Scene. 

Edmund, Babette, vann Bopak und Frau Bafhelhuberin, 

Babette cängfttib). Himmel, ich bin alkein! (Wit durd die Thüre rechts ab.) 

Edmund die zurüdhaltend). Nur ein Wort, hören Sie. 

Babette. Was wird jagen Papa? 

Edmund. Laflen Sie mic den Augenblid benügen, Ihnen ewige Liebe zu 

ihwören. 

Babette Was nugte Schwur, wenn Papa ... 



Edmund. Er wird, er muß feine Einwilligung geben, und wollen Sie dann 

die Meinige werden ? 
Babette. Sie machens mich jo bang... 

Zopaf (in großer Aufregung dur die Seitenthüre rechts fürzgend). Das war Mündl, hab’ 

ich g'ſehn vom Fenſter mit Augen eigene. 

Frau Zaſchelhuberin (igm folgend). Einen Fiaker zu Fuß einholen, das 

fann man vielleicht in Brünn, aber in Wien nicht. Willen Sie 's Nummer % 

Zopak. Ih weiß ih Nummer. (Sagt in böhmiſcher Sprache.) Stiri fta ftiri 
a ftirizet. 

Frau Zafhelhuberin Dann werben wir alles erfahren. Sie können 

ſich aber auch geirrt haben. 

Zopaf Das war Mündl, iS g’ftiegen in Fiaker; Herrn hab’ nicht g’jehn 

in Phyſonomie. 

Adjzehnte Scene. 
Die Vorigen; Ignaz. \ 

Jgnaz (durd die Mitte eintretend). Ah, Freund Brotipad, das is maliziös! Der 
Train war fort, der Wetter iS nicht mehr da. 

3opaf, Aber Mündl meinige is da. 

Ignaz. Haben Sie ſ' g’funden ? 
Zopak. Glauben S’, hate ein’ Entführer? Ana, hate zwei, ich hab’ ich g’iehn. 

Ignaz. Nicht möglid! 

Zopak. Aber weiß ih Numero: Stiri ſta ftiri a ftirizet. 

JIgnaz. Meine befte Frau Zafchelhuberin, jegt ſchau'n wir nur g’ichwind, 

dab wir den Neuftädter Train nicht auch noch verjäumen. 

Fran Zaihelhbuberin Wär’ nicht übel, was denket fich die Braut. 
— 

Ignaz Kommen S’, mir brennt völlig der Kopf. (Eitt mit Frau Zaſchelhuberin 
durd die Mitte ab.) 

(Der Vorhang fällt, 

Neftroy. Band VII. 5 



I. Akt. 

Die Bühne ftellt den Bäderlaben bes Meifters Kipfl in Neuftabt vor. Im Hintergrunbe eine Glas— 

thüre, welde auf die Strafe führt. Rechts und links Seitenthliren nad ben Wohnzimmern. 

Erſte Scene. 
Cherefe; Brandenburger. 

Therese. Aber, Mosje Rudolf, was wird ſich die Perſon denken? Sie 

begehrt eine Kreuzerfemmel, und Sie geben ihr einen Fünfgrofchenweden. 
Brandenburger (im Arbeitsanzuge der Bädergefellen, das Geſicht etwas mit Mehl be 

ftaubt, modernen Bart und Haarwuchs, ſpricht norbdeutfhen Diatett). Sie wird fich denken, der 

Burſche ift ein Narr, und auf Seele, fie hat's beinahe getroffen. 

Therefje Musie Rudolf, find Sie g’icheit, ſonſt werd’ ich bös. 

Brandenburger. Sie wollen meiner Narrheit zürnen; Sie, deren Schöne 

heit mir dad Reſtchen Verftand geraubt? Thereſe, göttlich ſchöne Thereſe! (Erfaßt 
mit Begeifterung ihre Hand.) 

Therese Himmel, der Vater! 

Zweike Scene. 
Die Vorigen; Ripfl. 

Kipfl (a tempo aus der Seitentpür redts fommend). Meinen Stod!... 

Brandenburger (betroffen, für fi). Gilt das mir?... 

Kipfl (haſtig zu Brandenburger), Meinen Stod, dort lehnt er. (Zeigt nad linfs.) 

Brandenburger (ven Stod holend, für fig). Wenn er mir bläuen wollte in 

Gegenwart der Geliebten, das wäre ihmählich. (übergiebt an Ktpfi den Stod mit einiger 
Bebutiamteit.) 

Kipfl. Ich danf' Ihnen, Brandenburger. 

Brandenburger (für fit). Meine Bejorgnis war unbegründet. 

Therese (tür is). Der Vater hat nichts bemerft. 

Kipfl. Wenn während meiner Abweienheit ... 

Therese Geht der Papa ſchon wieder in Bahnhof; ich begreif' das nicht, 

alle Tag’ vier-, fünfmal hinlaufen, um alle Tag’ vier:, fünfmal das Nämliche 

zu jehen. 

Kipfl. Ich lab’ einmal keinen Train aus, mich interejfiert's, weil ich's ver- 

fteh’; ich kenn’ einen Mafchiniften, der hat mir alles erklärt, ich weiß, was der 

Dampf is, ich weiß, was die Ktohlen is, ich weiß jedes Beitandtheil, nur das 



einzige, wie die Majchine gerad die Pferbefraft befommt, das verfteh' ich noch 

nicht, darüber muß ich mit einem Roßhandler reben. 

Thereje. Vergeſſen Sie aber nicht, Papa, dab wir feit geftern feine Laden— 

mamfell haben, und bleiben S’ nicht den ganzen Tag aud. Mir ift jo leid um 

die Sali. 

Kipfl. Mir auch, bu glaubft nicht, wie mir die Perſon abgeht. 
Thereje War aber nicht ſchön von ihr, fort zu gehen, ohne zu fünbigen. 

Kipfl Wenn fie noh auf der Eifenbahn abg’fahren wär’, wollt' idy nir 
fagen ... et muß ich zum G'richtSfchreiber, wegen einer Wechjelfache, g’rad jekt, 
wo der Train antommt, der mir ben Schwiegerjohn bringt. 

Thereje. Sie werben jehen, der fommt erſt morgen. 

Brandenburger (für fi. Sch wollte, die Lokomotive zermalmte ihn. 

KipflL Ich freu’ mich ſchon, fo feine VBelanntihaft zu machen. Vielleicht 

fomm’ ich noch zuredht. Die nötigen Aviſo Hab’ ich dem Mosje Jakob gegeben. 

Thereie Wozu? 

Kipfl. Na, er könnt’, wenn er ankommt, beim Bären einfehren wollen, oder 

beim Elefanten, für was wär' aber ich, fein künftiger Schwiegervater da? Bei 

mir muß er logieren. Jetzt hab’ ich aber höchſte Zeit. (Eitt durch die Mitte ab.) 

Dritte Scene. 
Die Vorigen, ohne Klpfl. 

Brandenburger (in größter Aufregung). Ich ertrag’ es nicht länger, ich zer- 

plate... 

Therefe Was ift Ihnen, Sie werden blaß... 

Brandenburger. Der Mehlitaub täufcht Sie, ich werde ſchwarz vor Galle, 

Thereje Sind Sie doch vernünftig. 

Brandenburger Da kommen Sie bei mir an den Unredten. 

Thereje Ihre Neigung rührt mich, aber die Welt und ihre Anfichten be 

ftimmen mid... 

Brandenburger (mit Geringihäkung). Einen Geigenmacher zu heiraten ? 

Thereje Mic mit dem berühmten Künftler, dem Inftrumentenmacher Ignaz 

Stimmftod, den meine Tante Zajchelhuberin mir ausgefucht, zu vermählen. Be 

denken Sie den Abftand zwiſchen uns, ich bin eine Hausherrntochter. 

Brandenburger. Und ich bin ein Haußsherr, wenn Sie mich heiraten 

und Ihr Vater mir das Haus ald Mitgift giebt. 

Thereje. Das wird er nie; auch haben Sie gehört, daß mein Bräutigam 

jede Stunde fommen kann. 
Brandenburger. Wär’ er nur fchon hier! Ich brech’ ihm Arm und Beine. 

Thereje Rudolf, ich befehle Ihnen Mäßigung. 

Pierte Scene. 

Die Vorigen; Takob, Patzmann, dann Peter Stimmſtock. 

Jakob (mit Peter Stimmftots fämtliher Bagage beladen, dur die Mitte hereineifend). Ich 

hab’ ihn ihon! Ich hab’ ihn fchon! 



—— 

Thereſe. Wen haben Sie? 

Jakob. Sie haben Umſtänd' g'macht, aber ich ... 
Patzmann. Wo iſt der verdammte Kerl? ... (Zu Jatob) Menſch, wie kann 

at...» 

Therese Was foll das bedeuten? 
Patz mann (Zherefe begrüßend). Unbekannter G’horfchamerdiener... der Menich... 

(Auf Jalob zeigend.) hat meinem Freund die Bagage aus den Händen geriffen. Ich 

lauf’ ihm nad) und fchrei’: „die Bagage gehört uns“ ... fo fchreit er zurüd: „beim 

Bäcken!“ und jeßt ... 

Jakob. Fett find wir beim Bäden, beim Herrn von Kipfl. 

Peter Stimmftod (atemlos dur die Mitte Hereintommend). Ich hab’ keinen Atem 
mehr . . . die Schnaufung geht mir aus! (Auf Jalob losftürgend.) Mein Felleiſen, 

meine Hutihachtel, mein Paraplui . . . (Entreißt ihm das Paraplui, jo daß es zerbricht.) 
Jakob. Nur Geduld. . 

Therese (u Peter. Geduld, mein Herr, wir werden gleich erfahren . . . 

Peter (Zherefe bemertend). Ah, Mamfell . . . bitt' um Entichuldigung . 
Baumann (hat Therefe betrachtet). Wirktich, ein maleriiches Gejehöpf. 

Peter Die Sad’ is fo, wir find faum in Brünn . 

Patz mann (ihm ſchnell ind Wort fallend, zu Therefe). Der Herr hat Konnexionen in 

Brünn ... doch das gehört nicht hierher. Wir kommen bier im Bahnhof an.., 

Peter. Ich hab’ ihon eine Freud’, daß ich endlich einmal hier in Br... 

P atz mann (fällt ihm ſchnell, che er das Wort ausgeſprochen, in die Rede). Die Bagage 

wird abgeladen und derweil wir ... 

Peter. Mich hat g'rad ein Landsmann gegrüßt, mich g'freut das, daß ich 

in dr... 
Patz mann (wie oben). Fallt der (Auf Jatob zeigend.) wie ein wütendes Tier über 

die Neijeeffelten ber . . - 

Peter. Hätt' mir nicht denkt, daß es ſolche Leut' giebt in Br... 
Patz mann (mie oben). Rennt damit fort, wir ihm nad... 
Beter Sch bin der Nechte, der Erwartete, hat er g’jagt . 

Jakob qu Therefe). Merten S’ 'was? Der Herr Papa — mir g'ſagt, er 
erwart't ſein' Schwiegerſohn Stimmſtock. 

Patz mann quür ſichh. Die erwarten den Ignaz Stimmſtock. 

Jakob. Ein Herr nennt den Herrn (Auf Peter zeigend,) beim Namen, ich alſo 

haſt es nicht g'ſehn! ... 

Patzmann. Jetzt wird mir alles klar ... Wir find beim Bäder... 
richtig! Mein Fräulein, wenn Sie die Tochter vom Haus’ find, fo hab’ ich die 

(Ehre, Ihnen hier (Auf Peter zeigend.) Ihren Bräutigam vorzuiftellen. 

Peter. Wär's möglih ... Sie find alfo... O Gott, mir hab'n j' 'was 

Schönes ausg'ſucht. 

Therese (etwas betroffen). Wie, mein Herr ... Sie find Herr von Stimmftod ? 

Peter. Unterthänigſt anfzuwarten... . 

Brandenburger dteife zu Zherefy. Na, da muß ich doch gewinnen, wenn 

Sie meine Geftaltung gegen diefen Knirps betrachten. 
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Therese (teife zu Brandenburger). Sie wiſſen, id) ſehe nur auf den Geift. 

Brandenburger. Als folder werd’ ich Sie noch erjcheinen auf ſchaudröſe 

Weife, das Bißgen Störper ift bald abgeftreift, 

Patzmann. Wenn ih nur wüßt', wo die Nanni ... 
Peter (u Jatob). Freund, jegt bin ich Ihnen jehr verbunden für den jcheinbaren 

Näuberdienft, den Sie mir geleiftet haben, Ich muß Ihnen ein Trinfgeld geben... 

Jakob. Schr gütig.... 

Peter Mber halt!... Sie haben mir mein Parapfui zerbrochen, die Ne: 

paratur brauchen Sie nicht zu bezahlen, das nehmen Sie als Trinkgeld. 

Jakob qur ſich. DO Schmugian! 
Therese. Geh' der Jakob nur, der Papa wird ihm ſchon für feine Be: 

mühung . . . und trag er gleich die Sachen da ind Zimmer 'nein. 

Jakob. Sc werd’ bitten. (Geht durd die Mitte ab.) 

Fünfte Scene. 

Die Vorigen, ohne Jakob. 

Therese. Nehmen Sie es nicht ungütig, daß der Menſch den Auftrag meines 

Vaters, Sie in feinem Gafthaufe abfteigen zu laffen, fo tölpiſch erfüllt hat. 

Peter. Der gute Brotipad! 

Therese (über das Wort Brotfpad befremder). Wie meinen Sie? Brotipad? 

Peter. Ih g’freu mich auf feine Hausmannskoft. Die Wirtshänfer hier 

find ſehr theuer, hör’ ich, und "3 wird alles mit Powidl "kocht. 

Therese. Powidl? ... Ich wußte niht ... 

Basmann Man hat meinem Freund einen üblen Begriff von der hiefigen 

Kocherei beigebradt. 

Thereſe (u Peter). Hat Sie die Fahrt hieher amüfiert ? 
. Peter. Nicht befonders! E83 waren jo viele dumme Kerls in unjern Waggon. 

Pakmann (für fi, mit Beziehung auf Peter). Ich weiß nur von einem einzigen. 
Peter Die haben immer gepfugezt und g'lacht, jo oft ich von die Stationen 

g’red't hab’... 

Patz mann ibeifeie). Am meiften, wie ich ihm Liefing für Wagram ausge: 

geben hab’, 
Peter. Ih hab’ ihnen g’jagt: meine Herren, das is nir zum lachen, auf 

diefem Schlachtfeld is es gar higig zugegangen. 

Patzmann. Im die Biermannenfriege. 

Peter. Da hab'n ſ' noch mehr g’ladt. Die dummen Menſchen haben gar 

nicht g’wußt, wo fie find. 

Patz mann (zu There). Ihr Herr Papa is, ſoviel ich fehe, nicht zu Haus? 

Peter. Er wird doch bald kommen? Ich g'freu' mich Schon fo auf den Brotipad, 

Patz mann (ärgerlich, für id). Er laßt nicht nad). 

Thereje. Brotipad ? 
Patz mann (eiſe zu Therefe), Is ein Scherzwort, was Sie ihm nicht übel 

nehmen bürfen. 
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Thereſe (eiſe zu Brandenburger). Iſt Brotſpack nicht eine Beleidigung? 

Brandenburger (eiſe zu Thereſe). Brotſpack iſt, glaub’ ih, das, was man 
im Norden einen Schwernöter heißt. 

Thereje (u Peter). Mir ift nur leid, daß die gute Frau... 
Patz mann (Halbleife zu Thereſe). Sie meinen die Zajchelhuberin ? 

Therese (u Patmann). Ganz recht ... (Zu Peter, in ihrer früheren Rede fortfahrend.) 

nicht mitgefommen i8. 

Peter (defremdet, zu Pahmann). Eine gute Frau hätt’ follen mittommen ? 
Pakmann (u Peter). Na ja, is das 'was Wunderbares ? 
Peter Natürlih. Unter andern möcht! ich auch die hiefigen Merkwürdig— 

feiten fehn, den Spielberg .. . 

Patz mann (zu Thereſe). Schneeberg will er fagen. 

Therese Ja fo. (gu Peter) In gegenwärtiger Jahreszeit ift es beſonders 

ihön oben, 

Peter (abend). Ja, das muß a Pracht fein. (Zu Pasmann.) Sie iß jehr g'ſpaſſig. 

Thereje Wenigſtens ift es jett ſehr leicht hinaufzufommen. 
Peter (lachend). Scharmantes Bonmot. (Zu Pasmann.) Sehr einen guten Humor 

hat fie. 

Brandenburger (losplagend zu Peter). Ich wollte, Sie ſäßen auf dem Gipfel 

und fönnten Ihr Lebtag nicht mehr herab, 

Peter Was will denn der ? 

Therese (böfe zu Brandenburger). Was unterftehen Sie ih? ... . 

Brandenburger cteife zu Thereſe). Vergebung, ich konnte mir nicht mehr 

mäßigen. 

Patzmann. Merkwürdigkeiten kann's hier jo manche geben, die merfwürbdigite 

Merkwürdigkeit haben wir aber jedenfalls in der ichönen Tochter vom Haus 

bereitö gejehn. 

Brandenburger (grimmig für fi). Jetzt fängt der auch noch an. 

Sechſte Scene. 

Die Vorigen; Wannt. 

Nammi (durd die Mitte eintretend). Ab, da find fie ja alle zwei, ich dank’ für die 

Begleitung. 
Therese Ein Frauenzimmer. 

Patzmann. Nanni... weil du nur herg'funden haft. 

Nanni cu There). Sie entichuldigen... (Zu Pakmann und Peter.) Gar zu ftarf 

plagt euch die Galanterie nicht, meine Herren, wenn mid nicht ein Padträger 

hierher weist, fteh’ ich noch wie ein Meilenzeiger. 

Therese (u Pasmann). Wen hab’ id) das Vergnügen, in diefem Frauenzimmer 
zu bemwillfommnen? . . . 

Patzmann. Aus der Unart, daß ich fie auf dem Bahnhof vergeffen hab’, 
können Sie jchließen, daß ed meine Schweiter ift. 

Therese (u Nanni). Sehr erfreut... 
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Nanni. Ich bitt', Fräul'n ... 

Patzmann. Wir ſuchen hier Verwandte auf, wo ich meine Schweſter unter— 

bringen will, die Spitziſchen, wenn Sie ſ' kennen. 

Thereſe. Die Familie des Kornhändlerd Spitz? DO, die find ſchon vor ſechs 

Jahren nad) Graz gezogen, find aber, wie ich gehört, von dort auch wieder fort. 
Patzmann. Ah, das is ein rechtes Malör. (Zu Ranni.) Jetzt ſtehn wir friſch. 
Thereje Wieſo? 

Patzmann. Ih möcht’ fie gern auf einige Zeit in einem foliden Haufe 
unterbringen. 

Thereje Ja, wenn Ihrer Schweiter der Pla nicht zu gering wäre, in 
unierm Haus... 

Patzmann. O, das wär’ uns im höchiten Grad’ erwünſcht. 

Veter für fih, über Brandenburgers Benehmen erboft). Ich weiß nicht, was mich der 

Feigaff' allweil meßt. 

Therese Wir brauden eben... und meinem Vater wird das doppelt 

angenehm fein, da fie mit Herrn von Stimmftod gekommen. 

Nanni. Ich ſchmeichle mir, Sie werden zufrieden fein. 

Patzmann. Na, ſiehſt Nanni, jekt find wir aus der Verlegenheit. 

Therese (u Ranni). Ich werde Sie gleih im Haus befannt machen. (Zu Pat- 

mann und Peter.) Die Herrn fönnen ſich (Na rests deutend.) in das Zimmer meines 
Naters begeben. (Zu Nanni.) Kommen Sie, Mamfell Nanni. (Geht mit Ranni durch die 
Zeitenthüre lints ab.) 

Siebente Scene. 
Yahmann, Peter, Brandenburger. 

Paymann für is). Die Nanni iS plaziert, jest heißt's aber ernitlih an 

meine wichtigen Geichäfte in Preßburg gehn, dann erft kann ich gemütlich heiraten. 

Peter (u Pakmann). So "was Nobles hat meine Braut, 

Brandenburger. G'ſchehe, was da wolle, ich gehe dem dämlichen Popanz 

zu Leibe. 
Patzmaun «für ſich. Ich muß mich hier j'Kifieren, che der andere Stimmiftod 

fommt, wenn's dann den Vetter Peter aufflären und er ftandepede nad) Brünn 

fahrt, da iS meinem Freund Edmund wenig g’holfen. (Für fi, eine Idee erfafiend.) 

Peter Stimmiftod, du mußt mit mir nad) Prekburg. 

Brandenburger qu Peter). Mein Herr, ich habe Sie zwei Worte zu ſprechen. 
Peter. Das wär’ nicht viel, es fragt fich halt, was «8 für Worte find. 

Brandenburger Jh muß Eie jagen, daß Sie mir im höchften Grabe 

mißfallen. 

Beter. Das macht nir, Ihnen zu gefallen liegt durchaus nicht in meinem Reifeplan. 

Brandenburger. In mir erzeugen fi) Sottifen, die ich Ihnen alsbald- 
auftiichen werbe. 

Peter In mir kocht ein Vichkerl, den ich Ihnen auch nicht länger vorent= 

halten will. 

Patzmann für id). Ich witt're Nebenbuhler . . . jo fann’s gehn. . . (@eife 

zu Peter.) Sie werben das doch nicht dulden als hiefiger Schwiegeriohn ? 
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Veter (leife zu Pahmann). DO, im Schimpfen fommt er mir nicht auf. 

Patz mann (wie oben). Wenn's aber vom Schimpfen zum Ernſt fommen jollte? 

Veter (eiſe zu Pahmann, etwas betreten). Glauben Sie? 
Baumann (wie oben, mit wihtiger Miene). Hm, ein Bäckerg'ſell is immer in der Hitz. 
Peter (ängftli werdend). Das wär’ dumm... 

—Patzimann (wie oben. Ich bin Ihr Freund, ich will Vermittlung verjuchen. 

(Zu Brandenburger.) Darf ih um den werten Namen bitten? 

Brandenburger. Ich heiße Brandenburger. 

Patzmann (eiſe zu Peter). Der Name fchon zeigt Feuer. 

Peter (eiſe zu Pagmann). Thun Sie'n dämpfen. 

Baumann (Brandenburger beifeite führend). Sie Icheinen gegründete Aniprüche auf 

die Tochter vom Hauf’ zu haben, ich durchſchaue das. 

Brandenburger. Gie find ein Harer Geift, der in die Tiefe. . 
Baumann Des ſeichten Menichenherzens dringt... Eine Frage: Ihre 

Heldenhaltung ift eigentlich fchon die Antwort . . . Sie haben gedient ? 

Brandenburger u dienen, ich habe Pulver gerochen. 

Patzmann. Darf ich bitten, wo? 

Brandenburger. Bei den Braunfchweigern. 
Patzmann. Und ich bei die Naffauslinfinnigen . . . Uſingen wollt’ id) jagen. 
Brandenburger. Mh! 

Patzmann. Der Hrieger laßt ſich einmal nicht touchieren. 

Brandenburger Durdaus nidt... 

Patzmann. Ich bin zwar der Freund jenes Grobiand. (Auf Peter jeigend.) 
Demungeadtet ... als Mann von Ehre werden Sie wiffen, was Sie zu thun haben. 

Brandenburger. Bei Gott, meine Klinge iſt noch nicht eingeroitet. 
Peter tür fig). Wie der ihm zured’t, 's is doch was Gut's, ein guter Freund. 

Patz mann (u Peter). Beſter Mußi Stimmſtock, bei dem Mehlungeheuer is 

alles umjonft. 

Peter (fer ängilich. Ja, was will er denn? 

Brandenburger. Umbringen will ih Sie, weil Sie mid um die Ge: 

liebte bringen wollen. Ich liebe Thereien... 

Peter Das verrat’ ich meinem Schwiegerpapa. 

Brandenburger. Ammerbin, wenn ich toll werde, fürcht' ich auch ein 

aar Kipfl nicht. 

Veter (u Papmann). Was phantafiert er da von ei'm Kipfl? 

Brandenburger Mir zwee beede leben nicht gut nebeneinander, drum 

muß einer zur Leiche werden. Bringen Sie Waffen mit, in einer Stunde erwart’ 
ih Sie vor dem Mienerthore. (Geht durd die Mitte ab.) 

Achte Scene. 

Pahmann, Peter. 

Patzmann. Haben S’ g’hört, er erwart't Ihnen in einer Stund”, 

Peter Mber in welder Stund’, das bat er nicht g’iagt, und ich glaub’ 
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ſchwerlich, daß er die Stund' erwarten wird, wo ich komm'. Und wer muß denn 
der Kipfl ſein? 

Patzmann. So heißt wahrſcheinlich ſein Sekundant. Sie wollen alſo das 
Duell nicht riskieren? 

Peter. Was fallt Ihnen ein? Ein Kremſer und ein Duell! 

Patzmann. Dann können Sie aber auch nicht da bleiben. 

Peter. Wenn nur der alte Brotſpack zu Haus wär', ich werd' ihm ſagen, 

er ſoll mit der Tochter nach Krems kommen, in Krems hat man ja keine Unan— 
nehmlichkeiten zu beſorgen. 

Patz mann (mit wichtiger Bedenklichteit den Kopf ſchüttelnd). Hm! Hm! 

Peter. Sie beuteln den Kopf, reden Sie, Freund, was thäten Sie an 

meiner Stell'. 

Patzmann. Offen geſagt, mich ſcheniert dieſer Brandenburger. 

Peter (aufmertſam werdend). Sie reden wie ein Bud... 

Patzmann. Daß er fie liebt, das machet nir, aber mir ſcheint, daß aud) fie... 

Peter War mir au ſchon jo... 

Patzmann. Und ertra nad Brünn kommen, um ein Mädl zu heiraten... 

Peter Da geh’ ich lieber nad Krems... 

Patzmann. Wiſſen S' was, madhen S' den Umweg, fahren S’ mit mir 
nad Prebburg. 

Peter. Ih bin dabei, ich reiß mich fo am beiten aus dem Bäckerver— 

hältnis heraus, 

Patzmann. Das müht’ aber noch in diefer Viertelſtund' ... 

Beter An der Stell’; ich hol’ mir nur 's Geld aus mein’ Fyelleifen, alles 

Übrige laß’ ich da, daß man nir merkt im Haus. 
Patzmann. Scharmant! 

Peter Es id ein wahres Glüd, wenn man auf Neilen wen hat, der einen 

jo herumführt ... 

Baumann (keiſeite). Bei der Naſen. 

Peter Wie meinen Sie? 

Patzmann. Gar nir, mein’ ich, ald tummeln foll'n S’ Ahnen, 

Beter Sie haben reht. Wenn wir in Sicherheit find, nachher geb’ ic) 

Ahnen ein Bußerl, Sie einziger Compagnon. (Eitt durd die Seitenthüre rechts ab.) 

Deunte Scene. 

Pahmann. 

Es iſt ſchrecklich! Wo man hinfchaut, giebt’3 Liebhaber ohne Hoffnung. Mir 

geht's ja auch nicht befier! ... Aber ich laß’ nit nah! Die Nanni muß mein 

werden! ... Es ijt merkwürdig, anfänglich hab’ ich mich vor dem alten Brotipad 

gefurdten und jet, je verwidelter die G'ſchicht wird, deito höher fteigt meine 

Kuraſche! ... E3 wird fein Meifter geboren ... mit $tleinem fängt man an, 
mit Großem hört man auf... das is eine alte G'ſchicht! 
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Behnte Scene. 

Peter Stimmftork, dann Bopak, 

Veter (allein durd die Seitenthlüre rechts kommend). Na, alſo . . . (Bemerft, daß Pas 

mann nicht zugegen if.) Wo iS denn der Kompagnon? ... Der nimmt g’wiß noch 
Abſchied von feiner Schweiter. Könnt’ mir recht gut g'fallen, dieje Schweiter ... 

wer weiß . . . ic fann mir’ überlegen bis nach Preßburg. 
Zopaf (purd die Mitte eintretend, ohne Peter zu bemerken). Fiaker ftiri fta ftiri a ftirizet 

hat g’führt zu Glodniger-Bahn, hab’ g’hört, daß j' g’nomme haben Billet auf 

Neuſtadt, alfo muffe Mündl fein in Neuftadt. Da lofchiert Bäd, Neuftädter Bäck, 

wird behiflih jein Brünnerbäd, Kunſtverwandte. 

Peter (für fig). Wenn id) jegt nicht da wär. Das jind unvorfichtige Leut' 

in dem Haus, Na ja, a paar Kipfln ſteckt jo ein Menich ein in der G'ſchwindigkeit. 

Zopak Peter erbtidend). Ah, da is wer? Sagen S’ mir Gefälligfeit, möcht! ich 
iprehen Hausherrn. 

Peter. Das thät's, wenn er da wär”, ich hätt’ jelber was Notwendiges z'reden, 

aber der Teurel, Brotipad is ja nicht z'Haus. 

Zopabk (ihn befremdet anglohend). Brotſpack? Sie jagen Brotipad ? 

Peter. Na ja, den Bäder, den Hausherren mein’ ich. 

Zopaf. Und Sie find da wegen feiner? 

Peter Na freilih, ich bin ja von Krems über Wien auf der Eiſenbahn 

dämpfig herg'fahren, um jeine Tochter zu heiraten. 

Zopad (immer mehr erftaunt). Darf ich bitten um, wie S’ heißen Namen werte 

geichägteites ? 

Peter Peter Stimmitod. 

Zopaf. Sie find Peter, Herr von Stimmftod? Teurel! Da find Sie ja 

Schwiegerſohn, der friegte Tochter von mir, 

Peter Alſo find Sie der Brotipad ? 

Zopak. Daß wart’ id) Ihnen auf. 

Peter Ah, das g’freut mich. Aber, was foppen S’ mid) denn nachher und 

fragen um den Herrn von Haus? 

Zopaf. Weil will ich Auskunft. Aber was machens denn Sie da? 

Peter Na, Sie willen ja do, daß ich Ihre Tochter heiraten fol. 
Zopak. Und deswegen find S' fommen daher ? 

Peter. Da haben S’ wohl recht, 's is eigentlich ſchad' um den Weg, das 

muß ic Ihnen fchon fagen, mich bat das frappiert ? 

Zopak. Was hat Jhne frappiert ? 

Peter Wenn ein Vater für die Tochter ein’ Bräutigam fucht, joll er erit 

nachſchau'n, ob 's Madl fein Liebhaber hat. 

Zopaf (uttzend). Liebhaber? Wer hate Liebichaft ? 
Peter Ihre Tochter, mit dem jungen Altg'jell'n. 

Zopak. Sie meinens etwan Juſeph ... 

Peter Ich weiß feinen Taufnamen nicht. 

Zopak. Wie können Eie wiſſen fu was ? 



Peter. Er hat mir's jelber g'ſagt. 

Zopak. Wann wahr is mit Jofeph, ich ſchlag' ih tut... . 

Peter. Vorderhand hat er mich totjchlagen wollen, Und Ihrer Tochter 

ſchaut ja die Lieb’ zu ihm bei den Augen heraus. 

Zopaf. Wo haben Sie gejehn Tochter meinige? 
Beter Na, in Ihr'm Haus bier in Brünn, 

Zopat Was? Sie glaubend, Sie ſeins in Brünn ? 
Peter. Wo denn? 

Zopaf. Wir ſeins ja in Neuftabt. 

Peter. Was, Sie glauben, Sie fein in Neuftadt? 
Zopak. Wo denn? 
Peter Wir fein ja in Brünn. 

3opaf. Sie glaubens richtig, dad is Brünn ? 

Peter. Jegt werden S’ mid bald giftig machen. 
Zopak. Freund, das is ja Neuftadt leibhaftiges. 

Peter Sie, wann S’ mid) foppen wollen... . 
Zopak. Sie fein worben foppte. 

Peter Er glaubt richtig, er iS in Neuftadt. 
Zopaf. Mit Ihnen haben ſ' g'macht Sigauf grimmige. 

Peter. Bei Ihnen muß der Suff ein chroniiches übel fein, denn wie man 

jein eigenes Haus nicht kennen fann ... 

Elite Scene. 

Die Vorigen ; Pahmann. 

Patz mann (urd die Eeitenthüre links fommend). Die Lebewohls und Adieus find 

gewecielt. (Zopat erblidend, für fih.) Mich trifft der Schlag . . . der Brotipad ... 
Zopaf qu Pasmann). Ab, das is ja Herr nämliche, was hab’ ich geiehn auf Wien, 

Patz mann (inm die Hand reichend). Nichtig! 

Zopak. Stell'n ſich vor, ich hab’ ich noch nicht "Funden, was ſetz' ich nad) 

unausgeiegte. 

Patzmann. Nocd nicht? (Halb für fih.) Na, jet kann's nimmer lang dauern. 

aut.) Doch die Herren haben miteinander zu ſprechen, Sie entichuldigen . . . 
(Will dur die Seitenthüre, von wo er gelommen ift, ab.) 

Peter (Patzmann zurüdhaltend). Einen Augenblid, Freund... 

Zopabk (ugleih, Pahmann zurüdhaltend). Erlauben S' bißele . . . 

Patzmann. Sie- wünjchen ? 

3opaf Wir habens Streit... 

Peter. '3 is zum Fraiskriegen! 

Zopak. Schwiegerſohn glaubte er is in Brünn. 

Peter. Der Herr Brotipad glaubt, er is in Neuftabt. 
Patz mann (achend). In Brünn? In Neuftadt? 

Zopal (in der Meinung, dat Pahmann ihm reiht gebe). Ich muB lachen. (Ladt.) 

Peter rin der Meinung, dab Pahmann ihm recht gebe). 's i8 zu dumm! (Lacıt.) 

Patzmann. '3 id merfwürbdig ! ® 
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Zopak (u pahmann). Gebt reden Sie... 

Peter (u Pasmann). Sag'n S’ ihm doch ... 

Patzmann. Da fann man jehn, was die Einbildung madt. Die Phantafie 

verjegt uns in alle Welttheile, in die Sterne, ins Himmelreih! Übrigens fag' 
ih: bild't fich einer ein, er iS in Brünn, fo laßt man ihn in Brünn; und bild't 

fih einer ein, er ift in Neuftadt, fo laßt man ihn in Neuftadt, ift das nicht das 

a’icheitefte, meine Herrn? 

Zopak qu Patmann). Ja wohl, wann einer iS Verrudtes, 

Peter (zu Patmann). Sie haben recht, mit ei'm B'ſoffnen is ichwer .. . 

Bwölfte Scene. 
Die Vorigen; Yanni. 

Nammi (durd die Eeitenthüre linfs fommend), Wenn man nicht g’wohnt is unter 

fremde Leut' . . . (Die Anweſenden erblidend.) Himmel, das is der Ontel! 

Zopak. Teure! Da iſe Münd! ... . wie fommite du daher? 

Nammi (äußerjt verlegen). Ich ... ih fomm’ ... 

Peter. Auf der Eijenbahn. 

Zopak. Wo is Lump, was hat führte dich daher? 

Peter Wie können Sie meinen Freund einen Lumpen heißen ? 

Zopak (aufgebradt zu Pahmann). Was, Sie ſeins Jeniges ? 

Patzmann. Sie find der Onfel?... Ja, dann bin ich derjenige, bei dem 

Sie ſich zu bedanfen haben. 
Zopak. Das dankt Ihne Teuwel! ... 

Patzmann. Ich hab' Ihre Nichte getroffen, wie ſie verlaſſen in Wien umher— 

geirrt iſt. Sie hat mich um die Donau g'fragt ... 

Zopak. Zu was hate woll'n Donau? 

Patzmann. Zum Hineinſtürzen, das is klar. 

Nanni. Ich hab’ mich nicht mehr nach Brünn getraut. 

Zopak cerihütter). Und Haft woll'n in Wafler? Sind! Wafler is ja das 

ichredlichite, was giebte in Welt. 

Peter Ich glaub’s, für ein’ Saufer, 

Patzmann. Sch Hab’ ihr ftatt die Donau die Eiſenbahn geraten, ich hab' 

fie für meine Schweiter ausgegeben, hab’ fie hieher gebradıt. 

Zopak (gerühr). Dann bitt' ih... um verzeihn S’ mir und Freundichaft 

abermalige Ihrige. 

Beter. Den Mann ein’ Lumpen heißen, der ihm's Mädel Frudbringt nad Brünn. 

Zopak (ärgerlich zu Peter). Fangen S’ ſchon wieder an mit Brünn ? 
Peter (böfe werdend, zu Zopah. Hören Sie... wenn bei ei'm Menjchen der 

Rauſch gar nicht nachlaßt ... 

Patz mann (u Nanni). Fahr jetzt gutwillig nach Haus... wann's nötig is, 
raub' ich dich da capo. 
Zopabk (Heftig zu Peter). Ich ſag' Ihne legtemal!... 
Peter (aufbraufend). Machen S' mich nicht wild! 

Patzmann. Halt, halt, meine Herren! 
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Dreiehnte Scene. 
Die Vorigen; Ripfl. 

Kipfl ceitig durch die Mitte hereinfommend). Alſo is er ſchon da, der erjehnte 

Stimmftod? 

Peter (u aipiy. Sie willen meinen Nam’? Mit wen hab’ ih... 

Kipfl. In meine Arme, Schwiegerfohn. (Win ihn umarmen.) 
Peter (zurüdweihend). Erlauben Sie... 

Kipfl. Sie zweifeln? Ich bin’s! Wo hab'n S’ denn die Frau Zaſchel— 
huberin "lafjen ? 

Peter (defremder. Frau Zaſchelhuberin? Und Schwiegerfohn jagen Sie? Das 

i8 ja der Schwiegerpapa. (Auf Zopat deutend.) Ich foll ja dem Herrn feine Tochter 
heiraten. 

Zopak. Iſte fu verabred't. 

Kipfl cu Zopat). Wer find Sie? Wie fommen Sie in mein Haus, und wie 

fönnen Sie jagen, meine Tochter ift die Ihrige? 

Zopaf. Nicht Ihrige, meinige is, meinige, 

Kipfl cu Zopah. Herr, Sie find ein Betrüger! 

Zopaf. Was, Beleidigung? Ich bin ich Bäck, jo gut wie feins Sie, 
Kipfl (Patmann bemertend). Und wer is der Herr? 

Peter Das id mein Freund. 

Patz mann (u Rip). Ich hab’ aljo die Ehre... Herrn... 
Kipfl. Kipfl heiß’ ich. 

Peter (erihretend). Der Sekundant. (Zu Patzmann.) Jetzt ſchau'n wir, daß wir 
forttommen. (Zu Zopat.) Schwiegerpapa, ich begreif’ nicht, warum Sie dieſen 

Menihen ... (Auf Kipft zeigend.) nicht hinauswerfen laſſen, als Hausherr. 

Kipfl. Mid hinauswerfen aus meinem Haus? 

- Peter (u if). Reden Sie nicht, das Haus gehört den Herrn. (Auf Zopat deutend.) 

Kipfl. Das is ftark, der ftreit't mir mein Haus ab. 

DPierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Cherefe, dann Brandenburger. 

Therese (aus der Seitenthür rechts fommend). Vater! ... 
Kipfl. Am End’ disputiert er mir die Tochter auch nod) ab. 

Peter (zu sipiy. Das wär’ Ihner Tochter ? 

Kipfl. Jetzt wird mir's z'viel. 

Peter (zu Zopath. Jetzt melden Sie ſich. 

Zopabk (zu Peter, auf Thereſe zeigend). Das is nicht Tochter meinige ... 

Peter. Was? 

Dhereſe (auf Kipft zeigend). Das is mein Vater, 

Peter Wie is denn aber?... Ab, hol’ ſ' der Kuckuck. (A tempo tritt Branden- 

burger durch die Mitte ein.) Wenn ich auch nicht drauf fomm’, wer ihr Vater is, ich 

hab’ an dem g’nug, (Auf Brandenburger zeigend.) daB der ihr Liebhaber is. 

Kipfl (auffahrend). Was hör’ ich? 
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Thereſe. Es iſt nicht wahr, Water, ich wollte nach Ihrem Wunſch. 

Peter (auf Brandenburger zeigend). Der hat mich wegen ihr umbringen wollen. 
Kipfl. Alſo doh? Furchtbare Entdedung! 

Brandenburger. Es war beſcheidene Verehrung. 
Kipfl (Goütend zu Brandenburger). Elender Sklav'! Goch wütender zu — Und 

du Ungeratene aus meinen Augen . 

Therese (gu Kipft Mmiend). Bater, id ihwöre Ihnen... 

Kipfl. Ich verftoße dih! Ich verleugne dih! Ich ver... 

Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Ignaz Stimmſtock, Frau Bafdyelyuberin. 

Jgnaz Stimmftod (mit Zaſchelhuberin durd die Mitte eintretend, hat Kipfis Legte 

Worte gehört). Was geht denn da vor? (Außerft erftaunt, als er Peter erblidt.) Vetter, 

was machſt denn du in Neujtadt ? 

Peter Ich bin ja in Brünn. 

Ignaz. Was fallt dir denn ein? In Neuftadt bift du. 

Peter (dem num die Sade Har wird). Was!? Man hat mich gepapierlt!? Million! 

Ih war... . (Sid vor die Stirne jhlagend.) ich will nicht jagen was ... 

Patz mann (für fis). Es ſieht's ohnedem jeder Menſch. 

Kipfl (zu Zaſchelhuberin. Das id alſo? .. 

Frau Zafhelhuberim (ihm Ignaz präfentierend). Herr Ignaz Stimmitod, 

ihr künftiger Schwiegerfohn. 
Janaz. Mir is nur leid, daß ich gerad zu einem häuslichen Verdruß 'kommen bin. 

Kipfl. DO, es war nichts, es war nur... 

Zopak. Er hate nur flucht bißerle auf Tochter feinige, weil hat Liebihaft 

mit G'ſelln. 

Ignaz. Was? 

Kipfl (äußerft verlegen). Grlauben Sie... 

Ignaz Nein, jo 'was erlaub’ id nicht. So haben ſ' mich hinter Licht 

führen woll’'n? ... 

Kipfl. 68 is nidt dem jo.. 

Fanaz (mit Nachdruch. Adieu! (Zu Zafhelgyuberin.) Ach dankt’ Ihnen, Madam'. 

(Gilt durch die Mitte fort.) 
Frau Zaſchelhuberin (inm nadeilend). So laffen Sie ſich doch nur jagen! 

(Schnell durch die Mitte ab.) 

Kipfl (eiperat zu Jopath. Sie find ein Ungeheuer! Meine Tochter iS blamiert, 

mein Haus is blamiert. (Grimmig zu Therefe.) Du g’freu dich! ... 

Thereje. Mber Vater... 

Kipfl. G'freu dich, hab’ ich g'ſagt .. . (Zie in die Seitenthüre rechts hineinſchleudernd.) 

und das bedeut't bei mir eine furchtbare Freud’. 

Veter (u Patmann). Sie Betrüger, Sie Neuftadt für Brünn-Ausgeber. Sie 

verfluchter Kerl! 
(Der Vorhang jällt.) 



II. Akt. 

Die Bühne ftelt das Paffagiergimmer im Brünmer Bahnhof vor. 

Erſte Scene. 
(Rah dem Aufrollen ber Aurtine währt bie Entreaftmufit noch eine Weile fort, man hört während 

derfelben von außen rufen: „Der Train kommt“. Es wird das Blodenzeihen ber Ankunft gegeben. 

Man fieht etwas fpäter durch die offene Thüre dad Gemwlühl der abgeftiegenen Paffagiere, hört das 

Laufen und Fragen der Padträger nad den verfhiebenen Hotels: „Zum Bären... . zum Adler ... 

zu die Kurfürjten ... . zum Pabovep“.) 

Pahmann 
tritt in das Paſſagierzimmer. Die Muſik im Orcheſter endet, wie Pahmann eingetreten iſt. 

Einen Tag hab' ich's ausg'halten in Wien ohne Nanni. Die zweite Aurora 

aber hat mich ſchon im Bahnhof begrüßt. Die Zweinhrnachmittagsſonne beſcheint 

mich bier in Brünn, Die innere Stimme hat fürs ganze Leben entichieden: 

Diele und feine andere. Alles ſucht ſich ein Hotel, ich brauch’ feines. Die Environs 

des Brotipadiichen Haufes find mein Auf» und Abfteigquartier. (Stent fih vor den 

Wandfpiegel.) 

Zweite Scene. 

Aipfl, Cherefe, Frau Bafdyelhuberin eintreten, 

Kipfl (mit Thereſe und Zaſchelhuberin eintretendy. Es is ganz g’wiß der Herr, der 

bei uns in Neuftadt . . . ich hab’ ihn deutlich abfteigen g’jehn, aus'm dritten 

Klaſſ' Waggon. 

Frau Zaſchelhuberin (Pahmann anfehend zu Kipf. Das is der, der in 
Wien bei Herrn von Stimmitod . . . 

Kipfl cu Papmann). Sie werben mich nicht mehr kennen. 

Baumann, Meine Ideen nehmen die Geftalt eines Kipfls an; ich glaub’... 

Kipfl. Ganz recht, Kipfl, das bin id. 
Patzmann. Es war ein Konfufionsmoment, der unjere Bekanntſchaft nicht 

ganz klar ... 

Kipfl. Schad', daß Sie nicht mit uns in der zweiten Klaſſ' herg'fahren ſind. 
Patzmann. Ich muß immer in der erſten fahren, notgedrungen ... man 

nimmt eine Stellung ein in der Welt, die... 

Kipfl cleife zu Zaſchelhuberin und Thereſe). Nir reden von der dritten Klaſſ', er 

ſcheniert fich. (Zu Pahmann.) Sie waren Zeuge, wie meine ungeratene Tochter .. . 

Therese Wie oft ſoll ich es Ihnen noch jagen, Vater, Sie thun mir unrecht. 
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Patzmann. Was kann die Fräul'n für die Verwegenheit dieſes Brandenburgers? 

Kipfl. Sie muß von ihrer Höhe auf ihn herabkokettiert haben, ſonſt wäre 

es nicht denkbar... . 

Patzmann. Mein Gott, die Liebe mit ihrem Egalifierungsprinzip ... 
Kipfl. Eine Meifterstochter und ein G'ſell ... 

Patzmann. Die Praris hat nod größere Abftände aufzumweiien. Was hat 

die Libufja für ein fuborbinierte® Verhältnis g’habt, und wie oft find Feen— 

föniginnen von ganz ordinäre Nympherer geliebt worden, 

Kipftl. 8 Mäbl is blamiert. 

Frau Zaſchelhuberin (u Pasmann). Sie glauben nicht, wie in Neuftabt 
über alles gleich getraticht wird. 

Kipfl. iſt nur ein Mittel, wir müffen den Herrn Stimmftod auf andere 

Gedanken bringen, und dazu könnten Sie viel beitragen. 

Frau Zafhelhuberin. Wir haben ihn in Wien aufg'ſucht. 

Kipfl. Da is er aber ichon abg’reift g’weien.... ſamt dem Herrn Brotipad, 

Sie fommen hier g’wiß mit ihm zuſamm', ſchau'n S’, daß er vorläufig Räſon 

annimmt. 

Patzmann. Ich bin Maler, ich werde dad Nirdavorkönnen ihrer Tochter 

mit den gehörigen Lichtpunften verſehen, ihre allenfallfige Schuld dagegen mit 

einem totalen Schlagichatten bededen. 
Kipfl centzüdt). O, Sie mehr als Rafael. 

Patzmann. Wo werden Sie einlofchieren ? 

Kipfl. Beim Padawitz. 

Baumann. Gut, dort erwarten Sie die Nefultatpoft meiner Miffion. 

Kipfl. Schön! (Zu Tyerefe.) Bedank did im voraus, der Herr bringt deine 

Heirat mit deinem Bräutigam wieder in Gang. (Zn Pahmann.) Mein Dank wird 
erft in Neuftadt bei der Hochzeit erfolgen. Auf jeden Fall werden Sie an dem 

Tag in Champagner ertränft. (Behr mit Torrefe ınd Frau Zaſchelhuberin af.) 

Dritte Scene, 
Pahmann, dann Brandenburger. 

Patz mann callin). Die Tochter jcheint mir nicht befonders für eine Mariage 

mit'm Stimmftod gejtimmt. Der fteife Hopatatichitätämantel, in den fie fich hüllt, 
is mit weichem Liebesftoff gefüttert, und ich glaube, die brandenburgeriiche Ber: 

plempierung liegt ihr mehr am Herzen, als ihr Neuftädter Nuf. Bin neugierig, 

ob ich das Zutrauen des alten Kipfls rechtfertigen werde. 

Brandenburger (in einer Bluſe, nad Art der norbbeutichen Handwerksburſchen ge 

Hleidet, tritt ein). Edler Menichenfreund, Sie haben fie geſehn. 

Patzmann. Was Teufel! Der Brandenburger! Ich hätt’ Ihnen bald nicht 

fennt ohne Mehl. 
Brandenburger Wenn Sie mir nicht helfen, bin ich verloren. 

Patzmann. Ja, was kann ih?... 

Brandenburger. Kriegen Sie den Alten h'rnm, uf Seele, font murkj’ 

ich mir felbit ab; denn das Leben ohne Therejen gilt mich feinen Bappenitiel. 
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Patzmann. Heroiiher Deiperationdmann, wie fommen S’ benn da her? 

Brandenburger Ich ſaß unerkannt mit ihr in demſelben Waggoncoupg, 
ich hatte das Gefichte in mein Schnupftuch gebunden. 

Vierte Scene. 

Die Vorigen; Edmund, 

Edmund (rajch eintretend, zu Pahmann). Na, endlich biit du da! Bei jeden 

Train hab’ ich auf dich gepakt. Jetzt, Freund, hilf. 
Patzmann. Brav, jest geht die Helferei ſchon ins Großartige. Hab’ ich 

dir nicht alle mögliche Gelegenheit verihafft, die Sache mit deiner Angebeteten 
ins reine zu bringen ? 

Edmund Sie is noch am jelben Tag von Wien hieher g'fahren. 
Patzmann. Und bu haft fie begleit’t? 

Edmund Mas nut das! Sie halt’ zu ſehr auf den Anftand. Sie hat 

fich gleich bier im Bahnhof von mir getrennt und hat gefagt, ich darf fie nicht 

eher wiederichn, bis fie dad Vaterherz zur Einwilligung gebradt hat. 

Patzmann. Und bas dauert dir jet zu lang, bis das altbadne Bäderherz 
weich wird. 

Brandenburger. Unbekannter Freund, Sie lieben auch eine Bäckers— 

tochter? ... 

Patzmann. Das Unglück verſchwiſtert euch, trinkts Bruderſchaft miteinand'. 

Edmund. Wer is denn der Herr? 

Patzmann. Ein nördliches Ebenbild. 

Brandenburger (u Edmund). Ein Menſch, der fo wie Sie fein ganzes 

Vertrauen auf diefen Herrn ſetzt. 

Patzmann. Wann's nur geht; ich werd’ fehn. Klagts jest einander eure 

Leiden und kommts fpäter wieder daher, denn es is möglich, daß ich heut nod) 

nah Wien zurüdfahr". 

Edmund (u Pagmann). Freund, du weißt es feit Jahren, id) bau’ ganz auf did. 

Brandenburger (u Patmann). freund, du weißt es feit heute, ich baue 

ganz auf dir. (Geht mit Edmund ab.) 

Fünfte Scene. 

Yatzmann, dann Bopak und Nanni. 

Paszmann (allein). Ja Sapperlot, jeit wann bin ich denn ein allgemeiner 

Bauplag für beliebige Hoffnungsgebäude. Wie fomm’ denn ich zu einem fo nots 

nagliſchen Ausjehn, daß jeder gleich den beengenden Tüffel widerwärtiger Kon— 

itellationen auf mich hinaufhängt und im leichten Gehröckl der Sorglofigkeit hinein— 

ichleudert ins Hoffnungsgrün? Ich bin felbft in einer Kiebesverlegenheit, aus der 

mir fein Menſch heraushilft. 

Zopak (mit Nanni eintretend). Nichtig, da is e’! (gu Patmann.) Freund, Sie 

müſſens mir fein behilflich. 

Patz mann cerfrut, für ih). Die Nanni. (Zu Zopat.), Herr von Brotipad, was 

machen Sie im Bahnhof? 
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Zopak. Hab' ich "prochen g'rad zufällig mit Kondukteur, was fennt Ihne ... 

Patzmann. Aha! 

Zopak. Der ſagt' mir, daß Sie ſeins ankommen auf dritter Klaſſ' ... 

Pasmann. Was fteht zu Dieniten? 

Zopat. Ich brauch' id nie ala Nat und That. 

Patzmann. Laffen Sie hören. 

Zopaf. Wir find fumme von Wienerſche Neuftadt, nad) Wien wirkliche... 

und da... Nanni, red du... (Mit Rührung.) greifte mir an zu ftarf, 

Nanni. In Wien war die Babett' nicht mehr zu finden. Wir find alſo wieder 

abgereift hieher nad Brünn... 

Patzmann. Mit die beiden Stimmjtöd ? 

Zopak. Nein, mit gar faner, pane Ignaz iſe auf Ollmüg, feine G'hilf 

pane Edmund ife britich, und weil iS pane Edmund von Ollmüg auf Zuhaus, jo 

is pane Ignaz ihm nachg'reiſt auf dorthin. 

Nanni. Wir kommen hier an, aber feine Babett' war da. 

Zopaf. Statt Babett' Tiegte Brief aufm Tiih. Muß ich Ihne leſen: 

Wiſoce raiheni Pantato! 

Ja jim mufim me tajemstwi rijerit, a nanie jednu prosbu uwezt, odktere 

ripelnieni moje jchtiegti a ſchiwobiti pochaſi. 

Welike brſchejinadſcheni mojem ſerdzi je ſtalo, ja miluju a jenom ſmerd. 

3 wnitzzni lauska odana 

autte tauſcherj ſladke daufanj. 

Nanni (en Brief nehmend zu Pahmann). Ich werd' Ihnen in Kürze den Inhalt 

überjegen. Sie ſchreibt ihrem Vater, daß ſie ſich auf der Herreiſe in einen Jemand, 

den fie vorderhand noch verſchweigt, ſterblich verliebt hat ... 

Zopak. In Jüngling, bildſchöne, ſentimentaliſche. 

Ranni. Daß fie ihren beſtimmten Bräutigam um feinen Preis ſehen will 

und daß fie in Kumrowitz ... 

Zopak. Bei Schwägerin meinige ... 

Nanni. Die väterlihe Einwilligung erwartet, widrigenfall® ihr Herz ein 

nagender Wurm durchbohrt und ein ſchrecklicher Tod den Leiden ihrer Liebe ein 

Ende mahen würde, 

Zopak. Wurm nagender. (Bis zu Tränen gerührt.) Schredlihe Tudb ... arme 

Babuſchla! 

Patz manuen (lieſt laut. Das heißt ... 

Nanni, Mit inniger Liebe zugethan. 

Baumann ciey. Und das? 

Nanni. Das heißt: Zartes Sehnen, ſüßes Hoffen, 

Zo pak (mogigefätig zu Pasnann). Sie habens gute Ausſprach'. 

Patzmann. Mit einiger Anleitung könnt‘ ich's weit bringen. 

Zopat. Jetzt geben S’ mir aber Rat ... was foll id) machen. 

Nanni, Der Onkel gäbet gern jeiner Tochter die Einwilligung. 

Zopak. Brief hate gemacht mid ganz matich. 
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Nanni. Gr jcheniert fi aber vorm Stimmſtock aus Wien, der g’wiß bald 

von Olmüg bier ankommt, und heut früh ift auch noch der Peter Stimmftod als 

Bräutigam per Eilwagen an'kommen. 

Zopak. Das fcheniert noch mehr, hab’ ich geben Wort. 

Patzmann. Da muß man mahen, daß der Vetter Peter freiwillig zurüdtritt. 

Zopak. Wie ife das möglich? 

Patz mann dürft). Dazu hab’ ih ja unbewußt in Wien Schon den Grund 
glegt. (Zu Zopat.) Ich bring’s zu ftand. 

Zopak. Sie find Herenmeifter. 38 aber das nicht Skandal vor Bürgerjchaft 
Löblihe? Mariage von Babuſchka mit Kremſerſtimmſtock ife ihon angekündigt 

auf ganze Vorftadbtgrund ... 
PBasmann Da is leicht g’holfen. Sie fahren heut noch alle miteinand 

nad Wien, dort etablieren Sie den jungen Menjchen, die Tochter iS verheirat't 

und weiter brauchen j' in Brünn nir z'wiſſen. 

Zopak. Sie find aber Kupf aufgellärte. 

Nanni. Ich hol’ jegt g'ſchwind die Babett’ von Kumrowitz. 

Zopaf (u Pasmann). Und Sie fommens zu mir in Haus. 

Pagmann. Dort werb’ id den Muſſi Peter in die Arbeit nehmen. Wo 
loſchieren S’ denn? 

Zopaf. Wohn’ lofchiere in Brünnergaffe Nummero ſechszige achte. Jetzt hab’ 

ih G'ſchäft, dann fomm’ ich und werd’ abjtatten Dank obligierte. 

Patzmann. Alſo ans Werk! 

Zopak (m Abgehen fehr freundlich zu Pakmann). Mir unbegreiflih, daß fie ſeins 

nicht gebürtig von Brünn. 
Patzmann. Hit auf Ehre nicht meine Schuld, (Ale drei ab.) 

Perwandlung. 

Zimmer in Zepals Haufe mit Mitte» und einer Seitenthüre rechts. 

Sechſte Scene. 
Peter fommt mit dem Hut in der Hand durch die Seitenthüre. 

Kurios, ich fomme auf die Brautihau und feine Braut is zu jehn. Alles gebt 

aus, mich laſſen j' allein... werd’ ein wenig jpazieren gehn; ich weiß zwar 

nicht wohin, denn ich fenn’ mid nicht aus, aber das macht nir, mir gilt jeder 

Ort gleich . . + (Bendet ſich nad ber Mittelthür, erblidt ben eben eintretenden Pahmann und 

fagt, indem er ein paar Schritte, über feinen Anb:id ergrimmt, zurildtritt, in bumpfem, feierlihem 

Tone.) wo ich dem G'fries da nicht begegne! 

Biebente Srene. 

Der Vorige; Patzmann. 

Patz mann (eintreten). Oho, Muffi Peter! Willtommen in Neuftadt ! 

Peter (giftie). Fangen S’ ſchon wieder an? 

PBabmann In Brünn, will ich jagen, daß S’ Ihnen nicht wieder irren, 

das hier is Brünn, 
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Peter (ehr böſe). Gehn S’ weiter, ich haß' Ihnen als wie... (Nah Worten 
fuhend.) als wie... . 

Patz mann (ihm nachhelfend). Als wie der Zimmermaler den Spaliermadher, 

wie ber Wachsler den Milly, wie der Landkuticher die Eijenbahn, das werden fo 
ziemlich die drei größten Häffe auf Erben fein, 

Peter. Ja, fo haß' ich Ihnen. 

Patzmann. Das is aber unrecht; wenn ei'm wer foppt, muß man ihn nicht 

anfeinden, höchſtens gleiches mit gleihem vergelten. 
Peter cböfe). O, wenn ich das könnet! ... 

Pasgmann. Willen S’, was S’ thun? Holen S’ mid einmal ab in Wien 
und fagen ©’, Sie führ'n mic nad) Neapel, derweil führen S’ mich zu Ihnen 

3 Haus, und wenn ich vierzehn Tag’ bei Ihnen gegeffen und 'trunten hab’, dann 

jagen S' erft: „Anpumpt, das war nicht Neapel, das iS Krems,“ nachher bin 

id) der G'foppte. 

Beter Meiner Seel’, das thu’ ich Ihnen. 

Patz mann (igm die Hand reihend). Vorderhand aber Freundſchaft und Vertrauen. 

Peter (meifeipaft). Vertrauen? ... Wenn Ihnen z'trauen wär’, ich hätt’ 

Ihnen wohl 'was anzuvertrauen. 

Patzmann. Nuden S’ heraus; geben Sie mir Gelegenheit, mid) der wieder: 

geſchenkten Freundichaft würdig zu bezeigen. 

Peter Sie könnten mir helfen. Sie find ein Sclanfel. 

Patzmann. Hörn ©’ auf. 

Peter Das id mir g’radb recht, in der Angelegenheit kann mir nur ein 

Schlankel helfen. 
Patzmann. Ah, wann’ jo id, mein Ehrenwort, ich werbe wieder als 

Schlankel handeln. 

Peter cihm die Hand reihend). Na, das is ſchön. Ich will Ihnen alio 'was 

jagen ... Eich ſchüchtern umjehend.) ich ... ich liche. 

Patzmann. Sie find Bräutigam, folglich ift diefe Schwäche verzeihlich. 

Peter Mein, g’rad deswegen is fie unverzeihlih, denn ich liebe nicht 

meine Braut. 

Baumann Men denn? 

Peter. Cine andere. 

Patzmann. Nicht möglih! Und diefe andere?... 

Peter Werden Sie leicht erraten, wenn ich Ihnen ſag', Sie kennen ſ'. 

Patzmann. m Gegentheil, deswegen iS es fchwer zu erraten, denn ic) 

fenn’ jehr viele, 

Peter. Die, um die Sie fi) in Wien als Schugloje angenommen, die Sie 

ala Schweiter nah Neuftadt gebracht... die Lieb’ ich. 

Baumann beifeit). Du verfluchter Kerl, jeßt verliebt fi) der in meine 

Nanni. (Zu Peter.) Freund, Sie haben fid) accurat an den Nechten gewendet. 

Peter, Ja? Alſo kann ih?... 

Patz mann (mit Wistigteit. Es ift ein Verhältnis von großartiger Schwierigfeit. 
Peter Nicht wahr? Bräutigam der Tochter fein und die Nichte lieben. 
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Pakmann. In der Glanzperiode des venezianiichen Häuferhaffes hat jo 

'wa3 Familien geipalten, Stammbäume enttwurzelt und ſpäte Geſchlechter geftürzt. 
Peter. is fürdhterlih! Aber Sie helfen mir draus. 

Patzmann. Ja, ich helf' Ihnen draus aus diefer Liebe, 

Peter. Was raten Sie mir? 

Pasgmann Da giebt’3 nur ein Mittel, und das heißt Energie. 
Peter Was ift das: Energie? 

Patzmann. Thun S' nur alles, was id Ihnen ſag'. 

Peter Das is fie... 

Achte Scene. 

Die Vorigen; Yannt. 

Nanni (durd die Mittelthüre eintretend). Kerr von Stimmiftod, bedanfen Sie fich, 
ih hab’ Ihnen Ihre Braut geholt. 

Patz mann cleife zu Peter). G'ſchwind a paar ſchwärmeriſche Ausbrüche. 

Veter (chwärmeriſch zu Nanni). Meine Braut... Sie mir meine Braut?... 
D, daß ih nie... wenn ih je!... DO! * 

Nanni (erftaunt zu Peter), Was is Ihnen denn? 

Baumann (teife zu Peter). Jetzt gleich förmliche Liebeserklärung. 

Peter (feife zu Pahmann). Aber die Einleitung . . . 

—Patzmann (eiſe zu Peter). Wird, wie jede Vorrede, überichlagen. 

Peter Alſo gleich erftes Kapitel . . . (Zu Nanni.) Mädchen, ich liebe dich. 
(Fällt auf die Aniee.) 

Nanni (welder Pahmann zuwint). Mein Herr... Sie überrafchen mich ... 

Patz mann (eiſe zu Peter). Gutes Zeichen, 

Nanni. Stehn Sie auf. 

Peter. Mit Gegenliebe oder nie, (Sic tnieend umfehend Ieife zu Pahmann.) Noch 

mehr Energie? 

Nanni. Man kommt ... 

Neunte Scene, 

Die Vorigen; Babette. 

Babette (urch die Mittelthüre eintretend). Papa, ije nicht da... 

Nanmi (zu Peter. Herr von Stimmftod .. . (Auf Babette zeigend.) Ihre Braut... 

Babette. Bor dir fniete meinige Verlobte? 
Patz mann cleife zu Peter). Jetzt neuerdings Energie! 
Peter (Babette anglokend). Was? Sie ſind's ... (Zeife zu Pahmann.) Das is die 

quafi Hausfrau, wo Sie mir g'ſagt haben, daß... 

Patzmann. Um fo mehr... 

Peter (für ig). Na wart, jauberer Herr Vetter, der meint: was er nimmer 

mag, i8 für mid gut... 

Babette (zu Peter). Was hab'n S’ für Erkufierung, daß ſeins hier rutichte auf 

Knie, (Dier tritt Zopat von den Anwejenden unbemerkt ein.) 
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Behnte Scene. 

Die Vorigen; Bopak. 

Peter (u Babette). Gar feine, im Gegentheil, ih muß Ihnen francdhement bes 
fennen ... 

Babette Will ich nicht Hoffen, Sie wollend mich plattieren, 

Peter. Mancer Menſch paßt nicht für manchen Menſchen, manchem Menſchen 
jteht mancher Menſch nicht zum G'ſicht ... ſchon Ihre Sprach’ fpricht nicht zu 
meinem Herzen, 

Zopak cegürmt antwortend). Was? Ihne iſe nicht recht Sprach' von Tochter 

meinige? Sie redte accurat nämliche Sprach, wie red' ich. 

Peter. Ja, hab' denn ich g'ſagt, daß mir Ihre Sprach' g'fällt? 

3opaf. Sie finds Impertinentiſche, Sie könnten Finger abſchlecken um Babuſchka. 
Peter. Ich könnt‘ Ihnen antworten ... aber es is ſchwer, denn ich bin 

delifater Kerl. 

Zopak. Babuſchka brauchte net Delikateſſ' Ihriges. 

Pagmann (für fi). So bring’ ich ihn am geichwindeften fort. (eife zu Peter.) 

Vielleicht wird er gut, wenn Sie von FFle weg die Nanni begehrn. 

Peter cteife zu Pahmann). Glauben S’? (Laut zu Zopat.) Sind S’ ruhig, ich fomm’ 

doch in Ihre Familie; geben Sie mir die Hand der Nanni. 

Zopak (erſtauu). Was? ... Sol’ ih mid giften, aber muß ich lachen, 

Babett? Sie ſchlagens aus und wollen die da, (Auf Nanni zeigend.) was ife ſchon 

worden entführt. 

Peter. Die Lieb’ is blind, warum ſoll ein Verliebter nicht ein Aug’ zubruden? 

3opaf. Sie g’hörens nah Wien in Haus fugelrunde. 

Patz mann (eiſe zu Peter). Jet den Kulminationspunkt der Energie, geben 

Sie ſich al den unbekannten Entführer der Nanni zu erkennen... . 
Peter (eiſe zu Pahmann). Ich thu’ alles, was Sie Tagen. (Laut zu Zopat.) Ich 

muß Ihnen aufrichtig g’itehn, ich hab’ Nechte auf die Nanni . . . wozu fernere 

Heuchelei ... ich bin ihr Entführer, 

Zopak (äußerft aufgebrachh. Was... Sie find Schändliche, Infamige!? 

Peter (ihn befänftigen wollend). Aber, Muffi Zopak ... 

Zopak. Hinaus!... Auf Stell! hinaus! Ich ruf ih G'ſelln .. . Juſeph! 

Hanzizek! 

Peter (Cäangſtlich für ſich. Teurel... jetzt heißt's abfahren aus lauter Energie. 

Zopafenod lauter gegen die Mittelthüre rufend). Juſeph! Hanzizek! (Greift nach feinem tod.) 

Peter. Ich werd’ Ihnen jagen, daß ſ' kommen jollen. (Läuft eitigft durd die Mitte ab.) 

Elfte Scene. 

Die Vorigen, ohne Peter, dann ein Bäckergeſelle. 

Zopak. Hat Zeit, daß laufte. Wer hätt’ fich denkt, dab das is julchene, 

Patzmann (u Zopah. Sein Sie froh, der Zweck is erreicht, Sie find an 

nichts mehr gebunden und können die Wünfche Ihrer liebenswürdigen Tochter 

mit Erfüllung Erönen. 
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Zopak iu Babert). Ja, Babett’, Eriegit Amant "was haft heimliche; nur 
jagen, wer id e' und wu is e'. 

Babette Wil ih G'ſtändniſſ' machen, offene... 

Gejelle (mit einer Schrift in der Hand durd die Mitte eintretend). Kerr Meifter, der 

Herr, der g’rad fortg’rennt is, hat unterm Hausthor die Schrift verlor'n, er war 

nicht mehr zu errufen. 

Zopabk (ie Erift nehmend). Was für Schrift? (Selbe befehend.) Das iſe Paß 

von Kremſer Ubrigfeit... Beter Stimmftod... was ? ... Da jtehte jechzehnte 

Augufti. (Zu Babette.) Am fechzehnte fruh du bifte britih, und pane Stimmitod 

war da noch in Krems. 

Patzmann. Da jollt' man wieder glauben, daß er nicht der Entführer war. 

3opaf. Unmöglichkeit! Wie kann Menich fein in Krems und nämliche Menich 

zugleih in Brünn. 

Nanni. Freilich war er's nicht, ich war wie aus den Wolfen g'fall'n, wie 

er g'ſagt hat... 

Zopak (ehr ärgerlig zu Ranni). Alſo wer war's? Wirft geben Antwort ſtan— 

digepedige. 

Nanni. Ih Hab’ Ihnen ſchon ein für allemal g’iagt, Herr Vormund, ich 
nenn’ denjenigen nie, 
Zopal igrinmig). Na wart nur du... du Obitinate... 

Patzmann (u Zopahh. Das Mündelbewachen muß jehr ein unangenehmes 

Geſchäft fein. 

Zopak. Na, warn jpür'n S’’was; hätt’ ich jchon los, könnt! fein Greißlerin 

biefige, hausg'ſeſſene, ale jegt fagte Greißlerin bedanf’ ich mid). 

Patzmann. Schau’ S’, ic will Ihnen diefer Sorg’ überheben, die Mamſell 

Nanett’ g'fallt mir, geb'n S’ mir ſ' zur Frau. 

Zopaf. Was, Sie wollen ſ' heiraten ? (gu Nanni.) Und dir g’fallte der Herr ? 

Nanni. Ich fann’s nicht leugnen... 

Zopak. Möchſt heiraten Herrn ben ba? 

Nanni. Freilid, Herr Vormund. 
Zopak. Gut, kriegite nicht den da Herrn. 

Nanni und Patzmann (betroffen). Nicht... 

Zopaf (zu patzmann). Sie verdient nicht Bräutigam, wie ſeins Sie... 

Patzmann. Ja, aber darunter leid’ jaih... 

Zopaf. Nutzte nir, muße fein Straf’; das is e Dickkupfete. 

Patz mann (bittend). Aber ihau'n S’... 

Zopak. Sie friegt Ihne nicht, Sie feins zu gute Menſch, fein zu nachſichtig 

gegen fie, muße fein Straf’. (Geht durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Zmölfte Scene, 
Die Vorigen, ohne Bopak, vann Kipfl, Cherefe. 

Patzmann. Nanni, über unferer Liebe waltet ein eigener Unftern, jet bin 

ich fo vortrefflic, daß du mich gar nicht verdienſt; das is ein ganz unerwartetes 

Hinbernis. 
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Kipflumd Thereſe (urth die Mitte eintretend). 

Kipfl. Is ber Herr von Brotfpad zu Haus? 

Thereje. Aber, Vater, laffen Sie doch die Sadıe ... . 
Kipfl. Die Deputation is eine zu reputierliche Sad’... das verftehft du nicht. 
Nanmi (zu gipſ). Is es gefällig mit mir zu fpazieren ? 
Kipfl. Sehr verbunden. (Get mit Nanni, Babette und Therefe durch die Seitenthlre 

rechts ab.) 

Dreizehnte Scene. 
Patzmann. 

Ah, da muß ich auch dabei ſein, daß mir der Bäck nichts vertalkt. 

Quodlibett. 

Brandenburger und Ignaz. Welch Glück, wir hab'n ein’ Freund, 
Der Freund liebt feine Freunde, 

Thut alles für feine Freunde, 
Er ift ein edler Freund. 

Brandenburger. Ya, bie Lieb’ hat ein Heenes Stübchen hier, 
Und das Stübchen des hat ne kleene Thür, 

Mein Thereschen des jchlüpfte durch die Thür. 

Seit dem Mojement liebt Thereschen mir, 

Und g’jeßt, eener zu mir fäme 

Und mir fagte, daß Thereschen er mir nähme, 

Gott bewahre, jagt ih... . ne! 
Mein Thereschen figt in dem Stübchen feit; 

Nur wenn fie felbft aus dem Stübchen fchliche ſich 

Nähm' ich mir eene andre mid. 

Sana; Der Brotipad ... und aud) der Kipfl, 

Der Graufame ... . fie fommen daber. 

Alle. Nach Wien jegt mit der Eifenbahn, 

In Wien da wird es ausg'macht dann, 

Hier dauert ja zu lang die G'ſchicht', 

Denn d’Eifenbahn, die wartet nicht. 

Kipfl. Ja, ja, nur ſchnell jeßt fort nah Wien, 

Den Ignaz Stimmftod, treff' ih ihn... . 

Patzmann. Sie giften, Herr von Kipfl, ſich, 

Als wär’ die Sache fürchterlich, 

Herr Brotſpack hat dieſelbe G'ſchicht', 

Doch der is g'ſcheit, der gift ſich nicht. 
Zopak. Sa, ja, ich hab’ ich ſelbe G'ſchicht', 

Doch bin ich g’icheit, ich gift mi nicht. 

Patzmaun. Auch feine Tochter, 's war ſchon beftimmt, 

Daß fie zum Mann ein’ Stimmftod nimmt, 

Der Stimmſtock aber g’fallt ihr nicht, 

Gin Süngling liebt j’, das is die G'ſchicht'. 



Alle. 

Edmund. 

Ignaz. 

Patzmann. 

Geſelle. 

Patzmann. 

Zopak. 

Edmund. 
Zopak. 

Patzmann. 

Alle. 

Patzmann. 

Zopak. 

Alle. 

Zopak. 
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Den Jüngling macht Herr. Brotipad reich, 
Er fauft ihm ein Geſchäft fogleich. 
Herr Brotipad ift ein g’icheiter Mann, 
Man fieht es ihm von weitem an. 

Den Jüngling macht Herr Brotipad reich, 
Er fauft ihm ein Geſchäft fogleich. 
Herr Brotipad ift ein g'ſcheiter Mann, 
Man fieht e8 ihm von weitem an, 

Sie laffen 's ganze G'ſchäft im Stich, 
Hinterlaffen einen Brief an mid. 
Familienangelegenheiten in Olmüß . . . 
Waren feine Idee! 
Derweil find ſ' auf der Gaude. 
Gaube! 

Zo jeto Gaude? 
Herr Kipfl, Herr Pagmann, Herr Brotipad. 
Scamfte Diene, von Ihne. 

Nichts von Gaude hat er im Sinn, 
Liebend fam er hieher nad Brünn, 
Um dem Gheftand ſich zu mweihn, 
Die Liebe zog ihn ber. 

D Vater, fei fein Tyrann, 

Gnädig ſieh beide an, 
Sein einzig Streben 

Es iſt Babuſchkas Hand, 

Er wird Babuſchka nie verlaſſen, 

Wenn ihm freundlich lächelt dein Vic, 

Dei ihr will er erblaſſen, 

Bei ihr nur ift fein Glück. 

Er wird Babuſchka nie verlafien. 

Wenn ihm freundlich lächelt dein Blick, 

Bei ihr will er erblaffen, 

Dei ihr nur ift fein Blick. 

Ale, da hab'n S' Tuchter meinige, 

Da hafte Amant’ deinige, 

Jekus Teumel, was iS das, 

Mir werdend Aug'n meinige naß. 
O Babuſchka, Tuchter meiniges, 

Siehit, wie weinte Vater deiniges. 
: O Babuſchka, o Babuſchka, 

Tra la la la la la. :| 

Ich weiß, was ich mad, 

Ich mac’ ich Tuchter nad), 
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Alle. 

Kipfl. 

Edmund. 

Patzmann. 
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Ich heirat' ich, 
Ja, ich ſuch' mir ſchöne Weib. 

A potom, da werd'n mir recht ſpringe, 

Auf Hochzeit meinige werd'n me finge, 

': Sa, wenn der Eſel z'glücklich is, 

So tanzt er auf dem Eis. :| 

Sie fommen g'rad recht, im Ernft werd'n S’ jegt g’fragt: 

Was haben Sie denn von meiner Tochter geſagt. 

Ich hab’ gar nir g’lagt. 

Er hat nur gemeint, 

Daß Liebe das Band ift, das Herzen vereint. 

Brandenburger. Ic lieb’ Thereſen gar fo jehr, 

Patzmann. Der Brandenburger liebt ſie ſehr. 

Brandenburger. Sie liebt mir auch, was woll'n Sie mehr, 

Patzmann. 

Alle. 

Patzmann. 

Sie liebt ihn auch, was woll'n Sie mehr. 

Nur langſam und ſtad, ſonſt kommen S’ in d'Raſch, 

Da könnt' man erleb'n heut noch eine Blamaſch. 

Von der Bahn ertönt das Horn, 

Ach, es klingt ſo wunderbar. 

O bezwinge deinen Zorn, 
Segne dieſes junge Paar. 

Brandenburger. O du lieber Auguſtin, ſtimme ich 

Z3Zopak. 

Patzmann. 

Kipfl. 
Thereſe. 

Traurig an, 
Wenn ich Thereſen nich 

Heiraten kann. 

A potom, laſſen S' Ihnen, 

Von mir auch jet dienen, 

Is das G'ſchicht verfluchte, 

Wenn is verliebte Tuchte, 

Ic hab’ kurios ſpürte, 
Die hab’n ſ' gar entführte, 

Drum mac’ G'ſchicht jest ſchöne. 

Satrazene. 

Sie find gerührt. 
Ich muß wohl in Verüdjihtigung .. 

Vater! 

Brandenburger Herr Kipfh! 

Kipfl. 

Alle. 

Da habts euch! 

Bravo! 

Treue Liebe thut triumphieren, 

Und wir thun jetzt gratulieren. :| 

Wie die Zeit auch jchnell verfliegt, 

Trene Liebe, ja Liebe ftet3 ſiegt. 
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Ja treue Liebe, treue Liebe ſiegt, 
Treue Liebe ſiegt. 

Brandenburger. Benutz den Augenblick jetzt hier, 
Ich unterſtütze endlich dir. 

Patzmann. Ich mache meinen Anwurf jetzt. 

Brandenburger und Patzmann. Behutſam, Freund, daß nichts ſetzt. 

Brandenburger. Um Nettchen möcht' er frei'n. 
Zopak. Ich Hab’ einmal g'ſagt ſchun: Nein! 

Patzmann. Aber ich hab’ d’Nanni gern. 
Zopak. Sie habens Stimm' wie Ufenröhrn, 

Die Nanni krieg'n Sie nicht, ſatrazene. 
Brandenburger. Sie iſt ſeine Schöne. 

Zopak. Sie, was hab'n S' g'ſagt? 

Brandenburger. Das Nettchen iſt ſehr ſchön, 

Hatte ich jeſagt. 
Patzmann. Ich liebe Sie fo ſehr ... auf Ehr'! 

30opak. Es nutzte Ihnen nix ... ſaperdipix. 

Patzmann und Brandenburger Da ſetzt's noch Wir... ſaperdipix. 
Alle. Da wird ei'm völlig entriſch, 

Da ſetzt es g'wiß, da ſetzt's noch Fiſch'. 

Z3opak. Gut... geb’ ich Ihnen Nanni... aber 

Machen S’ ausfindig G'ſchwuf niederträchtige, 

Garftige, abjcheuliche, was hatte anjchmierte 

Und Nanni hat entführte, 

Patzmann. Und dann gehört Sie mein, 

Ein Mann ein Wort. 

3opaf. Da ſeins Zeug'n... geb’ ich Ehrwort. 

Patzmann. Gut, ben werb’n wir gleich hab’n, 

Her da, du Spigbub’, ich werde dich lehren, 

Brotipadiihe Mündeln entführ'n. 
Zopak. Sie ſind's? 

Patzmann. Thäter und Vorgerichtsſchlepper in einer Perſon. 

Zopak. —Jekus! Teuwel! 

Jekus! Teuwel! 

Alle. Ihr Ehrenwort haben S’ 'geben. 
Zopak. Ja richtig ... jetzt werd' ich neue Witz' 

Machen... Nanni, da haſte Dann, 

Sie feind Maler... ihmier'n Sie ſ' nit an. 
Alle. Ja ginget jegt die Welt zu Grund’, 

Lebet er net mehr a Stund”, 
Gebet er fich willig drein, 
Denn er hat ja im Augenblick 
In der Hand jein größtes Glüd. 

'3 größte Glüd, 's größte Glüd. La, la, la. 



— BE 

Patzmann. Ah, Herr Peter Stimmitod... da müſſen wir 

Noch eine Heirat 3’ fammenbringen... 

Ein g’jegter Mann is ang'ſetzt ... 

Wenn er feine Hoffnung auf ein junges 

Mädel ſetzt . . . Suchen S' Ihnen lieber etwas 

G'ſetztes ... da ſetzen S' Ihnen an. 

Zaſchelhuberin. Warum net gar. 

Peter. Warum net gar. 
Patzmann. Süß iſt der Ehe Band, 

Süß ihre Freuden, 

Durchs Leben Hand in Hand, 
Dis einſt zum Scheiden. 

Die, wie die Roſe blüht, 

Mit dir jetzt heimwärts zieht; 
Sie blühet nicht für mich, 

Ich beneide dich. 

Nanni. Süß ift der Ehe Band, 

Süß ihre Freuden, 
Durchs Leben Hand in Hand, 

Dis einst zum Sceiden, 
Lilien prangen 

Auf ihren Wangen, 

Glückſelig wirft du fein, 

Sit fie dein. 

Peter. Ich trau’ mich nicht. 

Alle. O, laß' Hoffnung 

Dich beleben 

Und vertraue dem Geſchick, 

Fort, heißt's ſchnell jetzt gehn, 

's geht ja gleich ber Train. 
Auf der Eifenbahn 

Find't ſich alles dann. 

: Zuftig, Herr Stimmftod. : 

Peter. Sa, ſa, ſa, ſa, ſa, ſa! 
Alle. : Bravo, Herr Stimmſtock!: 

Peter. Sa, ſa, ſa, ſa, ſa, ſa! 

Alle. Hand in Hand 

Sind ſie beglückt und froh, 
Dies ſüße Band, 

Ach blieb es immer ſo, 
Ja blieb es immer ſo, 

Ja Hand in Hand. 

(Der Vorhang fällt.) 



Der Erbſchleicher. 



Der Erbſchleicher. 

Polfe mit Gelang in vier Akten 

von 

Johann Heftroy. 

Stuttgart. 

Perlag von Adolf Bonz & Comp. 

1891. 



Perfonen, 

Baron Kuppenſchnee. 
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I. Akt. 

Borjaal im Schlofje des Barons Kuppenſchnee mit einer Mittel: und vier Seitenthüren. 

Erſte Scene, 

Bediente, Gärtner und jonitiges männliches Dienftperfonal vom Estoie, Walting, 
dann Jean. 

Chor. Was heute hier vorgeht, ift uns fchon befannt, 

Euer Gnaden werd'n zum einzigen Erben ernannt, 

Drum find wir bier, un uns zu refommandier'n 

Zu Hochdero Gunsten und zu gratulier'n, 

So a huldreidye Herrichaft, wa8 brauchen wir mehr ? 

Es lebe der künftige gnädige Herr! 

Walting. Mit wahrhafter Nührung erfüllen mich die Beweife eurer Er: 
gebenheit. Ein Lebehocd übrigens darf man nicht jo mit trodenem Munde bringen. 

(Ruft rehts.) He! Sean! 

" Bean (mit einem Flaſchenkorb heraustommend). Da bin ich, Euer Gnaden, 

Walting. Aha, haft du fhon . . . (Zu den Leuten.) Da, liebe Leute, das geb’ 
id euch zum Beſten. 

3 AN (giebt ihnen den Korb), 

Alle ciruio. Ah!! ... 

Walting. Trinft ihn aber nicht in den Vorzimmern, geht in den Garten 
hinab, daß der alte Baron durdy eure laute Freude nicht qeitört werde. 

Alle. Es lebe unfer künftiger Herr! (Durd die Mitte ab.) 

Aweite Scene. 

Walting, Sean. 

Walting. Die Tagdiebe träumen fi ein Schlaraffenleben, wenn ich einmal 

Herr bin... . fie ſollen fih wundern... id babe nur auf einen Bedacht zu 

nehmen, nur einen reichlich zu belohnen, und der bift du... Bald hätte ich 

vergeffen, der Brief ift ja noch nicht . . . (Eee ſich zum Tiſch und ſchreibt.) 

Jean. Vorderhand brauchen wir die andern aber auch; das Briefauffangen ift 

ein Kunſtſtück, wobei die größte Gewandtheit ohne Einverftändnis zu Schanden wird. 

Walting (indem er fhreibt,. Fünf ſind's jeßt, glaub’ ich, ſchon. 

Jean. Drei an den Herrn Gemahl, zwei an den alten Herrn. 

Reftroy. Band VII. 7 
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Walting. Da wimmelte es von „übereiltem Schritt, Liebe, Verſöhnung, 

Verzeihung“. Das Hätte manches rüdgängig machen können. (Schreibt weiter.) 

Jean. Wenn nur die adht Tage fchon vorüber wären und der Alte feinen 
Entihluß zum Reifen nicht ändert. 

Walting. Das ift meine Sorge. 
Sean. Haben Sie ihn einmal auf Reifen... . 

Walting. Dann ift e8 mir ein Leichtes, unfern wechielnden Aufenthalt dem 

getrennten Pärchen verborgen zu halten. (Andem er den eben geſchriebenen Brief zufammen- 

legt und mit einer Oblate fiegelt.) Unter anderm, nimm dich vor Friedrich mehr in adıt. 

Sean. Bor FFriedrih? Vor dem werden wir uns bald nicht mehr in acht 

nehmen, werden ihn bald ganz auf unferer Seite haben. (Durd die offene Mittelthür 

jehend.) Da kommt jemand zu einem unangenehmen Tetesastete, ich werde jchnell 

für die Abkürzung jorgen. (Rechts vorne ab.) 

Dritte Scene. 
Walting, Rudolf. 

Nudolf. Gut, daß id Sie treffe, Herr von Walting. Mein Großonkel iſt 

jest für mid) nicht zu fprechen, für Sie wird er es ohne Zweifel fein, fagen Sie 

ihm daher, ich Habe e& wohl für meine Pflicht gehalten, ihm die Kunde von der 

zwifchen mir und meiner Frau vorgefallenen Trennung ſelbſt zu überbringen. 

Was cr deshalb über mic) verhängt, weiß id, aber daß ich bei dem Akte, wo 

er Sie feierlih in die mir zur Strafe entzogenen Erbredhte einfeßt, gegenwärtig 

fein joll, das halte ic) für überflüifig und reife daher noch in diefer Stunde. 

Walting. Sie find Herr Ihrer Handlungen, nur würde e8 mein Herz tief 
verwunden, wenn ich glauben müßte, daß Sie mid für die Urfadhe... 

Nudolf. Wozu fo viele Worte, Herr von Walting? Ic weiß, was id) 
darüber zu denfen habe. 

Vierte Scene, 
Die Vorigen; Iean unter der Thüre rechts vorne. 

Jean. Gure Gnaden möchten zum Herrn Baron fommen. 

Walting. Sogleich. (Zu Ruder.) Sie entichuldigen, mein Beſter. (Mit Ican ab.) 

Nudolfcigm nachſehend). Mollte der Himmel, e8 wäre dad, was bu mir ent: 

ziehſt, mein größter, mein einziger Verluſt! Ich habe mehr, ich habe allcs durd) 

eigene Schuld verloren... DO, Pauline... He! Friedrich! Friedrich! 

Fünfte Srene. 

Rudolf, Friedrid; tritt durch die Mitte ein. 

Friedrid. Euer Gnaden!... 

Rudolf. Cingepadt, ſchnell, in einer Stunde will id fort fein von bier. 

Friedrid. So über Hals und Hopf? Tas möchte ih aus zwei Gründen 

widerraten. 

Rudolf. Zwei Gründe von dir ſind viel weniger, als ein Befehl von mir, 

drum mache fort. 
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Friedrich. Erſtens glaub’ ich mit meiner Bediententrüffelnaſe einem Gewebe 

gegen Sie geichmiedeter Ränke auf der Spur zu fein. 

Nudolf. Jedenfalls zu jpät. 

Friedrid. Das it die Frage. 

Rudolf. Deren Beantwortung ich bier abzuwarten nicht geionnen bin, 
Friedrid. Zweitens hätten Sie dod) jollen zur Verföhnung mit der Frau 

Gemahlin einen Schritt thun. 

Rudolf. Das wollte ic ja, aber den zweiten, dem erſten hätte fie thun follen, 

Friedrid. Als Frauenzimmer kann fie das nicht. E83 hätte Euer Gnaden 

wahrſcheinlich nur einen Brief gefoftet, und die Frau Gemahlin wäre längjt ſchon 

bier, der alte Herr verjöhnt und der Erbichleiher mit langer Naſe abgezogen. 

Rudolf. Weiß ich denn, wo meine Frau fich jet befindet? Und müßte fie 

den Berföhnungsichritt nicht für ein Werk des Eigennuges halten, da er dodı, 

offen gejagt, das Werk der Reue, der innigften Liebe wäre? Genug davon; jetzt 
nur aus diefem Schloffe fort, ich werde mid nirgends angenehm, doc überall 

minder unangenehm als hier befinden. (Turd die Seitenthür lints vorne ab.) 

Friedrich (alein). Er beiteht auf der Abreiie... ich muß den jpigbübiichen 

Sean noch bevor herumfriegen, geht’3 wie's geht. (Win durch die Mitte ab.) 

Sechſte Scene. 
Der Vorige; Toſt dur die Mitte. 

Toft. Ah, Mosje Friedrich, gut, daß ich Ihnen find’. 

Friedrid. Adien, Herr Wirt, ich habe keine Zeit. (Win ab.) 
T oft (ign jurüchaltend). Ich auch nicht, da pafjen wir g'rad zuſamm'. 

Friedrid. Ih muß einpaden. 

Toft. Da hilf’ ih Ihnen, fo erjparen wir Zeit, um jest miteinander ... 

Friedrid) (fortwollend). In einer Stunde reifen wir. 

Toft. Dann laſſe ih Ihnen ſchon gar nicht aus, bevor Sie mir nicht eine 

Frag’ beantwortet haben, nur eine Frag’. 

Friedbrid. Alſo geihwind heraus damit. 

T oft. Hat der alte Baron nicht voriges Jahr feinen Herrn zum Univerſal— 

erben eingelegt? 

Friedbrid. Ja. 
T oft. Hat er nicht die Bedingung beigefügt, daß fein Herr die Baronin Pauline 

von jo und jo, die Enkelin feines Jugendfreundes, des Barons . . . alles eins, 

an dem Namen liegt nix, heiraten joll? 

Friedrid. a. 
T oft. Hat er diefe Heirat nicht als folgiamer Jüngling wirflid vollzogen? 
Friedrid. Sa, aber nicht der Erbichaft wegen, fondern weil durch ein 

glüdliches Zufamentreffen die Wünſche feines Herzens und der Befehl des Groß: 

onkels fih in der Perſon der Baronin Pauline vereinigten. Jetzt ... (Wil fort.) 

T oft (Hält iyn). Nur noch eine Frag’. Hat fein gnädiger Herr nicht troß aller 

Lieb’ nad der Hand feine Gattin durd Leichtfinn, tolle Streiche und jugendliche 

Stüdeln gefränft? 
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Friedrich. Wenn's ſo wäre, Herr Wirt, ſo geht Sie das nichts an. 

Toft Gihn haltend). Nur noch eine Frag’: Hat feine Frau ihn nicht wegen dieſe 

Kränfungen verlaffen, um fich zu ihre Verwandten zu begeben? 

Friedrich (wird immer unwilliger). Ja. 

Toſt. Haben diefe Verwandten nicht eine Ehefcheidung eingeleitet ? 
Sriedrid. Ya. 

Toft. Iſt der alte Herr nicht darüber fo bös auf jeinen Herrn, daß er ihn 
enterben will? 
Friedrid. Ja. 

Toſt. Jetzt noch eine Frag’: Will er nicht einen weitichichtigen Verwandten, 

den Herrn von Walting, zum Univerſalerben einjegen 2 
Friedrid. Ja. 

Tojt. Alfo find meine Erkundigungen alle richtig. Jetzt .. . 
Friedrid. Dod nicht noch eine Frage... 

Tojt. Nein, jondern ein Vorſchlag in Geftalt einer Frage. Könnte man nicht 
durch geheime Pläne, Wendungen und Ausführungen die Sache wieder zu Guniten 
jeines Herrn ins alte G'leis bringen ? 
Friedrich (erſtaunh. Welchen Antheil nehmen denn Sie an meinem Herrn? 
Toit. Gar feinen und doc zugleih den imnigiten. Sie werden vielleicht 

glauben, ich bin ein gewöhnlicher Geift ? 

Friedrich. Nicht einmal, ich hätte Sie für gar feinen gehalten. 

Toft. Schen Sie diefe Schlauheit von mir, ich bin ein ungewöhnlicher, ein 
großer Geiſt und täufch’ die ganze Welt über diefen Punkt, ich bin ein Menſch, 

für den der Wirfungsfreis eined Dorfwirts im Gebirg’ viel zu beichränft ift. 

Wenn ich in der Fruh mein’ Wein g’waffert hab’, jo ift mein Geſchäft für'n 

ganzen Tag gethan, denn die weitern Intriguen mitm Z'wenig-Einſchenken und 
Z'viel-Anrechnen bei der Zech', die find zu Heinlich für mich, die überlaß’ ich dem 

Kellner. Und da hadr' ich hernady jo den ganzen Tag mit dem Schidjal, daß es 

mich auf feinen höhern Boten g’itellt hat, und jtudier‘, wie ich irgendwo in ges 

heime Pläne und Geichichten hineingezogen werben könnte, 

Friedrid. Sie find ein Narr, Herr Wirt. 

Toſt. Ich werd’ es erjt, wenn mein Geift nicht bald den gehörigen Spielraum 
befommt, wenn diefe Maffen von Ideen ... mit einem Wort, ich glaube, die 

Angelegenheit feines Herrn wäre ganz geeignet, um da geheime Pläne... 

Friedrid. Da kommt Jean. 

Doſt. Iſt das nicht der Bediente des Erbichleichers ? 

Friedrid. Sa. 

Toft. it er eingeweiht in die Intriguen feines Herrn? 

Friedrid. Ad, laſſen Sie mich einmal ungefchoren, 

Siebente Scene. 
Die Vorigen; Jean. 

Jean (im Eintreten.) Ab, Friedrich, wo ftedit du denn ? 

Friedrich. Wo ic ftede? In Schulden bis über die Ohren. 
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Sean. Wie der Herr, jo der Diener. (Für fig.) Er jcheint reif zum Abfalle. 
- Toft (u Jean.) Grlauben Sie mir eine Frage. 

Friedrich (beifeite). Ich will den Unzufriedenen fpielen und fo fein Vertrauen... 

Do ſt (zu Iran). In welchem Grad ift Ihr Herr mit dem alten Herrn verwandt? 

Jean. Ic finde diefe Frage im höchſten Grade jonderbar. 
Tojt. Und auf welche Weije? 

Sriedrid. Kannſt du mir Geld leihen, Jean? 
Jean Hm! Wenn du... (Für fig.) Er fteht auf Geld an, der ift ſchon 

gewonnen, (Laut) Wozu braucht du's denn? 

Friedrid. Ich habe mehrere Keine Schulden, vierzig Gulden ohngefähr. 

T oft (ich ins Geſpräch miſchend). Und weil er in einer Stund abreift und ohne 

Schulden von bier fortmöcht’, jo leiht er fi) von Ihnen vierzig Gulden aus. 

Jean (u Frievrig). Nun, damit du fichft ... (Zieht feine Brieftaiche heraus und ſucht 
herum.) 

Tot (zu Friedrich. Erlauben Sie mir nur eine Frag’. 
Team (zu Friedrih). Ich ſehe überhaupt bei dem Stand der Dinge nicht ein, 

was did an deinen Herru feflelt. 

Tojt. Das hab’ ich g’rad fragen wollen. 

Friedrich (u Jean). Man muß doc einen andern haben, che man den einen 

abandonniert. 

Jean. Nun, wäre dir mein Herr nicht anftändig ? 

Toft (tür ib). Das wäre ganz eine friiche Wendung. 
Friedrich. Ic liebe es, dab mir meine Herrichaft Vertrauen jchenkt, aber 

dein Herr und du, ihr feid beide jo verichloffen. 

Jean. An Vertrauen wird's nicht fehlen, wenn wir nur erjt willen... vier: 

zig Gulden brauchſt du? Gieb mir heraus, hier ift eine Yünfzigguldenbanfnote, 

Friedrid. Ich hab's nidt. 
T oft ceitigd. Sch werd's wechieln. (Rimmt das Geld und fucht, während Jean und Friedrich 

im flillen weiter ſprechen, Heine Zettel aus feiner Vrieftaſche; für fi.) Ich wechsle das Geld, 

mit dem der bejtochen wird, durch das bin ich in die Intrigue hineingezogen, das 

ift prächtig! . .. Die Sache wendet fich jegt auf eine ganz andere Seiten... 

Alles eins, wenn’ nur geheime Pläne find, die ich leite. (Zu Iran.) So, da iſt 

gewechſelt. 

Jean (Friedrich die vierzig Gulden gebend). Da haft du. Betrachte es als ein kleines 

Darangeld vom Herrn von Walting, du wirft ihn gewiß von der ſplendideſten 

Seite kennen lernen. 
Friedrich. Gebt mir nur erft Gelegenheit, zu zeigen, was ihr an mir habt. 
Sean. Das wird fi gleih finden. Komm jett, ich will dir bei einer 

Flasche Wein, die wir auf gute Kameradſchaft leeren, jo manches vertrauen. (Wollen ab.) 

Toft. Da geh’ ich mit, um bei der neuen Planſchmiedung ... 
Sean. Laſſen Sie uns, wir haben allein zu fprechen. 

ZT oft. Erlauben Sie eine Frag”. 
Friedrid. Sie find ärger als eine Kette, 
Fean (mad der Seitenthür rechts vorne jehend). Der gnädige Herr. 
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Adte Scene. 

Die Vorigen; Walting. 

Walting (im Eintreten). Ab, da ift ja der Wirt Gregorins. 

Toft. Euer Gnaden zu dienen. 

Walting (u den Bedienten). Laßt und allein. 

T ost (freudig überraſcht, für ſich. Allein? Er hat gewiß geheime Pläne. 

Lean (leife zu Walting auf Friedrich zeigend). Hab’ ihn ſchon auf unjerer Seite. 

Walting. Nur vorfidtig. (Acan und Friedrid ab.) 

Beunfe Scene. 

Walting, Toſt. 
Toſt. Sie find draußen. 
Walting. Er war in der Amtöfanzlei? 

To ft (neheimnisvom. Pt! Wir wollen erſt ſchau'n, ob kein Lauſcher verborgen 

ift. (Hebt von beiden Tiſchen die Teppiche in die Höhe.) 

Walting (ohne anfangs auf ihm zu achten). Und hat fich einen Neifepaß nad) der 

Stadt... Was macht er denn da? 

Toft. Pit! Jet werd’ ih noch g'ſchwind alle fünf Thüren verriegeln und 

daun jagen mir Euer Gnaben ... 

Walting. Was fällt ihm ein? 
Toft. iſt wahr, e8 könnte Auffehen erregen, und bei geheimen Plänen nur 

das Auffehen vermeiden! 

Walting. Ich wollte ihn nur erfuchen, da er in die Stabt reiſt ... 

Tojt. Ih muß meine Tochter abholen, 

MWalting. Bei diefer Gelegenheit könnte er mir einen Dienft erweiſen. 

Toft. Mit taujend Freuden, wenn es nur ein geheimer Dient ift. 

Walting. E8 ift weiter nichts, als dieſen Brief gebe er an den Senjal 
Griffel ab. 

T ost (in feiner Erwartung getäufgt). Sonſt nichts? 

Malting Er muß fich aber erfundigen, wenn der Mann ausgeht, und 

ihm auf der Straße... denn jeder Brief, der zu ihm ind Haus gebradht wird, 
wird von feiner Frau gelefen, und Frauen plaudern leicht... 

T oft (freudig). Alſo doch etwas Geheimes? Werden's ſchon machen, verlaflen 

fih Euer Gnaden auf mid). 

Walting. Er fcheint mir ja mit beionderer Freude zu dienen. 

Toit. Wo ich merke, daß es Pläne, Verwidlungen, Madhinationsumtriebe und 

fo Saden giebt, da bin ich mit Leib und Seel’. 

Walting (entt nad). Hm, da könnte er mir... Auf reichen Lohn fann er 

rechten. 
Toft. Was Lohn? Das Gefühl der Verwidlung ift fiir mich der höchite Kohn. 

WRalting. Bis warn fehrt er zurüd aus der Stadt ? 

Toft. Zwei Tag’ hin, ein’ Tag dort, zwei Tag’ z'ruck, macht g'rad ein’ 

Monat weniger fünfundzwanig Tag’. 
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Walting qur ih). Das wäre g’rade noch zur rechten Zeit, bevor fie fommen 
fönnen. 

T oft (der das Wort erlauſcht hat). Alfo kommt wer? 

Balting Sein Wirtshaus liegt ja an der Straße, die von der Stabt aus 
hieber ... 

Toft. Zwei Stund’ von hier. 

Walting. Und joviel ich mic) entfinne, gerade am Eingange des Engpaſſes, 
ber in biefen Gebirgskeſſel führt? 

Toſt. Bei mir muß Vorſpann g’nommen werben. 
Walting Das ift gut, Sie müfjen aljo bei ihm einkehren. Es könnte 

nämlich, in acht Tagen ohngefähr, vielleicht auch nicht . . . aber es könnte eine” 

Dame bei ihm abjteigen ... 

Tojt. Eine geheime Dame? ... 

Walting. Ein alter Herr wird ihr Begleiter fein. 
Toft. Das Schaut ſchon fehr geheim aus. 

Walting. Wie fie fommen, verzögerft du ihre Reiſe, ſagſt, du hätteft erft 

in mehreren Stunden Pferde zu ihrer Dispofition, oder läßt ihnen heimlich ein 

paar Schrauben von den Rädern ziehen, daß fie gezwungen find, zu verweilen, 
und giebjt mir fchleunigit Nachricht. 

Do ſt (freudig). Schlaue Verzögerung . . . es wird immer geheimnißsvoller, 

Walting. Eine Viertelftunde von deinen Wirtshaufe, waldeinwärts, liegt 

das alte Jagdſchlößchen ... 

Toft. Unter taufendjährigen Eichen. . . . Jet geht es ins Schauerliche über, 

ih bin außer mir vor Entzücken! ... Euer Gnaden laffen Sie fi taufendmal 

die Hand küſſen für die Dienfte, die ich Ihnen erweilen darf. (üßt ipm die Hand.) 

Walting. Freund, was thut er denn? Im Gegentheil, ich bin ja ihm 

verbunden. 

Toft. Es iſt eine Seligkeit ! 

Walting. Es fommt jemand. 
Toft. Ha! Legt nur geihwind ein unbefangenes Gefiht gemacht, dab uns 

niemand etwas Geheimes anficht. (Zritt auf die Seite linfs.) 

Zehnte Scene. 

Die Vorigen; Uhn durd die Mitte. 

Walting Was ſeh' ih? Herr Uhu! 
Uhu. Ja, freilich bin ich's, aber was für ein Uhu? Einer, dem man die 

Federn ausgerupft hat. So geht'3, wenn man Leuten & Conto einer Erbſchaft 
Geld borgt. . .. Dreitaufend Thaler hab’ ich dem jungen Baron gegeben, um 

eine Spielſchuld zu zahlen, jet ift er von feiner reihen Frau getrennt, vom Groß: 

onkel enterbt, und mir bleibt nichts übrig, als meine Verzweiflung und meine 

Wut durch einen Perfonalarreft zu fühlen, der mich obendrein wieder bares 

Geld koſtet. 

T oft (ruft Hinter Uhus Rüden auf Walting hinüber). Paßt das in die Pläne? (Magı 
ihm bebeutungsvolle Zeichen.) 
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Uhu. Was will denn der Mann? 

T ſt (mit plumper Verfgmigtpeit). Nir, ich bin ja ganz unbefangen bei ber Sadıe. 

(Zu Walting.) Nicht wahr? 

Walting (u up). Sculdenarreft haben Sie gejagt? (Für ih.) Das kommt 
erwünscht, ſonſt träfe er am Ende doch noch mit feiner Frau zufammen, und wer 
weiß... (Zulpu) Der Onkel wird nichts für ihn thun, das kann ich Ihnen jagen. 

Uhbn. Dann bin ich ein geichlagener Mann. 
Walting. Nehmen Sie ihn aber feit, die Koften des Arreites will ich tragen. 

Uhu. Ja? Dann laß’ ich ihn nicht mehr aus. Aifiitenz hab’ ich ſchon bei mir. 

Toft. Schad’, daß es nur Schuldenarreft ift, wirklicher Kerker wär’ weit ge 
heimnisvoller. 

Uhn. Außerdem kam ich noch in einem wichtigen Geſchäfte; in der Zeitung 

fteht, daß auf hiefiger Herrichaft eine große Holzſchwemm' ſamt Waldungsdiftriften 

verpachtet wird. 

Walting. Wollen Sie die Pachtung entrieren ? 
Uhu. Wenn ich dabei wieder zu einem Theil meine® Schadens fommen fönnte, 

warum nicht? 

T oft. Neben der Holzſchwemm' ift eine alte Mühl’ an einem Waldbach, auch 

im Gefträuch verborgen, aber bei weitem nicht jo fchauerlih, als das bewußte 

Sagdihlößchen. (Macht geheimnisvon lähelnd ſehr bedeutungsvolle Zeihen auf Walting.) 

Uhu. Iſt der gute Mann verrüdt? 
Toft. Ih? Ich bin ganz unbefangen. (Zu Watting.) Nicht wahr? 

Elfte Scene. 

Die Vorigen; Rudolf durd die Seitenthüre links. 

Nudolf. Friedrih! Het... cpu erblidend.) Sie hier, mein Herr? 

Uhu. Erſchreckt Sie mein Anblid? 

Nudolf. Sie kennen meine traurige Lage, aber mit dem redlichiten Fleiße 

will ich zu erwerben fuchen, um Sie einft zu bezahlen. 

Uhu. Einft? Bis wann ift das? Den Termin fennt fein Geſchäftsmann. 

Zwiſchen Jegt und Einſt ift eine Kluft, die man mit reichlihen Intereffen aus: 

füllen muß, wenn man freien Fußes mit feiner Schuld hinüber wandern will. 

Toft. Der alte gnädige Herr. 

Zwölfte Scene. 

Die Vortgen; Auppenſchnee, Buchner, ein Schreiber dur rechts rüdwärts, 

Kuppenihnee (u Rudor. Du eiljt mit deiner Abreife, ich habe mich auch 

beeilt, dir zuvor noc das zerriffene Dokument zu zeigen. 

Nudolf. Ich weiß, ich bin enterbt und trage mein Schidial ohne Murren. 

To st (fh bemerkbar machen wollend). Nugt aud nir, wenn man fich z'tot murrt 

in jo ei'm „Fall. 
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Kuppenihnee Ich mißbillige zwar auch das Benehmen deiner Frau. 
Den Mann fnall und fall verlaffen, wenn er auch gefehlt, ift nicht edel, nicht... 
To ft (wie oben). Die Weiber haben jhon das an fich, daß fie... 
Kuppenschnee ciortiagend). Indeſſen, auf deiner Seite ift die größte Schuld, 

und nur an dir kann und werde ich fie nad) Verdienſt beitrafen. 
T oft (wie oben). Streng, aber geredht. 
Kup pen id NEE (aus Buchners Hand ein Dofument nehmend). Diejed Dofument iſt 

mein nunmehriger legter Wille, welcher Herrn von Walting zum Erben all meiner 
Habe ernennt. 

Toſt. Es lebe der neue gnädige Herr! 

Walting cärgerlic für id), Dummefopf. 

Kuppenfchnee (u of). Oho, mein Freund! Vorderhand lab’ er mid) 
aud noch ein wenig leben. 

Do ſt (verlegen). O, ich bitt’, jo war es nicht gemeint. 
Rudolf. Mir bleibt jegt nichts übrig, als in meinen Talenten eine Erwerbs: 

quelle und fünftigen Unterhalt zu juchen. 

Kuppenfhnee Nah Belieben. 

Rudolf. Der Schritt ift nicht leicht, wenn man von Jugend auf das Leben 

von einer Seite kennen gelernt, die nur Überfluß und Freude bot. Unmöglich 

aber wäre mir der Schritt und ich wäre verloren, wenn Sie die letzte Bitte mir 

verſagen und die Forderung dieſes Mannes (Auf UHu zeigend.) nicht befriedigen. 

Kuppenihnee Was joll das fein? 

Toft. Dreitanfend Thaler, eine Spielichuld. 
Nudolf au zo). Geht Cie das 'was an? 

Toſt. Nein, aber ih wünſchte nur auch in diefe Intrigue hineingezogen zu 
werben. 

Kuppenſchnee (Rudolf mit Verachtung und Kälte firierend). Alſo befigen wir aud) 

diefe Tugend ? 
Uhu. Ich habe Perfonalarreit in den Händen, Nififtenz bei der Hand... 
Kuppenfhnee Thun Sie, was das Recht Ihnen zuſpricht. 

Nudolf. Onkel, das iſt nicht bloß Strafe, das ift eine Art von Rache, die 

Sie an mir üben, 

Kuppenihnee In welden Tone wagit du es? ... 
Walting. Beruhigen Sie jid. 

Nudolf (zu Auppenihne). Sie find graufam, find ein harter Mann. 

T ost (gu Auppenſchnee). Und dann ift e8 auch wegen der Holzſchwemm. 

Kuppenihnee Was joll das wieder? 
Uhu. Ic bin zu gleicher Zeit auch hier wegen der angefündigten Pachtungs— 

angelegenbeit. 
Kuppenihnee. Ja fo. (Für fig.) Derlei Geichärte find die beite Zeritreuung 

nach gehabtem Ärger. (Zu uhn. Die Sache ift etwas verwidelt. 
T oft (freudig affizier). Verwickelt? 

Kuppenſchnee. Es find dabei einige angefangene Bauten mitbegriffen ... 

Sie müſſen fih doch mehrere Tage hier aufhalten. 
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Uhu. Gut, id; werbe wieder fommen, zuerft aber transportier' ich meinen 

Arreitanten in die Stadt. 

Kuppenihnee Das nimmt uns fünf, ſechs Tage, bis Sie wieder hier 

jind, und ich gedenfe bald auf Reifen zu gehen. Der Arreftant ift Ihmen ficher ; 

in einem alten Sclofje, wie dieſes, wo jedes Fenſter ſtarke Gitter hat, braucht 

man nur zwei Wachen vor die Thüre ... 

Uhu. Die hab’ ich da. 

Kuppenihnee Und der Interimsarreit ift fertig. Iſt unſer Geſchäft 

dann in Ordnung, führen Sie ihn nad) der Stadt. 

Nudolf. Das können Sie? 

U hu (durch die Mitte hinausrufend). Heda! Liebe Leute, fommt herein! (Zwei Wächter 
treten ein.) 

Kuppenſchnee (nah der Thüre lints vorne deutend). Gleich in dieſes Zimmer. 

Uhu (u den Wächtern). Bemächtigt euch des Arreitanten. (Die Wägter ergreifen Toft, 
welcher Rubolf zunäcft ftebt, und wollen ihn abfübren.) 

Toſt. Grlauben Sie, meine Herren... . 

Uhu. Was treibt ihr denn? 

Rudolf. Ic bin der rechte. 

Toft (für ſich. Wie ich heute in alles hineingezogen werde, das iſt der Müh' 
wert. (Die Wächter führen Rudolf durch die Thüre links vorn: ab und ftellen ſich vor der Thlire auf.) 

Hu qu Auppenihne). Ach werde alfo wegen dem Geſchäfte ... 

Kuppenihnee In einer Stunde. (Hu durd die Mitte ab.) 

Preizehnte Scene. 

Die Vorigen; Friedrich durd die Mitte. 

Friedrich (bereineitend, für fit). Dem Jean hab’ ich Geftändniffe abgelodt, dic 

ſoll mein Herr ſogleich ... (Witt in die Thüre lints vorne und wird von den Wachen zurüdgeiiefen.) 

Kuppenſchnee. Halt, das geht nicht jo, fein Herr befindet ſich im Schuldenarreft. 
Friedrich. So? 

Kuppenſchnee. Und er hat folglid; ferner hier nichts zu juchen. 

Friedrich einen Entſchluß faifend, für ſich. So ſtehn die Sadhen? Gut, jett 

weiß ich, was ich zu thun habe. (Durd die Mitte ab.) 
T oft Gihm nacheilend). Erlauben Sie, Freund, eine Frag’, eine einzige Frag’. 

(Durch die Mitte ab.) 

Walting qu Auppenihne). Wenn nur der Ärger nicht Ihre koſtbare Geſundheit ... 

Kuppenihnee Ad, jo 'was geht vorüber. 

Walting. Das gebe der Himmel, denn idy kenne fein Glüd, ala Ihr Wohl: 
ergeben. 

Kuppenihnee Sie find ein lieber, braver, guter... mit einem Wort: 

Cie find mein Sohn. (Zu den Wächtern.) Heda, ihr Leute, bleibt bei dem Arreftanten 

in feinem Zimmer und habt genau acht auf ihn; und Sie, lieber Walting, folgen 

Sie mir auf mein Zimmer, dort wollen wir über die Sache weiter ſprechen. (Aue ab.) 
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Verwandlung. 

Innerer Hofraum in einem Einkehrwirtshauſe in ber Vorftabt ; im Hintergrunde ſieht man beladene 

Frachtwagen, links Stallungen, Schupfen ıc. 2°. Rechts gegen ben Hintergrund ift ber Eingang in bie 

irtöftube, weiter vorne der Eingang in die Klihe, baneben eine praftifable Stiege, oben mit einem 

Meinen Gang, welder zur Thüre in die Wohnzimmer führt, die fich gerade ober ber Seitenthüre befindet 

Pierzehnte Scene. 

Dappel tritt lints zum Hofthor ein. 

Ich reif’ meiner Agnes jest nad), 

Und mir fcheint, daß mich d'Agnes net mag, 

Ich hab’ ſchon aus allerhand g’ipürt, 
Daß j’ meine Verzweiflung net rührt, 

Beim Abichied, was hab’ ih da g’röhrt, 

Und fie ift g’hupft wie a jung's Pferd, 

So lang ſ' mir noch treu bleibt, iſt's gut, 
Wer weiß aber, wie lang’ ſſ das thut. 

(Mit fleigendem Affelt.) 

Wenn ſ' etiwa vergißt auf ihr Pflicht... 
(Mit Rejignation ) 

Ich wart’ halt ruhig ab, was jewt g’ichiecht. 

Wenn ſ' nur net a Stadtherr anplauſcht, 

Daß ſ' mic geg'n ein’ Stadtherrn vertaufcht, 

In dem Punkt find die Landmabeln dumm, 

Die Stadtherru, die frieg'n ſ'n gleich herum, 

Und wenn's al’nfall® der Agnes jo geht, 

So g’icheit ift ſ' Schon, daß ſ' mir nir g’fteht, 

Ich erfahret nir, g’wiß in mei'm Leb'n, 

Was für Zweifel thät's da alles geb’n! 
(Auf den Kopf zeigend.) 

Da reißt's mih... (Aufs Herz) Da liegt’3 wie a Gewidt!... 

Ich wart’ halt ruhig ab, was jegt geſchiecht. 

Mein Leben war als wie a Baunt, der an einer großen Mauer ſteht; g'ſchützt 
von der Wetterfeiten, hat bei Zeiten dLieb' d'ſchönſte Blüt’ heraus’trieben, fommt 

auf einmal a Sturm von der Sonnenjeiten daher und fchüttelt 's Laub durch: 

einand', daß die Blüt' völlig oba fallt. Ich bin in der Still’ aufg'wachſen, hab’ 

in der Still’ wenig lefen und gar nicht jchreiben g’lernt, hab’ in der Still’ ’3 Feld 
bebaut, hab’ mich in der Still’ verliebt, und jegt, wie ich in der Still’ hab’ heiraten 

wollen, rumort auf einmal der Hochzeitöteufel in meiner Geliebten herum, die 

Trennung pumpert an die Thür meiner Ruhe, fprengt f’ ein und reißt den Gegen 

ftand meiner Glückjeligkeit heraus, und mein Herz fann fi die Ohren zuhalten, 
wie's will, 's nugt nir, der Lärm ftöbert’3 auf, und '8 jagt mich in dem fpeftafel- 

vollen Durceinand’ in die Welt hinein. Statt in mei'm Hein’ Gartel, fteh’ ich 

jegt in dem großen Hof eines refidenzialiihen Ginfehrwirtshaufes, two ftatt die 



— 18 — 

Nußbäum' nur Frahtwagen Schatten werfen, wo ei'm ftatt der Hollerblüh' nur 
Wagenſchmier' entgegenriecht, und hier erwarte ich mit ftillem Grufeln die Be: 
gebenbheiten, die da kommen jollen. 

Fünfzehnte Scene. 

Der Vorige; Radſchuh aus der Schenke. 

Radſchuh. Das ift a Roß ohnegleichen. 

Dappel cerihroden). Meinen Sie mich? 
Nadihuh. Mein, ich mein’ das, was ich jet 'kauft hab’. Das ift a Scheck, 

a helle Pracht! Seit drei Stund’ trinken wir ſchon, bis wir handeleins "worden 
find. Jet muß ich nur a bißel friiche Luft ichöpfen, weil nachher erft der Leih— 
fauf 'trunfen wird. Sucht er vielleicht 'wa8 Ausgemuftert’3 da? 
Dappel. Nein, jo weit kann's noch nicht gefommen fein; was andere aus: - 

mujftern, das möcht’ ich nicht. 

Radſchuh. Warum? Was fürn Fradhtwagen nichts mehr nutz ift, das iſt 

fürn Plug noch lang gut. 

Dappel. Ja, jo meint der Herr, nein, ic) hab’ ganz ein anderes G'ſchäft. 

Radſchuh cign aufmerfjamer betrachtend). Aber, was der Teurel, meine Augen 

werden alleweil heller... das Gicht ... 

Dappel. Das war nod viel dider vor acht Tagen. 

Radihuh. Und ober der Naſen dad Muttermal. 

Dappel. Das hab’ ic von mei'm Vatern g’erbt. 

Radſchuh. Vom alten Dappel?.... 

Dappel. Dem bin ich fein Sohn, 

Radſchuh. Richtig! Und du, Spigbub’, kennſt den G'vatter Radſchuh nicht mehr? 
Dappel. Gvatter Radſchuh, der ift vor vierzehn Jahren fort. 

Radſchuh. Und jest ift er da. Du warit dazumal noch a folcher Bua. 
(Deutet recht Hein.) 

Dappel. Wie S’ fort fein, haben S’ mich bei alle zwei Obren aufg’hoben 
und haben mir a Bußel geben. 

Radſchuh. Beim Abdichied ift der Menih immer etwas zärtlicher als für 

gewöhnlih. Aber was ift dir denn? Du jchauft jo trüb drein, als wie mein 

Sattlicher, der den Dummkoller hat. 

Dappel. Ich bin aucd ganz verdepfcht vor lauter Kränkung, ich werd’ jehr 

wahricheinlich um d'Geliebte kommen. 
Nadihuh Kit j krank und will ſ' fterben ? 

Dappel. Na, fie ift g’jund und will leben, aber z'viel leben. Das Leben 

aufm Dorf iſt ihr z'wenig. Sie hat g’iagt, wir find alle zwei noch jung, hab'n 
noch Zeit, drum will f’, bevor f" mid) heirat’, in die Stadt in ein’ Dienft, damit 

fie die große Welt fennen lernt, und diefe Neigung zur großen Welt hat mid) um 
mein Hein’ Himmel bracht, den ich g’bofft hab’ in unjerer Verbindung z'finden. 

Radſchuh. Was will ſ' denn in der großen Welt? 

Dappel, Sie jagt, wenn fie j’ auch anfangs nur als Wafjerweib nehmen, 
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mit der Zeit kann ſ' Stubenmadel und am End' gar Jungfer werden; ich hab’ 
aber fein’ rechten Glauben drauf. 

Radſchuh. Haft recht; ſoviel ich als Fuhrmann beurtheilen kann, ift das 
ein verfehrter Weg. 

Dappel. Jetzt ſuch' ich ſſ halt auf. 

Radſchuh. Und wenn du ſ' find'ſt? 

Dappel. Dann fuch’ ich zu ergründen, ob die große Welt fie verändert hat. 
Radſchuh. Und wenn's fo iſt? 

Dappel. Wenn fie mich betrogen, verraten, verfauft ... 

Nadihuh. Dann? 

Dappel. Dann werd’ ich ihr verzeihen. 

Radihuh. Hörit, das thät’ ich nicht. Ich thät’ als ftrenger Richter... . 

Dappel. Nur nicht unbillig, das mweiblihe Herz . . . 

Nadihuh Was ich thät’, hätt" nicht mehr aufs Herz, fondern nur auf'm 

Buckel Bezug; denn fichft du... bei ei'm Mann ift das 'was anders... 
aber ein weibliches Herz, wenn es einmal eine Richtung eing’ichlagen hat, jo muß 

e3 auf der g’raden Straßen fort bis ans Ziel und darf feinen Seitenweg ein— 

ichlagen, ſonſt verſinkt '3 in ein’ Sumpf, und da iſt's beite, man laßt 's fteden, 

denn die ganze Fracht ift fein Teufel wert. 

Dappel, Nein, nur nicht unbiliig fein. Mit dem „in der gleichen Richtung 

alfeweil fort” ift es nicht jo leicht; der G’vatter hat's g’wiß ſchon oft probiert, 

wenn er fich recht müd' ins Bett g’legt bat, jo auf'm Arm, (Martiert die gewöhnliche 

Schlafitellung, den Arm unter dem Kopf.) die Stellung ift göttlich, man ift wie im Himmel 

... jegt nur zwei Stund’ in der Stellung bleiben, jo thut ei'm alles weh, man 

halt’ die Göttlichkeit net aus, und das Himmlifche wird ei'm unerträglid. . . - 

Nur net in derjelben Richtung . . . und das ift nur ein Arm. Wie fann man 

alio dad, was ein ftarfer, männlicher Arm net aushalt’, von ei'm jchwachen 

weiblichen Herzen begehren, daß's alleweil in einer Richtung bleiben ſoll? ... 
Nur nicht unbillig fein. 

Radihuh. Simon! Simon! Dein Hirn ift raach worden, dein Kopf hat 

die Steingallen 'kriegt, denn die Vernunft ftolpert bei jedem Wort, was d’red'it; 

du darfit mir net dableiben und barfit mir net nad) Haus, 

Dappel. Wo foll ih denn nachher hin? 

Radihuh. In die weite Welt. 

Dappel. Mein’ Agnes ift in die große Welt und ich foll in die weite Welt, 

da finden wir und net mehr z'ſamm'. 

Radſchuh. Das ijt recht, denn fo viel ſieh' ich, vergelien mußt du ſ'. 

Dappel. Das geht in mei'm Stand net fo leicht; ein’ Bauern mahnt jed's 

Fleckel dran: da bin ich mit ihr g'ſtanden, . . jeder Baum: unter dem bin ich 

mit ihr g'ſeſſen, .. . jedes Winter! im Dorf: da hab’ ich 'pakt auf fie. 

Radſchuh. Du darfft fein Bauer bleiben, du mußt a Fuhrmann werben. 

Dappel. A Fuhrmann? 

Radſchuh. Das ift der wahre Stand für dein’ Zuftand. Ginmal nad 

Trieft hinein, einmal nach Brody hinaus, einmal nad Hamburg außi, dann wieder 
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nad) Pantihowa und Orfowa abi; da geht ei'm fein Verdruß nah. Wie man 

nur bei der Linie draußt ift, bleibt jchon ein’ Menge Gift und Gall z’rud innern 

Scranfen, ein paar Kränkungen verfolgen ei'm noch bis ins dritte, vierte Wirts- 
haus und machen ei'm den Wein noch faurer, als ihn der Wirt ohnebem jchon 

ſchenkt; wie man aber auf die fechfte, achte Station kommt, fühlt man fidh frei 

auf der Bruft und man hat für nir mehr Sinn, als ob 's Krenfleiſch gut iſt, 

oder ob der Handige aushalt'. 
Dappel. Mit einem Wort: um eim leichtö Herz z’friegen, muß man ein 

ſchwerer Fuhrmann werden ? 

Radſchuh. So it's. 
Dappel. Ic ehe ein, e8 hat feine Richtigkeit, aber... . 

Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Everl aus der Wirtjaftsftube fommend. 

Everl. Herr Radſchuh, fie warten alle drin wegen Xeihfauftrinken. 

Radſchuh. Da hätt’ ich bald vergeffen drauf; nachher haben wir nod a 

Feftivität; (Yu Dappel.) dein Cinftand muß auch 'trunken werden. Manchen Tag 

fommt ein'm viel z'ſamm. (Ab in die Wirtsftube.) 

Siebzehnte Scene. 
Everl, Dappel. 

Everl. Einftand, jagt er? Wird einer a Fuhrmann? 
Dappel (immer den Blid auf den Boden heftend). Ja, ih. Der G'vatter Radſchuh 

jagt, es ift für meine Ruh’ notwendig. 

Everl. Da find’ ich nir Ruhiges in dem G'ſchäft. 

Dappel (wie oben). Es ift von der Seelenruh’ die Ned’, die hängt gar nit 

zufammen mit der förperlihen Plag’. Der Körper reißt mit alle zwei Händ' an 

die Leitjeil’, die Scel’ ftedt d’Händ’ in Sad, der Körper fchreit: „Iſtohe!“ haut 

drein mit der Peitichen, die Seel’ ranzt fih fomod aus dabei. 

Everl. Er ift alfo ein Menſch, dem feine Arbeit z’viel iſt? 
Dappel wie oben). Keine, nur da... (Mufs Derz deutend.) da darf's net arbeiten. 

Ever (tür fig). Das wär’ ein Mann nah mei'm Sinn. (Saut.) Der Herr 

ſchaut mich vermutlich für eine gewöhnliche Kellnerin an? 
Dappel (wie oben). Ih hab’ Ihnen eigentlich noch gar net ang'ſchaut. Sie 

ſehen ja, ich ſchlag' die Augen net auf, weil ich gar fo niedergeichlagen bin. 

Everl. Ih bin eine Wirtstochter, eine reiche Wirtstochter aus'm Gebirg‘, 

bin nur hier, um 'was z'lernen. 

Dappel (wie oben). O, in der Stadt fann ein Madel mit wenig Talent viel 

lernen. 

Everl. Mein Vater will, daß ich mir einen Mann ausfuch’ nach Gufto, und 

den ic wähl', dem giebt er '3 ganze Wirtöhaus. 

Dappel (blidt vom Boden auf und ſchaut fie groß an). 

Everl (ortfahrend). Ein’ Seller voll Wein, Grundſtück und alles. 
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Dappel haut fie immer durchdringender an). 

Ever! (nad einer Paufe fortfaprend). Mein Zukünftiger braucht gar nir 3'haben, 

Dappel (beiſeite). Ich hab’ zu ſcharf Hing’ihaut auf das Mädel mit'm Seller 

und mit die Grundftüd ... . Nein, Agnes, du haft nir, aber bift mir doc) lieber 

al3 eine Königin... ih muß meine Augen wegwenden von dem Mädel mit'm 
Keller und mit die Grundftüd. (Schaut unwilltürlich Hin auf fie.) 

Everl. Ich wart’ aber fo lang, bis ich ein’ find, von dem ich überzeugt fein 
fann, daß er recht fleißig ift und das ganze G'ſchäft allein führt, denn wenn id) 
einmal Frau bin, will ich alles thun, nur plagen will ich mid) nicht. 

Dappel. Und follte fi noch feiner gefunden haben, dem Sie die gehörige 

Thätigkeit zutrauen ? «Beifeite.) Das hätt’ ich ſchon wieder net fragen jollen, es 
geht mid) ja nichts an... fo vorlaut werd’ ih... ich weiß nicht ... ich krieg' 

ein’ abicheulichen Charakter in der Stadt. 

Radſchuh von innen. Simon! He, Simon! 
Dappel. Gleich, G'vatter, ich komm' ſchon. 

Everl. Na, brennt's denn? 
Dappel. Nein. (Für ih.) Es könnt' aber zum Glojen anfangen. (Laut.) Ich 

muß... der G'vatter . . . (Im Abgehen für fi.) Es iſt ein wahres Glück, daß 

der mich noch zur rechten Zeit aus'm Keller und aus die Grundſtück herausreißt. 
Ab in die Wirtsflube.) 

Ever! calein. Folgſam ift er auch; der hätt’ jo alle Gigenichaften, wie ich's 

wünid'. 

Adıtzehnte Scene. 

Everl; Moorbad) tritt im Neifeanzug durchs Thor ein. 

Moorbad. Heda, mein Schab, fage fie mir, wo ift der Wirt? 

Everl. Auf'm Gottesader draußt. 
Moorbad. Alſo die Wirtin? 

Everl. In der Kuchel drin. 

Moorbad. Ah muß ſogleich mit ihr fprechen. 

Everl. Rufen Sie f’ nur. 

Moorbad. Ach weiß ja nicht, wie fie heißt. 

Ever (nad der Küche rechts vorne rufend). Madame Bratelhoferin! 
Moorbad. Hier ehren nur Fuhrleute ein? 

Everl. Es fann cinfehren, wer will, aber 's meiſte find Fuhrleute. 

Beunzehnte Scene. 

Die Vorigen; Frau Bratelhoferin aus der Küdıe. 

Frau Bratelbhoferim. Hier bin ich, was iſt's? (Moorbach erblidend, für dh.) 

Gin nobler Herr! 

Moorbad. Meine liebe Frau Wirtin... 

Frau Bratelhoferin. O, Euer Gnaden, ich bitte um Verzeihung, daß 

id jo ausichau”, ich fonım’ g’rad aus der Stuchel. 
Moorbad. Da iit die Wirtin an ihrem Play. 
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Frau Bratelhoferin. Ih will nur ein anderes Fürtuch umbinden. 
Everl, auf'm Kaſten drin liegt ein weißes. 

Moorbad. Gar nicht nötig. 

Frau Bratelhoferin. Everl, jo lauf. 

Everl. Der Herr jagt, e8 ift nicht nötig. 

Moorbad. Sagen Sie mir nur, ob Sie Paflagierzimmer haben ? 
Frau Bratelhoferin. Das glaub’ ich, zwei Paffagierzimmer in einer Front. 
Moorbad. Sind fie frei? 

Fran Bratelhoferin Sie waren nod) nie bewohnt. Was bei mir ein— 

fehrt, ichlaft alles in der Schenk' auf der Strapugen. 

Moorbad. Gut. Eine Dame wird ſich auf ein paar Tage hier einlogieren, 
fie reift infognito und fann daher in feinem Hotel in der Stadt... 

Frau Bratelboferin Cine Dame?... G'ſchwind, Everl, in jed's 

Bett noch zwei Untertucheten und vier Pölfter hinein, 's Ktuchelmadel foll aus: 

reiben, d’Stanzel die Fenſter pußen .:. 

Moorbad. Nichts von allen den, fie wird jogleich hier fein, der Wagen 

iteht nur zwanzig Schritte von bier; ich hole fie. (Durds Thor ab.) 

Frau Bratelhoferin. Mich trifft der Schlag. G'ſchwind alles abg’itaubt. 

Everl. Es ift ja z'ſpat, er holt fie ſchon. 

Frau Bratelhoferin iin. Stanzel! Negerl! Margret! Alles ab» 

gitaubt! Fine Dam! kommt, eine leibhaftige Dam’! (Eut in die Küche, Evert folgt.) 

Bwanzigfie Scene. 

Radſchuh mir Dappel aus der Schenke, dann Fuhrleute. 

Radſchuh. Jetzt ſchauſt du ganz ei'm andern Sterl gleich. 

Dappel if in den Sonntagsitaat eines Fuhrmanns geffeider). Ich weiß gar nicht, wie 

mir g'ſchieht. 

Radſchuh. Das iſt immer bei einer Standeserhöhung, aber man findet 

fich drein. Siehſt, da bringen fie'8 große Glas. (Zwei Haustnechte bringen auf einem 
Tranfdierteller ein koloſſales Trintglas, welches wenigftens zwei Maß enthält, mit Wein gefüllt.) 

Dappel. Muß ich das austrinfen auf ein’ Zug? 
Nadihuh Warum net gar! Das wär’ ich nicht imftand. Dur trinkit 

zerit und dann geht's in der Neih’ herum. (Mehrere Zubrleute tommen aus ber Schenke.) 

Chor. Ein neuer Kamerad tritt in unfere Mitt’, 

Wünſcht unsere Freundichaft in Eintracht und Fried’, 
(Die Haustnechte präfentieren Dappel das große Glas.) 

So mad) er den Ehrentrunk bier, 

Seine Gefundbeit, die trinken dann wir. 
Darpel trinkt etwas, Radſchuh reicht ihm eine Peitjche.) 

Einundgwanziglte Scene. 
Die Vorigen; Frau Bratelhoferin. 

(Die Muſik bricht ab.) 

Frau Bratelhoferin. Still, um alles in der Welt! Was ift das für 

ein Lärm? Gine Dam' fommt. 
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Radſchuh. Was Dam’? Wir find hier ald Gremium, 

Frau Bratelhoferin, Sein laut’3 Wort darf g'red't werden, biß die 
Dam’ wieder fort ift. 

Radſchuh. Freilid, die Frau wird einem Gremium "3 Maul verbieten. 

«Auf Dappel zeigend.) Das ift a Verwandter von mir, der hat fein’ Einjtand heut. 
Frau Bratelhoferin. Und wegen dem da wär das Speftatel? 

Dappel. Ich bin ein Gremium geworden. 

Frau PBratelhoferin Ich bin Frau im Haus und verbitt' mir. 
Radſchuh. Laſſen wir j’ reden. 

Chor. Ein neuer Kamerad tritt in unfere Mitt’... 

Zweiundzwanzigſte Scene. 
Die Voriger; ; Moorbady, Panline, im Reifeüberrot und verſchleiert, treten zum Hofthor ein. 

Frau Bratelhoferin (während der Mufit dreinſchreiend). Still, ſag' ich, fie 
fommt fchon. 

Chor (ohne ſich ſtören zu laſſen, fortfahrend). Wünſcht unfere Freundſchaft in Ein— 

tracht und Fried'. 

Frau Bratelhoferin (führt Moorbach und Baufine nad) dem erften Stockwerke 
binauf, indem fie fih pantomimifch fortwährend über ben Lärm entjchulbigt). 

Chor (fäyrt for. So mad)’ er den Ehrentrunk hier, 

Seine Gefundheit hernach trinfen wir, 
Frau Bratelhoferin (fügrt mit vielen Komplimenten Moorbah und Pauline in bie 

nad den Paffagiergimmern führende Thüre; die Fuhrleute, ohne fih um die Angelommenen zu 

fümmern, ſchnalzen mit ben Peitſchen). 

Ehor Nun woll'n alle d’Hand wir ihm geb’n, 

Der neue Kamerad, er joll leben. 

(Unter lautem Jubel ber Fuhrleute fällt der Vorhang.) 

Neſtroy. Band VII. 8 



IL. Akt. 

Zimmer im vorigen Gaſthofe, altbürgerlich möbliert, eine Mittelthüre, rechts eine Seitenthüre. 

Erſte Scene. 
Pauline jist an einem Tiſch, das Taſcheutuch vor dem Geſicht; Moorbach geht auf und nieder. 

Moorbad. Das Weinen hilft jeßt zu nichts; damals, wie Sie in auf: 

braujender Hige Ihren Gemahl verließen, da wären die Thränen beffer angewandt 

geweien. 
Pauline Ich habe ihn durch diefen unglüdieligen Schritt um die Gunit 

feines Onkels und jo um fein Erbe gebradjt, und ich fenne ihn, er ift zu ſtolz, 
um von dem Vermögen feiner Frau zu leben, er wird nie... 

Moorbad. Ruhig, ruhig, alles wirb werben, wie es ſoll; nur mit Klugheit 

zu Werke gegangen, das Glück ift ohmedies mit uns im Bunde, 
Pauline Das Glück? ... 
Moorbad. Hit das etwa fein Glück, daß der brave Friedrich, der den Fuchs 

geprellt und von dem fpigbübifchen Jean den Inhalt unferer unterfchlagenen Briefe 

erfahren hat, auf diefe Art uns bier zu finden wußte und uns in Kenntnis ſetzen 

fonnte, wie die Sachen ftehen. Wo er nur jest ſtecken mag, ih muß... 
Pauline Ich habe ihn fortgefchict, mir ein Mädchen zur Bejorgung zu 

bringen, die Leute hier im Haufe find jo neugierig, jo... 
Moorbad. Alfo eine, die nicht neugierig ift, wollen Sie? Und die, glauben 

Sie, ift fo leicht zu finden, daß man nur einen Bedienten drum ſchicken darf? 

Zweite Scene, 

Die Vorigen; Friedrid, Agnes ganz in ländlicher Tracht durch die Mitte. 

Friedrich (u Paulin). Da hab’ ich eine gefunden, wie Euer Gnaden fie 

wünfchen, friſch vom Land herein, noch unbekannt mit den Dienftbotenfniffen der Stadt. 

Agnes (indem fie Paulinens Hand füht). Aber ich hoff’ dur Fleiß und Müh' das 

nachzuholen, was ich aufm Dorf draußen verſäumt habe. 

Pauline Sie gefällt mir. 

Agnes. Aber Euer Gnaden g'fallen mir nicht. Sie haben g’weint, und wie 

kann man denn weinen, wenn man a gnädige Frau ift und alles im Üüberfluß 
hat? Was ift denn Euer Gnaden paſſiert? (Moorbad erblidend.) Iſt das der Herr 

Gemahl ? 
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Moorbach (keifeite. Die jcheint gar nicht neugierig zu fein. 

Agnes. Da hat's g’wiß ein’ Verdruß geben? Ja, fo geht's mit die alten 

Herrn, bie find immer brummig und murrig; wir haben in unferm Dorf den 
nämlichen Fall, unfer Richter ift höher in die Sechzig als fein Weib in die Acht: 

zehn, und das thut fein gut. 

Pauline (u Moorbach. Das fcheint ein gutes Mädchen zu fein, nur ſpricht 

fie zu viel. (Zu Agnes.) Du bleibit alfo bei mir? 

Agnes. Bon Herzen gern, nur das einzige beding’ ich mir aus, daß ich 

fortgehen Tann, wenn ich ... ich weiß zwar nicht, wie groß Ihr Haus ift, aber 
wenn ich in noch ein größeres Haus kommen fann, da dürfen Euer Gnaden mei'm 

Glück nicht im Weg’ ftehn, denn jehen Euer Gnaden, ich will ſehr hod) 'naus, mir 

bat als kleines Mädel jchon eine Zigeunerin gewahrfagt: „Mädl,“ hat fie g'ſagt, 
„du mußt zuerft etwas Großes werden, dann erjt wirft du glüdfich fein.“ Des: 

wegen bin ich vom Dorf herein, und unfer Schulmeifter hat immer g'ſagt, ich 

habe viel Anlage für die große Welt. 

Moorbach (achend). Namentlich viel Zurückhaltung. 

Agnes. Na, vorwärts halt ich mich doch auch nicht, ich halt mich g'rad fo, 

wie ſich's für a jungs Madel g’hört. 

Pauline. Geh hinunter, beftelle mir Thee und bring ihn auf mein Zimmer, 
(Geht reits ab.) 

Agnes. Gleich, Euer Gnaden. (Win durd die Mitte ab, fehrt aber um.) Euer Gnaden! 

(Für fig.) Bald hätt’ ich ein’ Bock g'ſchoſſen. (Ruft zur offen gebliebenen Seitenthüre hinein.) 

Euer Gnaden! Kommen Euer Gnaden a bißel heraus! 

Pauline (unter die Thüre tretend). Was iſt's? 

Agnes (tüßt ihr die Hand), So, aufs Handküfjen hätt’ ich bald vergeſſen, jett 

fönnen Euer Gnaden ſchon wieder gehn. (Indem fie zur Thüre abgeht, für ſich.) Sie ſoll 

iehen, daß ich weiß, was fich zur Lebensart g’hört. (Mb, Moorbad lat, Pauline hat 
fi wieder in ihr Zimmer zjurüdgejogen.) 

Dritte Scene. 

Moorbady, Friedrich. 

Moorbad. Friedrich, das närriſche Ding da bringt mich auf eine dee. 

Friedrid. Das Landmädel? ... 
Moorbad. Soll uns zur Ausführung behilflich jein. Du haft von diefem Jean 

in Erfahrung gebradht, daß der Erbichleiher Walting uns in dem Wirtöhaufe an 

Kuppenſchnees Herrſchaftsgrenze feitzuhalten gedenkt, bis er mit dem Alten abgereift. 

Friedrid. Sa; er umgiebt den Alten dergeftalt, daß wenn es der jungen 

gnädigen Frau auch gelingen würde, auf Umwegen zum Schloß zu gelangen, fie 

dennoch gewiß nicht dazu fäme, den alten Herrn durch herzliche Worte zu gewinnen, 

denn etwas erboft ift er wegen dieſer Trennung doc auf fie. 

Moorbacd (nahfinnend). Walting müßte alfo auf einen halben Tag wenigitens 

entfernt werden. Wenn er hört, daß die junge Baronin mit ihrem Vormund in 

dem gewiffen Wirtöhaufe angefommen ift, wirb er ohne Zweifel zur Ausführung 

jeines Planes herbeieilen und fo das Terrain beim Alten räumen. 
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Friedrich. Gewiß, aber ich jehe noch immer nicht... . 

Moorbad. Ich bin im reinen. Komm mit herein, ich werde Pauline meine 

Idee mittheilen, du mußt dabei fein, deiner haben wir vor allem nötig. 
Friedrid, Wenn ein treuer Diener neugierig fein darf, fo bin ich es im 

hödjiten Grabe. (Beide rechts ab.) 

Berwandlung. 
Schentzimmer im felben Gajthofe, zwei Mittelthüren und eine Seitenthüre lints, 

Vierte Scene. 

Dappel fist an einem Tiſch, Everl ficht neben ihm. 

Dappel. Müſſen mir nir mehr einſchenken, der Wein ift erftens trüb, und 
dann . . . ich Hab’ genug. (Steht auf.) 

Everl. Der Wein, den er mir eing’ihentt hat, war rein, aber ich fönnt' 

auch genug dran haben. 

Dappel. Bei uns hätt’ fi gar nir g’fehlt, ald daß wir uns in der Wiege 

gegenfeitig ein’ Brief g'ſchrieben hätten. 
Everl. Bei mir ift fein Hindernis, denn daß mei'm Water fein Oberfellner 

mic heiraten möcht, das ift eine Keckheit, ſonſt nichts, Er iſt nur ein Vaſall, 

jagt der Water, und ich bin eine unumſchränkte Wirtstochter. 

Dappel. Freilich, aber bei mir liegt hier der Mufitant begraben. (Auis Her; 

jeigend.) Ein Mufitant, der gerne einen andern Brauttanz anftimmt. 

Everl. Der aber, wenn er g'ſcheit wär’, ein’ Marſch blafen jollt, bei dem 

die Erinnerung an die durchgegangene Geliebte den Auszug haltet. 
Dappel. So g’ihwind geht das nicht, z'erſt muß ich jehen, ob fie fih in 

ein’ andern verliebt, dann muß ich ſehn, ob j’ bei dem andern von B'ſtand iſt, 

dann muß ich jehn, ob ſſ der andere heirat’t, dann muß ich jehn, ob derjenige, 

ben ſ' heirat’t, lange Iebt, dann muß ich jehn, ob ald Witwe die Neigung zu mir 

nicht erwacht; wenn ich dann ſeh', daß fie dann wieder einen andern nimmt 

und mir dann gar nicht® will, dann erft hab’ ich das Necht, mich loszureißen 

und dann einen Liebesbund zu fchließen, denn dann, glaub’ ich, wird mir niemand 

nachſagen, daß ich dann ein flatterhafter Hallodri bin. 
Everl. Und jo lang’, glaubt er, joll ich warten? Da hat's Zeit. Mein 

Vater kommt heut noch an und Holt mich ab, und kann ich ihm da feinen 

Bräutigam vorftellen, jo nimm ich, wie ich nad) Haus fomme, den Oberfellner. 

Dappel, Den Vaſallen? 

Everl. Auf den brauch' ich doch net z'warten zehn Jahr, der muß blindlings 

gehorchen. 
Dappel. Dem ſchafft man nur: morgen muß d'Hochzeit ſein? ja, jo gach 

kann ich nicht dienen, 

Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Agnes dur die Mitte rechts. 

Agnes. Na, find’ ich endlich wen? Gin’ Thee foll g'macht werden für die 

gnädige Frau da broben. 
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Dappel pie Stimme ertennend). Vin ich damiſch? «Sieht fie groß an.) 
Ever! (zu Agnes). Gleich. (Für fih.) Das ift doch ärgerlich, fein’ Augenblick iſt 

Ruh', da iſt's fein Wunder, wenn jo ein Menſch zu kei'm Entihluß kommt. (Durq 
die Mitte lins ab.) 

Sechſte Scene. 

Agnes, Dappel. 
Dappel. Agnes!... — 

Agnes. Dappel! Biſt du's wirklich? ... 
Dappel. Wie g'ſchieht dir denn? Du bift auf den Flügeln des Leichtſinns 

herg’flogen, und ih bin auf den Krallen der Verzweiflung nach'krochen, zwei 

höchſt ungleiche Gelegenheiten, und doch führt uns dad Schidfal zuſamm'. 
Agnes. Damit wir aber gleich wieder auseinander gehen. 
Dappel cteinmütig). Agnes! ... 
Agnes. Es muß jein. 

Dappel (im flehenden Tone). Agnes! ... 

Agnes Schad’, dab du mic nicht um ein’ Tag ſpäter g’funden haft, da 
hätt'ſt mich gar net mehr fennt,) ftatt dem bloßen Kopf ein neckiſches Häuber! 
auf'm Kopf. 

Dappel. Unter d'Hauben hätt’ ich dich auf'm Land draußt gebracht, wegen 

dem hätt'jt net "braucht in d'Stadt hereinz'gehn. 

Agnes. Statt dem kurzen Nod ein langes Kleid mit ei'm Felben. 

Dappel. Das verfchandelt dih nur; jeder MWadelverftändige wird dir das 

Zeugnis geben, daß du dich in ei'm kurzen Rod befjer ausnimmit. 

Agnes. Und a feidenes Vortuch mit zwei Sadeln da... fiehit, da ſteck' ich 

die Händ’ hinein und geh’ jo herum. (Produziert einen nedifhen Soubrettengang.) 

Dappel. Alſo auf das denkſt, wo du deine Hände hinſteckſt, aber auf das 

denkſt net, daß ich derweil meine Händ' über'n Kopf hinausring’? 

Agnes. Hör auf, ih muß jegt einmal nad mei'm Ziel trachten, und der 

Anfang iſt ſchon g'macht, ich bin bereits Ertramädel bei einer Herricaft. 

Dappel. Ertramädel? 
Agnes. Krieg’ ein’ guten Lohn, ertra Trintgelder für jeden Gang, ertra am 

Namenstag "was, ertra ein rot's Ei, extra... 
Dappel. Grtra verliebt fich vielleicht der Kammerdiener, oder gar der gnädige 

Herr ertra in dich, da ſchau'n wieder Ertrapräfenter heraus; freilich, wenn dir jo 

viele Ertrigfeiten zu Gebote ftehn, da muß ich z’rud, ich kann dir nir Extras 

anbieten, ich fann dir nur den ordinären Antrag machen, mein orbinäres Weib 
zu werden. 

Agnes. Simon, du bift ein abſcheulicher Menih mit dei'm Mißtrauen, du 

weißt, warum ich fort bin aus'm Dorf, mir ift 'was Großes beſchieden. 

Dappel. Wohl möglid, id fürdte nur, daß das Große, was mir beichieden 

ift, (Deutet Hörner.) noch drüber hinausragt. 

Agnes. Schau, ſei g’icheit, du weißt, ich hab’ nir. 
Dappel. Du mit dem Nir wärjt mir g’rad fo viel wert, als ein drei Paar 

Königreid). 
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Ugnes Du Haft für dich fnapp z'leben, was thät’ft du mit ei'm Weib? 

Dappel. Dieje Ned’ zeigt, daß dein Magen viel größer ift, ald dein Herz. 

Ich denk’ halt fo: wenn ich dich hab’, jo komm’ ich mit ei'm Sechſerlabel und ei'm 

halben Bierting Kas von Pfingiten bis nah Stephani aus. 

Agnes. Das ift Schön von dir, daß du es glaubft, ich bin aber g'ſcheit g’nug, 
um einzufehen, daß Stummer und Sorgen faft immer das Grab der Zärtlichkeit 

find; und dann ift noch ein Fall. 

Dappel. Was für ein Fall? 

Agnes. Na, du fannft dir doch denken... 

Dappel, Ich weiß fein’ Fall. 

Agnes. Go fei net jo dalket. 

Dappel. Ei ja, du meinft den Fall, wenn allenfalld Familie ausfallt? 

Agned. Na freilich. 

Dappel. Haft du denn das noch nie a’hört: jchict der Himmel ’3 Haferl, 

jo ſchickt er auch 's Graferl. 

Agnes. Mit dem MWeiszettel find Schon oft Eltern und Kinder hungrig ins 
Bett; nein, da find meine Anfichten beifer ; ich ſag': du mußt einftweilen recht 

fleißig fein, vielleicht fannft dir doch 'was erfparen, und ich bleib’ derweil in die 

. großen Häufer, da fann man fich auch hübſch "was einbringen, und wenn einmal 

ein Keine Kapitalerl beifamm’ ift, dann ift noch immer zum Heiraten Zeit. 

Dappel. O ja, Zeit wär’ alleweil, aber... . (Für fi.) Sch muß jest jcharf 

reden. (Laut.) Ich jag’: gleich oder gar nicht, entweber oder... . 

Agnes. Du bift ein Narr! 

Dappel. Ich bin jegt in der Stimmung, wo ich „Entweder... Oder“ jag'. 
Agnes (böfe werdend). Und ich bin in der Stimmung, wo ich „B'hüt' dich 

Gott” ſag'. 
Dappel die Faſſung verlierend). Agnes!... 

Agnes. Inder Stimmung, wo ich feſt bei meinem Vorſatz verharr'... 

Dappel. Agnes! ... 
Agnes. In der Stimmung, wo ... 

Siebente Scene. 

Die Vorigen; Everl durch die Mitte lints mit Thee. 

Everl. Der Thee ift da und mein Vater ift auch da. 

Agnes. Ih kann nur den Thee brauchen. (Nimmt denjeiben.) Adieu, Muse 

Simon! (Geht durd die Mitte rechts ab.) 

Dappel (mie niedergedonnert). Agnes! (Eitt ihr nad.) 

Ever! (auein). Was war denn das! Iſt das etwa gar diejenige? ... 

Achte Scene. 

Everl, Toſt, Frau Bratelhoferin. 

Frau Bratelhoferin (mit Toft im Geſpräche eintretend). Heiraten möcht’ ſ' 

halt alleweil. 
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Toft. Das war bei und auch einmal der Fall. 

Frau Bratelhoferin. ber jeder jchredt fi dran, dab 's Mabel gar 
jo kommod ift. 

T oft (zu Ever). Hörft deine Refommanbation ? 

Everl. O Bater, wenn id) den krieg’, auf dem ich jet ſpitz', dann brauch’ 

id gar nir zu thun; das ift jo ein fleißiger Menih .. . 

Toft. So nimm ihn. 

Everl. Ja, e8 ift halt... er ift jchon mit einer andern verbandelt. 

Toft. Das ift recht, da iſt e8 feine jo gewöhnliche Dugendbheirat, da kann's 
Schichten geben. 

Everl. Er ift ihr hierher nachg’reift. 

Toft. Gut, da maht man Pläne. 

Everl. Und ich glaub’, diefe Jenige iſt jogar hier im Haus. 
Toft. Um jo beiler, da jchmiedet man geheime Verwidlungen . . . laß du 

mid nur machen. Unter anderm, hab’ ich weit in die Gaſſen, die da fteht? 

(Einen Brief hervorziehend.) Der Herr Griffel joll dort lojchieren. 

Frau Bratelhoferin. Ah, das iſt der Spekulant ? 

Everl. Der Brief ift ja aufbrocden. 

Toſt. Das hab’ ich felber gethan, denn unterwegs hat man mir gejagt, daß 

e3 jtreng verboten ift, verfiegelte Vriefe bei der Linie hereinz'bringen. 

Everl. Aber ein’ Brief aufbrechen, das ift ja kriminal. 

Toft. Alſo petichierter iſt's a Verbrechen und aufbrochener iſt's kriminaliſch. 

Frau Bratelhoferin. So abgeben als offener fönnen S’ den Brief auf 

fein’ Fall, der Herr Griffel faſſet Ihnen gleich. 

Do ſt (ängfttih). Was thu' ich da? Laſſen S’ mic) allein, daß ich nachdenfe, wie... 

Everfl. Da laßt fi gar nir thun. 
T ost (Heftig auf- und abgehend). Geh hinaus, du und die Frau Bratelhoferin; 

ih muß auf Mittel denten. 
Frau Bratelhoferin (m Ever). Nu, fo fomm halt. (Mit Everl durch die Mitte 

lint ab.) 

Beunte Scene. 

Toft allein, dann Dappel. 

Toft. Diefe Verwidlung ift arg, aber großartig ; ſelbſt der etwas kriminaliſche 

Hintergrund wirft einen intereffanten Schein auf das Gemälde diejer Verwicklungen. 

Ic hab’ den Brief in der Unſchuld aufbrocden, jegt ift e8 meine ftrengfte Pflicht, 

ihn augenblidlich zu leſen; da darf aber fein Lauſcher . .. (Geht nad dem Hinter: 
grunde und verriegelt bie Mittelthüre Links, burd die er gelommen, ohne die Mittelthülre rechts zu 

bemerien, burd melde Dappel in ftiler Bergmweiflung eintritt.) 

Dappel (den Blig auf den Boden gefenkt und ohne Toft zu bemerken, geht zum Stuble links 
und fegt fi) ganz vernichtet nieder). 

To ſt (iſt mittlerweile, den Brief mit großer Neugierde entfaltend, vorgegangen und ſtellt ſich, 

indem er nach Art ber Aurzfichtigen den Brief elmas nahe vors Gefidht Hält, gerade vor Dappel bin). 

Ih bin allein... . jegt wollen wir fehen. (Sieft.) „Lieber Herr Griffel! Es ift fo 

gefommen, wie ich gelagt, ich bin als künftiger Erbe des unermeßlich reichen 
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Kuppenſchnee erklärt, Sie würden daher fich felbit ſchaden, wenn Sie jegt durch 
Geltendmahung Ihrer Forderung mid vor dem alten Baron blamierten. Gleich 

nad) feinem Tode wird Ihnen Kapital famt Intereſſe bezahlt, und daß diefer zu 

hoffende Todesfall nicht zu lange außbleiben wird, läßt fi) um fo mehr mit Gewiß— 

heit behaupten, ba ſich der alte Narr von mir zu einer großen Reife bereben lich, 
welche ficher nicht zur Neftaurierung feiner Kräfte dienen wird.” ... (Auffcreiend.) 

Du Hauptipigbub! ... 

Da pp el (wie aus einem Traume auffahrend). Wer giebt Ihnen ein’ Spigbuben ab? 

T oft (erſchroden, als er Dappel erblidt). Alle guten Geifter! ... Wo fommt der 

Kerl her? Ich hab’ die Thüre verriegelt. (Lints zeigend.) 

Dappel «qeigt regt). Und ich bin bei der dort herein’'gangen. 

Toft. Das is gut, die Thür’ hab’ ich gar net g’jehn . . . Ungeheuer, du hait 

gehorcht, du weißt den Inhalt diefes Briefes ? 
Dappel. Ich hab’ gar net aufg'merkt auf Ihnen. (Wit fort.) 

Toft (hält ihn auf). Nicht von der Stell’! Er könnt’ zum Werräter werben, 
mid und mein Kind unglüdlidh machen. 

Dappel quür ih). Das ift auf d'Letzt' gar... Laut.) Sie fcheinen der Vater 

von der Everl zu fein? 

Toft. Ich Schein’ es nicht nur, ich bin es wirklich. Und er... er wäre 

etwwa der, der fie heiraten will? ... Das gäbe eine Wendung. 

Dappel. Das heißt, fie will. 

Toft. Und er muß. 

Dappel. Ich könnte erft nach einer Reihe von Jahren... 

T oft (wpadt ign). Nir da, an der Stell, Er muß mein Schwiegerjohn werden, 

als Schwiegerfohn wird er nir verraten. 

Dappel. Ich hab’ ja gar net aufg'merkt, laſſen S’ mid) los. 
Toft. Nicht cher, als bis du meine Tochter geheiratet halt. 

Dappel. G8 kann jegt nicht fein. 

Toft ci feſt an ihm Mammernd). So jchlepp’ ich dich zum Traualtar, du fommit 

mir nicht aus, (Zieht ihn durch bie Mittelthüre rechts hinaus.) 

Perwandlung. 
Innerer Hofraum im Gaſthofe wie am Ende des erften Altes. 

Zehnte Scene. 
Radſchuh, Schnalzer im Geſpräch durch die Seite rechts lommend. 

Radſchuh. Für dein Steierwagerl ift die Fuhr g’rad recht. 

Schnalzer. Haft mir ſchon einipannen lafien ? 

Radſchuh «Geigt lints). Dort ſteht's ſchon. ES wird ein Herr kommen, 

und ich glaub’, noch wer. Für mic ift das feine Fracht, wenn ich feine Kiſten 

und Ballen fich, mit leichter War’ befaß' ich mich nicht. (Die Thüre im erften Stod 
auf dem Gange öffnet fi, und Friedrich in einem Überrod ohne Livreeabzeihen fommt mit Paulinen 

heraus, welche in den länblihen Anzug ber Agnes gefleidet ift.) 

Schnalzer Sind's die, die ba herunter fommen? 

Radſchuh. Ic glaub’. (Beide ziehen ſich etwas zurild.) 
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Elfte Scene. 

Die Vorigen; Friedrich, Pauline, 

Friedrich. Nur Kuraſche, Euer Gnaden. 

Pauline. Ich zittre an allen Gliedern, jeder Menſch, glaub' ich, muß mich 
erkennen. 

Friedrich (indem fie die Stiege herabgefommen). Nur ruhig, da ilt ſchon unier 

Fuhrmann. (Zu Ehnafzer.) Iſt alles in Ordnung. 

Schnalzer 's Wagerl ijt in Bereitichaft. 
Friedrid, Alſo macht nur ſchnell. 

Radſchuh qu Schnaltzer). Kannſt gleich beim Hintern Thürl außi fahren. 
Schnalzer links ab, Friedrich und Pauline folgen.) 

Radſchuh innen nachſehend). Die zwa, fcheint mir, find a Paar Leut”. 

Zwölfke Scene. 

Radſchuh, Toſt, Everl. 

Ever! (mit Toft dur die Seite rechts auftretend und nad dem Dintergrunde links geigend). 

Die iſt's, Vater, die iſt's! ... 

Toft. Sie fahren ſchon. 

Everl. Drum hab’ ich ja gleich g’iagt: zu was die Gewalt? 
Toft. Haft recht, die Nebenbuhlerin fahrt mit ei'm ab, jedes Hindernis is 

gehoben. 

Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Dappel durd die Seitenthüre rechts herausftürzend. 

Dappel. Da ift vom Abfahren die Ned’... wer it abg'fahren ? 

Ever! (tadend). Die Seinige, Musje Simon! 

Dappel. Ich renn’ ihr nad. 
Radihuh. Den Galopp bringt du net z'ſamm. 
T ſt (Dappel am Janterl fafiend). Ich ließ ihm auch nicht, ich dulde feinen unüber: 

legten Streich. 
Dappel (Radisup anfaiiend). G'vatter, red der G'vatter die Wahrheit, mit went 

iſt fie fort ? 

Ever! (triumphierend). Mit ei'm Herrn. 

Dappel (u Radfhup). Jung oder alt?... ’ 

Radihuh Zu mas die Frag’? Glaubit, das wäre weniger gefährlich, 

wenn's ein alter ift? 

Dappel. Wie hat fie ausg’ihaut ? 
Nadihuh Na, wie halt ein Yandmadel ausihaut, ein blumten Nod, rote 

Strümpf'. 
Dappel. Rote Strümpf' ... ich bin verloren. 

Radihuh. Ein blaus Micder. 

Dappel. 68 kann feine andere fein... . rote Strümpf hat fie g'habt, das 
Unglück iſt auf a Haus. 
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T ost (auf Everl zeigend). Tröſt er fich, hier wird er Erſatz finden. 

Dappel (vermeiteind. Rote Strümpf’... 
Toft. Wird die auch tragen, wenn er ſchon gar fo brauf verjeflen ift. 

Radſchuh (u Dappehh. Ih fahr’ heut auf d'Nacht fort, ind Polen hinein, 

du machſt die Reij’ mit, da wird fi alles... 

Toft. Grlauben Sie, mein’ Schwiegerfohn werben Sie da laffen. 

Dappel (teintaun. So eine langweilige Reif’, ich haltet ſ' gar net aus. 

Radihuh Dann fannit du auch net heiraten, der Eh'ſtand ift die lang: 

weiligfte Reif". 
Dappel. Ich weiß ja gar net, was g’ihieht mit mir. Wer jagt denn, daß 

id) über Hals und Kopf heiraten werd’? 

Toft. Ich ſag's und meine Tochter ſagt's, und er wird gar net lang g’fragt. 

Pierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Frau Bratelhoferin, Bellner, Hausknechte, Fuhrleute. 

Frau Bratelhoferin Was giebt's denn da für ein’ Speftafel ? 

Toft. Cine baldige Hochzeit. Heut wird die Verlobung g’halten. (Sqleudert 

Tappel in Everld Arme.) Das ift dad Brautpaar, 

Dappel. DO, ich bitt’, von fo gach war feine Ned’, 

Toft. Du laßt mir ihn nicht mehr aus. 

Frau Bratelhoferin. Na, die gnädige Frau da oben reift jo auf jeden 

‚all morgen fort, hab’ ich g’hört, aljo ſchad't 's nir, wenn's auch heut etwas 
laut hergeht. 

Tot. Ic traftier’ alles! 's Brautpaar ſoll leben! Das wird doch a Hoch— 

zeit mit Verwidlungen und Wendungen fein. 

Chor. Bei jo einem Felt ift man gerne dabei, 

Da trinft man d'G'ſundheiten dugendweis glei”. 

(Dappel fteht ganz betäubt da, unter dem Vivat der übrigen fällt der Vorhang.) 
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Wirtsſtube bei Toft mit zwei Mittel: und zwei Seitenthüren. 

Erſte Scene. 
Toſt, Everl, Dappel, Brunner, Sack, Stein, mehrere Banern fiten an einem großen 

Tiſch; Danfel und ein paar Knechte bedienen. 

Chor der Gäſte. Der Herr Gregorius ift wieder da, 

Lang war er fern, jegt ift er nah, 
Der Wein nochmal jo angenehm uns wintt, 
MWeil der Herr Toft mit uns ihn wieder trinkt. 

Toft. G'freut mich unendlich, daß ihr euch allerjeits g’freut über meine Zurück— 

funft. Und was jagt ihr zu meiner Tochter? Iſt das ein Madel worden in 

der Stabt? 
Alle. Außerordentlic! 

T oft (auf Dappel zeigend). Der junge Menſch kann wirklid von Glück reden, daß 

er ſ' kriegt. 

Alle. Na, das glauben wir. 
Dappel. Ich dank’ unterthänig. (Für ſich) Ich kann mic halt nicht recht 

finden in das Glüd, 

Hanſel (grimmig beifeite). Wenn ich ihn mit Bleizuder vergiften könnt’, ich thät's. 

weite Scene. 

Die Vorigen; Dörfling, Grün, dann Emerenzta. 

Dörfling (urd die Mitte eintretend). Was hab’ ich g’hört? 

Toſt. G'vatter Dörfling, na, ich bin halt wieder da. 

Dörfling. G'freut mich unendlid. 
Toft. Da ift meine Toditer. 
Dör f lin 9 (tomplimentierend). Ah! ... 

Tojt. Und da ihr Bräutigam, den ich mit’bracht hab’, 
Dörfling. Gratuliere! 

Dappel, Ich bitt', die Chr’ ift meinerjeitd. (Man fteht auf.) 

Grün (durd die Mitte eintreiend). Was hab’ ich g’hört ? 

Toft. Musje Grün, na, ich bin halt wieder da. 

Grün G'freut mich unendlich. 
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Toft. Da iit meine Tochter. 

Grün (tomplimentierend). Ah! ... 

Tojt. Und da ift ihr Bräutigam, den ich mit'bracht hab. 

Grün. Gratuliere! 

Dappel. Ic bitt’, die Ehr' ift meinerfeits. 
Emerenzia (durd die Mitte eintretend). Was hab’ ich g’hört? 

Toſt. Madam' Bachſtelz, na, ich bin halt wieder da. 

Emerenzia. Freut mich unendlich. 

Tojt. Da ift meine Tochter. 

Emerenzia (begrüßen). Ah! ... 

Toſt. Und da ift ihr Bräutigam, den ich mit'bracht hab’. 

Emerenzia. Gratuliere! 
Dappel. Ic bitt‘, die Ehr’ ift meinerjeits. 

Do ſt (für ih). Es ift doch höchſt intereffant, wenn man nad) einer achttägigen 

Abweſenheit in den Kreis jeiner Bekannten und Verwandten zurückkehrt. 

Ever! (zu Lappen). Iſt dir was? 

Dappel, Nein. 

Toft. Unter anderm, Hanſel, führ doch den Musje Simon herum, daß er 

meine Befigung, mein’ Keller fieht. 
Hanfelcüris). Ich ſoll' mein’ Nebenbuhler in’ Seller führen ; wenn's Umbringen 

jeßt net verboten wär’... . 

Ever! (itiert zu Dappe). Du umterhaltft dich, ſcheint mir, net gut bei mir? 

Dappel. O, ſehr ... ſehr ... aber ... (Für ſich) Sie wird's bald merten, 
daß ich feine rechte Anhänglichkeit krieg. (Zu Hanfer.) Alfo, ſchau'n wir die Beſitzungen 

an. (Mit Hanfel durd die Mitte rechts ab.) 

Dritte Scene. 

Die Vorigen; ohne Dappel und Hanfel, 

Emerenzia. Alfo hat ſich mein Patchen ſchon 'was ausgefuht! Du lieber 

Himmel, waren das noch Zeiten, wie ich fie zur Taufe gehalten. 

Toft. Ich verlang’ mir die Zeiten auf Ehr’ nicht mehr zurüd, ich war ba: 

mals nod nicht jo wohlhabend, wie jegt, noch nicht jo verwitibt, twie jet, noch 

nicht jo... 

Emerenzia. Ich ſchwelge no in der Erinnerung, wie ic damald dem 

Namen nad Beichließerin, in der That aber die Gefellichafterin, die Freundin, 

die Natgeberin der alten hochjeligen Baronin war. 

Toſt. Das alles bin ich jeßt. 

Dörfling Wie kann denn das fein? 
Emerenzia. Mit Gewißheit zählte ich ichon darauf, dab wir wieder eine 

gnädige Frau aufs Schloß befommen, und mein Entihluß neuerdings . . . aber 

unter diefem Herrn von Walting . - . 
Toft. Bleib Sie in ihrer Yurücdgezogenheit, Madam' Bachitelz, ein anderer 

Stern ift jegt aufgegangen. 
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Emerenzia. Dod nicht er? 
Toft. Ja, ich, meine Liebe, ich bin das geheime Triebrad aller Umtriebe, die 

da droben auf dem Schloffe getrieben werden, ich bin der, der in unfern Herr: 
ihaftsangelegenheiten das politiiche Kraut fett macht. 
Sad cerftaunt. Alſo kommt das von ihm, Herr Toft, daß... 
Do ſt (legt mit geheimnisvoller Wichtigkeit den Finger auf den Mund). Pit! E8 ift fo. 
Grün. Alio der Herr Toft ift aud die Urſache, daß... 
T oft (wie oben). Pit!... Es ift fo. 

Dörfling. Das ift unglaublid. 

Dierfe Scene. 

Die Vorigen; Steffel, dann Moorbady und Agnes, 

Steffel (Murd die Mitte Iints hereinlaufend). G'ſchwind, Herr Toft, g'ſchwind! Ein 
pradtvoller Reifewagen halt vorm Haus, ein Herr, eine Dam’, ein Kutſcher und 
alles mögliche .. 

Toft. Vornehme Reiſende aus der Stadt? Da heißt's entgegenſtürzen. (win 
ablaufen.) 

Everl. Da find ſ' ſchon. 

Moorbacd (tritt mit Agnes, welche in den eleganten Reifeanzug Paulinens gefleidet ift, durch 
die Mitte lints ein). 

T oft (mit vielen Komplimenten), Bitte tanfendmal um Vergebung, dab ich net 
gleih vorm Thore draußt... 
Moorbac (u Agnes). Erholen Sie ſich, Frau Varonin. 
Agnes. Geſchwind, geihwind, ein Kanapee, eine Ofenbanft... Divan wollt 

ich jagen, 

Toft. Wollen Euer Ercellenz einftweilen diefen Chailelongue verjuchen. (Zieht 
einen alten länblihen Schlaffeflel hervor.) 

Agnes. Meine Kräfte ſchwinden! (Wit in den Stuhl finfen.) 

T oft (fängt fie mit Zärtlichteit unter den Armen auf). Grlauben, Euer Ercellenz ... 

diejelben hätten jich bei ei'm Haar auf mein’ Ulmerfopf g'ſetzt. (Nimmt jepnell einen 
großen Holztopf vom Stuhl.) 

Agnes (ich jehend). Ich bin angegriffen... jo affektiert ... 

Moorbad) (ſie leife korrigierend). Affiziert. 

Agnes (leiſe zu ihm). Das wird doch fein großer Unterſchied fein. 
(Ein Autfher und ein Anecht tragen Reifeloffer und Neifetafhen, ein Bedienter einige Schachteln durch 

die Mitte linfs hinein.) 

T oft (iehr beſchäftigt, zu den Leuten). Nur geſchwind, die gnädige Bagage da hinein. 
(Deutet nad der Seitenthüre rechts, die Leute ab.) 

Emerenzia. Hätt’ ich nur mein Niechfläfchchen da. 
Toft. Oder dürfte ich vielleicht meine unterthänigften Magentropfen anbieten? 

Agnes. Nein, e8 wird ſchon beffer ; wenn man das Fahren nicht gewohnt ift... 

Moorbach ieife forrigierend). Was wäre das? 

Agnes. Das heikt, das Fahren im Gebirg’, denn fon natürlich fahr’ ic) 

immer. (Su Zoft.) Er wird doch nicht etwa glauben, daß ich ſchon zu Fuß ge: 

gangen bin? 
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Toft. Könnt’ mir net einfallen, Seit wann wäre denn der gemeine Erdboden 
würdig, von dieſen gnädigen Füßen betreten zu werben ? 
Agnes. Ich wünſche dann, Toilette zu machen. 
Emerenzia. Gott jei Dank, dann ift die Üblichkeit vorüber. 
T oft Mienftiertig). Kann ich dabei, das heißt, eigentlich meine Tochter... (Auf 

Everl zeigend.) 

Agnes dteife zu Moorbachj. O je, die kenn’ ich, die hat mich als Bauernmabel 

g'ſehn. 
Moorbach (eiſej. Den Schleier vor. 
u gnes (indem fie ed thut, zu Toſth. Ich danfe ihm. (Auf Emerenzia jeigend.) Dieſe 

Frau wird ſich beſſer darauf verſtehen. 

Toft. Freilich, fie iſt um ein halbes Jahrhundert mehr eing'ſchoſſen. 

Epverl. Ich rei’ mic ohnedem nicht drum. (Zints ab.) 

Agnes, Mir thut auch die Luft in diefem Zimmer nicht gut, der ländliche 

Geruch ... 
Doſt. Leider haben wir für dermalen feinen andern. 

Agnes, Und meine Nerven... Eeiſe zu Moorbach.) Nicht wahr, Nerven find 
vornehm? (Saut.) Dann meine Schwäche auf der Bruft... (Leiſe zu Moorbad.) iſt 

auch vornehm? 

Toft. Wenn Ener Grcellenz ſchwach auf der Bruft find, da werd’ id) Gechn 

zeigend.) das Zimmer refommanbdieren, das hat die Ausficht g’rad in den Kuh: 

ftall hinein. 

Agnes. Gut. (Aufftehend, zu Emerenzia.) Laſſen Sie mich auf fi ftügen, man 

wird hier völlig damiſch, wenn man aus den Ballons der Refidenz kommt. 

Moorbad) (teife torrigierend). Salons. 

Agnes (eiſe). Schon gut, 's nächſte Mal. (Mit Emerenzia ab.) 

Fünfte Scene. 

Die Vorigen, opne Agnes und Emerenzia. 

T ost (gu Moorbach. Dürft' ih mir jegt die Freiheit nehmen, gehorfamft zu 

fragen, wer die hohen Perſonen find, die mein Gebirgshotel beglücden ? 

Moorba ch (fieht ſich mit großer Wichtigkeit um und nimmt Toſt bei der Hand). Darüber 

ſchwebt ein geheimnisvoller Schleier, den ich nur Ihnen, Herr Wirt, lüften kann. 
Toft. Geheimnisvoll? Da bin ich der Mann dazu. 

Moorbacd (sieht Toft beifeite, ſpricht aber fehr laut, daß es beinahe alle andern hören). 
Die Dame, deren Begleiter ih bin... 

T oft (in gefpannter Aufmerkjamteit feine Worte erfhnappend). Begleiter Sie find... 
Grün (Hordend und den übrigen mittheilend). Begleiter er ift... 

Moorbad. Hit die Gattin des jungen Barons, den euer alter Gutäherr 

enterbt ... 

Do ſt (mie früher). Gutsherr enterbt ... 

Grün (ebenſo). Gutsherr enterbt ... 
Moorbad. Sie kommt, um ſich mit ihrem Gatten zu verſöhnen ... 
T ost (mie oben). Zu verſöhnen ... 
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Grün (ebenjo). Zu verſöhnen ... 
Moorbad. Das Herz feines Großonkels wieder zu gewinnen und dem Erb: 

jchleiher Walting die fchon errungene Beute zu entreißen. ... 
T oft (wie oben). Beute zu entreißen ... 
Grün cebenfo). Beute zu entreißen... . 

Moorbad (zu zo). Es hat doc keiner von den Leuten da etwas g’hört? 

Toft. Keine Silben; übrigens könnten fie die Gnädige fchenieren. (Zu den 

übrigen.) Liebe Freunde und Nachbarn, gehts zu der Kegelftatt, ich komme gleid) 

nad, wir könnten ſonſt Ihro Excellenz in ihrer baronifhen Ruhe ſtören. 

Alle Das ift wahr. (Gegen Moorbad.) Wir find die gehorfamiten Diener. 
(Gehen unter einander flüfternd durch die Mitte linfs ab.) 

Moorbad. Ih muß nachſehen, ob fie fih ſchon gefammelt. (Rest: ab.) 

Toft. Bitte, meinen Reſpekt diefer Sammlung beizufügen. 

Sechſte Scene. 

Cop; dann Steffel und Hanſel. 

Do ſt (allein). Jet wären fie alio da, vor die fich der Herr von Walting fürdt't. 

Gieb ich ihm feine Nachricht, jo erreichen die ihren Zweck; gieb’ ich ihm Nach— 

riht, jo vereitelt er ihre Plane... mit einem Wort, ich bin der Mann, der 

jegt Univerſalerbrechte, Schlöffer und Herrſchaften zu vergeben hat, das ſähet mir 

body fein Menih an. Ja, dieſes grünfammtene Kappel dedt einen großen Kopf. 

Was thu' ich jeßt? (Durch die Thüre hinausrufend.) Hanſel! Steffel! (für ſich) Wer: 

fprochen hab’ ich's dem Herrn von Walting, id fann ja vorderhand Wort halten, 
das benimmt meiner Größe nichts. 
Hanfel und Steffel Murd die Mitte Inte). Was ſchaffen S’? 

Toft. Steffel, du fchleichit dich um den Reiſewagen dieſer Herrichaft herum 

und drehſt a paar Schraufen heraus, daß ſ' net fo g'ſchwind weiter fünnen. 

Steffel. Gut, das wird gleich g’ihehn fein. (Durd die Mitte lints ab.) 

Toft. Du, Hanjel, ſetzt dich auf mein’ alten Schimmel, (Das Hauen martierend.) 

verleihe ihm Jugendkraft, vielleicht bringit du noch den legten Galopp aus ihm 

heraus, fpreng aufs Schloß und jag dem Herrn von Walting: „Diejenigen find 

da!” ſonſt nir. 
Hanſel. Diejenigen find da! Das fann ich mir merfen. (Im Abgehen.) A größere 

Poſt hätt's nicht gethan, denn der neue Bräutigam geht mir zu ftark im Kopf 

herum. (Durd die Witte links ab.) 

T oft (alein). Die Würfel find geworfen, ich werd’ doch ein Intrigant fein, 

wie das Schauertum des Mittelalterd feinen zweiten aufzuweilen hat. 

Siebenfe Scene, 

Toft, Emerenzia aus rechts. 

Emerenzia. Herr Toft, das ift ein Glück, eine Ehre für Ihr Haus, 

Wiſſen Sie... 
Toft. Alles weiß ich, der fremde Herr hat mir alles... 
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Emerenzia. Und dieſe Dame, wie liebenswürdig... wie herablafiend... 

wie gnädig ... wenn fie ihr Ziel erreicht ... Ad, ich jehe die alten Zeiten 

wiebderfehren. 

ZT oft (beifeite). Wenn ich nicht das Triebrad auf der fonträren Seiten wär”. 

Emerenzia. Herr Toft, Sie können jede Gnabe von ihr verlangen, jedes 

Verſprechen für die Zukunft. 

Toft. Im Ernft? Probieren kann man's. (Ruft durd die Seitenthüre Inte.) Mein’ 

Sonn: und Feiertags:, Geburtstags:, Namenstag: und Hochzeitsfrack. (Zu Emerenzia.) 

Ich will in größter Gala als Supplifant vor fie hintreten und jeden, was aus 

ihrer Huld herausichauet für den Fall, daß ber Fall... (Für fi, im Abgeben.) 

Diefe Mantelnahdemwinddrehung von mir... wirklich, ich bin ein großer Geift. 

(Lints ab.) 
Emerenzia (nad der Seitentpüre rechts jeyend). Sie kommt... Erwünſcht, jetzt 

bin ich die erfte, die ihr ihre bejcheidenen Gefuche zu Füßen legt. 

Adte Scene. 

Emerenzia, Moorbach, Agnes mit veränderter Toilette. 

Moorbacd (Emerenzia erblidend). Ah, Sie noch Hier, liebe Madam’? 

Gmerenzia. Gehorſamſt aufzuwarten. Ich wollte... das Heißt, ich 

wünſchte ... 
Moorbach. Ein Anliegen vermutlich, ſprechen Sie ungeſcheut. 

Emerenzia. Die Bitte betrifft weit weniger mich, denn ich verlange mir 

nichts, als wenn Euer Gnaden unſere gebietende Frau ſind, Wiedereinſetzung in 

meine vorige Stelle. 

Moorbach. O, das gewährt die Frau Baronin gerne, (Leife zu Agnes.) Nur 

alles zugelagt. 

Emerenzia. Dann aber würde ic unterthänigjt für meinen Bruder um 

die Oberamtmanngitelle bitten. 

Moorbad. Wird unbedingt zugeitanden. 

Emerenzia (u Agnes). Euer Gnaden huldreihe Worte ermutigen mid)... 

Agnes dleife zu Moorbah). Die jagt „Huldreiche Worte”, und ich hab’ noch gar 

nir g'ſagt. 

Emerenzia (fortfaprend). Ermutigen mic, für meinen Schwager die Bitte 

um die zweite Amtmannsſtelle zu wagen. 

Agnes (eiſe zu Moorbach. Iſt das nicht zu viel? 

Moorbac ieife zu Agnes). Sie kann das ſchon gewähren. 

Agnes (u Emerenia). Gut, es ift gewährt. 

Gmerenzia. Da ic nun fo viel erwirkt, für meine Seitenverwandten fo 

viel gethan, werden mir Euer Gnaden es gewiß nicht verdenfen, wenn ich für 

meinen leiblichen Sohn um Verleihung der Nentmeifterftelle juppliziere, das heißt, 

für den älteften, der jüngere würde fih gern begnügen, wenn Euer Gnaden ihm 

die Reviſor-Charge geben, und der jüngfte ift zufrieden, wen Hochdiefelben ihm 

einen Platz in einer Forftichule verichaffen. 

Agnes (eiſe zu Moorbah). Das ift doch zu itarf. 
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Moor bach (eiſe zu Aanes). Nur zugeftanden. 
Agnes (mieoden). Mir iſt's recht; jetzt hab’ id aber feine Stell’ mehr zu 

vergeben; wenn noch wer fommt, der fallt durch. (Zu Emerenzia.) Es ift gut, alles 
gewährt, ſonſt haben Sie aber niemand mehr in Ihrer Familie? 
Emerenzia. Niemand, 
Agnes. Ic hätt’ jonft müffen noch a paar Herrſchaften faufen, um alle 

unterzubringen. 
Moor bach (migdinigend und Leife zu Agnes). Was joll die Nede? 
Agnes (eiſe zu Moorbach. Den Stich hab’ ih ihr müffen geben. 
Emerenzia. Ic bin anßer Faſſung, meinen Dank zu ftammeln, ich eile 

ins Freie, um diefe Huld laut zu preifen, daß alle Berge wiederhallen. (Durch die 
Mitte lints ab.) 

Beunfe Scene, 
Die Vorigen, ohne Emerenjia, 

Agnes. Ich ſag' halt, was z’viel iſt, iſt zwiel! So unbeſcheidne Leut' fol 
man nicht ... 

Moorbach. Ich glaub' gar, ſie will mich meiſtern! Vergiß ſie nicht, unter 
welcher Bedingung ich ihr das Kapitälchen zugeſagt, von dem ſie ſich eine ſchöne 
Bauernwirtſchaft kaufen und nach dem Wunſche ihres Herzens heiraten kann. 
Agnes. Ich weiß ſchon, ich muß unbedingt gehorchen, das reden, was Sie 

ihaffen und, was immer g’jhehn mag, niemanden fagen, daß ih nur eine Ver: 
fleidete bin. 

Moorbad. Dann erhältit du die fünfhundert Dukaten. 
Agnes (jubelnd in die Hände fhlagend), Fünfhundert Dufaten! Und ich darf nir 

dafür thun, als eine gnädige Frau vorftellen? Juchhe! (Springt herum.) 

Zehnte Scene. 
Die Vorigen; Toſt, Everl durd die Seite links. 

Toft. Ad, id gratuliere zur Wicderherftellung der gnädigen Gefundheit. 
Agnes «ic erjhroden in Pofitur ftellend). ch danke, mein Lieber. 
Moorbad. Die Landluft hat Wunder gewirkt, 

Toft. Nun, da darf ich hoffen, daß meine Bitte feine üble Stimmung findet, 
um jo mehr, da ich der erfte bin... . 
Agnes Der erſte? O nein, e8 war ſchon eine da, und überhaupt, mit die 

Stellen ſchaut es biglem aus. 

Toft. Iſt auch nicht das, wonad ich trachte; ich bin ein wohlhabender Dann, 

für mich wäre ein Rang, eine Art Titel, der höchſte Wunſch. 

Agnes Ein Titel, was ift das? ... Das heißt, wie meint er das? 
Toft. Es geht etwas jchwer, ich weiß, wo ander wär's viel leichter; es giebt 

Orte, wo die Bandeltramer Kommerzienräte und die Schneider Anlleidungsräte 

heißen ; wie feicht könnte ich al3 Wirt dorten Sättigungdrat werden... aber... 

Moorbad. Nun, wir werden das Möglichite für ihn thun. 

Toſt (ent). Ja? ... Darf ich hoffen? 

Neftroy. Band VII. 9 
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Moorbad. Hoffe er ungehindert, mein Freund; jegt aber wünſcht die Frau 
Baronin ein wenig im Freien ſich zu ergehen. 
Agnes. Adieu indeffen, Lieber Wirt! Giat ihm vornehm zu.) Adieu! (Seife im 

Abgehen zu Moorbah.) Wenn da nicht nobel war, nachher weiß ich's nicht. (mir 
Moorbach durch bie Mitte links ab.) 

Elfte Scene. 
Toſt, Everl. 

Toft. Das ift eine herrliche Frau!... Und ich ... Nein, wie mich das 

reut, daß ich gegen fie intriguiert hab’... Warum hab’ ich ihr nicht die Herr: 

ſchaft zukommen laſſen? Wenn ih nur noch ... (Geht tieffinnig auf und ab.) 

Everl. Mber, Vater, id) hab’ 'was g’merft. 

T ſt (ohne viel auf fie zu hören). Was? Was? 

Everl. Die gnädige Frau ficht wen gleich, den ich Schon g'ſehn hab’, ei'm 

Bauernmädel fieht ſ' gleich. 
Toft. DO, hör auf, Unwürdige, verfündige dic nicht. Diejes Abbild von 

Nobleſſe, diejer Urftoff der Hoheit... die wird ei'm Bauernmädel gleich jehen .. . 

red nicht jo abftraft . . . an der ift jeder Zoll eine Baroneß, jede Linie eine 

Herrvonin. 

Everl. Ich ſag' nur, was ich bemerkt hab'. 

Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Dappel durch die Mitte rechts. 

Dappel. Da bin id, Herr Toft; find recht fauber Ihre Befigungen, aber 

ich find 's wahre Plagerl net. Wo ich mich niederiege in die Befigungen, treibt 

mih a G’fühl, ala wie a Heimmeh in die Höh', es muß in der Luft liegen. 

TZoft. D, an d’Luft g’wöhnt er fich bald bei und, aber ih muß ihm fagen, 

es haben ſich andere Sachen zugetragen. Seitdem er hinaus ift bei der Thür, hat 
fi) gar viel verändert. 

Dappel. Was denn alles? 

Toft. Wir werden eine Familie mit Rang und Titel. 
Dappel. Meinetwegen, was geht dad mid an? 

Toft. DO, jehr viel, denn meine Tochter fann unter dieſen Verhältnifien nicht... 

Everl. Gi ja, fie fann auch unter diefen Verhältniffen; er muß fich halt aud) 
bei der Gnädigen um einen Nang bewerben. 
Dappel. Bei was für einer Gnädigen? 

Toft. Die ein'kehrt ift bei uns. Ich werd’ ihm ſchon jagen... Halt, da 

fommt mir ein prächtiger Gedanken ... . um gleich vorläufig ihre Aufmerkiamteit 

auf ihn zu lenken und fich ein Bildel bei ihr einzulegen, stellen wir ihn als 

Gärtnerknabe mit einem Blumenftrauß daher. 

Dappel. Wer wird herg’itellt ? 

Toft. Wenn ih nur a grüns Fürtuch hätt’! 
Everl. Nehmen wir eins don mir. (Gilt zu einem im Hintergrunde rechts ſich befin- 

denden Wandihrant.) 
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Toſt. Und ein Strohhut. 

Everl. Da fann er den meinigen auflegen. 

Dappel. Ta, wegen was denn? 

Tojt. Und den großen Blumenjtrauß, der mir bei meiner Ankunft überreicht 
worden ift, der muß wieder Dienjt thun. (Gitt durch die Seitentyüre Iinfs ab.) 

Everl. Bind g'ſchwind das Fürtuch um. (Giebtigm eine grünfeidene Frauenzimmerjdürze.) 

Dappel. Nber wegen was denn? 

Ever (wieder zum Schrant eilend). Umbinden, ſag' ich! 

Dappel. Wenn's fein muß. (Binder die Schürze um.) 

Everl (einen großen runden Strohhut aus dem Schrant bringend.) Dad Band nehmen 

wir herunter und binden’3 um die Stappen herum, jo ſieht's ei'm Männerhut gleich. 
Dappel. Wenn ich aber nur wüßt' .. . 

Toft (tommt aus links mit einem fehr großen Blumenſtrauß, welcher fih in einem farbigen 

Blumenglas befindet), Da, g'ſchwind den Blumenftrauß genommen, bier fich her: 
g'ſtellt (Führt ihm zur Seitenthüre regts.) und wie jie fommt .. . 

Dappel. Ja, wer denn? 

Toft. 8 Maul halten, wenn ich red’... wie fie fommt, wird ihr der Strauß 

... (Eilt zum Tiſch, nimmt einen Zeller und ftelt den Blumenftrauß drauf.) in diefer Stellung 

überreicht. (Zeigt ipm die Stellung.) 

Everl. Da ift der Hut. (Sekt ihm den Strohhut auf.) 

Dappel (u zof). Ja, und was foll id denn? ... 

Toft. 3 Maul halten, wenn id red'!... Er weiß jet alles, ich geh’ mit 

der Everl hinein, (Lints zeigend.) und wenn wir fie vom Fenſter aus kommen jehen, 

fo kriegt er das Zeichen. Komm, Everl. 

Ever! (zu Dappeı). Mac deine Sachen g’icheit, denf, ich bin der Preis. (mit 
Toft durch die Eeite lints ab.) 
Dappel. Wenn ich weiß, was das alles heißt, fo will ich Veitel heißen. 

Preizehnte Scene. 

Dappel; Agnes durd die Mitte links. 

Dappel (fie nur flüchtig anjehend). Die wird's fein! Wenn ih nur wüht’, wie 

ich ordentlich +. (Berfucht es, die Stellung anzunehmen, die ihm Toſt früher gezeigt hat.) 

Agnes (indem fie gegen die linfe Seite vorgeht). Die Sonne brennt draußten jo ftarf, 
und die erfte Pflicht einer gnädigen Frau ift, drauf zu ſchau'n, daß ſ' net ab» 

brennt. In der noblen Welt is das a völlige Schand, wenn ei'm die Sonn’ beicheint. 

Dappel (Hat fie erft bei dem Iegten Worten genauer angefehen). Ich krieg' d'Fras! (Lägt 

den Teller mit dem Strauß fallen.) Sie iſt's! (Rähert ih, Augen und Mund auffperrend.) 

Agnes (erihrodend auffhreiend). Ach! (Erkennt ihn und ſagt mit erftitter Stimme beifeite.) 

Der Dappel! (Faßt ſich gleich wieder, wirft fi in die Bruft und ſpricht mit Stolz.) Wer ift 

man? Was will man? Und wie kann man eine Dame fo erichreden? 

Dappel (verbtüft). Sie ift e8 nicht. (Zritt zurüd, hebt den Strauß und einige Scherben 
von bem zerbrocdenen Teller auf und ftellt fih wieder in Pofitur an die Thürr.) 

Agnes (fürfis). Wenn ich nur mein’ Hut mitm Schleier hätt!... (Sieht 

ängftlih nad ibm hin.) Wie er herichaut auf mich! 
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Dappel. Ja, fie ift es. (Nägert fih, den Strauß weit vorhaltend.) 

Agnes (feine Annäherung fürdtend). Wo g'hört der Domeftit hin? An die 

Thüre!... Marid ! 

Dappel (verstüf. Sie ift e8 nicht! (Zieht ſich zurlid.) 
Agnes (für fig). Iſt er mir nachg’reiitt? Hat er eine Spur?... Nicht möglich! 

... Er muß per Obngefähr... 

Dappel (fie immer ſchärfer ins Auge faftend). Sie iſt es halt doch! ... (Rahert ſich 
wie früber.) - 

Agnes. Zurück, bei meiner Ungnade! Ich werde ihm die Achtung lernen, 

die mıan einer Dame fchuldig is. 

Dappel (gan verbtüfft). Sie ift es halt doch nicht! «giebt fi wieder zurüd.) 

Agnes (ängftis, für fi). Wenn nur der alte Herr von Moorbad da wär'?... 

(Auf Dappel binfehend.) Wie er dort fteht... ich glaub’, er zittert... auf d’Legt’ 

fürcht’t er fich, id) werd’ ihn für feine Keckheit abitrafen laffen. Der arme Narr! 

(Mit milderem Ton als früher zu ihm.) Ich will ihm nicht unglücdlich machen, er braucht 

feine Angiten zu haben, aber jag er mir, wie fann er fich denn ſolche Freiheiten 

nehmen? Ich bin Dame, eine junge Fremde, und er ftürzt auf mich los, als 
wenn ich eine alte Befannte wäre, 

Tappel cüch ängftlib etwas nähernd wie oben, aber ohne die Augen aufzuſchlagen). Weil 

Euer Gnaden einer gleich jehen... einer... mit Reſpekt zu melden... Geliebten 

von mir. 

Agnes Na, und er wird doch mich nicht für die halten? Er wird body 
willen, two diejenige iſt? 

Dappel. Das weiß ich aber nicht ſie iſt auf und davon mit einem, und 

wenn ihr der, was g’wöhnlid der Fall iſt, a ſchöns G'wand g'ſchafft hat, jo 

fann ſ' g’rad ſo ausihau'n, wie Euer Gnaden Durdlaudt ... 

Agnes (beifeite, faft weinend). Den Verdacht kann ich nicht auf mir fiten laffen, 

ih muß ihm jagen... (Laut.) Hat man fie denn wirklich fo gern, dieſe Geliebte ? 

Dappel. Jämmerlic, raiend, jchauderhaft! 

Agnes (von ihrem Gefühl bingerifien, zärtlib). Dappel! 
Dappel ie Augen aufſchlagend und den Strauß weqwerfend). Jetzt ift ſie's aber ganz 

gwiß!... Agnes! Meine Agnes! (Win fie umarmen, weicht aber zurüd.) Ich trau’ 

mir ſ' net anz’rühren. 

Agnes cbeifeite, über ſich ſelbſt erihroden,. Himmel! Was hab’ ich gethban! Ic 

darf mich nicht verraten, ſonſt iſt's Heiratögut weg. (Laut zu Dappel.) Verfallt er 

ſchon wieder in fein’ Naptus? Man darf doc gar nicht gnädig fein mit ſolche Leut'. 

Dappel riumphierend). Verſtell dich nicht, Agnes, du haft mich beim Namen 

genannt. 
Agnes. Sein’ Namen kann ih vom Wirt erfahren haben, und übrigens 

braucht man nod gar nicht zu wiſſen, wie er heißt, um bei feinem Anblid 

„Dappel* zu Tagen. 
Dappel. 's mugt dir nir, Agnes, du fommft mir nicht mehr aus. (Umarmt 

fie mit Gemalt.) 
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Dierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Toſt, Everl durd die Seitenihüre links. 

(Dappel fährt erfhrı den zurüd, hebt den Strauß auf und ftelt fi in Pofitur, Agnes ift in größter 

Verlegenbeit.) 

T oft (erſtarrt an der Thüre fiehen bleibend). Ha! Frevler! Unthat! Verbrechen! 

Agnes (fd ſammelnd). Er hat mich um eine Gnade gebeten. 

Toft. Aber jo ſtürmiſch, jo unziemlich, daß er verdient, lebenslänglich . . - 
Everl. Seine Lieb’ zu mir ift das einzige, was ihn entihuldigen fann. 
Agnes. Was? 

Toſt. Er hat jeine Bitte um Standeserhöhung nur gewagt, um diefe meine 

Tochter dahier heiraten zu können. 

Dappel (ganz vernichtet, für fid). Das it mein Gnadenftoß! 

Agnes (einen erboften Seitenblid auf Dappel werfend). So? ... 

Toft. Von Hochdero Milde hängt eö ab, die jungen Leute glüdlich zu machen. 
Dappel qur ſich. Erdboden, thu dich auf! 

Agnes. Mein, diefe Heirat geb’ ich nicht zu, durchaus nicht. 

Ever! certaun. Niht?... 

Toft. Nber, Euer Gnaden ... 

Agnes. Ich habe geiagt, ich gebe es nicht zu. Ich ſetz' mir den Kopf auf, 

und... wißt ihr, was das heißt, wenn fich eine Dam’ den Kopf aufſetzt? ... 

Man beläftige mich ferner nicht mehr mit ſolchen Bitten. (Für fi im Abgehen.) Aber 

wart, Dappel, du ſollſt dich g'freu'n. (Durch die Eeite rechts ab.) 

Fünfzehnfe Scene. 
Die Vorigen, ohne Agnes. 

Toft (zu Dappet). Unglüdjeliger! Er muß über mein’ Wein 'kommen fein, jonit 

wäre dieje Keckheit unmöglich. Cine Baronin um die Mitt’ nehmen, ald wie a 

Bauerndirn' auf den Kirchtag, das geht ja ins Attentatiiche hinüber. 

Everl. Wenn man's nur wieder gut machen könnt’! 

Toft. Das iſt feine Sadı'; fomm, Gverl, wir mijchen uns nicht mehr drein. 
(Führt Ever! durch die Mitte linfs ab.) 

Everl. Da ift aber mir net g’holfen. 

Toft. Er foll die Sadje reparieren, und geht'3 gar nichts mehr an. (Beide ab) 

Dappel calein. Es geht eine dunkle Sage in der Welt von einem Mandel, 

weldyes beim Sterz g’ftanden ift; was dieſes Mandel damals empfunden hat, 

das empfind' ich jegt; was gebet ich jet drum, wenn ich g’wiß wüßt', daß das 

die Agnes net ift? Und fie wird's net fein, welchen Grund könnt' fie haben zu 

dieier Maskerad? Wenn ſie's aber nicht ift, welchen Grund’ könnt’ fie haben, ſich 

diefer Eheverbindung zu wiederjegen? ... Wenn's nur net gar fo ſchwer wär’, 

überall den Grund zu finden, aber es iſt alles jo rätſelhaft, was man erlebt und 

was fich ereignet, der Grund leucht't ei'm halt nirgends recht ein. 

Ein’ bildfaubern Burſchen hab'n wir g’habt draußt aufm Yand, 

Der hat g’jungen jo jhön, wir war'n's feiner imitand, 



— 114 — 

Der Schulmeifter hat ihn in d'Stadt eini g’führt, 

Da hab'n ſ' ihn bei der Opera gleich engagiert, 

Da hat alles g’itaunt über die prachtvolle Stimm’, 
Die Madeln und Frau'n hab’n ſich g’riffen um ihn, 

N halbs Jahr drauf ift er mit ſei'm G'ſang ganz aufm Hund... 

Und man fommt auf fein’ Grund. 

's fommt in a Haus a Couſin mit ein’ unfinnig'n Bart, 
Aber trotzdem behandelt er d'Frau äußerſt zart, 

Der Mann hat'n gern, fie gehn ftet3 Hand in Hand, 

68 war ein recht herzlich freundichaftliches Band; 
Auf einmal fagt der Mann: „Madam’, dort ift die Thür, 
Schöhundert Gulden friegen Sie jährlich von mir, 
Im übrigen aber ijt zerriffen unfer Bund.“ ... 

Und man fommt auf fein’ Grund. 

Ginmal war ih im Theater, hab’ a Stück angeihant, 

Da iſt vorn auf der Bühn’ a Hans Hüttel auf'baut, 

Und wie die Akteur beim Hüttel thun ftehn, 

Da können ſ' die Roll'n, das geht alles jo ſchön! 
Doch jtehen ſ' weit hint' oder gar draußt am Ed, 

Da wird gigegt und gagetzt, ba find j’ völlig weg, 

Wie a Strudelteig zieht ſich jed's Wort aus'm Mund... 

Und man fommt auf fein’ Grund. 

Einen Herrn, der jo grimmig und furchtbar dreinichaut, 

Als freſſet er 's Menicheng’ichleht auf'm ſauern Kraut, 

Den tritt einer auf'n Fuß, da fchreit er auf der Stell’: 

„Sie Eſel!“ und fordert ihn auf ein Duell. 

Verzeihn Sie! ... „Nein, Blut will ih!“ ... Gut! Meinetweg'n! 

Der kommt am beftimmten Ort mit Biftol'n und mit Deg'n, 
Doc der Bluthund ericheint nicht, fie warten zwei Stund ... 

Und man fommt auf fein’ Grund. 

In ein’ Haus hab'n ſ' ein’ bildfaubern Dienjtboten g’habt, 

Der Herr, der hat fleißig die G'legenheit erihnappt 

Und g’iprochen mit ihr manches freundliche Wort, 

Auf einmal jagt er: Weib, diefer Dienftbot' muß fort! 

„Ja, warum denn?“ jagt d'Frau, „ich bin z'frieden mit ihr.“ 

Alles eins, jagt der Mann, ich leid's nicht länger hier, 
Dur zahlft ihr ihr'n Lohn, ſchickſt fie fort noch die Stund ... 

Und man fommt auf fein’ Grund, 



— 15 — 

Serhzehnte Scene. 
Moorbad), im Heitigen Geſpräch mit oft durd die Mitte linfs eintretend, 

Moorbad. Ih muß jagen, Herr Wirt, jein ganzes Benehmen in der Sadıe 

fommt mir höchſt verbädtig vor. 

Toft. Ich bitt’, ih bin fomplett unschuldig. 

Moorbad. Wenn die Menge Leute, die die Anhöhe herauffommen, vom 

Herrn von Walting find, jo kann ihm niemand, als er, Nachricht von unferer 

Ankunft mitgetheilt haben. 

T oft (ängſtlich. Wie gejagt, ich bin unjchuldig. 

Moorbad. Das wird fich zeigen, und wehe ihm, wenn fi) das Gegen: 

theil zeigt. R 
Siebzehnte Scene. 

Die Vorigen; Agnes durch die Seitenthüre rechts eintreten. 

Agnes. Herr von Moorbad, find Sie's? Was ift geihehn? 

Moorbad. Das Ärgite, unjere Ankunft wurde Herrn von Walting verraten. 

T 0 ft (mit ängftlicher Kriederei,. Ich begreif’ wirflid nicht ... 

Moorbacd (leife zu Agnes). Es iſt nichts zu fürchten, ftellen Sie ſich nur recht 

ängſtlich. 

Agnes. Da brauch' ich mich nicht zu verſtellen, ich fürcht' mich in allem Ernſt! 

Achtzehnke Scene. 

Die Vorigen; Walting mit Tean und vier Bedienten und einigen Tägerburſchen. 
Dann Dappel. 

MWalting (mit den übrigen durd die Mitte links). Herr von Moorbach, der Grund 

Ihres Hierjeins ift mir befannt, es fann Sie daher nicht befremden, wenn ich 

mich vorberhand (Auf feine Leute zeigend.) des Rechts des Stärkeren bebiene. 

Moorbad. Bon Ihnen fann man derlei erwarten. Sie wollen alſo . . 

Walting. Nihts, als auf einige Tage jowohl Ihrer Perfon als der der 
Frau Baronin mid verfihern, Sie auf das ganz nahe gelegene Sagdichlößchen 

führen, wo es Ihnen an nicht® mangeln joll, ald an der freiheit, fich dem alten 

Baron zu nähern und mich, den erflärten Erben, zu verdrängen. 

Dappel (kommt durd die Mitte recht. Die Menge Leut' ... da muß 'was 

gichehn fein. 

Moorbad. Willen Sie audh, welche Folgen dieſe Gewaltthat für Sie 

haben kann? 

T oft dleife zu Walting). Thun Sie's nicht, Sie ftürzen fich ins Unglück und, was 
das ärgſte ift, mich auch dazu. 

Walting (eiſe zu Toſh. Schweig er!... 

Agnes (leife zu Moorbad). Mir wird entriſch. 

Walting (aut, fehr artig zu Moorbad). Ich thue die Sache mit fo viel Glimpf, 

daß ich glaube, nicht viel dabei zu riskieren. Übrigens bin ic), che Sie Ihre 
Freiheit wieder erlangen und die lage anbringen können, längft über der Grenze. 

Moorbad,. Gut, thun Sie, was Ihnen weiſe dünkt. 
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Walting. Der Wagen, der Sie auf das Jagbichlößchen bringen wird, jteht 
bereit; Sie werden die Güte haben, mit der Frau Baronin mir zu folgen? 

Moorbach (Agnes den Arm bietend). Frau Baronin! ... 
Agnes (leife zu Moorbach. Ich krieg’ Todesängiten. 

Moorbacd (eiſe zu ige). Nur ruhig! (Epricht file mit ihr weiter.) 

Do ſt (beifeire). Ich komm’ ſchön in die Soß! 

Da ppel fi ängſtlich nad dem Bordergrunde rechts ziehend). MWenn ih nur wüßt, ob 

ſie's iſt, ich rettet ſie als Held. 

Moorbach (laut zu Agnes). Kommen Sie. 

Dappel. Nber ich weiß nicht, ob ſie's ift. 

(Moorbadh führt Agnes, welche fih mühlam faht, durch bie Mittelthüre links ab, alle übrigen 

folgen, nur Dappel bleibt verblüfft im Vorbergrunde ftehen.) 

C h or (von Waltings Leuten im Abgehen). 

Das ging ganz leicht, man braucht uns nicht, 
Das hätt! man ohne uns geriht’t. (Nie ab.) 

(Der Borbang fällt.) 



IV. Akt. 

Kleiner ländlicher Garten, zu Tofts Haufe gehörig, lints die innere Seite des Haufes mit praktikablem 
Eingang. 

Erſte Scene. 

Toſt mit Walting aus dem Hauſe. 

Walting. Hier ſind wir allein. Was hat er mit meinem Brief gemacht? 
Do ſt (betroffen, aber ſich gleich faſſendd. Übergeben an den Wucherer Griffel. 

Walting. Ihm ſelbſt? 

Do ſt (verlegen). Eigenhändig. 

Walting. Wie ſieht er denn aus, der Herr Griffel? 

Do ſt (immer verlegener). Na, ſo, jo... paſſabel ... ſcheint inſoweit g'ſund zu fein. 

Walting. Nein, ich meine überhaupt, feine Figur, beſchreib er mir ihn doch. 
Toft. Euer Gnaden werden ja fchon wiſſen, wie er ausichaut. 

Walting. Ich will aber willen, ob du e8 weißt. Wie ficht er aus? 

Toft. Na, fo archte Wuchererphufiognomie, blaß, g'ſpitzt's Kinn, rote Naien, 

fleine Augen... (is er ſieht, dab Walting ruhig zugehört, kuraſchierter werdend.) A Zopferl 

hat er auch, dann recht ein jhundigen Nod, und d'Weſten voll Tabaf... na, 

Euer Gnaden werden ja willen... 

Walting cirng. Daß er ein Echlingel ift, der mein Schreiben nicht über: 

geben, was mir übrigens der drohende Mahnbrief, welchen ich von Herrn Griffel 

erhielt, genugſam beweiit. 
T oft (gang vernigte). Euer Gnaden ... entichuldigen unterthänigit .. . 

Walting. Her mit dem Brief, wo hat er ihn? 
Toft. Ach hab’ ihn in mei'm Sad g’habt, bis zu dem Augenblid, wo ich 

ihn verloren haben muß. 

Malting. Heillofer Menih, was hat er angefangen? Gr verdient ja... 

Toft. Seinen Votenlohn, das ift Har, ich würde auch nicht jo unbeicheiden 

fein... 

Walting. Übrigens will ich hoffen, daß nur Ungeichiclichkeit hier im Spiele 
ift. (Dropend.) Wenn ich vermuten müßte, vaß böſe Abſicht ... 

Toft. Euer Gnaden, für diefen Fall biete id Ihnen meinen Kopf zur ge: 

fälligen Zerjchmetterung an, wenn ich auch nur den geringiten ... 

Walting. Gut indeffen; mac er jet, dab das Abendeſſen für meine beiden 

Gefangenen hinüber transportiert wird... es ift doch mit aller Eleganz ...? 
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Toft. Was nur möglich war. 
Walting. Später geht er ſelbſt hinüber und erfundigt ſich, was man ihm 

in betreff der Küche auf morgen für Befehle ertheilen wird. 

Toft. Sehr wohl. 

Walting (nad reis deutend). Ich kann ja dort gleich hinaus?.. 

Toft. Wo die Planken z'ſamm'g'fault ift, ohne Hindernis. (Walting rechts ab.) 
Der hat mir warm gemadht! Wo aber nur der Brief kann hin’fonmen fein? 
Sucht nochmals in den Taſchen) 

Zweite Scene. 

Toſft, Everl lachend Hinter dem Haufe hervorlommend. 

Everl. Den hab' ich dem Vater wegſtipitzt. 

Toſt. Unglückſelige! Du? Wo haſt du ihn? 

Everl. Aufs Schloß hab' ich ihn g'ſchickt durch ein' unleſerlichen Knecht an 

den alten Baron. 

Do ſt (wie vom Donner gerührt). Das haft du gethan? 

Everl (achend). Ja, g’lefen hab’ ich ihn fchon lang. Nu, die Frau Baronin 

will meine Heirat nicht zugeben, denk’ ich mir, da muß ich 'wa® Großes an ihrem 

Vortheil thun, ich ichie' den Brief aufs Schloß, dann wird der alte Baron mit 

dem Herrn von Malting ein’ Staubaus machen. 

T ost (die Hände zufommenfhlagend). Tochter, du haft ala Fatum gehandelt, ic) 

weiß nicht, joll ich mich g’freun, oder joll ich mir die Haar außreißen, ſoll ich 

did an mein Herz drüden, oder ſoll ich dich auf a ſechs oder a acht Theile zer: 

vierteln, ich geh’, eh’ diejer innere Kampf zu deinem Nachtheil fich enticheibet. 
(Ans Daus ab.) 

Ever! (allein). Ich fürcht' mid nicht; ich bin nur neugierig, was ber Dappel 

zu mei'm Geniejtreich jagt. 

Dritte Scene. 
Everl, Dappel von rechts. 

Dappel. Der jagt gar nichts, trogdem, daß er hinter diefem Kelchgebüſch 
alles g’hört, und troßdem, daß er dir ſehr viel zu jagen hätte, 

Everl. So? Was hätt’ft du mir zum Beifpiel zu jagen in dieſem furiofen Ton? 

Quodlibet. 

Dappel. Manchmal mein’ ich, das Herz jpringt mir auf, 

Hochzeit wird feine, g’freu dich net drauf, 

Everl. So alio fteht die Sache? 

Das fordert blut’ge Rache, 
Eh' ich die Schmach erleide 

Ermorde ich uns beide, 

Dappel. Des Zornes Schweferl 

Entflammt die Everl, 

's feine Haferl 

Geht über leicht. 



Everl. 

Dappel. 

Everl. 

Dappel. 

Everl. 

Dappel. 

Everl. 

Dappel. 

— 139 — 

Zum Ramſamperl 

Wird's ſanfte Lamperl, 
Wenn ſ' mit d'Kramperl 
D'Augen erreicht. 

Ungeſtraft ſoll das nicht bleiben, 

Bieteſt du mir Gram und Harm. 

Wähnſt dein Spiel mit mir zu treiben, 
O, dich erreicht der Rache Arm. 

Ha, ich vergeh' ſchier vor Gram und Harm, 
Everl, mach mir nicht ſo warm. 

Glaubt er denn wirklich, er Dappel, 

Aus Kränkung um ihn geh' ich drauf, 
Einen ſolchen, wie er iſt, den gabel 
Ich mir in zwanzig Jahren noch auf. 

Bei mir geht's nicht wie bei ſo vielen Frauenzimmern, 

A Madel, die Geld hat, die braucht ſich nicht z'kümmern. 

Jegt weiß ich, wieviel es geichlagen, 
Was joll ich da drauf jagen? 

Mir ſchnappt völlig der Stimmitod, 

Ic hab’ g'ſchoſſen da einen Hauptbod, 
Ic glaub’, fie wird wegen mir mini, 

Derweil lacht ſ' mid aus unfinni, 

Grad wie a nafler Pudel bin i, 

Meiner Treu’, das ift a Mordblamaſche. 

O, es fann allerdings Männer geben, 

Wegen denen man fi nehmet "3 Leben, 

Wenn fie unfrer Liebe widerftreben, 

Ad, ganz anders als er, ſchau'n die aus, 

Wenn man ſ' anihaut von vorn oder hinten 

Und fich denkt, der will Herzen entzünden, 

Ich fann ja, wenn ich mich will verbinden, 

Überall einen G'ſcheitern finden, 
Und aus diefen und noch hundert Gründen 

Schick' ich ihn mit Laufpaß nah Haus. 

Nir für ungut, Jungfer Everl, der Dappel fahrt ab, 

Adien! 

Sobald als nur möglich ift, renn’ ich mein’ Trapp, 

Adien! 

Ka, ſchaun S’, daß bald fortgehn in Ruh' und Fried', 

Sonft krieg'n S’ nody vom Pater ein Andenken mit. . 

Das wird er wohl veritehn. 

Sa, das werd’ ich wohl veritehn. 
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Vierte Scene. 

Die Vorigen; Loft tritt ein. 

Dappel. Ha, der Herr Toft. 

Das Aug’ ihm gloft! 

Everl. Er fcheint erboft. 

Toft. Das geht an Hals, mir kommen Todesängjten. 

Gverl und Dappel. Aus feinem Gficht 

Nur Wahnfinn fpricht. 

Toft. Ha! 

Dappel. Entweder iſt er harb und kennt uns nit, 

Oder er hat ein’ Naufch zum Unterſchied, 

's ganze G'ſicht ihm glüht. 

Toft. Ha, die Wendung, o, die g’fallt mir, 

Nimmer folg' ich, ach, meinem Kopf fo jchnell. 

Ad, ich g'ſpür' a, ich geh’ tichali, 
O G''ſchicht, Fatali, 

Immer ſchwerer wird's, 

Daß ich komm' von dieſer Stell', 

Denn er fangt mich accrat ab 

Und durchgerbt mir kurios mein Fell. 

Dappel. Herr Toft, thun Sie fi faſſen. 

Everl. Thu fi) der Vater faffen. 

Toft. Ic weiß mich nicht zu faffen. 

Dappel. Warum vor Furdt erblaffen ? 

Tot. Ich muß vor Furcht erblaffen. 

Dappel. Stlagen lieber Sie uns beiden 

Unjcheniert all Ihre Leiden. 

Everl. Mad) der Vater ein G'ſcheiten, 

Ohne Grund find diefe Leiden. 

Toft. Zu was faget ich's euch beiden ? 

's giebt fein’ Troft für meine Yeiden. 

Everl und Dappel. Ihn zur Näfon zu bringen... . 

Toft. Mir zittern die Kniee und es wadelt die Stimm’. 
Everl und Dappel. Wird nicht jo leicht gelingen. 

Toft. Mir zittern die Kniee und es wadelt die Stimm’. 

Everl und Dappel. Al unsre Wort’ verflingen... 
Toft. Ic fürcht! mich, wenn's auffommt, vor feinem Grimm. 

Everl und Dappel. Das ift wirklich betrübt... 

Bei jo bewandten Sachen 

It gar nir anders z'machen, 

Als nur darüber wachen, 

Daß fein’ dalkete Angft nicht alles verdirbt. 



—— 

Toft. 8 wär’ fein Wunder, wenn man da vor Äüngſten ſtirbt. 

Dappvel. Berzweiflung tobet in Ihrem Hirn, 

's laßt Ihnen 'was gar fein’ Ruh, 
Ihnen jegt noch bei der Nafen umführ'n, 

Das wäre wirklich fehr ſchmafu; 

Drum will ic, Herr Toft, alles offen Ihnen auch geftehn, 

Mit unfrer Heirat iſt's a G'ſchicht', 

Laffen Sie fid) auf Enkeln den Gufto noch derweil’ vergehn, 

Wir leiften auf einand' Verzicht. 

Denn ift die Lieb’ net ganz gegenfeitig, 

Dann Schaut ja beim Eh'ſtand a fo nit viel raus, 

Da iſt's befte, man ſucht anderweitig wo fein Glück, 
Sagt „Schamfter Diener!” trollt fi weiter um a Haus. 

Toft. Sollte das Ernit fein? 

Alle drei Wahr ift e8 und bleibt es, 

Das Glück kommt ftet3 nur felbander, 

Doch 's Unglüd, ja '3 Unglüd, 
Das kommt ftet3 miteinander, 

Das Spridwort bewährt fich, 

Bewährt fih famos, 

G'ſchieht ein Malör, 

So geht a Butten [o8. 

Everl. 's beite, man nimmt alles leicht, 

Dann nie der Frohfinn weicht. 

Toft. Meiner Lage nichts gleicht, 
Jede Hoffnung weicht. 

Everl. Es jummt dann und warn eine Grille 
Jedem in dem Kopf herum, 

Da muß man fich’8 felber ausreden, 

Springen luftig um. 

Alledrei. La, la, la, la, la, la x. x. (Alle ab.) 

Perwandlung. 

Altes gotifhes Zimmer auf dem Jagdſchloſſe, rechts eine Seitentbüre, im Hintergrunde rechts ein 

praftitables Fenſter mit Gardinen, welde zurüdgesogen find, das enfter ift offen und man fieht ben 

Gipfel eines lebenden Baumes außer demfelben, in ber Mitte bes Hintergrunbes, links barneben, bie 

allgemeine Eingangäthüre, zur Seite links fteht ein großer Schrank, weiter vome Tiſch und Stuhl. 

Fünfte Scene. 
Iean, Anton beide tragen Speifen und Wein aus der Eeitenthüre heraus. 

Anton. Die Frau Baronin ißt aber gar nir. 

Jean. Deſto mehr bleibt für uns übrig. Stellen wir's einftweilen hieher. 
(Sie ftellen die mitgebradten Sachen auf den Tiid.) 
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Anton. Wer bedient denn den Herr, der mit’tommen ift? 
Jean. Der Martin, 

Anton. 's it aber kurios, daß der Herr net bei der Baronin jpeifen darf, 
jondern übern Gang drüben. 

Jean. Das geht did) nicht? an. (Beide durd die Thüre im Hintergrunde ab.) 

Sechſte Scene. 

Agnes, Emerenzia tommen dur die Seitenthüre. 

Agnes Gagsſtlich. Wenn ich nur wüßt, wo $’ den Herrn von Moorbach hin: 
gethan haben? 

Emerenzia. '8 ift eine fchändliche Gewaltthat, den Begleiter, den Beſchützer 
von Ihnen zu trennen. 

Agnes. Das ift eine Lag' zum Deiperatiwerden, wer nimmt ſich an um mich? 
Emerenzia. Mut, gnädige Frau! 

Agnes. Ja, Mut! Sie haben leicht reden, Ihnen wird nichts geichehn. 
Emerenzia. Wir wollen hoffen, daß... 

Siebente Scene. 

Die Vorigen; To durch die Türe im Dintergrunde eintretend, ohne die Anweſenden zu bemerken. 

Toft (für fi). Die Briefg’ihicht ift ein Nagel in mein’ Sarg. 

Agnes. Der Herr Wirt! ... O mein lieber Herr ®irt ... 
Toft. O meine liebe Frau Baronin, es ift etwas g’ichehn. 

Agnes (erfäroden). Um alles in der Welt, was? 

Toft. Und das Schredlichite droht nod). 

Agnes (aufſchreiend). Ah!! ... 
Toft. Warum ſchreien Sie? 

Agnes Die möcht’ ich fehn, die an meiner Stell! nicht jchreiet. Neden Sie, 

Herr Wirt... . 

Doſt. Jetzt nicht, ich hör’ fommen; hier, wo ſich Bedienter auf Bedienten 

häuft, hier laßt fih nir reden. 

Agnes. Wenn fie fort find, fommt der Herr Toft zu mir herein, ich be: 

ſchwöre ihn. (Eilt mit Emerenzia durd die Zeitenthüre ab.) 

Adıte Scene. 

To, Jean, Anton durd die Thüre im Dintergrunde. 
Jean, Herr Toft! 

Toft. Was giebt'8? 

Jean. Eine Poſt. Er joll geihwind nah Haus fommen, Herr von Walting 

Hat höchſt dringend mit ihm zu jprechen. 

T ſt cheftig erichroden, aber e8 zu verbergen ſuchend). Der Herr von Walting? ... 

Gut ... gleich ... 

Jean (zu Anton). Räumen wir jetzt ſchnell da drin die Tafel vollends ab. 
(Geht mit Anton durch die Seitenthlire ab.) 
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Beunfte Scene, 

oft, ganz vernichtet. 

Er hat höchſt dringend mit mir zu fprehen ... mic drängt's auch bis au 

den Hals herauf... meine leiblihe Tochter hat mich in diefe Briefg'ſchicht hinein— 
gezogen. . . Was thu’ ih? Nah Haufe gehn? Mich überliefern? Fünfzig 

Jahr’ jchweren Kerker riöfieren? ... Nein, ich bleib’ da... aber wo? (Sieht 
ich um.) Diefer Kaſten . . . ift er offen? Was ift da drin? (üffnet ihn.) Nir, als 

Jagdflinten... . Hier ift durch zweckmäßige Selbftmordrequifiten für das Außerfte 

gejorgt. Da ich aber früher leben und gegen End" erft fterben will, muß ich vor 

allem auf Lebensmittel bedacht fein. (Die früher von Jean auf den Tiſch geitellten Speifen 

nehmend und in den Schranf ftelend.) Diefe Speifen find ein Winf von oben, dieſe 

Flafchen ift ein freundlicher Genius, der die Verzweiflung, wenn fie mich padt, 

verichenchen wird, diefer Sefjel noch ... denn auf dreimal vierundzwanzig Stund’ 

muß ich mich wenigftens g’faßt machen. (Stelt den Eefiel hinein, ordnet ſich alles zurecht 

und jegt fi.) Der Teufel ſoll alle geheimen Plane und Intriguen holen! Adieu, 
ihöne Welt! Wenn ich das glücklich überſteh', dann will ich in diefem Leben 

fein großer Geift mehr fein. (Macht die Thüre des Schranfes von innen zu.) 

Behnte Scene. 
Emerenzia, Sean, Anton dur die Seitenthüre, 

Emerenzia. Das ift doch zu arg, daß ich nicht einmal bei der gnädigen 

Frau bleiben barf. 

Anton (mitleidig, halb für fib). Nicht einmal das elende bißel Troft laſſen ſ' ihr. 

Jean. Der Herr hat's jo befohlen. 

Emerenzia. O, fie wird aber gerichtliche Schritte thun, und dann könnt’ 

ihr euch freuen, ihr Schlingel, die ihr die Hand zu folder Grauſamkeit bietet. 

Jean. Wir thun ja nichts, ald was Bedienten zufommt, wir jervieren, wir 

fomplimentieren und wir erpedieren auch, (Mit der Pantomime des Dinauswerfens.) wie's 

der Herr uns befiehlt. 

Gmerenzia. Ich gehe, aber... 
Jean, Der Wagen wartet unten. (Führt fie zur Ihre.) 

Emerenzia. Pie Stunde der Rache kann nicht mehr ferne fein. «Mb.) 

Elfte Scene. 
Zean, Anton, Agnes zeigt fi fpäter an der Seitenthüre. 

Anton Du, mir lauft’3 eisfalt übern Buckel. 

Jean. Wo find denn die Speifen hingefommen? War gewiß der Spitbub, 
der Martin, berin ? 

Anton. Du, mir ijt aller Appetit vergangen. 

Jean (Hat die Lichter genommen). Weshalb denn ? 

A anes (öffnet horchend die Seitenthüre, fo, dak fie durch die heraus aufgehende Thüre vor den 

Augen der Bedienten gebedi, dem Publitum aber fihtbar ift). 
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Anton. Die Alte hat was fallen laſſen von Gericht ... Juſtiz ... und 

mir fommt das Ganze da net richtig vor. 
Sean Mas befürcteit du denn? 

Anton (mit Shaudern). Ich Sag’, der Herr von Walting hat die Abficht, die 

‚Frau Baronin . . . (Macht die Pantomime des Erdoldens.) 

Jean. Dummfopf! 

Agnes (hat hervorgefeben und unterbrüdt einen Schrei bes Entfegens). 

Anton. Du wirft ſehen, heut nacht nod, und und nimmt man dann als 

Mitihuldige beim Stragen. 

Agnes (ft bei den Worten „Heut nacht no“ wankend zurüdgefunfen, jo daf fie, indem fie 
die Hand nod immer an ber innern Thürklinte hält, dur dieſe Bewegung unmillfürlih bie Thüre 

sumadht). 

Jean. Mad, dab du weiter fommit, ich hab’ jet nicht Zeit, deine Albernheit 

anzuhören. (Stößt ihn zur Thüre im Ointergrunde fort.) 

Anton (ion unter der Ihüre). Du wirft es Sehen, Jean, du wirft es fehen. (Beide ab.) 

Bwölfte Scene. 
(Wie die Bühne leer ift, beginnt eine leiſe, etwas ſchauerliche Mufit, auf den Baum außer dem Fenſter 

fällt ein grelles grünes Licht, als ob plöglidh der Mond aus den Wollen getreten wäre, bie Zweige 

raufhen, bewegen ſich immer mebr und mebr, endlich arbeitet fih Dappel aus denfelben bervor, fteigt 

auf die fkenfterbrüftung, fpringt ins Zimmer und gebt, fih ängftlih überall umfehend, nad vome. Die 

Muft endet.) 

Dappel. 

Mo mag fie fein? Ich weiß nicht, ſoll ich Agnes oder Baronin rufen, ich bin 
noc nicht im klaren . . . Alles eins, ich bin zu ihrer Nettung da. Übrigens 

vorderhand behandeln wir j’ ald gnädige rau. (Nuit in gedämpfter Stimme.) Baronin! 

Baronin! ... Wo j’ nur ſteckt? (Sieht beim Mondlicht die Seitentgüre.) Aha, da wird ſ' 
drin fein. (Ruft wieder, indem er mit beiden Händen ein Schallrohr formiert, mit gebämpfter 

Stimme durchs Schlüffeltos.) Baronin! Liebe Baronin! 

Dreizehnte Scene. 
Der Vorige; Agnes aus der Seitenthüre. 

A gnes (öffnet haftig von innen die Thüre, jo daß fie jelbe Dappel an die Naje ſchlägth. Was 

war das für a Stimm’? 

Da pp e| (urüdprallend und fich die Nafe haltend, im komiſchen Najenton). Die meinige. 

Agnes (für ihm um den Hals). Dappel! Mein Dappel! 

Dappel. Alſo hab’ ich dody recht g’habt, du biſt ... 

Agnes. Die Deinige bin ich, fonft nir auf der Welt. Aber du mußt mid 

ichleunigft retten, weißt du, daß ſſ mich umbringen wollen ® 

Dappel. Hör auf, wer will dich umbringen? 

Agnes. Der Herr von Walting, heißt er. 

Dappel, Wenn es nur einer ift, dann macht's nir, da bin id) da; wenn 

aber die Meuchelmörder zu dit kommen, dann wär's g'fehlt. 

Agnes. Das befürdt' ich eben, drum nur Flucht ... 
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Dappel. Gut, Flucht iſt das angenehmite in jo ei'm Fall. 

Agnes. Aber wohin? 
Dappel. Wo's feine Meuchelmörder giebt. 
Agnes. Ja, dahin, dahin laßt uns fliehn. 

Dappel. Nur g’ihwind, d'Füß' unterm Arm und weiter um ein Haus. 

(Läuft mit ihr zur Thür im Hintergrund links, findet fie aber veriperrt.) Stod’ an! 

Agnes. Jetzt ftehn wir friih. Was thun wir? 

Dappel. Beim Fenſter hinaus, überm Baum hinunter, jo wie ich herauf: 

gefommen bin. 
Agnes. Du wirft doc net glauben, daß ich baumfrareln kann? 

Dappel. Es geht leicht. Ich fteig' z’erjt hinaus, dann nimm ich dich auf'm 
Arm und fpring’ mit dir von ei'm Aſterl auf andere. 

Agnes (ihn ausfpottend). Wie a Gimpel... hör auf, das geht ja net... Halt, 

ich hab’ einen g’icheiteren Gedanken ... haſt fein’ Strid bei dir? 

Dappel. Heut vormittag hab’ ich ein' g'habt, da hab' ich mich ne 

wollen, nach'm Eſſen aber hat's mid) wieder g’reut. 

Agnes. Weißt was, fnüpfen wir die VBorhäng’ aneinander, drehen wir f’ 
recht zufamm’, das giebt den jchönften Strid, 
Dappel. Thun wir’d. (Reift die Gardinen vom Fenfter.) 

Agnes. Nur g’ihwind her damit. (Anüpft fie mit Dappels Hilfe zufammen und ſpricht 

während der Arbeit.) Daran laßt du mich hinunter, und wenn ich unten bin, fpazierft 
du über'n Baum hinab. 

Dappel. Jet nur recht z'ſamm'drahn! (Fapt ein Ende an, Agnes das andere, fie 
ſchlenkern die Borbänge jo lange herum, bis fie fih auf einen Strid zuſammendrehen, während ber 

Arbeit fpricht er mit aller Zärtlichkeit.) O, Gelichte, du glaubft nicht, wie ich mich g’freu’ 
auf den Augenblid, der uns verbindet... der Strid wird gleich fertig fein. 

Agnes. Das Frenfter ift z'hoch, es wird met g’langen. (Im Kaften geht ein Schuß 
los, Dappel fällt zu Boden, Agnes mit einem Sdrei in einen Eeffel.) 

Dierzehnte Scene. 
Die Vortgen; Toft ſisßt den Kaften auf und flürzt aus einer Wolfe von Pulverdampf hervor. 

Toft. Verfluchte Hiftorie! Los’gangen ift was? Ic hab’ "glaubt, e8 ift der 

jüngite Tag. 

Dappel. Der Herr Toft hat fich erichoffen. 

To ſt. Sei till. (Agnes im Stuhl erblidend.) O je, da liegt die Baronin in Ohnmacht. 

Dappel. Nidtig. (Eitt Hin.) 's ift nir g’ichehn, Herzerl, fteh nur wieder auf, 

T ost (ihn wegſtoßend). Red't man jo mit einer übel gewordenen Dame? Steder 

Kerl! (Zu Agnes, zart.) Frau Baronin, erholen Sie fi... jchlagen Sie gnädigft 

die Augen auf... thun Sie einen ergebenften Atemzug. 

Agnes (fh ſammelnd). Was ift das? Was ift da g’ihehn? 
Toft (freudig). Sie ift in der Höh'! ... Glauben Euer Gnaden, trotzdem, daß 

Sie meiner Tochter den Bräutigam aba'fiiht Haben, find meine Wünfche für 

Hochdero Wohlergehen . . 
Agnes (auf Dappel zeigend). Das iſt ja... 

MNeftroy. Band VII. 10 
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Tojt. ine Verirrung des Geſchmackes, weibliche Gaprice... 
Agnes. Mber ih bin ja... 
Toft. Verliebt in diefen Bengel, ich hab’ es erlauiht ... 

Agnes. So laß’ er fid nur jagen... 

Toft. Daß ich jchweigen joll?... Frau Baronin, das verjteht ſich von 

felbjt, ich werde den Herrn Gemahl nie aufklären, fo viel Diskretion follten Sie 

mir zutrauen, 
Agnes (ärgerid). Sp lab er mid nur zu Wort kommen, ich bin ein verfleidetes 

Bauernmäbdel, ſonſt nir. 

Toft. O, id bitt’, Frau Baronin, lügen Sie wem andern an, aber mein 

Scharfblid ift nicht zu täuschen. 
Dappel. Wir vergeifen auf die Fludt .. . 

Agnes. Ums Himmeld willen, ja... 
Doſt. Ich bin ber dritte im Bunde, ich laß’ mich auch hinab. 

Dappel (ie zufammengedrehten Gardinen vom Boden aufhebend). Die G'ſchicht da ift z'kurz. 

Toft. Stüdeln wir den Altovenvorhang dran. (Reißt mit großer Behendigkeit die 

Altovengardine herab.) Da wird gleich g’holfen fein. 
Dappel (u Agnes). Wenn ich mur dich ſchon im Sicherheit hätt’, du mein 

Schagerl, mein liebs! 

Agnes (fih ängſtlich aber zärtlich an ihn ſchmiegend). O mein Dappel! 

T oft (mit der Gardine vorfommend). Jet g’ihwind! (Die beiden Liebenden erblidend.) 

Aber, Frau Baronin . . . (Zu Dapper.) Angelnüpft und net lang tanbelt. (anüpft 

mit Dappels Dilfe die gebrachte Gardine an die bereits zufammengedrehten.) Der Schuß fann f' 

rebelliſch g'macht haben im Haus, 
Dappel. Jetzt recht feft z'ſamm'dreht. (Mimmt das eine Ende der Gardine, Toft das 

andere, beide fangen zu drehen an, wie früher Dappel und Agnes). Die Läng' hat's jekt. 

T ost (zu Agnes). Gehen Eure Ercellenz auf die Seiten, fonft kriegen j’ eins auf 

d'Naſen .. . fertig iſt's! 
Dappel. Um alles in der Welt... fie fommen. 

Toft und Agnes. Wir find verloren! 

Fünfzehnte Scene. 

Die Vorigen; Kuppenſchnee, Panline, Audolf, Moorbach, Vedtenftete mit Faden. 

Dappel. Zurüd, Banbdiften! 

Kuppenſchnee. Fürchtet euch nicht, liebe Leute, 

Moorbac (ie zufammengedrepten Gardinen aufhebend). Was ijt denn das? 

Toſt. Das find Verwidlungen, welche aber leicht zu löfen find. 

KRuppenfhnee Freuen wir uns, daß die andern zu unferm Glücke fich 

gelöft. (Zu Toſt.) Der Brief, den deine Tochter mir überfendet hat, ließ mich einen 

Bli in das ſchwarze Herz jenes Heuchlers thun, der mich fo feit umgarnt hatte. 

(Auf Rudolf zeigend.) Hier fteht nun mein Erbe, 

Nudolf. Der Ihnen ein recht langes Leben wünſcht. 

Moorbacd (zw Toft, auf Pauline zeigend). Und hier feine Gemahlin. 
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Toft. Dieſe da? «Auf Pauline.) Ja, wer wäre denn hernach (Auf Agnes.) die? 

Agnes. N verkleidet’3 Bauernmädel, die um fein’ Preis mehr a gnädige 

Frau fein will. 
Moorbacd) (giebt ihr eine Börſe). Die aber diefen Preis als Entihädigung für 

die ausgeftandene Angſt nehmen wird... 

Agnes. Sic jest eine prächtige Bauernwirtſchaft fauft... 

Dappel. Und hoffentlich ihrem Simon Dappel die Hand reicht. (Monet um- 
armt ihn.) 

Toft. Ich hab’ fie banfeft für eine wirkliche g’halten, das ift die größte 

Blamaſche für einen großen Geift. 
Kuppenſchnee (indem er Rudolf und Pauline vereint). Somit wären alle unfere 

Wünſche erfüllt. 
(Unter einigen Taten Mufit und pafjender Gruppierung der Übrigen fällt der Vorhang.) 
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I. Akt. 

Wohnzimmer in einem Wirtshauſe, rechts und links ein Tiſch mit Fichtern, im Hintergrunde ein großes 

Fenſter, rechts und Links eine Tyüre. 

Erſte Scene. 
Rrall, Schnell und Puff ſiten am Tiſche lints, Fint und Kniff am Tiſche rechts, alle trinten 

und find mit den vier Kellnern im heftigſten Wortwechiel begriffen. 

Introduktion. 

Die Gauner. Er ſoll uns trau'n, der dumme Wicht, 

Der Wirt wird ſehn, was ihm geſchiecht, 

Probiert's und kommt uns nur zu nah', 
Wir ſitzen hier, wir bleiben da, 
Packt euch und macht euch auf die Sohl'n, 

Sonſt ſoll euch all der Teufel hol'n, 

Die Kellner. Der Wirt hat g'ſagt, er leid't es nicht, 

Sie werd'n ſchon ſehn, was noch geſchiecht; 

Ich trau’ mich Ihnen nicht zu nah', 

Sie find erpicht, fie bleiben da, 
Ich weiß nicht, was wir thuen foll’n, 

Wir gehn, den Wirt herauf zu hol’n. 

Krall. Das ging’ und ab! Um unfer Geld werden wir uns aus dem Zimmer 
hinausſchaffen laſſen. 

Franz. Die Herren können ja aber unten in der Wirtsſtuben trinken. 
Krall. 8 Maul gehalten! 

Jakob. Das Zimmer gehört nur für Paſſagier', die über Nacht bleiben, ich 

hätt' die Herren gar nicht herauf laſſen ſollen. 

Fint Warum war er jo dumm? 
Michel. Holen wir den Herrn herauf, der wird's Ihnen Schon zeigen. 
Die Kellner. Ja, das thun wir. (Mile durd die Thüre rechts ab.) 
Buff (innen nachrufend). Wenn mir nur um den Wein nicht leid wär", fo flieget 

euch das Glas an die Köpf. 

Bweife Scene. 

Die Vorigen, ohne die Kellner. 

Krall. Iſt alſo alles genau unterfucht ? 
Fint (links deutend).. Das Zimmer geht in den Hof vom Nachbarhaus, da iſt 

nichts zu machen. 
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Krall. Alſo von bier durchs Fenſter herein! 

Puff. Ich hab’ die Fenſterreiber ſchon ausg'ſchraubt, daß man j’ von aus: 
wendig aufdruden fann. 
Schnell (ängitig). 68 kommt auf! 

Krall. Schmweig, dummer Burfh! (Zu Fint) Iſt es aber auch gewiß, dab er 

fommt ? 

Fint In Stronberg war er zu Mittag, fein Jäger hat verichiebened aus: 
geplauicht, und von dem weiß ich, daß er hier übernachten will. Da bin ich alſo 

geihmwind mit unferm Steierwagerl herüberg’fahren, das Aviſo zu bringen. 

Krall. iſt doch furios, daß er nicht gleich in fein Schloß fahrt. 
Fint Er bat zu feinem Jäger g'ſagt, es ift immer gut, wenn ein neuer 

Gutsherr ein paar Tage früher, als man ihn erwartet, intognito antommt, um 

fi feine Leute anzuschauen. 

Krall. Gut alfo, der Vogel fliegt uns ins Garn. 
Schnell. Es fommt auf! 

Krall. Wir fennen alio jegt das Lokale. Eine Leiter in Bereitichaft gehalten. 

Schnell. Es fommt auf! 

Krall. Und wenn wir merfen, daß er fich ichlafen legt, der engliiche Gold— 

mann... 
Schnell. Es fommt auf. 
Krall. Daß dich der Satan!... 

Puff Der Wirt fommt. 

Pritte Scene. 

Die Vorigen; Wirt. 

Wirt. Meine Herren, Sie madhen mir hier Speftafel. 

Krall. Warum nicht gar, wir haben gezecht und gehn jet wieder unfere Wege. 

Wirt NH, das ift was anderes! 

Krall. Hier iſt Geld! (Giebt's Hin.) 
Wirt. Unterthänigiten Dank! Denn jehen Sie, es ift nur, wenn Paflagiere 

fommen ... 

Krall. Sie haben fein anderes Zimmer für Paflagiere, als dieſe zwei? 
Wirt Nein. 

Schnell (ängfttic beiſeite). Es fommt auf! 

Wirt (für fit). Mir kommen diefe Leut’ fo g’wiß verdächtig vor. (Laut.) Darf 
ih nicht fragen, mit wem ich die Ehre hab’? 

Krall. Wir find Viehhändler. 

Wirt (beifeit). Ich glaub’, es ift fein Wort wahr, was fie jagen. 

Krall. Sie fcheinen zu zweifeln? 

Wirt. D, id bitte... 
Krall. 63 ift wirklich fo, wir find Vichhändler. 

Wirt (beifeit). Da bin ich Schon verkauft, wenn ich mich mit die einlaß'. 

Schnell vbeifete). Es kommt auf! 
Krall. Alſo auf Wiederjehen, Herr Wirt. (Man hört ein Pofthorn.) 
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Wirt. Reiſende find da. 

Krall. Na, da machen wir g’rad a tempo Plap. 
Kniff, Fint, Puff. Mdien! 
Schnell quür ich. ES kommt auf! (Aue rechts ab.) 

Pierte Scene. 

Wirt, dann Fran. 

Wirt Ich bin recht froh. Mir geichieht ordentlich leicht, daß die draußen 
find beim Tempel. 

Franz eilig aus rechts). Ein vierjpänniger Poftzug ift da. 

Wirt Nur geihwind herauf feuchten. 

Jakob ceitig aus rechts). Ein Engländer übernacht't bei uns, der Poſtknecht hat 
mir's g’iagt. 
Wirt. Ein Engländer? O, Glüd über Glück! Ein Engländer reißt einen 

Wirt über ein Vierteljahr heraus. 
Michel und Joſeph (mit Litern aus regte), Der Paſſagier kommt! 
Wirt (zu Franz und Jatob). Alles abräumen da! (Die Kellner nehmen eilig Gläſer und 

Flaſchen von den Tiſchen.) 

Fünfte Scene. 

Die Vorigen ; Homwart im Reifeanzug, John, Tackſon. 

Homart. Hier alio werd’ ich einquartiert? Mo ift ber Wirt? 

Wirt. Euer Lordiihen Gnaden belieben verlieb zu nehmen. 

John (mit dem Mantelſach. Das übrige bleibt im Wagen, Mylord ? 
Homwart. Ja. 
Jack ſon (mit einer Schatulle). Wo befehlen Mylord, dab ih... . 

Homart (auf den Tiſch zeigend). Nur hieher geftellt. (Jaaſon Hat die Schatulle auf 
den Tiſch geftellt, Jehn den Mantelfat abgelegt.) 
Wirt Was darf ich unterthänigit in Rückſicht des Soupers ... 

Homart. Sicher ift e8 doch in Ihrem Haufe, Herr Wirt? 

Wirt Seit id bier bin, weiß ih von feinem andern Hallunfen hier im 
Haus, außer einem Stellner, den ich Schon lang’ fortgejagt hab’. 

Homwart. Soupieren werd’ ich nichtd. Ach jehne mich nad) Ruhe. 

Wirt Wie es gefällig ift. (Beifeite.) Zahlen muß er doc) das nämliche, ob er 
foupiert oder nicht. (Laut) Dort ift dad Schlafzimmer. (Zeigt zur Thüre links.) 

Homwart. Ich bin fehr fchläfrig. 
Wirt Dafür ift geſorgt. Es find zwei Betten drin, kann auch noch ein 

drittes Bett... 

Homwart. Damit ih nod mehr jchlafen fann ? 

Wirt Nein, ich hab’ nur geglaubt, wenn vielleicht dero Kammerdiener . . . 

Homart. Nichts, ich will allein fein. Gute Nadıt. 

Wirt (ich verbeugend). Wünſche den beften unterthänigiten Schlaf. (Winft den 
Kellnern und geht mit diefen ab. Jackſon und John folgen, alles burd die Thüre rechts ch.) 
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Sechſte Scene. 

Homwart. 

So wär’ id denn an dem Ort, den ih, ohne ihn zu kennen, zum künftigen Auf: 

enthaltsort gewählt. Schön ift e8 hier, doch das gilt ja gleich, Malvinens Liebe 

würde mir ja auch eine Einöde zum Paradies machen . . . Gelichte, nur wenige 

Meilen trennen mich jegt von dir... Wie ſchwül doc die Luft in diefem Zimmer 

ift, ih muß das Fenſter öffnen. (Öffnet die Ialoufien, man fieht den Vollmond am Dimmel.) 

Nach welcher Weltgegend ſoll ich jet Schauen, um die Richtung zu erraten, wo 

meine Malvina weilt?... Ich ſehe in den Mond, er ift der Freund der Liebenden, 

vielleicht blickt fie jet auch nad) ihm, und unfere Blicke begegnen ſich in jeinem 

lieblihen Silberftrahle! (Sieyt zum Fenfter hinaus und tritt wieder zurüd.) Je länger ich 

in Deutichland bin, defto mehr billige ich des alten Wathfields Geihmad, dat 

er bier ſich anfaufte, und freue mich, daß er mid bewog, ein Gleiches zu thun. 

Ich bin jo müde heute, (Zeyt ſich an den Tiſch lints.) Die reine Bergluft wirft fonderbar 

auf den, der Jahre lang in Londons Steinfohlen: und Nebeldampf geatmet ... 

Morgen mit dem früheſten ... wie glüdlih.... Malvina ... (Schlummert figend ein.) 
(Im Orcheſter beginnt leife Muſik und begleitet folgende Scine.) 

Siebente Scene. 

Der Vorige; Krall, Puff, Schnell fteigen leiſe zum Fenfter herein. 

Krall ruft leiſe zurüd). int! Kniff! Geht zu den Fenftern an die Wirtshaus: 

ftuben und gebt auf alles adıt. 
Schnell (äuferft ängſtlich. Es fommt auf! 
Puff (Howart erbiidend). Da fchlaft er! 

Krall. Die Schatulle fteht auf dem Tiſch, das ift das, was wir brauchen, 
und dann ſchnell fort. (Geht leiſe zum Tiſch und will die Schatulle nehmen.) 

Schnell (in der Angft zu laut). Es kommt auf! 

Homart (xwachend). Was giebt's hier? 

Puff (Gowart padend und ein Mefier ziehend),. Keinen Laut, oder das Meſſer ... 
(Plotzlich Verwandlung im Charakter ber Muſik, welche aber immer leife fortfährt.) 

Adte Scene. 

Die Vorigen; Faden im ärmlihen Schlafrock und Schlafhaube fteigt zum Fenſter herein, er 

wandelt im Schlaf mit offenen Augen unb allen eigentümlider Bewe,ungen ber Nadtwanpler. 

Schnell Gltzlich furchtſam ſchreiend). Ein Geift! Ein Geift! 

Krall, Buff cim erften Augenblid betroffen). Was ift das? 

Schnell (ihreit immer ärger). Ein Geift! 

Krall. Still! Du ftürz'ft uns ins Unglüd! 

Schnell daft opnmägtig). Fin Geift! 
Krall. Auf das Gefchrei werden Let’ kommen. Geſchwind fort! (Mast 

Miene, die Schatulle ſchnell mitzunehmen.) 

Homart (hält fie fe). Heda! Leute! 
(Die drei Bauner entfliehen eiligft durch das Fenſter. 
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Neunte Scene. 

Howart, Faden. 

Homwart. Gott jei Danf, dieſe fonderbare Ericeinung hat mich gerettet. 
(Faden ift, ohne von allem, mas um ihn ber vorging, etwas zu bemerfen, in feinem jomnambülen 

Zuftande nad vorne gewandelt.) Das tft... ja, ja, ich täuſche mich nicht, ein Nacht: 

wandler. Einer der feigen Scufte hielt ihn für ein Gefpenit. 

Fa den (im Schlafe fpredend und fo fpielend, als ob er wirflih alle bie Gegenftände, von 

denen er fpricht, vor fich fähe oder in den Händen hätte). Ich bin ein reicher Mann, jchöne 
Pfeifen, das ift meine Hauptpailion ... bier hab’ ich eine... wie ſich die an— 

raucht, das ift eine Bradt!... Ein wenig verjtopft ift ſſ. (Thut, als ob er Feuer 

isläge.) Der Schwamm fängt fo ſchlecht ... Endlich! ... 

Homart (für fi). Armer Schelm, du haft es wohl auch in deinem Leben zu 

feiner Meerſchaumpfeife gebradt. 

Faden (fängt ſcheindar zu rauhen an). Daß ich verheiratet bin, das g’fallt mir, 
wenn einem nur die Kinder nicht jo viel Gall macheten ... Naufts fchon wieder, 
ihr Bankerten! (Wıs od er ein Kind von dem andern abwehrte.) Obs du's gehn laffen 

wirft! Wart, ich will dich folgen lernen! (Thut, als ob er einem Kinde einen Schilling 

gäbe.) Du, Nidel, du jchlimmer! O, Vaterfreude, du bift ſüß! ... 

Homwart (für fis). Er beluftigt mich in feinem unheimlichen Zuftande. 

Faden. Bildihöne Madeln das... Adieu, Peppi... Adieu, Nettel... 

Adien ... ih muß mein’ Paraplui aufipannen, es regnet. (Wandelt während leifer 
MNufitbegleitung des Orcheſters zum Fenfter hinaus.) 

Zehnke Scene. 

Die Vorigen; Wirt rechts hereineilend. 

Wirt. Euer Gnaden! Der Wächter und ein Kellner haben ein Bandel Spig: 

buben g’fangt, die da hereiniteigen haben wollen. (Faden erblidend.) Alle guten 

Ge... (Erkennt ihn und fammelt fih.) Das ift ja... 

Homwart. Wer ift der Menſch? 
Wirt. Ein armer Seilerer, der im dritten Haus von da logiert. 

Homart. Vermutlich zahlreihe Familie und nichts zu leben ? 

Wirt Mein, das ift das befte, daß er Jungg'ſell' ift; daß er aber nacht— 

wandelt, das ift das ärgſte. (Man hört ein Poſthorn.) Noch ein Poftzug? ... Das 

ift mir noch nicht geichehn, folang ich hier Wirt bin. Eilt rechts ab.) 
Homwart. Mit der erfehnten Nachtruhe wird es in diefem Haufe übel aus— 

jehen. Nun, 'was thut's ... 
Wirt (Hereinftürgend). Nein, das iſt unglaublih! Ganz England fommt heut 

in meinem Hotel zujanımen. 
Homwart. Ein Landsmann? 
Wirt. Der reiche Lord iſt es, dem ſechs Meilen von hier die Herrichaft 

Lilienthal gehört. 
How art (xeudig überraigt). Wär's möglich? 



— 1585 — 

Elfte Scene. 

Die Vorigen; Wathfield, Malvina. 

Wathfield (etwas altmodiſch gefleidet, mit einer Zopfperüde, raſch eintretend). Sch’ ich 
reht? Er ijt’s! 

Homwart. Lord Wathficld ! (Matvina erblidend,) Meine Malvina ! 

Malvina. Eduard! (Umarmung.) 
Mirt Die kennen fich allerjeits! 

Homwart. Herr Wirt, Sie fprechen feine Silbe von dem, was Sie hier 

geieben, hier im voraus den Lohn Ihrer Verichwiegenheit. 

Wirt. DO, id bitte! ... 
Howart. Laſſen Sie uns allein. 

Wirt Unterthänigit! (Geht mit einem tiefen Büdling rechts ab). 

Bwölfte Scene. 

Wathfield, Malvina, Howart. 

Wathfield. Jetzt vor allem, lieber Howart, erflären Sie uns Ahr früheres 

Eintreffen, nah Ihrem legten Schreiben jollten Sie erft in zwei Tagen... 

Homwart (mit einem Blid auf Malvina). Die Liebe wird meine Eile auch ohne 

Erklärung begreiflic finden; Ihnen aber, Mylord, kann ich noch den Grund bei- 

fügen, daß ich in meinem neuen Befigtum unerkannt jo manches erforfchen will. 

MWathfield. Der Gedanke ift gut. 

Homwart. Wäre mir aber bald übel befommen. Wifjen Sie, daß hier vor 

wenig Minuten meine Geldichatulle, vielleicht auch mein Leben in Gefahr geweſen? 

Malvina. Iſt's möglich? 
Howart. Spitzbuben ſtiegen hier ein, das Meſſer war ſchon über mich gezückt, 

da erſcheint ein Nachtwandler, die Diebe halten ihn für einen Geiſt und fliehen. 

MWathfield. Ein Somnambül? 

Homwart. So iſt's. Ohne e8 zu wiffen, war er mein Lebensretter, dafür 
jei c8 aber auch morgen mein erfte3 Geſchäft, ihn glücklich zu machen, 

MWathfield. Glücklich mahen... was ift das wieder für ein übertriebener 

Ausdrud? Sie werden ihren Netter belohnen, aber glüdlih machen... wie 

fönnen Sie wiffen, ob Sie das imftande find? 

Homwart. Sehr leiht. Ich bin reich, er ift ein armer Teufel! 

MWathfield. Das fagt noch nichts. Sie find noch immer der, der Sie 

waren, der glaubt, mit feinem Gelde alles auszuführen, der feine Worte nicht 

mißt, fondern fie unbefonnen in den Tag hineinwirft. 

Howart. Und Sie, Mylord, verzeihen Sie, find noch immer jo pedantiich, 

fo rechthaberiſch, als Sie waren. 

Wathfield. Ich wollte, Sie wären ein Pedant. Unbeſonnene Menichen 

taugen nicht für die Welt, nicht für das Leben, nicht einmal für den Eheſtand. 

Homwart. Sie reizen mich zum Widerjpruche. 

Wathfield. So verfjuhen Sie's, öffnen Sie der Begierde eines Menfchen 

das Thor der Erfüllung, und Sie werden ſehen, weld ein unabjehbares Heer 
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von Wünſchen er hineinfendet, und dann iſt e8 erft noch die Frage, ob er fid) 
dabei glücklich fühlt. 

Homwart. Sie halten der menschlichen Genügſamkeit eine ichlechte Lobrede. Doch 

was den Vorwurf der Übereilung anbelangt, den geb’ ich Ihnen zurüc und beharre 

jet erft feit auf meinen Worten: ich will, was mir das höchite iſt, Malvina 
nicht eher meine Gattin nennen, bis ich meinen Retter volllommen glüdlich gemacht. 

Wathfield. Unbeſonnener Menſch! Hüten Sie fi, daß ich Sie nicht beim 

Wort nehme. 

Homart. Ich will; Sie jollen es. 

Wathfield. Malvina, begieb dich zur Nuhe, meine Leute bewachen das 

Haus, du haft nichts zu fürchten. 

Malpina (mit einem mibilligenden Brit). Gute Nacht, Eduard! Sie feßen mid) 

fchr leicht aufs Spiel. (Geht mit einem Lichte links ab.) 
Homwart (ine nadrufend). Es ift fein Spiel, Malvina, ich bin meiner Sadıe gewiß. 

Wathfield qu Howarı. Wir haben noch manch Ernites zu beiprechen. Kommen 

Sie, wir wollen ſehen, ob hier die Ingredenzien zu einem ordentlichen Punſche 

aufzutreiben find. (Beide ab.) 
Berwandlung. 

Ein Theil des Martifledens, im Hintergrunde ein ärmlihes Haus mit einem Giebeldache, nämlih bas 

Wohnhaus des Meifterd Faden, an das Haus fließt fi eine balbeingefallene Gartenmauer. Rechts 

mehr im Borbergrunde das Haus der Kräutlerin Schnittling, links das des Bandelkramers Pumpf. 

Es ift früher Morgen. 

Dreizehnte Scene. 
Strick kommt arbeitend rüdwärtd aus der Gouliffe, fpannt die Schnur über die vor dem Haufe 

ftehenden Pflöde und tritt dann, inbem er eine Pauſe in der Arbeit macht, vor. 

&o viel ift einmal wahr und g’wiß, 

Daß für ein’ Seilerer kein’ Ausficht iS, 
Auch vom Vorwärtöfommen ift fein’ Ned, 

Weil ein Seiler allweil rückwärts geht, 

Auch der Umstand ift noch dabei, 

Ein Seiler find’t nichts fehlerfrei, 

Denn worauf jein Blick gerichtet is, 

Da hat’3 ein Faden, fo viel ift g'wiß. 

Zu was ... die Frag’ möcht" ich erheb'n ... 

Hat mir d'Natur ein G'ficht gegeb'n ? 

's iſt traurig, jeder Seilerer fiecht 

Die Welt in ein’ verkehrten Licht; 

Kommt d’größte Schönheit der Natur, 

Wir wenden ihr den Nüden zu'r. 

Nur das hab’n wir voraus vor all’n, 

Unſereins fann nie auf D’Naien fall'n. 

Die Welt ift abdraht, als wie ein Strid! Wenn aber die Welt abdraht ift, 

warum joll ein Menich, und noc dazu ein Seilerer, nicht auch abdrabt jein? 



— I — 

Man will meinen Lebensfaden mit Liebesgarn vermankelt einfadeln und den Eh’: 
ftandsfnopf dran machen, daß er gar nicht mehr ausfann; das wollen wir uns 

erft überlegen. Die Lieb’ ift ein Spagat, der bie Herzen, der Eh'ſtand ein Strid, 

der die Händ’ zufamm’ bind't. Der Spagat, der läßt ſich noch zerreißen, aber 

der Strid ... nein, nein! ... Da joll fich eher die fchiefrige Nebichnur meines 

Herzens um den einihichtigen Spulen der Junggeſellenſchaft wideln, eh’ mich in 

einer unüberlegten Heirat das Sciffleil der Deiperation feithält... Wo nur 

wieder der Meifter bleibt! Der muß vor Tagesanbruh ihon ausgegangen fein. 
Gr vagiert immer herum und auf mich fommt hernad) der Verdacht. Der Meinigen 

hab'n d’Leut ſchon g'ſagt, daß mich öfters begegnen bei der Nacht ... das war 
offenbar der Meifter und nicht id. Sie hat mich einen Nachtſchwärmer geheißen. 

Das ift wohl eine Schwärmerei; ein Menfch, wie ich, der faum in drei Mochen 

das Stapital auf eine Halbe Bier zufammenbringt, der liegt g’wiß immer um 

acht Uhr einundvierzig Minuten fchon eine geraume Zeit im Bett. (Man Hört im 

Daufe lints einen Lärm.) Was ijt denn das für ein Gepolter im Bandelframerquartier ? 

Pierzehnte Scene. 
Der Vorige; Faden, Pumpf, Hannerl, dann Fran Schnittling. 

P ump f (mit feinem Aram und den Hut auf dem Kopf, wirft Faden, welcher noch ganz in dem 

Anzug der vorigen Scene ift, zur Thilre feines Haufes heraus). Solche Stüdeln werd’ ich mir 

ausbitten in mein’ Haus. 

Faden. Aber, lieber Pumpf, ich weiß gar nicht, wie mir g’ichieht. 
Hannerl Ich fann mich gar nicht erholen von dem Schreden. 

Bumpf Wenn id nad Haus fomm’, werd’ ich dir ein Balſam geben. 

Frau Shnittling (mit Butten und Kötben, tritt von den Übrigen unbemerft aus ihrer 
Hausthüre). 

Hannerl, ber, Bruder, du wirft doch nicht glauben... . 

Pumpf. Nein, nir werd’ id glauben, wenn ich in der Fruh ein Mannsbild 

in dein’ Zimmer find. 

Hannerl. Ich bin aufg’standen, zieh’ mich an, ſchau' mich eher gar nicht um, 

auf einmal kommſt du ins Zimmer und jchreift: Donnerwetter! Wer figt denn da 

im Schlafiefjel drin? ... Ich ſchau' und ſeh' den Seilerermeifter feſt ſchlafend figen. 

Faden. Ich hab’ mic geitern um halber Neune z'Haus ins Bett glegt, da 

ift eine Hererei vorgegangen. 

Bumpf. Red'ts euc net jo dumm aus, jonft red’ ich mit der Ellen drein. 

Hannerl (Halb weinend). Wenn das mein Geliebter hört! 

Strid (mit einem ftrafenden Blid vortretend). Der weiß es ſchon. 
Hannerl (eſchroden). Ad! 

Faden Wenn das meine Geliebte erfährt! 

Frau Schnittling. Der werden wir’ gleich jagen. Ab ins Haus.) 
Faden. Mb, jegt iſt's recht ! 

Pumpf qu Hannert). Der Mosje Strid hat recht, wenn er dich plantiert. 

Strid. So eine Partie könnt’ ein’ glücklich machen. 
Hannerl (u Strid). Aber, Fabian, ich bin umfchuldig. 



— 161 — 

Strid. a, ungeheuer, ich g'ſpür's! 
Pumpf. Bon mir wirft ausm Haus g’jagt. 

Strid. Und von mir wirft bu figen gelafien. 

Pumpf. Der ganzen Welt jag’ ich's, was bu für ein nichtönugiges Ding biit. 

Strid. Dem JZartgefühl deines Bruders verdanfe ich meine Rettung. 

Hannerl. Sch bin eine unglüdliche Perſon. (Weint.) 

Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Frau Schnittling, Babette. 

Frau Shnittling. Da, Töcdterl, ihau ihn an, dein’ faubern Bräutigam. 

Faden. Wettel, ich kann nir davor, 

Babette. Geh mir aus den Augen, du faliher Ding, es ift unglaublich. 

Faden. Ich kann's jelber nicht begreifen, aber ich kann nix davor. 

Hannerl. Ih muß durd einen unglüclihen Zufall 's Fenſter offen 

laſſen haben. 

FrauSchnittling. Und er ift durch einen unglüdlichen Zufall hinein: 
g'ſtiegen, und meine Tochter kann unglüclicherweije dieſe Zufälle nicht ertragen. 

Mit einem Wort, die G'ſchicht' hat ein End’, Sie fauberer Meifter Faden. 
Strid. Ih kann wohl jagen: bei meiner Braut hat’3 ein’ Faden gehabt. 

(Ab in ben Hintergrund.) 

Faden. Ich jteh’ da wie a Damerl. 

Babette. Test war ſchon alles richtig, und der falfche Ding . . . ih muß 

weinen... 

Frau Shnittling Komm an das Mutterheri!... Da, trag den Korb, 

(Giebt ihr einen Korb.) fe dich ein paar Tag’ mit mir zum Stand, die Zerftreuung 

der großen Welt wigd wohlthätig auf di wirfen und auf deine gefränfte Seele. 

Laß den Kren net fallen in der Verzweiflung. Ein Mabdel, die einige echte 

Zwanziger hat, die kann leicht einen falſchen Siebzehner verichmerzen. (Geht mit 

der weinenden Babette im Dintergrunde ab; im Abgehen.) Das könnt’ ich brauchen, weinen 

wegen ei'm Mannsbild, das wär’ g’rad der Müh' wert. (Beide ab.) 

Faden Mir fteht der Verftand till, ich betracht’ die G'ſchicht' von allen 

Seiten, und ich fann halt nir davor. 

Pumpf iu Faden). Unjere Freundſchaft hat von nun an ein End’, Meifter Faden. 

Faden. Mber fo laß dir nur jagen... 

Pumpf (u Hannert). Und du marfchierft ind Haus hinein, (Hannerl weinend ab.) 

Ich hätt’ gute Luft... (Greift nad der Ele.) aber meine Amtsftunden fangen an. 

Schreit. Bandel Zwirn faufts! (Abgehend.) Bandel Zwirn fauft3! (As im Hintergrund.) 
Faden (allein). Dahinter ſteckt eine klare Zauberei! 

Sechzehnke Scene. 
Faden, Strick tommt aus dem Haufe im Hintergrunde mit dem Reifebündel auf dem Rüden. 

Strid, Meifter, ich geh’! 
Faden. Fabian, willft mich aljo richtig verlaffen ? 
Neftroy. Band VIL 11 
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Strid. Ginen Meifter, der die Liebe der Gejellen nicht ungeihoren läßt, 
den fann ich nicht brauchen, 

Faden. Aber es ift nicht dem jo. Schau, Fabian, du haft Kummer und 

Not mit mir getheilt, ich jag’ dir's offen, mir geht's jchlecht, wenn du mich ver: 

laßt, ich weiß mir in diefer Hinficht feinen jo guten Eſel mehr aufzutreiben, ala 

wie did). 

Strid. Wenn Sie meinen Wert einſehen, warum haben Sie mich gekränkt? 
Faden. Aber fag mir, glaubft du denn wirklich, daß ich... 

Strid. Ich glaube von jedem Menſchen das Schlechtefte, jelbit von mir, und 

ich habe mic) noch felten getäuscht. 
Faden Mo willft du denn hin ? 

Strid. Ich ſuch' mir einen Meifter, der ein Weib hat, um mich zu rächen 

für die Unbild, die ich hier erlitten habe. Ades, eing'ſteckt hab’ ich nichts. 

Faden. Wäre bei mir eine reine Unmöglichkeit. 
Strid. Alſo der G'ſell' geht, «(Epöttii das Haus zeigend, wo Hannerl wohnt.) Der 

Meifter geniehe feinen Triumph. (Ab im Hintergrund.) 

Siebzehnte Scene, 

Faden. 

Dept fteh’ ich friih. Ich hab’ die Schnittlingiiche Wettel recht gern gehabt, ihr 

bißel Vermögen hätt! mid) ein wenig herausgeriffen aus mei'm Glend, die Hoch— 

zeit war ſchon fo viel als in der Ordnung, und jest auf einmal ift die Ver: 

bindung dieſer beiden Häufer vernichtet. Die Geliebte verlaßt mich, der Freund 

verlaßt mich, 's Geld hat mich jchon verlaffen.... ich fteh’ jeßt auf dem jchönen 

Bunt, von dem jchon viel Leut' ins Wafler g’iprungen find. 

Adtzehnte Scene. 
Der Vorige; Wathfield, Mowart, eriterer etwas altmodiſch, lehterer modern, beide aber 

ganz ſchwarz gefleidet. 

Homwart (nod im Sintergrunde). Hier fteht dad Haus, jo wie mir der Wirt be— 

jchrieben. (Faden erbtidend.) Seh’ ih recht? ... Ja, ber iſt's! ... 

Wathfield. Nun gut, ich will ihn aniprechen. 

Faden (beide bemerfend, für ſich. Was find denn das für zwei jchwarze Herren ? 

MWathfield. Meilter Faden, 

Faden Was? Euer Gnaden wijfen, wie ich heiße? 

Wathfield. Ach weih alles. 

Faden Was? Da wird Ahnen aljo aud mein Malheur befannt fein. 

Wathfield. Mir it nichts unbelannt. 

Faden. Nichts? Mir ift wieder fehr viel unbekannt, und darunter gehören 

auch Guer Gnaden. 
Wathfield. Du verlangjt zu willen, wer ic bin? Woblan, es jeil... 

Ich bin ein mächtiges Weien. 
Faden (erſtauny. in Wefen find Sie? ... Jetzt ift der ein Weſen! ... 
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Wathfield. Ein Geift! 
Faden. Jetzt hören S' auf. Sie wären ein Geift? 

Wathfield (mit ftarfr Stimme). Ein Winf von mir und es donnert über 
deinem Haupte. 

Faden. Na, na, ich bitt’, fich nicht zu infommodieren. (Beifeit.) Es könnt’ 
halt doch wahr jein. (Laut) Was fteht Euer Gnaden zu Befehl? 

Wathfield. Das follft du erfahren. Ich diene einem noch höheren Weſen ... 

Faden. Alſo find Sie halt doch nur ein Bedienter? Wie können Sie fi 

denn hernad Euer Gnaden titulieren laffen? Bei uns auf der Welt jagt man 
zu einem Bedienten nur fchlechtweg Herr von. 

Wathfield. Scweig, Verwegener, und höre: Jenes Weſen, mächtiger als 

ih, hat Wohlgefallen an dir gefunden und will fich deiner Dürftigfeit erbarmen. 

Faden (freudig überrafht). Iſt's möglich? ... Licher Geift, reden Sie weiter! 
Wathfield. Du follit jelbft ausiprechen, was du verlangt, um glücklich zu fein. 

Faden. Ad, das wär’ ja prädtig! .. . Wo ift denn das Weſen? 

MWathfield. Dort. (Zeigt auf Howart.) Nun ſage ... 

Faden. Grlauben Sie, ih muß erjt die Hand küſſen. (Naht ſich Howart und 

füßt ihm die Hand.) Euer geiftigen Gnaden, das ift alles zu viel. (Indem er auf Howarts 

Wint wieder vorwärts geht.) Sieht mir halt auch feinem rechten Geift gleich. 

Wathfield. Nun fage ungeiheut, was wünſcheſt, was verlangft du, um 

glüdlih zu fein? 

Faden. Mein lieber Vizegeift, ih-bin ein äußerft genügſamer Sterl, ich hab’, 
folang ich dent’, alleweil am Notwendigiten Mangel gelitten, darum verlang’ ich 

mir auch nur das Notwendige, und ich bin der glüdlichite Menſch. 
Wathfield. Was begehrit du alio zunächit ? 

Faden. Na, ein bißel ein menſchliches Quartier, denn bei mir regnet’3 an 

fiebzehn Orten beim Dad hinein, und "3 Tag zwei Zwanziger zum Verzehren ... 

ſonſt wüßt' ich wirklich fürn Augenblid nir. 

Wathfield. Das fei dir gewährt. Auch deinen ferneren Wünjchen jage 

ih Erfüllung zu; doch hüte dich, je das lÜiberflüffige zu verlangen, denn du würdeſt 
dann auch das Notwendige verlieren und ſänkeſt in deine vorige Armut zurück. 

Faden Ad Gott, ich bin mit'm Notwendigen jo glücklich, ich den?’ an gar 

nichts lÜiberflüffiges. Aber halten S’ mich nicht bloß für ein’ Narren? Sit es 
denn auch wirflidh wahr? 

Wathfield. Du magit dich aljogleich überzeugen. Komm und fahre mit uns. 

Faden. Was fahren? Warum net gar! Das wäre fhon 'was Überflüffiges, 

ih geh’ z'Fuß. Erlauben S’ mir, daß ich mein’ Rock anzich’, das ift notwendig. 

(Am Abgehen.) 's Tags zwei Zwanziger zum Verzehren, ich bin der glüclichite 

Kerl auf der ganzen Welt. (Ab in fein aus.) 

Beunzehnte Srene. 
Die Vorigen, ohne Faden. 

Homwart. Nun, was jagen Sie, Mylord? Hab’ ich recht oder Sie? Yit 
es nicht etwas Leichtes, jo einen Menichen glücklich zu machen? 
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Wathfield. Geduld! Geduld! Das wird fich erft zeigen. 
Homwart. Das ift der genügjamfte Menjc unter der Sonne. Nein, nein, 

Schwiegerpapa, gejtehen Sie lieber gleich ein, daß Sie unredht haben. (Lasenv.) 
Sie haben ihre Wette verloren. 

MWathfield. Wer zulegt lacht, lacht am beiten. Wir führen ihn alio jett, 
jo wie wir verabredet, in dad Haus, welches an den Park ftößt, der zu Ihrem 
Sclofje gehört, der Inſpektor ift ind Vertrauen gezogen, wir wollen fehen, wie 
fi die Sache geitalter. 

Zwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Faden, in einem ärmlihen Kaput und mit einem ſchlechten Hut. 

Faden. So! Da bin ih ſchon. Sie find doch nicht bös, meine wert: 

geichäteften Geifter, daß ic) Ihnen jo lang hab’ warten laſſen? 

Wathfield. Folge uns jegt. Wir haben ein fleines nettes Häuschen dem 
Eigentümer abgefauft, um es dir zu ſchenken, es iſt dein. 

Faden (außer fih vor Freude), Das ift zu viel, das verdien’ ich ja gar nicht! ... 

Aber was hab’ ich denn jagen wollen... ja, eine Bitt' ... eine Priſe Tabak 
hätt’ ich gern, es ift notwendig, ich hab’ jo ftark den Strauden. 

Wathfield, Hier, mein freund, hier! (Präfentiert ihm die Dofe.) 

Faden (nimmt Tabath. Unterthänigen Dank. . . (Win ſchnupfen.) Grlauben Sie, 
da hab’ ich zu viel genommen auf eine Pries, da fann ich die Hälfte zurückgeben. 
(Biebt einen Teil des Tabals in Watbfields Doſe und ſchnupft den andern.) Das wär’ jchon über: 

flüffig und ich verlang’ nur das Notwendige. Und noch eins, wenn ich bitten 

dürft’, ich bin heut noch mit'm nüchternen Magen . . 
Wathfield. Du follft jogleid mit einer Bouteille guten Wein und einem 

Stück Braten. . 

Faden. Warum nicht gar! Im Vorbeigehen wo ein Seidel Bairiſch und um 

ein’ Kreuzer eine Glatte, das ift genug für mid. 

Watrhfield. So komm. (Im Abgehen.) Du bift ja gar ein genügiamer Menſch. 

Faden Ja, ic jag’ alleweil: nur das Notwendige, mehr verlang’ ich mir 
nicht. (Ab mit Watbfield und Howart.) 

Einundzwanzigfie Scene. 
Hannerl tommt aus dem Haufe link. 

Er ift fort, der abjcheulihe Fabian, ohne Abſchied zu nehmen, giebt er mir den 

Abſchied. Was fang’ ich jegt an? Ic ging’ in die weite Welt, wenn ich ein 
Mannsbild wär’; ich ging’ unter® Militär, wenn ich fein Frauenzimmer wär'; 

ih ging’ . . . was nugt das alles? Für ein plantiertes Mädel giebt es Feine 
Reſſource. Es ift wahr, es mag gehn, wie es will, ein weibliches Herz ijt rein 
nur für den Schmerz geichaffen. 

Kaum zieht man die Kinderſchuh' aus, 

Scleihen d’Liebhaber auch ſchon ins Haus, 

Das ichmeichelt, man blinzelt nah all’n, 

Und mancher, der könnt’ ei'm recht g'fall'n, 
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Doch der, den am liebiten man möcht", 

Der iſt g’wiß den Eltern nicht recht; 
Das ijt weiter fein Schmerz 

Für ein mweibliches Herz. 

Man heirat’t dann, weil's ihon fein muß, 

Das ift erft der wahre Verdruß, 

Der galanteft verliebtefte Cher 

Wird ald Eh'mann ein brummender Bär, 
Dann muß man aud jehn, wie der Mann 

Auf ein’ andere ſchaut dann und warn, 

Das ift weiter fein Schmerz 
Für ein weibliches Herz. 

Und wenn erit man ledig muß bleib’n, - 

Dieſe Kränkung ift gar nicht zum b’ichreib'n, 

Wenn d'Freundinnen Frauen jchon fein 

Und man fteht allweil noch ganz allein, 

Man hört dann das z'widere Wort: 

Alte Jungfer! bald da und bald dort, 

Das ijt der jchredlichite Schmerz 

Für ein weibliches Herz. (ws.) 

Perwandlung. 

Ein Theil des berrichaftlihen Parkes, rechts im Borbergrunde eine Rafenbant. 

Zweiundzwanziglte Scene. 
Braudengeld, Mathilde, Emilie, Cherefe treten promenierend auf. 

Brauchengeld. Neht ſchön ift es da. Hierher wird jest täglich viermal 

ipazieren gegangen. Der Lord, der das Gut gekauft hat, fommt übermorgen aı, 
es muß fich aljo bald ein Haushofmeifter, ein Sekretär oder fo was zeigen, der 

fih in euch verliebt. Ich hab’ fo ein gewiſſes Vorgefühl, daß ich euch auf meiner 

dbadmaligen Spekulationsreif’ außheirat. 

Mathilde. Und ich habe das Vorgefühl, daß wir wieder jo ledig nad) Haus 

fommen, als wir herfommen find. 

Emilie Es ift gar nicht möglih, daß ſich ein Bräutigam findet, der io 
viel zahlt, al3 ihm der Papa aufbürden will. 

Mathilde. Ein Mädel muß heutzutage froh fein, wenn fie, ohne daß ſolche 

Laſten auf ihr haften, einen Mann kriegt, aber wir find ja gar übel dran. 

Braudhengeld. Ob dur ftill bift! 

Emilie. Nein, die Schweiter hat recht. 

Brauhengeld. Was? Auch du red'ſt jo? Du, ber ich diele beionders 

ihöne Geftalt verlichen? Iſt das mein Dank? Haft du denn gar feinen Sinn 
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für das Edle, für das Erhabene? Du bift auserjehen, deinen Vater fchuldenfrei 

zu machen ... iſt das nicht eine herrliche Beitimmung® Ich bin jo viel als 

veriegt, wer mich mit zehntaufend Gulden auslöft, der wird dein Gemahl. 

Therese (nm Emilien). Das ift doc äußerft chmeichelhaft, dab der Papa einen 

ſo hohen Wert auf Ihnen ſetzt. ... Ich aber für mein Theil bin doch froh, daß 

ich eine Realität bin, auf der nichts haftet, daß ich meinem Freier meine Hand 

aus freier Hand vergeben kann. 

Brauhengeld. Red't Sie auch ſchon wieder drein? Überhaupt, ich weiß 
nicht, was fie alleweil mitzugehen hat mit meine Fräulein Töchter ? 

Emilie Wir haben ſ' aber gern, die Theres. 
Mathilde Wir wollen fie bei uns. 
Braudhengeld. md ich geb’ fie euch zum Trotz aus'm Dienft. 
Therese In diefem Fall! müßt’ ich das zarte Stillihweigen brechen, was 

ich bisher über den rüdjtändigen Lohn beobachtet habe. Guer Gnaden werden 

nicht leicht ein zwweites® Stubenmädchen finden, die jo wie ich über ein halbes Jahr 

bloß der Ehre wegen dient. 

Braucdengeld. Ach leid’ einmal das beftändige Mitgehen nidht.... Im 

Anzug ift ohmedem fein Unterſchied zwiichen einem Stubenmäbchen und einer 

Fräul'n, die Gufto find verichieden, wie leicht ift es geichehen, daß ei'm fo eine 

Perſon feine Töchter verbunfelt. Ich begreif’ überhaupt nicht, warıım man nicht 

ihon lang Stubenmadelnlivreen erfunden hat; fo ein Stubenmadel mit Borden 

und Achſelſchnüren und g'färbte Aufſchläg' müßt’ gar nicht ſchlecht ftehn. 

Emilie (u Braudengew). Da kommt der reihe Amtmann, der feine Augen 

auf mich geworfen hat. 

Brauhengeld. Nichtig, der Geizhals! Stell dir vor, der will 'was 

herunterhandeln, ich laß’ aber nix nad) bei dir. Setzts euch dort auf die Banf 

und thut, als ob ihr ihn gar nicht bemerftet. (Sie feten fid.) 

Preiundgwanziglie Scene. 

Die Vorigen; Obeier. 

Geier. Na, wie ſteht's, Schwiegerpapa ? 
Braudhengeld. Oho! So weit find wir nod nicht. 

Geier. Wird werden, laffen Sie nur ein geicheite® Wort mit fich reden. 

Braucdhengeld. Ich weiß, was Sie wollen, aber... . 

Geier. Aber, lieber Mann, Sie verlangen ja gar zu viel. 

Braucdengeld. Zu viel? '8 ift ein Spottgeld für fo ein Mädel. 

Geier. Berzeihen Sie, man muß die Saiten nicht zu hoch ſpannen, am aller: 

wenigften, wenn man, wie Sie, lieber Mann, drei Töchter anzubringen bat. 

Brauchengeld. Drei Töchter? Sie irren fi, die mit'm Hut g'hört noch 

mein, das andere aber ift feine Tochter, jondern nur eine weibliche Bedienung. ... 

Theres, fchickt fich denn das, daß man ſich zu die Fräulein jegt ? 

Therese cauffiehend. Die Fräulein haben 's g'ſchafft. 
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Pierundzwanziglie Scene. 
Die Vorigen; Faden eriheint äußerft fröhlich im Hintergrunde. 

saden. est hab’ ich mein Häufel g'ſehn, das ift a Pracht, ich bin fo glüd= 
lich, jo glüdlih .. . 

Emilie (ohne Faden bemerkt zu haben). Ich weiß nicht, was der Papa mit der 

Theres immer zu fommandieren hat, wir haben ſ' einmal jo gern, als ob fie 

unjere Schweiter wäre. 

Brauchengeld. Ich leid's aber nicht... 
Faden (Emilie bemertend, für ih). Ha, was iſt das für ein Geſchöpf! (Iſt von 

Emiliens Anblick gang betroffen, und man fiebt es ihm während bes folgenden an, baf er von ber 

Yiebe ergriffen wird.) 

Geier (zu Braudengerm). Ereifern Sie ſich nicht, lieber Mann! . 

Faden (immer unbemertt im Dintergrunde). Das ift eine Schönheit!... 

Geier (u Braudenfeid). Und laſſen Sie uns wieder auf unfere Angelegenheit fommen. 

Faden (mie oben. Das ift das höchſte, was die Natur erzeugt hat. 

Brauhengeld (u Seien. Ich hab’ ausgered't. Entichließen Sie fi, ch’ 
ein anderer fommt. 

Faden (mie früher). Es geht in das Unausſprechliche! 

Geier (ärgerlich zu Brauchengeld). Nun, wenn Sie feinen billigen Vorichlag hören 

wollen... es muß ja nicht fein. 

Faden (mie oben). Diele Schönheit ift zu arg! 

Brauhengeld (u Kir). Wie es gefällig iſt! 
Geier choöhniſch zu Brauchenfeld). Wenn Sie die Fräulein Tochter noch ein Paar 

Jahre herumführen, werden ſchon die Aktien fallen. Adien, lieber Mann! (Zints ab.) 

F aden (gebt ſinnend, die Hand vor die Stirne haltend, im Hintergrunde raſch auf und ab). 

Fünfundzwanzigfte Scene. 

Die Vorigen, ohne Geler. 

Emilie caufftehend). Da haben wir’s! Er geht! est hat mich der Papa 

wieder um eine reiche Partie gebradt. 

Braudengeld. DO, um dich ift mir nicht bang, Töchterl. 

Emilie. Aber mir wird bang. Ach zähl’ jet ſchon verfchiedene Sommer, auf 

einmal wird ein Herbit fommen, mit welchem zugleich mein eigener Herbft beginnt. 
Mathilde Wenn’ der Vater jo macht, müffen wir verblühn und willen 

nicht, warum. 

Therese (u Braudengeld), Und ich wär’ auch ſchon lieber bei einer Frau im 

Dienſt als bei zwei Fräulein. Das jollte doch auch berüdfjichtigt werden. 

Faden. Sie ift zu göttlih! Ich muß eine Annäherung riskieren. (Bortretend.) 

Gnädiges Fräulein, ih bitte... 

Emilie. Theres, bat fie fein’ Groſchen für den Bettelmann ? 

Faden. Bettelmann?... Doch ja, ich bin es, ich bettle um Ihre Gunſt. 

Emilie cerftaun). Was? 

Braudengeld. Was unteriteht fih der Yagabund ? 
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Faden. Aus diefer Stichelei ſeh' ih, Sie ftoßen fi an meinen Anzug, 
welcher freilich an einigen Stellen etwas a jour ift, allein, das Kleid macht nicht 

immer den Mann. 
Brauhengeld. Alſo wäre das nur eine Verfleidung ? (Sehr Höftid.) Mit 

wen hab’ id die Ehre? 

Faden. Ich bin nicht jo vom, ala ich ausichau”. 

Brauchengeld. Wie hoch beläuft fich dero Vermögen ? 

Faden (mit Serdftgefünn. Ich hab’ des Tags zwei Zwanziger zu verzehren. 
Braudengeld. Und da wollen Sie... (Brit in ein lautes Gelächter aus.) 

Hahahahaha! (Faden an der Hand fafiend.) Wiſſen Sie, wie hoch diefes Mädel kommt? 

Die väterlihe Einwilligung der Heirat koftet zehntaufend Gulden. 

Faden (wie vom Donner gerührt). Zehntaufend Gulden!... 

Brauchengeld. Jetzt laffen wir den Narren stehn, und gehn wir ein 

wenig weiter. 
Mathilde. Zahl uns der Papa ein Frühſtück. 
Brauchengeld. Töchtern, recht gern, aber es ift euch nicht geiund. Wenn 

ich euch jeit ein paar Jahren nicht jo wenig z’effen gebet, wo hätts denn bie 

ſchlanken Taillen her? 

Ya DEN (wie aus einer Betäubung erwadhend, zu Brauchengeld). Sagen Sie mir, wird 

denn nicht® gehandelt ? 

Braudengeld. Sein Kreuzer. 

Faden Schaun S’, Sie haben mehr Töchter, eine in die andere follten S 

body billiger jein. 

Brauchengeld (sm feinen Töchtern). Jetzt gehn wir, da jcheint Die Sonn’ zu ftarf, 
jegen wir uns dort (Reis in die Scene deutend.) in Schatten. Wenn fich jo ein Madel nur 
ein wenig abbrennt, 's könnt’ mir gleich a Schaden von a paar taufend Gulden fein. 

Faden (für ſichh. Zehntauſend ... (Zu Brauchengeld). Schau’n Sie, wenn Sie jo 

a neuntaufendachthundert und etliche fiebzig nachlaſſeten ... 

Braudengeld. Er ift ein Narr! 

Faden. ch ſparet mir ſ' von meine zwei Zwanziger ab. 

Brauchengeld. Sud’ er fih eine Braut unter Mädeln beim Stand, 
aber nicht unter Mädeln vom Stand. Kommts, Töchtern, kommts! (Me rests 
durch ben Vordergrund ab.) 

Sechsundzwanzigſte Scene. 
Faden. 

Da geht fie hin... diefer Gang... dieſer intereflante Zug in den ferien... 

nein, das ift das non plus ultra in der Mädlerie! Und ich fann fie nicht be: 

fiten! Das ift ein verzweifelter Zuſtand! Diele Ouantität Lieb’ und nicht um 

an Grojchen a Hoffnung. 

Siebenundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Strick von lints. 

Strid. Meijter! 
Faden. D lieber Strid! 
Strid. Sie haben mein Lebensglüf vernichtet, Sie haben mir den innern 
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Frieden ruiniert, fie haben ihmafumäßig an mir gehandelt, doch eine edle Seele 

nährt feinen Groll. (Gerührt) Hier ift die Hand zur Verföhnung. 

F aden (ieine Hand nehmend, ohne viel auf das zu hören, was Etrid jagte). O, Fabian, 

ich bin unglücklich. 

Strick. Da geh' ich wieder. Ich bin bloß deswegen gekommen, weil ich 

g'hört hab', daß Sie glücklich ſind. 
Faden. Was du Glück nennſt, das hab' ich; ich hab' recht gut zu leben. 

Strick. Dann bleib' ich wieder. Ich hab' die Not mit Ihnen getheilt, es 

iſt jetzt meine heiligſte Pflicht, auch in die guten Tag' Sie nicht zu verlaſſen. 

Faden. Ganz etwas anderes quält mich jetzt. Du weißt, ich hab' die Wettel 

geliebt, jo wie man die Tochter einer Kräutlerin lieben kann .. 

Strid. Nichts von jener Zeit, Sie reißen in meinem Herzen halbvernarbte 

Wunden wieder auf. 

Faden. Aber was die wahre Liebe ift, die reine Inflammierung des Gemüts, 

die echte, unverfälfchte, herztoniervierende Magie der Natur... ich find’ gar 

feine Ausdrücke, die verrückt genug wären, das zu ſchildern, was ich empfinde. 

Strid. Wo wär’ denn der Gegenftand ? 

Faden. Für mid fo viel ald gar nicht in der Welt, denn der Water ver: 
langt zehntaufend Gulden für die bloße Einwilligung. 

Strid. Das it ung'ſchauter zu thener. 

Faden. Mein! Sie ift Millionen wert, aber wo hernehmen? Ich hab’ wohl 
jo eine Art Schußgeift, der mir verſprochen hat, mich glücklich zu machen. 

Strid, Im Ernit, find Sie mit ei'm Geift in Verbindung? 

Faden. Und das mit was für einem. 

Strid. Na, da ift ja g’holfen, jo ein Geift muß Haar laffen, wenn er ſich 

mit ei'm Sterblichen abgiebt. 

Faden. Ja, ich darf aber nur das Notwendige von ihm verlangen. 

Strid. Na, das it ja genug, "3 Madel ift zu Ihrem Glück notwendig, 

'3 Madel koft’t zehntaufend Gulden, alio find die zehntaufend Gulden auch not— 

wendig wie a Ruben. | 
Faden. Fabian, du bift a g’icheiter Kerl! (Im Hintergrunde erfheinen Wathfield 

und Howart.) Laß did) umarmen, du haft mir ein Licht aufg'ſteckt. 

Strid. Wir werden denen Geiftern jchon zeigen, was alles notwendig ift. 

Faden (fie erblidend). Still, da find ſ' ſchon! 

Strid. Da find ſ'? Richtig, man merkt's, die ganze Luft hat auf einmal 

fo einen überirdiichen Negionduft. 

Achtundzwamigſte Srene. 

Die Vorigen ; Wathfield, Howart. 

Wathfield (wortretend). Nun, wie fteht'8? Du jcheinft einen Wunſch auf 

dem Herzen zu haben? 

Faden. O ja, einen unfinnigen. Ich brauch’ notwendig zehntaujend Gulden, 

weil ich nur um diefen Preis die Geliebte zur Frau krieg’. Ich ſag' Ihnen, ohne 
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ihr bin ich der unglüdlichjte Venich auf der weiten Welt, ich müßt mir 'was 
anthun. 

Wathfield. GES ift viel, was du verlangit. 

Faden. Ich bitt' Sie, für einen Geiſt ift das ja ein’ Bagatell. 

Wathfield. Indefjen, wenn diefe Heirat zu deinem Glücke notwendig ift .. . 
(Geht zu Howart in den Hintergrund und fpricht leife mit ihm.) 

Faden Wie ein Biflen Brot. 

Strid (im Vordergrunde zu Faden). Warum red’t er denn jegt mit dem andern? 

Faden. Der andere ift der Hauptgeift. 

Howart (ihüttelt den Kopf und giebt Wathfield Geld). 

Strid. Gr beutelt den Kopf. 

Faden. Mber audruden thut er doc). 

Wathfield (giebt Faden das Gerd). Hier haft du, was du zum Glücke not- 

wendig, doch hüte dich, das liberflüffige zu verlangen. (Mit Howart ab.) 

Faden Sch küſſſ die Hand... ih bin außer mir... ich fall’ in die 

Frais vor Freuden. . 
Strid. Das find ein paar Mordgeifter ! 

Beunundzwanzigfie Scene. 
Faden, Strick, Srandengeld, Emilie, Mathilde, Cherefe. 

Braudengeld. Schau'n wir dod wieder ein bißel daher. (Zu Emilie.) Du 

haft recht, der Amtmann Geier geht mir nicht aus’m Kopf. Vielleicht fommt er 

wieder zurüd, und wenn ich etwas nadlaflet ... 

Faden (wortretend). Verfaffer meiner Angebeteten, nimm bier den pflichtichuldigen 

Tribut des Bräutigams, die zehntaufend Gulden. (Giebt fie ihm) Erhöre feine Bitte 

um ichleunige Verabfolgung der Liebreizenden. 

Brauchengeld (die Banknoten beſchend). Ich erftaune! Won Ihnen Hab’ ich das 

nicht erwartet. 

Therese (gu Emilie.) Greifen Sie zu, Fräulein Emilie, wer jo viel dem Vater 

ipendiert, was hat von dem erjt die Geliebte, die Frau zu hoffen? Sie machen 

eine brillante Partie, wer weiß, was unter dem zerriffenen Rod für ein heimlicher 

Kapitaliſt ftedt. 
Brauchengeld (füprt ihm Emilie zu. Hier nehmen Sie fie hin, die theure 

Braut, und ertra noch meinen väterlichen Segen als Zuwag'. 

‚Emilie (Faden ihre Hand reihend). Mein Herr, ich ihäge mid glüdlih ... . 
Faden (entüd). Im Ernjt? Ich geb’ in d'Luft vor Freuden. 

Dreißigſte Scene. 
Die Vortgen; Geier eitig auitretend, 

Geier (u Braudengeld). Liebiter Mann, ich habe mir die Sade reiflich über: 

feat, die Liebe ift ein närrifches Ding . . . bier ift die verlangte Sunme. (win 
ihm dad Gelb einhänbigen.) 

Brauchengeld Lerftaunt. Ich bedaure, aber 's Mädel ift Schon vergeben. 

(Für fih.) Das wär’ jegt ein Augenblid zu einer Licitation. 
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Geier (ergrimmt. Wie? Was? Wer ift mir zuborgefommen ? 

Brauchengeld (auf Faden zeigend). Hier, diefer unbefannte Kavalier. 

Geier. Was? Der miferable Pfuſcher? Der Seilerer? . 

Brauchengeld. Gr hat das Kapital mir zu Handen erlegt. 

„Geier. Er? Der Hungerleider? Der kann das Geld nur geitohlen haben, 
da wollen wir gleich ins Hare fommen. Liebfter Mann, Sie jollen Dinge hören, 
dab Ihnen die Haare zu Berge ftehen. Der Menih ift ein Lump. Ic gebe, 
dod) bald komme ich wieder ... ich bin außer mir vor Wut. (Eut grimmig links ab.) 

Einunddreikigfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Geier. 

Brauchengeld. Was hat der alles gejagt? (Zu Faden.) Er jcheint fein guter 

Freund von Ihnen zu fein. 

Faden (verfegen). Neid, Neid, nichts als Neid. 

Emilie Gin Seilerer, hat er g’jagt, find Sie geweien ? 
Faden. PDilettantismus, nichts als Dilettantismus! Ic hab’! öfters aus 

Unterhaltung Spagat gemadt ... . aus Kurzweil . . . Liebe zur Kunſt ... 

Zweiunddreißigſte Scene. 
Die Vorigen; Pumpf, Nachbarslente. 

Pumpf. Bruder Faden, ich ſollt' eigentlich bös fein auf did, aber du hait 

ein unbegreifliches Glück gemacht, das g’freut mich in die Seele hinein, der Zorn 

ift verſchwunden, und da bin ich mit alle Nachbarsleut’, dir herzlich zu gratulieren. 

Alle Wir gratulieren alle miteinand'! 

Faden (verlegen). Ich danfe... wirklich ... ich danfe vielmals. 

Brauchengeld qu feinen Töchtern). Er muß halt doch "was Gemeines jein. 

Preiunddreißiglte Scene. 
Die Vorigen; Hannerl, Wathfteld und Yowart erſcheinen im Dintergrunde. 

Hannerl ceilig von links auftretend, zu Strid). Fabian! Fabian! Du verdienit es 

nicht, aber ich kann nicht anders, ich muß dich warnen. Dir droht Gefahr, der 

Amtmann red’t dort mit die Wächter, ich hab’ nichts al8 die Worte: Einführen, 

Seilerer und Lump veritanden, da hab’ ich mir gleich denkt, das gebt dich an, 

und lauf’ daher... 

Strid. D je! Das find feuchte Majematten. Mein Meijter ift der Lump, 
von dem der Amtmann g’red't hat, das weißt du recht gut, thuft aber, ala wenn 
du mich warnen thät’st, red'ſt aber hübich laut, damit er fich auch darnach richten 

fann ... Entflieh, Schlange ! 

Hammer! imeinend). Entjeglih! Ich bin das Opfer eines Mißverſtändniſſes. 

Pumpf. Sa, ein Madel ioll halt alleweil Fenſter und Thüren hübſch zus 

iperren. 
Strid. Meilter, e8 könnt' halt doch Ernſt werden mit'm Giniperren, dort 

hinten ſtehn unsere zwei Geifter, reden S’ ein geicheites Wort. 
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Faden. Du haft recht. (Sprist mit Wathfield leife, diefer fagt dann während des Folgenden 
ein paar Worte zu Howart, welder eine Schreibtafel aus der Tajche zieht und auf ein Blatt mit 

Bleiftift ſchreibt.) 

Emilie (zu igrem Bater). Ich weiß nicht, was ich aus dem Menſchen machen joll. 

Brauchengeld. Ich auch nicht. Übrigens, 's Geld hab’ ich einmal, und 

folglich findet fein Rücktritt ftatt. 

Therese (u Stid). Was ſchaut mich denn der Herr gar jo an? 
Strid. Sie ift in Dienften meiner künftigen Gebieterin, ich bin in Dieniten 

Ihres künftigen Gebieters, ich werfe das bloß jo hin, weil fi) daraus verichiedene 

Entipinnungen geitalten könnten. 

Therese Kommt „Zeit, fommt Nat! 

Pierunddreißiafte Scene. 
Die Vorigen, Geier, Wächter. 

Geier (zu den Wächtern, auf Faden zeigend). Da ſteht der Verdächtige, der mit ge: 

ftohlenen Geldern herummirft. Aufs Amt mit ihm. (Die Wächter wollen auf Faden los.) 
Homwart (giebt heimlich und ſchnell Faden den Zettel, den er geſchrieben). Gebt das dem 

Amtmann ! 

Faden (den Zettel nehmend). Herr Amtmann, lefen Sie erit das. 

Geier (den Zettel durhihauend. Das ist... (Erſtaunt.) Das iſt die Schrift des 

neuen Gutsherrn, ich kenne fie von der Kaufurkunde aus. (2ieft leiſe, „Herr Amts 

mann Geier, Herr Meifter Faden erfreut fich meiner unbegrenzten Gunſt, wenn 

ih anfomme und nicht höre, daß Sie ihm die größte Achtung erwielen haben, 
find Sie Ihres Dienstes entlaffen. Lord Howart.” «(Afe Heften neugierig den Blid auf 

Geier, diefer ift wie vom Donner gerührt.) Ich eritarre. Da bleibt nichts übrig ala Devotion. 

Brauchengeld u Emitie. Jetzt wird ſich's gleich zeigen. 
Geier (nähert fi Faden ehrerbietig). Mein Verchrtefter .. . mein... ich weiß 

nicht, wie ich jagen joll... ich bitte um die Gunft, dero Hand... (Küßt Faden die Hand.) 

Alle fim höchſten Staunen). Was iſt das ? 

Therese (u Emilie). Hab’ ich's nicht geſagt, er ift ein großes Thier? 

Strid (beifeit). So ein Geift ift eine Paffion. 
Faden (für fig). ch weiß zwar nicht, wie ich zu ſolcher Ehre komm', aber 

aut.) Schwiegerpapa! geliebte Braut! folgen Sie mir allerfeitö in mein Haus 

zum Verlobungsfeſt. 
Strid. Sämtliche Völkerſchaften rufen: E83 lebe Bräutigam und Braut! 

Alle Es lebe Bräutigam und Braut! 

Quodlibet. 

Chor. Wunderbar, was hier alles vorgegangen, 

Licht darüber zu verlangen 

Stehn wir zu befangen, 

Zu fragen feiner wagt. 

Strid. Kommt man auf a FFalichheit bei feiner Amonr, 

Da ift e8 das beite, man lacht nur dazur, 
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Verzweiflung und Seufzer fein’ Kreuzer net taug'n, 
63 giebt ja noch Madeln genug mit jchöne Aug'n; 
Plantiert ein’ die Kathel, was liegt an der G'ſchicht? 

Die Mariandel, die hat auch a bildjaubers G'ſicht, 

Na, und gift't fich die Urfchel, ift D’Sopherl in Wut, 

Dafür ift die Lenerl halt wiederum gut. 

Therese. Ad, was fann man Schönres finden, 

Als wenn Herzen ſich eng verbinden, 

Rofenketten fie zart umminden, 

Und ich fteh’ immer noch allein, 

Faden Mich umgaufeln jühe Träume, 
Fröhlich hebt ſich meine Bruft, 

In die ſchönſten Himmelsräume 

Zaubert mich der Liebe Luft. 

Süß find Mandeln und Gibeben, 
Gut fürn Magen ift ein Sterz, 

Doc der Liebe ſüßes Leben 
Iſt die Leibipeif’ für mein Herz. 

Hannerl. Xalala x. 

Strid. Id möchte ein Concilium anftellen über mid). 
Faden. Sei Ritter ohne Furcht und Tadel und mad) fein ſolches Gicht. 

Strid. So 'was bringt ein Vieh um, mein Herz Hopft fürchterlich! 
Faden Gin Schlahtroß ohne Sattel ift dLieb, traut man fi nicht. 

Thereie und Hannerl, Stets tröften Männer fih gar leicht, 

Alle Kenner jagen, 

Die Kenner jagen: die find leicht. 

Hannerl. Welche Qual, welche Leiden! 
Lieb’ ihn noch, er will jcheiden. 

Therese. Xeiden jtatt der Freuden 

Man durd) fie erreicht. 

|® annerl. Gr will fcheiden, denn nichts 
Sein Herz erweidt. 

Chor. Was fich liebt, nedet fich, 
Heute trifft's dich, morgen mid, 

Doch im Streit... ſchnell verzeiht 

Dan... wenn's Herz gebeut. 

Strid. Ic hab’ durhaus nicht den Mag'n ... 
Hannerl. Nein, du thuſt zu arg mich plag’n. 

Strid. Solche Sahen zu vertrag’n. 
Hannerl. Scham did, it das ein Betrag'n? 

Strid und Hannerl. Ha, er quälet mic) jo, quäfet mid) jo 

In einem fort, 

Ja, ein Dieb ift jedes Wort. 
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Chor Hochzeit giebt's heut! Ach, das ift g’icheit! 

Therese Süßer Troft, belebend, entzücdend, erhebend, 

Ktehrt ins Herz zurüd. 

Flieht der Sehnſucht Leiden, bald blühen nur Freuden 

Und himmliſches Glück. 

Strick und Faden. Gar nichts gleicht dem Glück der Neuvermählten, 

Wenn die bunten Kränze Amor flicht, 

Wandelt man am Arme der Erwählten 

Stets auf Roſen und Vergißmeinnicht. 

Hannerl. Kein Gedanke hat noch entweihet 

Meines Buſens reine Triebe, 

Grauſam lohnſt du meine Liebe, 

Nie verletzt' ich meine Pflicht. 

Strick. Möglich iſt's wohl, aber wahrſcheinlich nicht. 

Therese Ha! Ha! Bei folden Saden 
Da muß ich wirklich lachen. 

Hahahahaha! ... 

Pumpf. Diefer Lacher ift jo fpigig, wie a Gabel, 

Gleich der Eljter in der Fabel 

Wetzt fie überall den Schnabel, 

Schau d'Mamſell dod nur auf ſich. 

Thereje md Strid. Ha, die Impertinenzen 

Sind ja über alle Grenzen, 
Tie Geduld wird mir zu fnapp, 

Zorn erfüllt die Herzendfammer, 

Dieſer kecke Bandeltramer 

Bettelt mir noch eine ab. 

Thereſe und Hannerl. Wie fie zanfen, wie fie ſtreiten! 

"3 schickt fich ja nicht vor den Leuten, 
Ziehn wir auf die guten Saiten, 

Da der Hodjzeitsjubel winkt. 

Strid, Faden und Pumpf. Laſſen wir das dumme Streiten, 

's ſchickt ſich ja nicht vor den Leuten, 

Ziehn wir auf die guten Saiten, 

Da der Hochzeitsjubel wintt. 

Ghor. Meidet jego alles Streiten, 
Es ſchickt ſich ja nicht vor den Leuten. 

Ziehet auf die guten Saiten, 

Da der Hodhzeitsjubel winkt. 

Yalalala x. x. 

(Der Vorhang fällt.) 



1. Akt. 

Ein einfahes, aber nettes Zimmer mit zwei Seitenthüren, im Sintergrunbe eine verborgene Tapeten 

tbüre, jeitwärts im Sintergrunde ein großes Fenfter, durch weldes man die Ausſicht anf einen prächtigen 

Palaft hat. 

Erſte Scene. 
Raſch, Anton, Georg, Bediente. 

Chor. Der gnäd'ge Herr kann fich verlaffen 

Auf unsre Pfiffigkeit, 

Wir alle find pflichtichuld'germaßen 
Auf feinen Wink bereit, 

Auch plaudert feiner etwas aus, 

Man bringt aus uns fein Wort heraus. 

Raid. Ihr wißt alio alles, was Ihr zu thun habt? 

Anton. Accurat, der Herr Inipektor fönnen ohne Sorgen jein. 

Raid. Die Hauptjache ift, das ihr euch jo betragt, daß man euch für Feine 

menjchlihen Bedienten, jondern für dienitbare Geifter hält. 

Georg. Das treffen wir jchon. 
Raid. Und über die Ankunft des gnädigen Herrn... 

Anton. Strengite Verſchwiegenheit. (Die Tapetenthür im Hintergrunde öffnet ſich, 
Barbfield und Homart treten ein, man fieht durd die Tapetentbüre ein Heines, rotbehangenes, aben⸗ 

teuerlih geihmüdtes Aabinett, in welchem fi ein Tiſchchen und ein Stuhl befindet. Die Bedienten 

entfernen fi, als Wathfield und Homart eintreten, durch bie Tapetenthüre.) 

weile Scene. 

Howart, Wathfield, Raſch. 

Homwart qu Rajh). Ich bin mit Ihren Anordnungen jehr wohl zufrieden, 

Inipeftor. Die Verbindung dieſes Haufes mit einem Gartenhauſe meines Parkes 

macht es mir leicht, den närriichen Meifter Faden bei dem Glauben an eine 

zauberhafte Gricheinung zu erhalten. 
Wathfield. Halten Sie nur immer viel Geld in Wereitichaft, es wird von 

Nöten fein. 

Howart. Ad, es wird nicht jo arg werden, der Menſch ift genügiam, die 

Liebe hat ihn zu einer etwas großen Forderung getrieben, nun aber, hoffe ich, 

wird er zufrieden fein. 
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Wathfield. Wir wollen jehen, ich nehme Sie feit beim Wort, was zu 
feinem Glücke notwendig ift, dürfen Sie ihm nicht verweigern, | 

Raſch (Hat durchs Fenſter geſehen). Da kommt er eben. 
Homart. Dann entfernen wir uns, Infpektor. (Geht mit Raf durch die Tapetenthüre 

ab, welche fich wieder ſchließt.) 

Pritte Scene. 

Wathfield, Faden, Btric treten lints ein, nachdem man auffperren gehört hat. 

Faden. Sie werben gleich da jein. 

Strid. Ih g’freu mich ſchon aufs Stubenmäbdel, 
Faden (Wathfield erblidend). Ha, was iſt das? Wie ift denn das möglich ? 

Sie find da herein und ich hab’ zug’iperrt, wie ich fort’gangen bin? 
Wathfield. Haft du vergeflen, daß ich ein überirdiiches Weſen bin? Ver: 

iperrte Thüren hindern mich nicht. 

Strid, So ein Geift hätt's gut, wenn er ein Dieb wurd’, 
Faden. ’8 ift recht g’icheit, daß Sie da find, ich hab’ ein Anliegen. Sie 

werden einjehen, (Huf feinen Anzug deutend.) mit dem G'wand thut's es nicht als 

Bräutigam, ich brauchet halt... 

Wathfield. Ja, ja, das iſt notwendig. 
Strid (u Faden). Sie, wegen mir jagen S’ aud) 'was, mein Rod ift das 

Muſter der Schleußigkeit. 

Faden (zu Wathfield). Ja, der muß doch auch als 'was erſcheinen. 

Strick. G'ſell' kann ich nicht mehr ſein, denn gearbeitet wird doch nichts 

mehr werden unter ſolchen Verhältniſſen. 

Faden. Nein, Arbeit verlang' ich feine mehr, denn das wär’ überflüſſig, 
und ich darf nur das Notwendige verlangen. (Zu Wathfietd.) Den da laſſen wir halt 

als einen honetten Bedienten erfcheinen. 

Wathfield. Gut, gut, das geht in einem bin. (Schlägt an die Tapetenthüre, melde 
fih öffnet, wan fiebt darin Howart am Tifche figen.) 

Faden (erftaunt zurüdpraliend, zu Strid). Du, da ſchau her! 

Strid, Das iſt dem Geift fein Kaminett. 

9 o wart (überreiht Watbfield eine Börfe, die Tapetenthüre fließt ſich mit einem feltfamen 

Gerauſch). 

Wathfield (Faden die Vörſe gebend). Hier haft du, was du brauchſt. 
Faden. Sa, aber ich hab’ noch 'was vergeſſen, es ſchaut jo ichofel aus, wenn 

der Menich feine Uhr hat, das ift doch notwendig. 

Wathfield (lopft an die Tapetenthür, welche fih wie früher mit Geräuſch Öffnet). 

Strid qu Faden). Sehen S’, nur brav begehren, die Geifter müſſen ſchwitzen. 

Homwart (überreiht Wathfield feine Uhr). 

Faden. Da jchau her, die prächtige goldene Uhr. 

Wathfield (überreicht Faden die Uhr). Hier haft du, was du verlangt. 

Strid (u Howart. Wenn S’ einmal eine filberne haben mit einer Arbeöfetten, 

laſſen S' mid) refommandiert fein. (Die Zapetenthüre will ſich wieder ſchließen.) 

Faden. Grlauben Sie, laffen S’ die Thür’ noch ein wenig offen. (Die Thüre 

bleibt geöffnet, zu Wathfietv.) Sie werben mir da gewiß nicht Unrecht geben, es muß 
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doch in allem auf der Melt Harmonie fein, wenn der Menſch ſchon einmal jo 

eine prachtvolle Uhr hat und hat fein Ning, das fteht jo wild. 

Strid. So g’wiß g’ichledt. 
Faden. lm meiner Braut mit Anjtand die Hand zu reihen, muß ich not— 

wendig einen Ring am Finger haben, und wenn's aud nur ein brillantener wär’, 

ih bin font in einer Verlegenheit, die mich völlig unglüdlic macht. 

Wathfield. Wenn das iſt, fo will ich deinen Wunjch erfüllen. (Geht zu 
Homart, welder ihm ſchweigend einen Brillantring überreicht.) 

Strid. Ich hätt’ wieder eine Paſſion auf eine Bujennadel, aber mir giebt 

er nir, der Geift. 

Wathfield giebt Faden den Ring). Biſt dur num zufrieden ? 

Faden. O, ungeheuer! (Die Ihüre ſchließt ſich mit Geräuſch.) 

Strid (zum Feniter ſehend). Die Schwiegervateriſche Familie fommt. 

Faden Das gift’t mich, daß ich jest mein neues G'wand noch nicht hab’. 

Pierte Scene, 

Die Vorigen; Brandengeld, Mathilde, Emilie, Cherefe. 

Brauhengeld «mit einem jehr Meinen Bündel unterm Arm). Da find wir alle 

miteinander, 

Faden. Bfreut mich unendblid. Mein Haus ift nicht groß, aber dafür iſt 
es flein und nett. 

Mathilde (etwas fpöttiih). Gin äußerſt beicheidenes Quartier. 

Emilie Beinah’ zu beicheiden. 

Brauhengeld. Wir werden uns jchon zufamm! jeparieren, daß wir Plat 

haben alle. 
Therese (u Emitien). Geben Sie aht, das Quartier ift Veritellung, fo wie 

jein Anzug. 
Faden (der Emilie zärtlich betradtet). Ich kann's halt noch gar nicht fallen, Sie 

find mir zu ſchön; wenn Sie nur ein wenig wilder wären, daß ich's aushalten könnt’. 

Emilie Scmeidler! 

Strid. Ic find’, daß fie nicht übel, die Emilie, aber von zehntaujend Gulden 

iſt da feine Spur. 

Braudengeld. Ih hab’ unfere Wohnung im Wirtshaus aufgegeben, 

wir find da und loichieren gleich ein bei Ihnen mit Sad und Pad. 

Faden Mo haben Sie denn Ihre Bagage? 

Brauhengeld. Meine leider und meine Wäſch' hab’ ich alles da in dem 

Bündel. (Zeigt das Heine Bündel, das er trägt.) 

Faden. Und die Garderob’ von die Fräulein Töchter ? 
Brauhengeld. Die fommt bei Gelegenheit einmal nad). 

Strid. Mir jcheint, die Madeln haben nir, als wie ſ' gehn und jtehn. 

Faden «Gieht Wathfield beifeite). Sie, Geiſt, für die Familie werd’ ich notwendig 

einiges brauchen. 

MWathfield. Fa, ja, das ſeh' ic. 

Faden. Mit ein paar taufend Gulden find ſ' ja alle gehörig herausftaffiert. 

Neſtroy. Banb VII. 12 
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Brauhengeld auf Wathfield zeigend). Wer ift denn dieſer Herr, wenn ich 

fragen darf? 
Faden. Ein meiniger Spei. 

Brauchengeld. Mb, freut mich! 

Faden cheimlich zu Wathfield). Beſtellen Sie jegt derweil das Notwendige, das 

Geld holen wir nachher aus'm YZauberfabinett, wenn wir allein find, denn ich 

möcht’ nicht, daß der Schwiegervater fieht, daß ich einen Geift hab’. 

Wathfield. Gut, gehen wir. 

Faden. Ich bitt', ſich indeflen die Zeit nicht lang werden zu laffen, ich hab’ 

einiges zu bejorgen. (Gmitien die Hand füfiend.) Schöne Braut . . . Adieu! (Geht mit 
zärtlich ſchmachtenden Bliden mit Wathfield ab.) 

Fünfte Scene. 

Die Vorigen, ohne Wathfield und Faden. 

Braudengeld. Ih weiß nicht, mir fommt das alles jo rätjelhaft vor, 

als wie die legten Blatteln im Krakauer Stalender. 

Emilie Wenn aber nicht bald eine Auflöfung erfcheint, die ſich hören läßt, 

fo löſ' ich die eingegangene Verbindung auf. 

Brauchengeld. Wär’ mir nicht lieb, wenn ich 's Geld wieder hergeben 
müßt’; übermorgen ift Hochzeit und bleibt Hochzeit‘, damit Punktum. (Zu Strie.) 
Aber er, Freund, er könnte und manche beruhigende Auskunft geben, wenn er wollte. 

Strid. Ja, freilich, id bin aber Dienſtbot' und folglich verichwiegen. 

Emilie In dem Quartier bleib’ ich auf fein’ Fall. Ich hab’ mir ein: 
gebildet, eine vornehme Frau zu werden, ich hab’ mir Luftichlöffer gebaut, jo 

ihön, ald wie der Palaft da drüben, und jetzt ... 
Mathilde. Ja, das wäre freilich was anderes g’weien. Na, vielleicht be: 

fomm’ ich einen, der mir einige Millionen zu Füßen legt. 
Brauhengeld. Verſteht fich, ich bin froh, wenn du einen friegit, der mir 

die Koſt giebt. 

Emilie. There, wenn meine Schweiter ein größeres Glück macht, als ich, 

dad wär’ mein Tod. 

Therese Ruhig! Ruhig! (zu Strich. Freund, ich ſeh' ihm's im G'ſicht an, 

fein Herr hat heimlihe Schätze. 

Strid. Ja, wenn fie mir's im Sicht anficht, dann laßt fich nichts mehr 

leugnen. Wir haben eine unverfiegnbare Goldauelle. 

Emilie (ireidig überraft). Hör’ ich recht? Iſt's wirklich To? 

Strid. Bei uns darf man nur Hafer! fagen. 
Brauchengeld. Für diefe Nachricht Schenk’ ich ihm . . . (Ztrid Hält die Hand 

auf.) meine Freundſchaft. 

Strid (ſehr nleihgättio). Ich dank", es muß nicht gleich fein. 

Emilie Hörer mid an: Wenn fich meine Wünfche bis zu diefem Palais 

veriteigen, würde er ... 

Strid. Gr liebt Sie inniglich, mit einer bedeutenden Gut. 
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Emilie Das ift wahr. 
Strid. Er halt Sie für cine Schönheit, alfo benugen Sie diefe Verblendung. 
Emilie (gan entzüd). Wie ich herumftolzieren werde in die Prunfgemächer, 

die orientaliihen Teppiche ... die damaftnen Tapeten... haushohe Spiegel ... 
Papa, das Palais muß ich haben! (gIhn zum Fenfter führend). Da fehen Sie das 
prachtvolle Gebäude. 
Brauchengeld. Von der awigen Seiten muß es ſich noch Schöner aus— 

nehmen. Schauen wir's von dem Zimmer aus an, und wenn's uns g’fallt, 's 
foft't ja nur ein Wort. (Zeigt nad rechts.) 

Emilie O fommen Sie, Papa! 

Brauchengeld. Siehft, Töchterl, wie ich für dein Glück bejorgt war, (mit 
Emilie und Mathilde rechts ab.) 

Sechſte Scene. 
Strick, Thereſe. 

Strid. Man lakt uns allein, 

Thereje Und was folgt da draus? 

Strid. Daraus könnte fehr viel folgen. Diefer Moment könnte die Grund: 

fteinlegung fein zu einem Liebeötempel, welcher für die Ewigkeit gebaut wär’, 
Therese Ch’ man fi auf einen folhen Rieſenbau einläßt, muß man ja 

doch vorher das Terrain refognoszieren. 

Strid. So betrachte fie vorläufig diefe Umfchlingung meiner Liebenden Arme 

als die erite geometrifche Ausmeflung. (Win fie umarmen.) 

Therese (urüdweichend). Oho, nicht fo voreilig, ich werf’ mich einem Mann 

nicht jogleih an den Hals, dazu ſchätz' ich mich zu hoch. 

Strid. Na, jest das ift... hm, fchägen fann fich ein Frauenzimmer, fo 

hoch fie will, aber es joll ja keine vergeffen, daß fie drei Termine hat, den Termin 

der Jugend, den Termin der Hübichigfeit, welcher fich nod) etwas über die Jugend 

hinaus terniert, und den Termin des Altwerdens; geht fie bei die erften zwei 

Termine nicht ab, fo wird fie beim dritten unter dem Schägungswerte hintangegeben. 
Therese cwörttiis). Er hätt’ wirklich follen ein Schägmeifter werden. 

Strid. Diejes können wir Männer alle, wir wiſſen eine jede zu fchäßen, 
nur dann erft, wenn man ſ' hat, tritt der Fall ein, daß man ſ' nicht zu ſchätzen weiß. 
Thereje. So weit wollen wir's alfo gar nicht fommen laffen. 
Strid. Ich red’ ja nur von die andern Männer, ih... ich bin ja eine 

Ausnahme. 
Biebenfe Scene. 

Die Vorigen; Faden, Wathfield, dann Brauchengeld, Emilie und Mathilde, 

Fad en (in einem reichgeftidten Kleide mit Wathfield durch die Seitenthüre lints). Saden 

haben wir jet b’ftellt, das ift ſchon eine Pracht. 
Emilie (mit Brauchengeld und Mathilde dur die Seitenthüre rechts). Ich höre die fühe 

Stimme meined Bräutigams. 
Faden. Ach ſehe die Engelögeitalt der Geliebten. 

Emilie. Ich fühle den zarten Druck feiner Hand. 
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Faden. Ic ſchmecke den Vorgeihmad von himmliſcher Seligkeit. 
Emilie Und wie jhön Sie ausjehen. 

Faden. Niht wahr? Ja, wenn ich zufammg’ftampert bin, da gieb ich eine 
itarfe Anmahnung an den verftorbenen Adonis. 

Emilie. Sebajtian, können Sie Ihrer Braut eine Bitt' verfagen ? 
Faden. Nein, Emilie! Wie ſchön fich diefe beiden Namen machen, Emilie 

und Sebaftian. 

Strid (für fit). Paßt z'ſamm, ald wie Vanili und Primjenkas. 
Emilie (wu Faden). Ic fordere einen Beweis Ihrer Liebe. 

Faden. Fordere kühn, ſprich ohne Scheu, wie dir der Schnabel wuchs. 

Emilie Kaufen Sie mir den Palajt dort drüben. 
Faden (betroffen. Emilie, das ift ftarf! 

Emilie Wie? Sie weigern fid ? 

Faden. 68 iſt unmöglich, die Paläft’ find zu theuer in diejer Jahreszeit, 

und meine ftabilen Nevenüen find ja nur zwei Zwanziger des Tags. 
Emilie. Sie wollen mich zum Beften haben... aber e8 wird Sie furdht: 

bar gereuen. Der Gram wird meine Gejundheit untergraben, fie wird wanken 
und hinftürzen in den Abgrund des Todes. An das Fenſter werd’ ich mich hin— 
jegen alle Tag, mit weinenden Augen hinüberjehen auf das Palais... und fo 

fig’ ich eine Leiche eines Morgens da, nach dem Palaſt noch das bfeihe .. . 

Faden. Halt ein, das ift zu viel! Du follit den Palaft haben. 

Emilie (freudig), Gewiß? Kann ich darauf bauen? 

Faden. Drauf bauen?. Nein, er ift ja ohnedem drei Stod hoch. Geh jest 

ins Freie, Emilie, du bift angegriffen, Lüfte dich ein wenig aus, und wenn du 
nad Haus fommit, jo wird der Palaft ſchon da fein. 

Emilie qärtlich. Ich werde fehen, ob du Wort hältit, geliebter Baftiano. 

Kommen Sie, Papa. (Lints ab.) 

Mathilde. Da bin ich doch neugierig. (Folgt mit Thereſen.) 

Brauhengeld (u Faden. Sehen Sie, fie hat ſchon wieder feinen Groll 

mehr auf Ihnen, o, das ift ein edles Herz. (Gmitien nachruſend.) Lauf nicht fo, 

Töchter, lauf nicht fo! (Folgt ignen.) 

Adıte Scene. 

Faden, Strick, Wathfield, dann Homwart. 

Faden qu Strid). Mir wird angjt und bang’. 
Strid. Kuraſch! Die Macht der Geifter fennen wir, jett heißt's halt pro: 

bieren, was wir über die Geifter für eine Macht haben. Nur fe! 

Wathfield (u Faden. Du haft vorichnell viel veriprocden. 

Faden. Reden S’ net lang, und rufen S’ Ihren Brinzipal. 

Wathfield (jslägt an die Tapetenthüre, welde fih mit Geräuſch öffnet, man ſieht Howart 

wie früher am Tifh figend),. Dein Schützling, mächtiger Gebieter, bat einen Wunſch 

dir borzutragen. 

Howart. Sprid, was verlangit du? 
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Faden. Euer Ercellenz werden mir meine Freiheit nicht übel nehmen, weil 

Sie ſchon einmal einen Narren an mir g’freifen haben... ich brauchet halt not— 
wendig den Palaſt da drüben. 

Homwart (ummwilig aufftehend und vortretend). Wie? Was? Hat du vergefien, 

daB ic dir nur das zum Glücke Notwendige zugelagt? 

Faden. Ic bitt' Sie, meine Braut jtirbt, wenn ich ihr den Wunsch nicht erfüll'. 

Strid. Folglich ift der Palaft notwendig, drum madhen S’ feine langen 
G'ſchichten und fahren S’ füra damit. 

Homwart Was fümmern mich die übertriebenen Wünſche deiner Braut? 

Faden. Der Wunſch ift nicht übertrieben, ihre Neize verdienen noch viel mehr 

als dad. Das ift noch recht ſchön von ihr, daß fie ſich mit dem Palaſt behelfen 

will. Sie haben mir verſprochen, Sie werden mic glücklich; machen, (Hatbweinend.) 

und jegt machen Sie mich erit recht unglüdlich durch Ihre Schmusigteit. 

Strid. Schämen S’ Ihnen nit, jo G'ſchichten zu machen, wegen ein 
bißerl Palaſt! Sind Sie ein Geift, der eine Ehr' im Leib’ hat? 

Homwart (zu Wathfield). Finden Sie, daß das Begehren auch zum Notiwendigen 

gehört ? 

Wathfield. Bei jeiner Liebe zur übermütigen Emilie, ja. 

Homart. Ic fann aber dod nicht... 

Wathfield. Sie müffen, Sie haben Ihr Wort verpfändet! Bei Malvinens 

Beſitz haben Sie'3 geichworen, ihn glücklich zu machen. 

Homwart (mit unterbrüdtem Ärger). So ſei's denn? 

Faden. Jetzt delibrieren S’ nicht lang, und jagen S’ ja; mir wär’ leid, 
wenn ich Ihnen da ein Reprament geben müßt’, 

Strid. Und wir wären auf detzt' gezwungen, grob zu jein. 
Homwart. Dein Begehren ift erfüllt, ungenügjamer Menſch! 

Faden. Räſonnieren Sie nicht, id) ſag's Ihnen, fonft bin ic imftand und 

verlang’ noch a fieben acht Häuſer dazu. 

Strick (beiſeite). Wie er ſich gift't wegen dem G'ſchloß und es nutzt ihm nir. 
Howart. Du wirſt das gerichtliche Inſtrument erhalten, worin der neue 

Gutsherr, Lord Howart, das Schloß dir abtritt. (Geht in fein Kabinett, die Thüre 
iölieht fic.) 
Faden (u Wathfield). Jet fommen S’ nur g'ſchwind, ſonſt reut’3 ihn. Bringen 

wir jchleunigit alles in Ordnung, daß fie nicht früher nad) Haus fommt, 

Wathfield. Du bift ungezähmt in deinen Wünfchen, hüte did, je das 
Überflüffige zu verlangen. 
Faden. Hören S’ auf, das fallt mir ja jo net ein. ch bin ja zufrieden, 

wenn ich nur dad Notwendige hab'. (Mit Wathfield durd die Thüre linfs ab.) 

Peunfe Scene. 

Strick. 

Mein Herr hat ein Glück g'macht, das muß man jagen; aber es ift doch nicht 

das wahre. Daß feine Wünſche jo erfüllt werden, das ift eine fcharmante Sad", 
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aber daß er alles Überflüffige vermeiden muß, das ift doch wieder ein gewaltiges 
Hakerl. Es giebt halt nichts Vollkommenes unter der Sonne, überall ift ein 

Umftand dabei. 

Es heiratet einer a Madel mit Geld, 

Von der halben Million net a Grofchen ihr fehlt, 

Ein jeder, der d'Sach überhaps nur betradht't, 
Wird fag'n: der Menſch hat ein unfinniges Glück g'macht. 

Doc darf er vom Geld feinen Kreuzer anrühr'n, 

Er darf ihr nur helfen d'Int'reſſen verziehr'n, 

Für das muß er Eufchen, fie übt Tyrannei... 

So ift überall halt ein Umftand dabei. 

Der hat ein Quartier, das ift völlig a Pracht, 
Doch ein Eh’paar ober ihm zankt und rauft Tag und Nacht, 

Der hat a brav’ Weib, er könnt’ ſag'n: Gott ſei Dant! 

Doch ſechs Monat iſt ſ' kränklich, a halb's Jahr ift ſ' krank. 

Der hat ein' Freund, der iſt ihm all's in der Welt, 

Doch der Freund ſagt in ei'm fort: Geh, leih mir ein Geld, 
Wenn ih a mal zu Vermögen komm', zahl’ ich dir's glei’! 

So ift überall halt ein Umſtand dabei. 

Ein andrer hat a Frau, wie die Venus jo ſchön, 

Wenn er mit ihr fpazier'n geht, fo bleibt alles jtehn, 

Die ganze Welt fhaut mit Bewundrung fie an, 
Und alles jchreit: Das ift ein glüdliher Mann! 

Doc) fteigt fie ſtets um fofettierenden Blicks, 

"Der Mann jagt: Pfui, s ſchickt ſich nicht! 's mußt aber nir, 

Sie hat alleweil Liebhaber zwei oder drei... 

So iſt überall halt ein Umſtand dabei. 

Die hat einen Mann, wie ein Yamperl jo gut, 

Den ganzen Tag hört man fein unfreundlich's Wurt, 

Er ift fleißig beim G'ſchäft, macht fein unwillig's G'ſicht 

Und thut all's, was er ihr in d'Augen anficcht, 

Doch wie's anfangt, Abend z’werd'n, geht er allemal aus 

Und kommt in der Nacht als ein B'ſoffner nah Haus, 

Wie fie da nur ein’ Murer macht, prügelt er ſ' glei’... 

So iſt überall halt ein Umſtand dabei. 

D’Leut‘ wünfchen fich Kinder, erreihen das Glüd, 

Dann preifen ſ' das Schidjal mit dankbarem Blid, 
Sie hab’n a paar Madeln, wie d’Engeln jo ichön, 

Und Bub'n, die jo ſchlank wie die Kerzen daſtehn, 
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Doc) d'Kinder werd'n groß, da hab'n d’Eltern a Not, 

D’Bub’n fommen mit dreißig Jahr noch zu fei'm Brot, 
Mit die Madeln iſt's wieder a andre Kei'rei ... 

So ift überall halt ein Umſtand dabei. 

Jüngſt fteiget ein Paarl ganz nobel in Wag'n, 
In d’Brigittenau fahrft, zum Fiaker thun ſ' fag'n. 

Der Fiaker fahrt Iuftig und denkt in der Still’, 

Das ift mir a Herrſchaft, die handeln net viel, 

Doch draußt bei der Mu fchreit der Herr: Kutſcher, halt! 

Wir gehn jet, weil’s ſchön ift, zu Fuß durch den Wald! 

Der Huticher lacht heimlich und denkt: Bei die zwei 

Da iſt doc gewiß auch ein Umjtand dabei. 

's jingt mander auf'm Theater jo öfter8 a Lied, 

Und wie er was fingt, wird er ftarf applaubdiert, 

Der das hört, der jagt: Na, der Mann kann glüdlich en 

Der hat einen Beifall, der ift allgemein! 

Doch jtrengt man die Ohr'n mit Genauigkeit an, 

Vernimmt man dazwifchen mand anderen Ton, 

Es ziſchen beftändig a zwei oder drei... 

So ift überall halt ein Umftand dabei. Eints ab.) 

Perwandlung. 
(Zaal mit Bogen im Schloffe.) 

Behnte Scene. 

Georg, Anton, Bediente, danı Brauchengeld, Mathilde, Emilie, Cherefe, 
Wathfield, Homwart, Faden. 

(Die Bebienten treten aus ben Bogen hervor.) 

Anton (aus rechte). Sie fommen Schon! Sie find ſchon da! 

Georg (u den übrigen... Nur tiefe Komplimente gefchnitten. «Sie ftelen ſich alle an 
der Eeitenthüre auf und verneigen fidh.) 

Braudengeld, Faden, Emilie, Mathilde, Thereſe, Wath— 
fie [d (Ale gepugt bis auf den Segteren treten lint3 ein; Howart erfcheint im Hintergrunde; bie 

Bedienten geben ab). 

Faden. Nun, wie find Sie zufrieden, ihöne Braut ? 
Emilie. O, außerordentlich? Ich bin entzüct! 

Faden. Wenn Sie die geringite Ausftellung haben, nur jagen, jedes Zimmer, 

was Ahnen nicht recht ift, werf' ich bei der Thür hinaus. 

Emilie Sie find zu gütig. 
Faden. Und was befehlen Sie in Rückſicht Ihrer Eauipage? Haben Sie 

lieber Schimmeln oder Pferd'? 

Emilie Apfelſchimmerln hätt’ ich gar jo gern. 
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Faden. Apfelihimmerin? Sollen Sie haben von der beiten Gattung. (Zu 

Wathfied.) Zwei Maichanskerichimmeln für meine Braut. Sie werden einiehen, 

es ift notwendig, der Befigerin eines ſolchen Schlofjes fann man einen Lieblings: 

wunich nicht verjagen. 
MWathfield. Gut. 

Emilie Jetzt will id) die übrigen Gemächer in Augenschein nehmen. Auf 

baldiges Wiederjehen. (Mit Mathilde, Thereſe und Brauchengeld rechts ab.) 

Faden. Da geh’ ich mit. (Ab, 

Elfte Scene. 
Howart, Wathfield. 

Howart Wenn ih dem Menichen noch durch acht Tage das Notwendige 

geben ſoll, jo kann ich anfangen, meine Befigungen in England zu verkaufen. 

Wathfield. Sehen Sie nun Ihre Unbeſonnenheit ein, als Sie jagten, es 

wäre Ihnen ein Leichtes, diefen Menschen vollkommen glüdlich zu machen? 

Homwart. Sa freilich, aber was ſoll ich jett thun ? 

Wathfield (takt die Achſel zudend). Abwarten, bis er das Überflüffige verlangt. 
Homwatt. Auf das warte ic) mit Ungeduld. Sobald er fi unterfängt, 

etwas Überflüſſiges zu verlangen, jo habe ich ſchon veranitaltet, da zwei Raketen 
als Blige durch diefes Zimmer fahren, Trompeten und Trommeln ertönen, und 

alle meine Bedienten als Furien verkleidet erfcheinen, um ihm recht in Angſt zu 

jagen... doch was nützt das alles, wenn Sie alle jeine Wünſche für notwendig 

erklären ? 

Wathfield. Bis jegt hat er nur begehrt, was in feinen Verhältniffen zu 

feinem Glücke nötig war. 
Zwölfte Scene. 

Die Vorigen; Faden, dann beorg. 

Faden (urüdtommend, zu Wathfierd). Unter andern, Geiſt, g’rad jagt mir die 

Emilie, wir müſſen große Tafeln haben, der Schwiegervater hat die Gäſt' ein: 

g’laden, ih fann nicht ausweichen. 

MWathfield. Das feh’ ich ein; dein Wunich wird erfüllt. 

Georg (von linfs fommend, zu Faden). Es verlangt jemand, mit Fuer Gnaden 

zu jprechen, 

Faden Mer? 

Georg. Ein gemeiner Menſch mit feiner Schweiter. 

Faden. Jit fie auch gemein? Thut nichts, man fafle die beiden Gemeinen 

herein. (Georg geht nad dem Bogen Iints und läßt Pumpf und Dannerl eintreten.) 

Dreizehnte Scene. 

Die Vorigen; Pampf, Hannerl. 

Pumpf. Grüß dich Gott, Bruder Faden. (Yu Dannert.) Komm nur, komm 
nur, und fei net jo ſcheuch. (Ju Faden.) Eine Pracht hat's bei dir, 's Madel it 

wirklich geblendet. 
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Faden (u Hannert). Nicht wahr, es ift nicht übel das Quartier ? 

Hannerl (verlegen). Außerordentlich nicht übel. 

PBumpf. Bruder, ih fomm’ in einer Angelegenheit. 

Faden. Na, jag nur: wo fehlt's? 

Bumpf. Mir fehlt gar nichts, aber der Seilerer Radel ... 

Faden. Der mich am Sonntag auf d'Nacht im Wirtshaufe jo ’prügelt hat? 

Bumpf. Der nänlice. 

Faden Dem kann nir fehlen, denn nad die Schläg’ zu urtheilen, ift der 
Mann in feiner beiten Kraft. 

Pumpf. Ia, g'ſund ift er wohl, aber er ift gut g’itanden für fein’ Schwagern 

mit fünfhundert Gulden. Jetzt muß er zahlen, hat nir und joll eing’iperrt werden. 

Faden. Ah, da werden wir gleih . . . (Zu Wathfield und Howart.) Ach weiß 
nicht, ob das in Ihrem Geilterland auch jo ift, aber ich bin ein geborner Wiener, 

uns ift das notwendig zum Glüde, daß wir einem armen Teufel "was Gutes 

thun. Nur g’ihwind ausg'ruckt! (Howart giebt ihm Geld aus der Brieftaſche, weldes er an 

Pumpf giebt.) Jetzt muß ich wieder zu ihr; b'hüt' dich Gott, Pumpf, ſuch mid) 

bald wieder heim, und der Nadel foll mir nur alleweil fleißig ichreiben, wie der 

un’bleihte Spagat im Preis fteht, das intereffiert mich ungeheuer. Gechts ab.) 

Homart (zu Waihfield). Sein gutes Herz ſöhnt mich wieder aus mit feiner 

Ungenügfamkeit. (Zu Bumpf.) Überbringe er das Geld recht bald und geh er mit 

Gott, mein Freund! (Mit Wathfield im Hntergrunde ab.) 

Pierzehnte Scene. 
Pumpf, Bannerl. 

Bumpf. Das ift der Kaſſierer von ihm! Siehit du, das iſt der Unterſchied 

zwiſchen reiche und arme Leut', reiche Leut' haben einen ſchwarzen Kaſſier, arme 

Leut’ haben eine jchwarze Kaffe; aber ein quter Kerl ift er, der Faden. Wenn 

er mir nur nicht eing’ftiegen wär’, das fann ich ihm nod nicht ... 

Hannerl. 9, ih bin jo unglüdlic durch den Zufall. 

Rumpf. Ad was, Zufall! Jetzt werden wir halt ſchau'n, daß wir den 

Strid finden und daß wir ihn wieder gut mahen. Da fommt er g’rad. Wie 

fchaut denn der aus? 

Fünfehnte Scene. 
Die Vorigen; Strick von links, in einer Karifaturgallalivree, mit gepudertem Haar. 

Strid. Man hat mir eine Befuchvifite gemeldet. 

Pumpf. Lieber Strid, wie geht's ihm denn? 
Strid. Ah, fich da, das ift ja, wenn ich nicht irre, der Bandelverfäufer Pumpf ? 

PBumpf. Na, mid wird er dody kennen. 

Strid. ch erinnere mich im dunkeln. 
Hannerl. Fabian, willft mich denn nicht mehr kennen? 

Strid iitier). An Sie erinnere ich mich auch im dunfeln. Iſt Sie nicht 

die, zu der einer einftieg, den man am Morgen fand, wie er im Lehnſtuhl ſchlief, 

und ihn zur Thüre hinauswarf? 
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Hannerl. Fabian, ich leg’ dir hundert Schwüre ab... 

Strid. Wozu diefe Schwierigkeiten! Mit jedem Wort häufen ſich deine 
Vergehungen. 

Pumpf. Sei der Musje Strick net fo hartherzig. Ich werd’ ihm 'was 

jagen, danı wird er net jo unverföhnlich jein. Wir haben von unſern PVettern 

in Oberöftreidh ein paar taufend Gulden geerbt, alſo g’icheit, heirats euch und 
ſeids glücklich. 

Strick. Man will mich durch ihren Mammon blenden, aber er blendet mich 

nicht, der Mammon. Ich kann die Flecken nicht dulden auf meiner Ehre, meine 

Kameraden würden nicht mehr dienen mit mir, 

Bumpf. Larifari! Ich war eigentlich der Dummkopf, daß ich einen jolchen 

Lärm g’ichlagen hab’. Na, jet red'ts euch aus miteinand', Liebesleut' muß man 

unter vier Augen laſſen, wenn fie fih ausgleichen ſollen. Ich geh’. «Am Abgehen.) 

Bandel Zwirn faufts! (Faßt ih.) DO, verdammt, ich mad’ da ein G'ſchrei im 
Haus, ich bin halt in Gedanken all’weil bei mei'm G'ſchäft. (Lints ab.) 

Sechzehnte Scene, 
Streik; Hannerl. 

Hannerl. Fabian, bift du denn ganz taub für meine Worte? 

Strid. Verſuch es, mich zu erfchüttern durch eitles Flehen. Du wirft aber 
jehen, ich fteh’ da wie der Feld im Meer. 

Hannerl. Solde Reden muß ich anhören, 

Strick. Das find die Folgen einer einzigen Cinfteigung. 
Hannerl, Du biit ein Barbar! 

Strid. Ich ſelbſt ftehe, mehreres abgerechnet, fledenlo8 da, drum hab’ ich 

auc feine Schonung für fremde Fehler. 

Hannerl. Schau, wir find in einem Orte geboren, du bift im Haufe meines 

Vetters erzogen ... 

Strick. Was kümmert mid die Geburt? Und was die Erziehung anbelangt 
... es ift mir ein Leichtes, zu beweiien, daß ich feine genoſſen habe. 

Hannerl. Wir haben uns geliebt, und jet diefe Abneigung. 

Strid. Abneigung nennſt du es nur? Es ift mehr; was ich für dich fühle, 

das ift ſchon Nationalhaß. 

Hannerl, Fabian, du fönnteft unmöglich jo fein, du haft mit einer andern 

eine Liebſchaft angefangt. 

Strid. Was nicht ift, kann noch werden. 

Diebzehnte Scene, 
Die Vorigen; Therefe tommt dur die Seite links. 

Therese. Na, brav, er unterhalt' fich bei der ja recht gut! Mir macht er 

Liebesanträge und-mit einer andern... 

Strid. Das ijt feine Geliebte, es ift eine gekränkte Wäfcherin ... ſonſt nichts. 

Therese Ja, wer's glaubt! 
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Strid ifie beifeite führend). Sie zweifeln? Dann wird's es nicht thun mit uns; 
die mich liebt, die muß ein’ ftarfen Glauben haben. 

Dannerl, 

Thereſe. 

Strick. 

Terzett. 

Das ift aljo jene, nad) der dein Herz begehrt ? 

Die wird deine Schöne? Das ift der Mühe wert! 

Ich fange an, zu munkeln, 's preßt mir ein Lachen aus, 

Mamfell will mich verdunfeln, veriteht fich, fo ſchau'n j’ aus. 

Mir fangt ſchon an zu fchauern bei diefer G'ſchicht, '3 ift wahr, 

's wird gar nicht mehr lang’ dauern, fo fahr'n fie fich in d’Haar. 

Hannerl, Therese Die Falichheit bringt mid) noch in Wut, 

Strid. 

Alle drei. 

Strid. 

Der Kuckuck zähme da fein Blut. 
Sie find bedeutend in der Wut, 

's iſt jede eine ſchlimme Trud. 

4 = find falſch, das ift bekannt, 
Wie in der Stadt, jo auf dem Land, 

3 fommt auf ein’ Kuß oft viel Verdruß, 

Die Lieb’ ſchafft nur Freud’ ja, da hat's Zeit. 

Die Kränkung der Liebe 

Macht "3 Leben nur trübe 

Und füllet den Bufen 

Mit Wahnfinn und Schmerz. 

Hannerl, Therese, Bergeblih Sagen! 

Alle drei, 

Man muß es doch ertragen, 

Warum ſchlägt im Buſen 

Ein zärtliches Herz? 
Zerſtört iſt die Zukunft im füßeften Keime, 

Vernichtet auf ewig die wonnigen Träume, 

Es glauben viel, dLieb' zaubert im Himmel uns hin, 
Ja, d'Hand von der Butten, 's find Weinbeerln drin. 

Thereſe rechts, Hannerl links, Strid durch den Hintergrund ab.) 

Achtzehnte Scene. 
Georg, Anton, Bediente, dann die Gäſte. 

Georg. Nur g'ſchwind die Tafel g'richt't, die Gäſt' find ſchon alle beiſammen. 

Anton. Ich werd's gleich melden. Gechts ab, während dem Vorſpiel des folgenden 
Chores wird eine elegant gededte Tafel vorgetragen, wenn bies geiheben, kommen bie @äfte aus dem 

Sintergrunbe.) 

Chor. Geladen von dem Herrn vom Haus 

Erſcheinen wir allbier, 

Die Tafel winkt mit Saus und Braus, 
Geſchmückt in reicher Bier. 

Es herrſcht Frohſinn, Heiterkeit, 
Der Jubel ſchalle weit und breit. 
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Reunzehnke Scene. 
Die Vorigen; Faden, Brauchengeld, Emilie, Mathilde, Wathfteld treten am Schluß 
des Chores ein; während dem Nachſpiel jegen fich alle Anwefenden zur Tafel, Wathfield am Ende Links, 

die Bedienten fervieren. Später kommt Strick. 

Brauhengeld. Das erſte Glas auf das Wohljein des Bräutigams ! 
Alle Er lebe hoch! (Tujd von innen.) 

Strid (jeitwärts vortretend). Kurios! Unſere Dienerſchaft find lauter dienjtbare 
Geiſter, wenn man j’ aber freffen fieht im Vorzimmer, man jchwört, es fein Be: 
diente von der irdiichen Raſſe. Mit genauer Not hab’ ich ein paar Falanbiegeln 
erwiicht. 

Fad en (steht auf und tritt ſeitwärts ärgerlich gegen den Vordergrund). 63 iſt wirklich 

"was Unerträgliches. (Hat immer die Blide auf Wathfield geheftet.) 

Strid. Was denn? 

Faden Ad, es gift't ein’, jo oft man hinichant. 

Strid. Ja, was denn? 

Faden. Das geht dich nir an. 

Strid. Ad, das ift es? Ja, das ift aber auch 'was Ärgerliches! 
Faden dieht fi wieder an jeinen Plah). 

Braudhengeld. Auf mein Töchterl aber dürfen wir nicht vergeflen, die 
müſſen wir auch leben laſſen. 

Alle. Sie lebe hoch! iLeeren die Gtäjer, Tuſch von innen.) 

Brauhengeld qu Georg). Bedienter! Gieb er mir nod a ſechs Aujtern 

herüber, aber lauter Weibeln, die Mandeln find bei weitem nicht fo fett. 

Mathilde. Der Papa ift ein ungeheurer Aufternefier. 

Brauhengeld (beifeite, zu Mathilde). Brav, Thilde, nur aufichneiden! Ich 

hab’ mir mein Zebtag fünnen feine ſpendieren. 

Wathfield (u Braudenged). Welche Gattung Aujtern ziehen Sie vor? 
Braudengeld. Ja, die beiten find auf alle Fall! die G'ſchoppten. 
Faden (fteht auf umd geht wieder ärgerlich vor). Mir ift 's ganze Effen ruiniert dadurd. 

Strid, Aber Meifter, was ift’3 denn? 
Faden Halt s Maul! 

Emilie (aufftehend und zu Faden gehend), Was fehlt Ihnen, lieber Sebaftian ? 

Faden. Es jcheniert mid etwas. Schau'n S’ da mein’ ſchwarzen guten Freund 

an, in einer jo noblen modernen Gejellichaft figt er mit einem altmodiichen Haar: 

zopfen ba. 

Strid. Bis die Tafel aus ift, werden alle Haarzöpf' haben. 

Faden Sei er ftill! 
Emilie (u Faden). Sie haben recht, das ijt ein fataler Anblick ! 

Faden. Ad, jo 'was Widerliches, jo was Ärgerliches, fo "was Unausftehliches! 

Emilie Nun fommen Sie aber wieder zur Tafel, mir ſchmeckt nichts, wenn 

Sie nicht an meiner Seite figen. (Geht wieder zum Tiſch.) 
Faden. Sogleih, meine Holde! «Für ih.) 's iſt Ichredlich, was der Menſch 

auf diefer Welt für Unannehmlichkeiten ertragen muß. (Zest ſich wieder an feinen Pat.) 
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Brauchengeld. Jetzt bemerk' ich aber erit, daß ich einen großmächtigen 

Bock geihoffen hab’. In drei Tagen ift ſchon die Hochzeit, folglich hätten die 

G'ſundheiten nicht fepariert getrunfen werden follen, den Fehler müffen wir ver— 

befiern. Es lebe das Brautpaar! 

Alle Das Brautpaar! Vivat! (Leeren die Gläfer.) 

Faden (miklaunig). Ich dank’... ich dank... (Springt unwillig auf.) Ich halt's 

nicht länger aus, es fcheniert mich zu ftarf! 

Alle Was ift geihehn ? 

Faden. Noch nichts, aber e8 muß etwas geſchehn. (Auf Wathfield zeigend.) Der 
Haarzopfen muß herunter ! 

Wathfield. Wie? Was? 
Faden. Er jcheniert mich . . . ich leid’ ihm nicht, und wenn Sie nicht gut— 

willig ihn hergeben, jo werden meine Bedienten mit Gewalt... . 

Strid. Ich nehm’ '8 Tranſchiermeſſer .. . 

Wathfield Was fällt Ihnen ein? 

Faden. Nichts, als was ic das Recht hab’, zu verlangen; herunter mit dem 

Haarzopfen, ich will's, es ift notwendig! 

Wathfield (mit ftarter Stimme). Nein, Fremd, das ift überflüffig! (intt, ein 
Bligftrabl fährt burd den Saal, Trompeten ertönen, im Hintergrunde verbreitet fid) ein roter Schein, 

und die ganze Geſellſchaft läuft, mit einem Schrei auffpringend, erjchroden zur Seite links davon, die 

Bedienten ziehen fi in die Eouliffen rechts; Homart tritt vor. 

Bwanzigfie Srene. 
Howart, Wathfield, Faden, Strick. 

Homwart (zu Faden). Übermütiger Thor, der aud dem Heinften Wunſch ſich 

nicht verjagen fann, gedenfit bu meiner Worte noh? Sie follen in Erfüllung 

gehen. Du haft das Überflüſſige verlangt, verliere nun jelbit das Notwendige 

und fehre zur vorigen Armut wieder. (Wintt und gebt mit Wathfield durch den Hintergrund 
ab. Rauſchende Muſik fält ein, Bebiente ald Furien verfleidet erfcheinen von beiden Seiten, zieben 

dem erjchrodenen Faden und Strid ſchnell die eleganten Röde aus, geben ihnen ihre ärmlichen Naden 

wieber und treiben fie unter folgendem kurzen Ehore, bie Fadeln ſchwingend, durch bie linke Seite fort.) 

Chor. Vernehmet ihr fein mädtig Wort ? 

Hinaus! Hinaus! Flieht diefen Ort! 
(Wie Faden und Strid fort find, fommen Bediente von rechts und räumen lachend die Tafel ſchnell fort.) 

Perwandlung. 
Derfelbe Theil des Marktfledens wie im erften Alte mit den Häufern des Banbdeltramers, der Aräutlerin 

und des Seilerers. 

Einundzwanzigſte Scene. 
Frau Schnittling und Babette tommen aus dem Hintergrunde und flellen die leeren Nörbe, 

die jie zurüdbringen, an ihrem Dauje nieder, 

BDabette Ih kann mich halt nicht tröften, ich mag thun, was ich will, 

jeder Korb, den ich anichau’, erinnert mich an den Korb, den ich ihm hab’ "geben 

müffen, jedes grüne Blattel mahnt mid jchredlih daran, daß ſich bei mir s 
Dlattel gewendet hat. 
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Frau Schnittling. 3 wird fi geben, e8 muß fich geben, es hat ſich 

alles noch auf der Welt gegeben. 

Babette O, d'Frau Mutter weiß nicht, was Xiebe iſt. 

Frau Schnittling. Verſteht fih, als ob unſereins ein Gditein wär’! 

Eine Kräutlerin hat etwa feine Empfindungen! Unter die Heringköpf' giebt e8 jo 

gut ſchwärmeriſche Gedanken, als unter die Gros de Naple-Hüt. 

Babette (ints in die Ecene jhauend), Da fommt die, die an mei'm Unglück 

schuld iſt. 
Zweiundzwanziglie Scene. 

Die Vorigen; Hannerl traurig ihrem Haufe zugehend. 

Hannerl. Ich geh’ herum wie ein verlorenes Hendel; wenn nur der Bruder 

ihon 3’Haus wär’, alleinig glaub’ ich g’rad, es drudt mir's Herz ab. 

Frau Schnittling «bögniih zu Dannert). Das wird doch eine Betrübnis 

fein! Hat er fich alfo nicht beſchwabeln laſſen? 

Hannerl. Lab mich d'Frau in Ruh. Ein Mädel ausfpotten, die eh' un: 

glücklich ift, das zeigt recht ein Schlechtes Herz. 

Frau Schnittling. O, du Herzerl, du! Vom Herz ift da gar feine Ned’. 

Ich hab’ ihr meine Meinung g’jagt; feine Kräutlerin behalt ihre Meinung bei 

fi, und ich werd’ wegen der Jungfer auch noch feinen neuen Brauch aufbringen. 

Hammer! (nah lints deutend). Ha, da kommen ſ' alle zweit... Was muß da 

g'ſchehn fein? Wie ſchau'n die wieder aus ? 
Frau Schnittling (verwundert hinblidend). Ad, jet zerſchlagt's mir die 

Sprach'. (Ziehen ſich zurüd.) 

Preiundzwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Faden, Strick, 

Strid. Da find wir wieder bei unjerem Stammicloß. 
Faden (verzweifett,. Ich möcht mir d'Haar audreißen. 

Strid. Wenn der Meiiter a Yehrbub’ wär’, jo thät’ ich ihm die Müh' eriparen. 

Faden Wie hab’ ih fo übermütig fein können? Was hat mir der uns: 

ichuldige Zopfen gethan ? 

Strid. Ich hab’ alleweil g'ſagt, beicheiden fein im Glück, nur beicheiden, 

aber der Meifter hat ichon fo was Marogantes an fic. 

Faden Mehr als alles kränkt mich der Brief, (Zieht ein Meines Blatt hervor.) 

den mir meiner Braut ihr Stubenmädel im Vorbeiſchüſeln zugeftedt hat, wie wir 

daher'gangen find. 's Glück hat ein End’, jchreibt fie mir, ihr war mur drum 

sthun, eine reiche Frau zu werden, es war nicht Liebe, es war nur Eigennutz 

von ihr. 

Strid. Das it ſchon der dritte Grad von Vernaglung, dab Sie das jetzt 

erit einſehen. 

Faden. Ach hab! jeßt gar nir mehr, du wirft auch net viel haben. 

Strid. Ich bin nur einen halben Tag Bedienter a’'weit, was fann ein Ans 

fänger viel machen? Ich hab’ Ahnen halt um dreißig Gulden betrogen, die will 

ich jet ehrlich mit Ihnen theilen. 
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Faden. Das ift edel, aber ich hab’ eine andere Idee. Wir legen uns jet 

ichlafen, morgen früh fangen wir zu arbeiten an, und wenn wir einen Strid 

fertig haben, jo hängen wir uns alle zwei dran auf. 

Strid. Ich weiß nicht, ob ich von der Partie fein werde, der Meifter kann 
fi leicht aufhängen, aber bei mir kommt's zu hoch. (Mb ins Haus im Hintergrunde.) 

Faden Das wird a traurige Naht werden. DO, Unglüd ohnegleichen ! 

Doc) id hab's verdient... um jenen Zopfen hab’ ich es verdient! (Schtägt fi mit 
der Hand vor die Stirne und geht ebenfalls ins Haus.) 

Vierundzwanzigſte Scene. 

Frau Schnittling, Babette, Hannerl. 

Hannerl. Das ift mir unbegreiflich ! 

Frau Schnittling. Die Herrlichkeit hat net gar z'lang gedauert. 

Babette (miteidig). Und wie j’ ausg'ſchaut haben. 
Hannerl. Die armen Narren! 

Frau Schnittling (int in die Scene ſehend). Was kommt denn da für ein 

G'mark? (Ziegen fib zurüd, der Mond fängt an, aufzugeben ) 

Fünfundzmanzigfie Scene. 

Die Vorigen; Braudengeld, Emilie, Mathilde, Cherefe, Geier. 

Braudengeld. Die zehntaufend Gulden können mir aljo in feinem Fall 
mehr genommen werden? 

Geier In feinem Fall, liebiter Mann, verlaffen Sie ſich auf mid, sub 

conditione, daß die Fräulein Tochter... . 
Emilie. Ic werde die Ihrige ... 

Braudhengeld. Sub conditione einer dem Vater zu verabreichenden lebens 

länglihen Atzung. 

Emilie. Der Abftand ift freilich groß. 

Therese. Sie werben halt doc eine reiche Frau. 

Mathilde (ürfis)., Die Schweiter kriegt zwei Partieen in einem Tag und 

ich gar keine; wenn das gerecht ift, jo weiß ich's nicht. 

Geier. Gut ift e8 aber doch, wenn der Seilerer heute noch als freier Menich 

allen feinen Rechten auf Ihre Tochter entjagt, wir wollen ihn gleih ... denn 

Morgen wird er arretiert, er muß Nechenichaft geben über die verbächtigen zwei 
Fremden, die einen ſolchen Rumor auf dem Scloffe angefangen haben, und über 
feine Verbindung mit ihnen. 

Brauchengeld ins in die Scene ſehend). Da fommen S’ Ihnen g’rad in den 

Wurf. (Alle treten etwas beijeite.) 

Sechsundzwamigſte Scene. 
Die Vorigen; Wathfield, Howart, Malvina, 

Wathfield. Cie find noch ziemlich gut weggefommen, mein lieber Howart. 
Homwart Weil nur Malvina mir verziehen bat. 
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Malvina. Ich hoffe, Sie werden mid) nie wieder aufs Spiel jegen, und 

num reiben Sie den armen Menichen aus feiner verzweifelten Lage, jegt erit müßte 
ihm jeine Armut jchredlich fein. 

Homart. Sogleich. «Wil durch das Haus im Hintergrunde ab.) 

Geier (ihm entgegentretend). Halt! Wächter, herbei! (Bier Wäster, denen Beier ſchon 
früher in die Scene zugemwunfen, treten vor und nehmen Howart in die Mitte.) 

Howart. Was mill man von mir? 

Wathfield und Malpina cerihroden. Was iit das? 

Geier. Er it verdächtig, lieber Mann! (Auf Wathfield zeigend.) Der wird aud) 

feitgehalten, die Dirne mag entlaufen. Haben wir euch, ihr jaubern Vögel? 

Wir fennen euch ſchon, das hohe Amt munkelt von Falſchmünzern, NRäubern, 
Geiiterbannern und diverien Filou:Gattungen. 

Wathfield. Wenn ih aber... 

9 owart. 9a, da iſt er! (Zeigt nach Fadens Haus, alle ſehen Hin und erichreden. 

Siebenundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Faden teitt unter Leifer Mufikbegleitung, welche durch einen Theil der folgenden 
Scene fortwäbrt, in feinem erften Neglige aus den Bodenfenftern des Haufes und wandelt jomnambül 

das Gefimfe entlang. 

Alle Was ijt das? 

Babette (in Heftigfter Bewegung), Das ift ja mein... 

Homwart. Still, ftill, nur ja nicht beim Namen nennen, bis er auf ficherem 

Boden ift, die Mondfüchtigen fallen, wenn man ihren Namen ruft. 
Babette. Jetzt geht mir ein Licht auf... du bift unichuldig, er iſt uns 

ihuldig . . . das war ein fchredlicher Irrtum. 

Frau Shnittling. Sirtes, Sirtes, jet wandelt der Nadıt. 

F aden (ift über die verfallene Mauer herabgeſtiegen, fommt nach dem Vordergrund und ſpricht 

im Schlaf). Adien! Adieu! Es ift doch gut, wern man ein Seilerer iſt. (Macht die 

Pantomime, ald ob er ſich eben aufhängen wollte.) Die Emilie iſt eine falihe Katz ... 

meine MWettel ift ein Engel... und ich war ein Stodfiih . . . 

Babette (ann ihr Gefühl nicht mehr unterbrüden). Sebaſtian! 

F aden ſerwacht und ſinkt der herzuellenden Frau Schnittling in die Arme; in dieſem Augenblick 

ſchweigt die Muſith. 

Schnitthing. Erholen Sie ſich, Herr Schwiegerſohn, erholen Sie ſich. 

Faden Was ift denn vorgegangen mit mir? (Babette erblidend.) Du bift da? 

O verzeihe mir! Wettel, fei fein obftinates Mädel! 

Babette D mein Sebaftian! 
(Die leife Muſik fällt wieber ein.) 

Wathfield. Dort ſchaut hin! Dort Schaut hin! 

Alle Da fommt ja nod einer! 

Achtundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Strick tommt aus dem andern Bodenfenfter, ebenfals ſomnambül. 

Hannerl im höchſten Staunen). Das ift ja mein... 

Homwart. Still, ums Himmels willen!... 
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Strid (erfteigt den Giebel des Daches, madt von da einen Schritt auf den Haudfang, nimmt 

aus bemfelben einen Schinken heraus, drüdt ibn ans Herz unb blidt dabei ſehnſüchtig in den Mend.) 

Hannerl (fid in der Angft vergefiend). Fall net, Fabian, fall net! 

Strid. Ha! (Ewacht und jält in den Rauchfang hinunter.) 
Alle Ah! Zu Hilfe! Zu Hilfe! 
Hannerl (vermweifelt ins Haus laufend). Jetzt iſt er weg, mein Fabian! 

(Frau Schnittling und Babette laufen ins Haus, Rumpf kommt mit vielen Nahbarsleuten.) 

Die Nahbarn Was giebt’3 denn da? Einige davon gehen ind Haus ab.) 

Rumpf. Was ift denn das für eim Beſchrei? (Ebenfalls in Fadens Haus ab.) 

Wathfield. Seid unbejorgt, jo ein Schornftein geht ſchräge, es kann ihm 
unmöglid viel geichehen jein. 

Faden (Howart und Wathfield erblidend). O je, da find meine Geiſter! 

Homwart. Du irrit; die Täufhung mag entichwinden. Du bift als Nacht— 

wandler zufällig mein Zebensretter geworden, dafür gebe ich dir num das Häuschen 

twieder, was du heute übermütig ſchon verihmäht. 

Wathfield. Und ih füge ein fleined Kapital zum beffern Betriebe jeines 
Geſchäftes hinzu. 

Faden. Iſt's möglih?!... 

Die Nahbarn cerflaunt auf Howart jehend). Wer ift denn der Herr? 

Homart. Euer neuer Gutsherr bin ich, Lord Howart. 
Alle Ah! 

Geier. Mich trifft der Schlag!... (Homwart zu Füsen fintend.) Fuer Gnaden, ich 

eritarre! ... 

Homwart. Das dürft’ Ihr nicht, mein Amtmann muß rührig fein. Steht auf! 
(Neicht ihm die Hand, welche Geier mit devoter Zertnirfhung küßt. Frau Schnittling, Rumpf, Babette, 

Hannerl und bie Natbarn bringen Etrid, der vom Rauchfang ganz ſchwarz geworden ift, aus bem Haufe.) 

Pumpf. Da ift er aljo ganzer, 

Strid (auf Faden zueitend). Meifter, jetzt hör’ ich g’rad, daß wir Nadhtwandler 

jein. Das war der ganze Verdadt. Hannerl, idy hab’ dir Unrecht gethan, zum 

Lohn will ich jet deine ganze Erbichaft mit bir theilen. 

Geier. Nun giebt e8 ja Hochzeiten die ſchwere Menge. 

Homart (Malvinas Hand ergreifend). Ich ſelbſt will euch mit gutem Beiſpiel 
borangehen. 

Alle. Vivat! (Mlgemeine Gruppe.) 

Faden qu Hannerl und Babette). Weiber, ihr dürft acht geben, wir zwei thun 
bei der Nacht gern wandeln. 

Strid. Es ift ein furiofer Zuftand.... Übrigens, die Nachtwandlerei ift auch 

ohne Mondjucht viel häufiger auf der Welt, ald man glaubt. 

Schlußgeiang. 

Strid, Der Verftand ift das Licht unferes Lebens, darum: 

Wer feinen hat, wandelt im Finſtern herum, 

Auch 's Geld iſt a richtige Sad)’ heutzutag’, 
Und der Menich, bei dem's allweil ichwarz ift im Sad, 

Reftroy. Band VI. 18 
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Für den ift das Leben dann, ſei's, wie es ſei, 

Auch nichts, ala a b’ftändige Nachtwandlerei. 

G h DOT (wiederholt das Ende der Strophe). 

Strid. Auch wir wandeln allweil auf d'Nacht da herum 

Und reden dabei einmal g’icheit, einmal dumm, 

Und ſoll diefer Zuftand fein trauriger fein, 

Brauchen wir ftatt dem Mond einen anderen Schein, 

Der Stern Ihrer Huld muß uns leuchten dabei, 

Sonſt thut's es nicht mit unfrer Nadıtwandlerei. 

Chor (wiederholt). 
(Der Vorhang fällt.) 



Gewürzkrämerkleeblaft, 



Gewürzkrämerkleeblakk. 

Polle mit Geſang in drei Akten 

von 

Johann Ueſtroy. 

Stuttgart. 

Verlag von Adolf Bonz & Comp. 

1891. 



Schwefel 

Baumöl, 

Cidori, 

Madane Schwefel, 

Madame Baumöl, 

e | 

Perſonen. 

Gewürzkrämer. 

deren Frauen. 

Madame Cichori, 

Viktor, 

Peter, 

Brumm. 

Commis bei Baumöl. 

Luiſe, feine Münpel. 

Frau Schnupf. 

Erftes | 

Zweites | 

Cine Köchin. 

Kin Schujterjunge. 

Dienſtmädchen. 

Chevalier Wetterſporn. 

Eine Magd. 
Ein Hausmeiiter. 



l. Akt. 

Epezereis und Gewürzlaben des Baumöl. Im Hintergrunde ber Strafeneingang. Der Labentifch zieht 

fih vom Hintergrunde links Über zwei Couliffen nah vorne. Links vome ber Eingang in Baumdls 

Bolnzimmer, eine Couliſſe tiefer der Eingang in das Beſuchszimmer, rechts im Borbergrunde ber 

Eingang in die Küche und Dienftbotengimmer, etwas weiter zurüd eine Thüre, welde in ein Magazin führt. 

Erfte Scene. 

Viktor, Frau Schnupf, Köchin, erfies und zweites Dienſtmädchen. 

Viktor (am Ladentifche die Qundſchaften bedienend). Bekommen gefälligit vier Kreuzer 
retour. (Giebt einem Dienſtmädchen Kleingeld.) 

Erftes Dienftmädchen (abgehend, für fit). Ach, das iſt ein artiger Menſch. 
(Durd die Mitte ab.) 

Viktor (u einer andern). Belieben gefälligit bier ein halb Pfund Zucker. 
Giebt ihr den Zucker in Papier gewidelt.) 

Zweites Dienſtmädchen (abaehend, für ig). Ein Benehmen hat der neue 

Commis, das ift einzig! (Durd die Mitte ab.) 

Köhin (u Bitter). Vier Lemonie, id acht Groſchen ... (Legt das Geld auf den Tiſch.) 

Viktor. Schaffen gefälligit ein andermal. 
Köchin (adgehend, für ſich. Das ift ein lieber Menſch. (Durd die Mitte ab.) 

Viktor (u Frau Schnupſ). Befehlen gefäligft noch etwas? 
Frau Shnupf. lm zwei Grofchen Gewürznageln. 

Viktor. Sogleih! (Widelt das Berlangte in Papier.) 

Frau Shnupf. Sind Sie ſchon lang da in Kondition? 
Viktor. Geftern nahmittag bin ich eingetreten. «lbergiebt ihr die Gewürznellen.) 

Frau Shnupf. Das is ihön, dann möcht’ ich um ein’ Grofchen Katarrh— 
jelteln. 

Viktor (ur ſich. Was die Alte alles braudt. 
Frau Schnupf. Das madht alles zufammen ? 

Viktor. Sechsunddreißig Kreuzer . . . (libergiebt ihr das Berlangte.) 
Frau Schnupf. E... (Legt das Geld hin.) Ein Lot Eichelfaffee brauchet 

ih noch, dba komm’ ich jpäter drum her. 

Viktor. Sch gebe es Ihnen gleid). 
Frau Schnupf. D, ih mad’ mir nir draus aus einem Gang mehr; im 

Gegentheil (Schalthaft.) jo hab’ ich um einmal öfter dad Vergnügen. Adieu! (Durch 
die Mitte ab.) 
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Zweite Scene. 

Viktor, 

Ab, da möcht’ ich bitten! .. . . Morgenftund hat Gold im Mund, ift für die 

Prinzipals gefund, doch richtet ſi die Commis zu Grund .. . das geht jest ſchon 

jeit fünf Ahr atemlos fort. Mein Atem ift ohnedem von Gott Amor auf Seufzer 

ganz in VBeihlag genommen ... ich ſchnapp' oft nad Luft, am End’ ſchnapp' 
ich noch auf mit meinem jchweren Herzen... O Luiſe! 

Pritte Scene. 

Der Vorige; Peter. 

P eter «tritt in ſommerlichem Reiſeanzug durch die Mitte ein, ohne Viltor zu bemerken). Du 

wär’ ich wieder! So leicht bin ich fort vor act Tagen, a paar Aufträg’ im 

Kopf, nit um a Tuthanl 'was Schmachtend's im Herzen, und jetzt, o Luiſe! 
(Stellt einen großen Karton, den er mitgebracht, auf den Ladentiſch.) 

Viktor (gedantenvon vor ſich hinftarrend, ohne Peter zu bemerten). O Luiſe! 

Peter (auffaprend). Wer außer mir kann Luife jagen? 
Viftor (Peter erblidend). Diefe Stimme? ... 

Peter (Bittor anjehend und ertennend). Viktor! ... 

Viktor Mlter Schullamerad! ... 

Peter, Du bift unfer neuer Commis?... Na, das g’freut mich! 's G'ſchäft 

i8 zu ftarf für ein’n. 

Viktor Wir wollen uns drein theilen. 

Peter A Bruftdefett iS bald da, mit der Abzehrung is net z'ſpaßeln, ſchon 

die unterjegteften Leut' find im Totenzettel geitanden; aber was haft denn bu 

früher für einen Namen ausgerufen ? 

Viktor. Luiſe, den einzigen Namen, der mid) intereifiert. 
Peter. Driginelles Zufammentreffen! Mich intereffiert auch fein anderer. 

Ich hab’ meine im Eilwagen kennen gelernt. 

Viktor. Die meinige bat mir der Eilwagen entfremdet. Sie ift in die Refidenz. 

Peter. Die meinige fommt aus der Nefidenz. Ich hab’ dort Kommiſſionen 

für'n Prinzipal beforgt, und auf der Rückreiſe jet mich der Kondukteur im Eil- 

wagen neben eine Luiſe. Jedes holprige Stüdel Weg hat mich näher zu der 
Luiſe gebeutelt; beim Schlafen im Wagen find wir immer mit die Köpf' gegen 

einander g’fahren, o! das waren jelige Momente! Sie hat auch erit kürzlich a 

Erbſchaft gemadıt. 

Viktor. Die meinige hatte nichts, ich fonnte mich ausweiien, daß mein Ver: 

mögen dem ihrigen gleich kommt; diefe Sympatbie flößte jedoch ihrer Tante 

eine Antipathie gegen mich ein. Sie hat fie mit fortgenommen in die Refidenz, 

ich natürlich eile gleih nach, nehme dort Kondition, konnte fie aber nicht aus: 
findig machen. Troſtlos bin ich dann bieher, weil ich einmal gebört habe, daß 

jie bier Verwandte hat, aber jo wie die Nefidenz läßt mid auch die Propinz 

vergebens ſchmachten nach meiner Luife, 
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Peter Die meinige, wo ich aber erſt tracdhten muß, daß fie die meinige 

wird, bleibt nur vierzehn Tag’ hier mit ihrem Vormund. 

Viktor. Mein Gemütszuftand ift verzweifelt. In jedem Frauenzimmer glaub’ 

ich meine Luiſe zu sehen, an jeder find’ ich eine Ähnlichkeit, und doch wieder nicht 

fo ganz... o Luife! 

Peter. Armer Spei! 

Viktor Weißt du, warum ich hier in Kondition bin? 

Beter Weil du davon febit. 

Viktor Was, leben? Das wäre Nebenjache, ich verlange mir nicht zu leben, 

ih will nur lieben, fie lieben. Vorgeſtern komm' ich bier an, geb’ ipazieren, ſeh' 

ein Frauenzimmer, die hatte aufs täuichendfte die jchönen langen Locken, wie 
meine Luiſe, ich gebe ihr nad, wer war’3?... Die Frau von Baumöl. 

Peter. Unſere Prinzipalin ? 

Viktor Bloß deswegen hab’ ich mich um die Ktondition hier beworben, um 

recht oft die Locken meiner Luiſe bewundern zu können. 

Peter cerftaunt). Hör auf! Jetzt konditioniert der da, weil die Prinzipalin 

luiſiſche Locken hat. 
Viktor. Könnt' ich nicht deine Luiſe ſehen? 

Peter. Warum? 

Viktor. Die Ähnlichkeit des Namens intereſſiert mich. 
Peter. Ja, weißt, das is ſchwer! (Für ſich) Der ſucht überall Ahnlichkeiten, 

und wer ſucht, der findet. (Zu Bitter.) Ich bin ſelbſt noch zu fremd dort... aber 

eines muß ich dich warnen: ſchau ja nicht die Prinzipalin wegen die Yoden zu oft an. 

Viktor Warum? 

Peter. a, kennit du denn die Baumölichen Freund’ noch nicht, den Schwefel 

und den Gichori ? 

Viktor Mein, ich bin ja erit jeit geſtern ... 

Pierfe Scene. 

Die Vorigen; Regerl. 

Neger! (aus der erſten Seitenthüre reits mit Schotolade lommend). Da is's Frühſtück 

für'n gnädigen Herrn. 

Peter Stell fie's nur daher... (Weift auf ein Schreibpult, weldes Links im Vorder» 
arunde fteht.) 

Neger (Hat die Schotolade hingeſtellt, im Adgehen). Mein, der neue Commis ... jo 

was Liebes, jo was Nobles!... (Dur die erfte Seitentpür rechts ab.) 

Fünfte Scene. 

Die Vorigen, ohne Negerl. 

Viktor Was find denn das für Freunde, von denen dir iprechen wollteſt? 
Peter Ebenfalls Spezereihändler und Spei von unſerem Prinzipal; jeder 

bildet fich ein, er iS der geicheitefte und muß für die andern denken und forgen. 
Alle drei find ſtarke Fünfziger und haben ſchwache Zwanzigerinnen zu Frauen; 
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und das jchönjte is das: feiner iS mißtrauifch und eiferfüchtig auf die jeinige, 

aber jeder bewaht mit Argusaugen die Frauen von feine zwei Freunde, hält 

fie für leichtfinnig, Eofett, aber mit jo viel Zartgefühl, daß feiner gegen den andern 

'was merfen läßt. Mit einem Wort, ein merkwürdige Kleeblatt. 

Viktor. Sonderbar, was es für Leute giebt. 
Peter Drum mußt du dich in acht nehmen, wie einer von die zwei fieht, 

daß dur länger als eine halbe Sekunde auf die Prinzipalin ſchauſt, fo machen ſ' 

Mittel, daß du fort mußt. 
Viktor Ich habe auf ein Jahr Stontratt. 

Peter Das nugt alles nir. 

Sechſte Scene. 

Die Vorigen; ein Schufterjunge. 

Schufterjumge (durd die Mitte eintretend). 
Peter (zum Schuſterjungen). Was willft denn ? 

Schufterjunge Ein’ Aalfiſch für d’Meifterin, aber ein’ friichen, läßt ſ' 

jagen, denn meijtens find ſ' jchlecht in diefer Saiſon. 

Viktor (für fig). Luiſe! Jeden Augenblick denk’ ich an dich, (Sich dem Pulte 

nähernd, fängt er, im Nadfinnen verloren, an zu früßftüden.) immer fteht bein Bild vor 

meiner Seele! (Früpftüdt mit großem Appetit.) 
Peter. So, junger Herr, da haben Sie den Aalfiih und find S' recht fleißig 

mit der Ahl', daß feine Fiſch kriegen. 
Schufterjunge (maddem ihn Peter erpediert, dad Geld hinlegend). Da is's Gelb, 

(Dur die Mitte ab.) 

Viktor (wie vorhin). Luiſe! ... 

Siebente Scene. 

Die Vorigen; Schwefel. 

Schwefel (ganz ſpießbürgerlich gekleidet, tritt durd die Mitte ein). Mein Freund schon auf? 

Peter (fi devot verneigend). Herr von Schwefel... im Gewölb war er noch 

nicht heraußen, der Prinzipal. 
Schwefel. Ich frag’, ob er auf is? 

Peter. Er is bei der Frau Gemahlin. 

Schwefel (brummend, für ſich. Giebt lauter jo unbeitimmte Antworten, ber 
Menſch! (Viktor bemertenb, welcher in Gedanken verſunken, immerfort Schokolade zu fich nimmt.) 

Da wird gefrühftüdt ... und fo viel ich merk", gar nicht ſchlecht gefrühſtückt ... hin... 

Peter (bemertend, was Bittor thut, erſchroden Teife zu ihm). Entſetzlicher Menſch, du 

vergreifft dich an dem Prinzipalichen Frühſtück. 

Viktor (wie aus einem Traume erwahend und erſchretend). Himmel, das ift in Ges 

danken geihehn ... 

Schwefel. Meine Let’ kriegen eine Einbrennfuppen, an d’Sonntag einen 
Erdmand'lkaffee . . Was frühftüct denn bei euch der Herr, wenn feine Commis 

Scofolade trinten? 
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Baumöl (von innen links jehr laut rufend). Schokolade! Negerl! Schokolade... 
wo is die Negerl? Ordnung will id, und ... Negerl! 
Peter. Jetzt wird's losgehn. 

Viftor mimmt ſchnell feine an der Wand hängende Kappe berab und dedit fie Über die Schokolade: 
Taſſe). Fatale Geſchichte! 

Baumöl (Schwefel begrüßend). Guten Morgen, Schwefel ... der Teufel ſoll 
(No ſtarter ſchrelend.) Regerl! 

Schwefel. Was is 's denn, Baumöl? Wieder einen Verdruß gehabt mit 

der Frau? 

Madame Baumöl (im Morgennegligé, ebenfalls durch die Seitenthüre links vorne kommend). 

Iſt das ein Lärm, wenn um acht Uhr 's Frühſtück nicht auf'm Tiſch fteht. 

Schwefel (u Madame Baumör). Vergnügten Morgen wünſch' ich. 

Madame Baumöl (u Ehmweger) Sie jehen eben, was für vergnügte Morgen: 

ftunden mir mein Gemahl bereitet. 
Baumöl. Das laß’ ih mir nicht verbieten, ich fchrei: Negerl! Negerl!... 

Arte Scene. 
Die Vorigen; Regerl. 

Regerl (aus ter erftien Seitenthüre rechts vorne fommend). Jetzt weiß ich net, hat mir 

träumt oder haben mid; Euer Gnaden g'rufen. 
Baumöl (ärgeris). Sie muß wirklich ſchlafen, erjt zwanzigmal jchrei’ ih... 

Madame Baumöl. Als wenn er am Spieh jtedet. 

S ch we f el (mißbilligend zu Madame Baumötl). Am Spieß! 

Peter Wie kann man fi den Gatten in einer jo gräßlichen Lage denken. 

Baumöl qu Regert). Weiß fie, wie viel Uhr e8 is? 

Madame Baumödl (mil fih auf einen Stuhl fegen). 

Viktor (bemerft dies). Frlauben die gnädige Frau .. . (Stäubt mit feiner Schlirge erit 
fhnell den Stubl ab und präfentiert ihn dann an Madame Baumöl.) 

Schwefel cüser Viktor brummend für ſich. Was der G'ſchwuf für G'ſchichten ... 
Madame Baumöl (fs fegend zu Vittor). Ich dank’ Ihnen, mein Lieber. 

Baumöl (zu Regen. Was fteht fie noch da? Acht Uhr is die Schofoladeitund". 

Schwefel (mit Bezieyung). Dem Schokolad' jeine Stund hat wohl ſchon geichlagen. 

Regerl. Ich hab’ ihm pünktlich Hereingeftellt auf'n Schreibtiich dort. 

Schwefel qu Baumöt). ch weiß, wo dein Frühftüd is, dein Commis hat 
ſich's ſchmecken laſſen. 

Peter. Schad', daß der Gewürzkrämer bleibt, der ſollt' Wahrſager werd'n. 

Baumöl (ſehr böſe zu Peter), Was, Musje Peter ... Sie haben ſich unter: 

itanden? ... 
Madame Baumöl. '3 giebt Leute, vor deren Heißhunger fein Frühſtück 

fiher ift. 
Peter Sie irren fih, wenn Sie in mir Schokolade juchen, ich möcht! das 

Spigl nicht fompromittieren, was ihn gegefien hat. 

Schwefel. Nicht der Peter, der neue Musje war's. 

Baumdl (aufgebtachſ. Was!“ ... 
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Viktor. Gntihuldigen Sie, es geihah in einem Anfall von tieffinniger 
Gedantenlofigkeit. 

Madame Baumöl (zu Reger). Was fteht fie denn noch da? Während wir 

davon reden, könnt’ jchon friiher Schokolade gemacht fein. Langweilige Perfon. 

Re ger l (geht durch die Seitenthüre rechts vorne ab, nachdem fie das Schololadegeſchirt vom Tiſch 

genommen hatte). 

Madame Baumöl (ige nadrufend). Ich jag’ fie fort, wenn nicht in fünf 

Minuten das Frühftüd da it. - 

Baumöl (anf). ürgere dich nicht, liebes Weib, ich kann ſchon warten. (Zu 
Schwefel.) Das g’fallt mir wieder von ihr... . dieſe Beſorgnis wegen ihrem nüchternen 
Gemahl. 

Schwefel beit). Oder wegen dem vollgefreifenen Commis, daß er nicht 
ausgemacht wird. 

Viktor (u Baumör). Ach werde jegt im Magazin die Rofinen befeuchten, dab 

fie beſſer ins Gewicht gehn. (Geht durch die zweite Seitenthüre rechts rüdwärts ab.) 

Baumödl. Das is wahr, geſchickt is der Menſch und auf alles dentt er. 

Schwefel (mit Beziehung). Ja wohl, wenn jeder Prinzival den feine Gedanfen 

wüßt.... 
Madame Baumöl zu Peter). Hat er meine Aufträge in der Stadt beiorgt? 

Peter iden Karton vom Ladentiſch vorzeigend). Alles pünktlich mitgebracht. 

MadameBaumöl. Wir wollen es revidieren ... (Zu Schwefel fehr gemerien.) 

Ic Habe fpäter noch das Vergnügen. (Dur die Seitenthüre links vorne ab, Peter folgt mit 
dem Karton.) 

Schwefel (gemungen galant). Bitte recht ſehr. 

Deunte Scene, 

Baumöl, Schwefel. 

Baumdf seiner Fran wohlgefälig nahiehend). Ein ſchönes Weib! Launen bat fie... 

aber 's iS halt doch mein Triumpb, das Weib! 

Schwefel (beifet). In mir rauft die Freundichaft mit dem YZartgefühl ... 
einen Winf wenigstens muß ich ihm geben . . . (Bebeutungsvoll zu Boumöt.) Ja, ja! 

Baumöl. Es iſt doch ſchön, wenn man verheirat't is. 

Schwefel (beiſeite). Er hat mich nicht veritanden . .. (Zu Baumdt.) Auf fein 

Eigentum muß der Menſch Obacht geben. 

Baumöl. Seit Erfindung des Stehlens befondersd. «Für ih.) Wenn ich ihm 

ein Licht aufiteden könnt ... 

Schwefel. Frauen werden auch oft geitoblen. 

Baumöl (mit Bezlehung auf Schwefel). Ja wohl, und man merkt's nicht, denn 

fie gehen einem dabei immer im Haus herum. 

Schwefel. Ginen andern Diebitahl zeigt man an. 

Baumöl. Bei der fFrauentwendung blamiert man fich, wenn man ein G'ſchrei 

macht. 

Schwefel. lim jo notwendiger find Winfe von Freundeshand. 
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Baumöl (mit Beziehung auf Schweiel). Wenn aber ein Freund die Winfe nicht 

verſteht ... 

Schwefel (ärgerlich beiſeite mit Beziehung auf Baumsöl). Da is es wohl ein Kreuz... 

Baumöl (wie oben). Mancher Menſch Iebt jo ruhig in den Tag hinein. 

Schwefel. Und hat feine Ahnung von den Gefahren ... 

Baumöl (beifeit). Er verfteht mich nicht ... (Laut.) Nicht jeder trifft's fo, wie ich. 

Schwefel cbeifeit). Da friß ich mir '8 Leben umsonst herab. (Saut., Kann 

jeder jein Haus jo ruhig verlaffen und halbe Tage lang ausbleiben, wie ich ? 

Baumöl. Ich trauet mich im diefer Hinficht eine Reife nah Dftindien zu 
madhen ... 

Schwefel. Ins Vaterland der Bockshörndln ... (beifeite, indem ihn das Gejagte 

teut.) Zartgefühl, verlaß mich nicht! 

Baumöl (ver diefe Anfpielung durchaus nicht auf fid) bezog). Und könnte ruhiger fein, 

als unjer Freund Cichori. 

Schwefel. Der war fünf Tag’ in der Refidenz. 

Baumdl. Mit meinem Commis is er heut fruh z'ruckkommen. 

Schwefel. Glaubit du, daß der Cichori unruhig is? 

Baumödl. Kein Gedanken, die Ruhe jelbit. Ob mit Grund, ob nicht ? 

Schwefel. Ich bin beinah’ fürs „Ob nit“ . 

Baumdl. Die Seinige ... ih mag da nicht — 

Schwefel. Natürlich; Bartgefühl ift das erite ... 

Baumödl. Der Gichori wird noch bittre Erfahrungen mad)en. 

- Shwefel. Ich hab’ dem Gichori öfters Andeutungen hing'worfen. 

Baumöl. Er veriteht einem aber nicht, der Gichori. (Beiſeite) Es gebt ihm 

wie einem gewiſſen ... (Mit Beziehung auf Schwefel.) 

S ch w ef e| (mit einem unterbrüdten Seufjer). Mancher Menſch is rein vernagelt. 

Baumöl (au). Ich will es verſuchen, den Cichori aufzuklären. 

Schwefel. Den Plan hab' ich ſchon lang. 

Baumöl (veifeite). Der könnte ſelbſt eine Aufklärung brauchen, 

Schwefel cbeifeit). Der hat's nötig, daß er andere aufklärt. 

Baumdl klaut. Weißt du, Freund, man muß in diefer Sadıe ... 

Behnte Scene. 
Die Vorigen; Regerl, vanı Peter. 

Neger! (dur die Seitenthüre rechts vorne). Da is der Schofoladi, gnädiger Herr! 

Baumöl (unwillig über die Störung). Stell fie mir ihn ins Zimmer zu meiner Frau. 

Regerl. Na,ia... 

Baumöl. Sei fie fill... 

Re ge ri (indem fie mit der Schofoladetaife nad ber erften Seitenthüre links vorne gebt). Den 

Humor . 
Peter (eilig durch die erfte Seitenthüre lints vorne kommend). Herr Prinzipal! (Stört 

unter der Thlire an die Taffe, welche Regerl eben bineintragen will, die Tafje fällt hinunter und zerbricht.) 

Baumöl. Ab, das it doch zu arg. 

Peter. Sie hat's jo gehalten. 
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Regerl. Er rennt heraus, als wie... 
Baumöl. G'ſchwind einen friichen gemacht, ungeſchickte Perſon ... 

Regerl. Ich kann da nix darvor. (In die erſte Seitenthür rechts vorne ab.) 

Baumöl qu Peter). Was wollen Sie denn? 

Peter Die Frau Prinzipalin laßt dem Herrn Prinzipalen jagen, die Frau 

von Cichori iS gelommen, fie i8 im Beſuchzimmer, und weil die Frau Prinzipalin 

erit Toilett' machen will, fo ſoll ſ' einftweilen der Herr Prinzipal ftatt der Prin— 

zipalin empfangen, denn der Frau von Gichori wird das alles eins fein, ob's der 

Prinzipal oder die Prinzipalin ift, laßt die Prinzipalin fagen. 
Baumöl. Ürgerlic! (Zu Schwefel.) Komm mit mir, Freund! 
Schwefel Die Cichori ift da?... 

Baumöl (mit geheimnisvoller Bebeutfamteit). Ja, die Cichori. 
Schwefel (im Abgehen zn Baumdt). Wie man die Wölfin nennt, kommt fie ges 

rennt. 9m, hm... die Gichori. (Beide in die Eeitenthüre linfs ridwärts ab.) 

Elite Scene. 

Peter, dann Viktor. 

Peter (alein,. Mit dem Viktor muß ich reden. Was muß der unjerer Prin: 

zipalin vorfhwadroniert haben ? Sie red’t von Todesangit, von Gewitterwolten 

über ihrem Haupte, und wenn a Frau Gemwitterwolfen in ihrem Zimmer ficht, 

o, jo hat's 'was zu bedeuten. 

Viktor (aus der zweiten Eeitenthüre redts rüdwärts). Du, Freund, du mußt mir 

helfen Ordnung machen im Magazin, 
Peter. Das hat Zeit, ſag mir eher, was haft denn du unfrer rau für 

fchauerliche Geheimniffe entdedt? 

Viktor Nicht entdedt, ich that nur fo, ald ob ich Geheimniffe wüßte, man 
giebt fich dadurd einen intereffanten Anstrich von Wichtigkeit. 

Peter. Alſo ftreichit du dich an, du weißt alfo feines? 

Viktor Nicht die Spur. 

Peter. Du fcheinft aber als blinde Henne das Weizenkörndl g’funden zu haben. 

Viktor Wie jo? 
Peter. Ic hab’ 'was wiipeln g’hört, wegen einer Munklerei unfrer Prin: 

zipalin, fie war früher ſchon einmal Braut, eh’ unfer Prinzipal um fie geworben 

hat, und das hat fie ihm verheimlicht; na ja, zu was ei'm Dann alles auf d'Naſen 

binden, denkt fih fo a Braut. 

Viktor (ladend). Scharmant, darauf paßten meine geheimnisvoll hingeworfenen 

Worte volllommen. 
Peter Sie is aber jet in großer Unruh', verlangt Unterredung und Auf: 

flärung. 

Viktor. Dazu mühte ich mir erft ein Intriguengewebe ausftudieren. Sag 
ihr nur, die Zeit ſei noch nicht gefommen, doch bald wird fie mehr hören; Ort 

und Stund' der Aufklärung werd’ ich beſtimmen. 
Peter. Du hälſt doch d'Leut' ſchön für ein’ Narr'n. 
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Viktor. Mit diefer Manier wurde ich überall hochgeihägt und in den 

Häufern, wo ich fervierte, auf den Händen getragen. 

Peter. Die Art ift mir ganz neu. 

Zwölfte Scene. 
. Die Vorigen; Regerl. 

Ne q erl (durch die erſte Seitenthüre rechts mit einer Taſſe Schokolade kommend). Da is 

noch eine Schokoladi, die kann ihm aber der Musje Peter hineintragen, mich 

ſchnurrt er immer an, der Brummbär. 

Peter (ihr die Taſſe abnehmend). Schon recht, geb’ fie nur ber. 

Neger (gebt ad, wo fie gelommen). 

Peter (felt die Tafſe links auf das Pult und fährt gleich in feinem Gefpräd mit Vittor fort). 
Nichts ald Störung... und Störung . . . du Viktor! 

Viktor. Was denn? 

Peter Gehn wir aliogleih aufräumen ins Magazin, du mußt mir noch 

fagen, wie man fich bei die Weiber intereffant macht, kann mir nicht Schaden, warn 

ih in dem Punkt von dir was profitier’. (Beide geben durch die zweite Seitenthüre redhts 
rüdwärts ab.) 

Dreizehnte Scene. 
Cichori 

tritt während dem Vorſpiel des folgenden Liedes auf. 

Wenn man fieht, wie ſich oft geg’nieitig d'Eh'leut' nicht mög'n, 

Da bin ich und mein’ Frau ganz ber Geg'nſatz dagegen, 

Ktaprizen hat d’meine, das nehm’ ich net g'nau, 

Wenn ſ' feine Kaprizen hätt’, wär's ja fein’ Frau; 

Beim Zanken agiert ſ' öfters z'ſtark mit die Händ', 

Sie is halt heftig, na ja, das is ihr Temperament ; 

Wenn ich red’, jagt ſ': 's is's befte, wenn du 's Maul halten thuft! 
Das is offenbar Liebe, fie ſchont halt mein’ Bruft .. . 

Mögen ſ' ſag'n, was fie wollen, die Leut', 

|: Ic hab’ halt am Eheftand mein’ Freud’, :| 

Nur ſchad', e8 giebt Menſchen, die finden ein’ Genuß, 

Wenn j’ ein’ Hausfrieden ftör'n können durch ein’ Verdruß; 
Wenn ih 3’ Haus wadl, ein bißel vom Rebenſaft beraufct, 

Und will ihr's verberg'n, hat ihr'3 doch ſchon wer plauſcht; 

Sie kann das nicht ausftehn, wem eins ſchnupft Tabat, 

Ich bin g’icheit, trag’ mein’ Dofen in ei'm heimlichen Sad; 

Mas nutzt's? Meine Feind’ dringen überall hin 

Und verraten ihr's, daß ih ein Tabakichnupfer bin. 

Das thun mir die Menichen aus Neid, 

: Weil ſ' fchn, ich hab’ am Eh'ſtand mein’ Freud'.: 

War das eine Seligfeit von der Meinigen, wie ich heut zurüd’tommen bin von 
der Reif’; fie hat mich noch nicht erwart't, fie is auch gleich fort’gangen, wie id) 



— 208 — 

'kommen bin, natürlich bloß um ihrem vollen Herzen Luft zu machen; denn das 

hat fie jchon gemerkt, daß ic) fic durch Küffe eritidet, das hätt’ fie nicht aus— 

g’halten, jo hat fie fich lieber bei Zeiten aus'm Staub g’madt. Ja, Weiberlift 

geht über alles... . Aber ich durchſchau' fie doch, natürlich, denn ich durchſchau' 

ja alles. (Erblidt die Schofolade auf dem Pult.) In diefer Schalen is eine Schofoladi, 

(Näpertretend.) Richtig, Schofoladi! Was kann die Schofoladi gethan haben, daß 

fie 5’ daher ftellen und fein Menſch befümmert ſich um fic?... Jeder Maulaff, 

der hereingeht ins G'wölb, kann fie koſten. (Koſtet fie.) Hm, fie i&, nicht jchlecht! 

(Kojtet fie abermals.) Hm, hm, fie is jogar jehr gut... und ihre Mitwelt regarbiert 
fie nicht . . Der Fehler muß am Kipfel fein; miechtlets Mehl oder fterblets Gi. 

(Zunft das Kipfel in die Schokolade und verſucht es.) Ein untadelhaftes Kipfel, eine makel— 

(oje Schofolad'. Da kann man fehn, wie mandem Menſchen unrecht g'ſchieht. 

(Indem er fortfrühftüdt.) Ob die Meinige da iS bei die Baumölſchen? ... O, gewiß! 

... Na, ja, zu die Klüglſchen geht j’ nicht, weil die Spulifchen hinfommen, denn 

die Spulifchen find mit die Schafhuberiichen gut Freund, und die Schafhuberischen 

haßt die Meinige, weil fie zu die Kelchbergriichen halten, die an der Spannung 

ſchuld find, die zwiſchen die Schopfifchen und die Zizikuniſchen herrſcht . . . alio 

fann fie nur bei die Baumölſchen ſein. . . . Wer dieje Familien kennt und alle 

diefe Verhältniffe, der wird mir recht geben, und wer fie nicht fennt, der hat 
wirklich bei Gott nir dran verloren. . .. Hat doch einen Fehler, die Schofoladi: 

zwei Kipfeln ſollt' j' haben. 

Vierzehnte Scene. 
Der Vorige; Baumöl, Schwefel, 

(Baumöl und Schwefel durch die zweite Seitenthüre links rüdwärts kommend.) 

Baumöl. Na, da is er ja. 

Cichori «mit vollem Munde). Grüß’ euch Gott... 

Schwefel. Guten Appetit! 

ECichori. Ich dank”, 

Baumdl. Himmel... zum drittenmal!... 

Gihori. Mein, '3 iS erit zum zweitenmal ... 3'Haus hab’ ich mein’ Kaffee 
"trunfen. 

Schwefel ir fi). Hat ein eigenes Scidjal, der Baumöl! 

Cichori cm Baumst). Dir foll ich ein’ Neprimande geben. 

Baumöl. Du mir?... 

Cichori. G'hört fih das, dak man die Gottesgaben jo vernegligiert? Wenn 

ich nicht bin, jo wird die Schofolad’ falt und '3 Kipfl wird altbaden. 

Baumöl. Ic hab’ ſchon 's Malör mitm Fruhſtuck. 

Cichorie. Sei ruhig, jegt kann nir mehr dran g’ichehn. 

Schwefel. Inter audern, Cichori, deine Frau is da. 

Baumödl. Sie macht uns das Vergnügen... 
Cichori. Ja, wirklid a Vergnügen jo a Weib! Die Anhänglicjkeit, die fie 

hat! Sie weiß, daß ich ihr überall nachgeb', drum geht fie den ganzen Tag herum, 
um nur immer früher ichon an den Ort zu fein, wo fie weiß, daß ich hinfommen thu’. 
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Baumdl. Du haft aljo in der Eh’ftanbslotterie ein Prämiensgratissficher: 

gewinnendes-Gold⸗Frei⸗Los gezogen ? 

Gihori. Sehr. 

Schwefel. Schwimmit in Wonne ? 

Gihori. Sehr. Das ganze Wonnemeer Hat ſich für mich zur Schwimm: 
ſchul' konzentriert. 
Baumöl (Schwefel zuwintend, leife). Enorme Blindheit! 

Schwefel (Baumötl zuwintend). Außgezeichneter Heß! 

Gihori. Ich wünſch' es jedem, daß er's fo trifft, wie ih... (Für fi, mit 
mitleidigem Seitenblid auf Baumdl und Schwefel.) Aber bei meine Freund’, da fann man 

wirklich jagen: wär" z'wünſchen. 

Baumdl (mit ſtolzem Seldftgefüg). Mein Weib is ein Mufter! 

Schwefel (mit Holzem Selbſtgefüht), Mein Weib is ein Prototyp! 

Cichor i (mit ftoljem Selbftgefüht). Mein Weib iS halb Tugendipiegel, halb Genius ! 

Baumdf. Mit einem Wort!... 

Baumdl, Schwefel, Cihori qugleich. Ich bin ein glüdlicher Eh’'mann ! 

Gihori (für fit). Ich kann jo reden, wenn aber der Schwefel und der Baum: 
öl... Lächerlich! 

Baumöl (ur ſich. Bei mir ift dad Entzüctjein in der Ordnung, aber beim 
Gichori und beim Schwefel... wirklich lächerlich ! 

Schwefel (ur ſich. Wenn ich fo red’... A la bonheur! ... aber der Baumöl 

und der Cichori ... auf Ehre lächerlich ! 

Baumöl. Ich ſtudier' oft darüber nach, wie ich zu fo ei'm Glück 'kommen bin, 

Schwefel. Id aud. 

Gihori. Ach nie. 

Baumdl. Ich bin doch nicht jung. 

Schwefel. Das kann mir auch fein Menſch nachiagen. 

Cichori. Wir find in die fchönften Jahr’. 

Baumödl. Ja, Freund, die Weiber rechnen andere. Was wir unjere ſchönſten 

und beiten Jahre nennen, da finden fie meiftens nir Schönes und nir Gutes dran. 

Schwefel. Ihr wißt es nidt, an was es liegt. 

Baumöl, Cichori (sugleih). Na, zum Beiſpiel? Lab hören! 

Schwefel. Erfte Liebe muß man fein bei derjenigen, die man heirat't. 

Baumöl. Das war ich bei der meinigen. 

Schwefel, Cihori (zugleich, jeder für ſich. Schwachheit! ... 
Baumdl. Sie hat mir's felbit... 

Schwefel. Meine war von ihrer Mutter fo ftreng bewacht, daß gar nicht 

die Möglichkeit einer Bekanntſchaft vor mir... 

Baumdl, ECihori (ugfeic, jeder für fit). Wahnfinn ! 

Schwefel. Darin liegt es. 
Gihori. Meine war decidierte Männerfeindin. Siehat g’fagt, die Männer find 

faliche Betrüger, Maulmacher, Bethörer, Sigenlaffer.... ich hab’ erſt ihr Herz 

für die Lieb’ empfänglich gemacht. 

Baumdl, Schwefel (sugfeih, jeder für fi). Das ift ein Eſel, der Cichori! 
Neftron. Band VII. 14 
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Gihori. Ja, jo war es. 

Baumöl (ürjis). Und fo wird's auch bleiben. 

Cichori. Und Hab’ den Vergleich mit dem ſchönſten Jüngling nicht zu fürchten. 

Baumöl (achend). Das id wahr. 

Schwefel (u Cichori). Du darfit dich nicht fürchten, daß dich wer mit einem 

ihönen Jüngling vergleicht. ’ 

Cichori. Wollts ihr mid) beleidigen? Was das anbelangt, in dieſem ver: 

fteh’ ich gar feinen Spaß, was ben Punkt betrifft, in jeder Hinficht, wo man mid 
tuſchiert allhier ... 

Baumöl (u Cichoriy. Sei nur vernünftig. 
Schwefel (u Cichorij. Wär’ nicht übel, G'ſchäftsmänner wegen fo 'was einen 

Streit... Apropos, G'ſchäft ... 

Gihori (nod immer aufgeregt). Denn in fo etwas... 

Schwefel. Euch hätt ic einen Vorſchlag zu machen. 

Cichori (mie oben. Mir darf man nidt... 

Baumdl. Ne, Geihäftsfreund.... 

Schwefel für is). Ich reb’ ald andrer Freund . . . (Laut zu beiden.) Was 

habt ihr denn für fonträre Einrichtungen in eurem Perjonal ? 

Baumdl. Wie jo? 

Gihori. Perſonal? 
Schwefel (u Baumdr). Du, der mehr in Aktien jpefuliert, ald in der Spezerei, 

nimmt einen zweiten Commis auf, und ber Gichori, bei dem der Detailhandl 

am ftärfiten gebt, der behilft fich mit zwei Lehrjung'. 

Baumdl. Warum foll ic nicht zwei Commis? ... 
Schwefel. Gieb du den neuen dem Cichori zu feinem Detailg’ihäft. 

Cichori. Was Detail! Ich fpefuliere auch im Großen. 

Schwefel. Eben deswegen, du bift mehr Großhändler als 'was anderes, 

drum nimm dir zum Sundichaftenbedienen einen Commis. 

Cichori. Du Haft recht, Sardellen und Mustatblüh’ find zu ſehr unter 
meiner Würde. 

Baumödl. Ich thu's nicht gerne, auf Ehre, 
Schwefel (ringend). Aber wegen der Ehre follteft du es thun, das heißt, 

wegen der Ehre, mein Freund . . . eine Gefälligfeit . . . (Beifeite.) bald wär' ich 

herausgeplumpft. 

Baumdl. Ich könnt’ ja aucd den Peter hergeben. 

Schwefel. Den Peter, der fo lange Zeit ſchon eingeichofien is, ins G'ſchäft? 

Baumöl. Mein G'ihäft wird der Viktor auch bald weg haben. 

Schwefel (igig). Eben deswegen (Sid torrigierend.) will ich jagen . . . 

Gihori. Mir is einer wie ber andere. 

Schwefel (ehr ärgerlich, leiſe zu Cihori). Nein, der Viktor muß dir lieber fein... 
(Stößt ihn mit ben Ellbogen und winkt ihm mit den Mugen.) 

Cichor i (der diejes nicht verfleht, Taut). Was winkſt denn und ftößt mich alleweil 

mit dem Ellbogen? 

Baumdl. Wer ftöht dich? 
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Schmefel Gim laut und ſchnell ins Wort fallend). Niemand! (Reife zu Cichori.) Wirft 
ſtill fein! 

Cichor i (Laut zu Schwein). Na, wenn dir fo ein G'fallen g’ichieht, jo faprizier’ 
ih mid auf'n Viktor. 

Baumöl. Aber ich begreif’ nicht ... 

Eihori (u Baumön. Du mußt mir den Viktor geben. 

Baumdl. Na, meinetwegen, aber... 

Schwefel ceitiertig). Abgemacht! (Zu Gihori.) Der ganze Viktor gehört dein. 
Baumöl. Das ift förmlicher Menfchenhandel. 
Cichori. Wie hoch fommt er, ber Burj? 

Baumdl, Gr hat feinen Vorſchuß, du müßteft halt feinen Kontrakt . . . 

Cichori. Ein Piltor wird aus freier Hand hintangegeben. 

Schwefel zu Baumöı). Jet wollen wir aber den Neis und die Häring’ an: 

ſchauen, die du mir ablafjen millft. 
Gihori. Ich nehm’ aud a Partie, 

Baumöl. Na, jo fommts. 

Gihori. Aber der Preis muß acceptabel ... 

Schwefel. Komm nur, er hat bir ben Viktor fo billig gegeben, fo wirb er 
dich bei die Häring’ auch nicht überhalten. (Aue drei gehen ind Magazin durch die zweite 
Seitenthüre rechts rüdwärts ab.) 

Fünfzehnte Scene. 
Chevalter Wetterfporn, dann Viktor, 

Chevalier (tritt durch die Mitteltüre ein). Man gebe mir... (Bemerkt, bafi nie: 

mand im Saben if.) Niemand hier! ... Heda! Mo hat Yenn der Teufel die Laden: 

ſchwengel alle? ... Million Shod:Schwernot, Taufend Element! (Mit der Reit 

gerte auf dem Ladentiſch ſchlagend) Heda! Bodega !! 

Viktor ceiligft aus dem Magazin tommend). Befehlen, unterthänigft? ... 

Chevalier. Was ift das für eine Art, ihr Schlingels? 
Viktor (ehr devoh. Entichuldigen . . . 

Chevalier. ch werde e8 Ihrem Herrn jagen... 

Viktor. Der hat mir eben eirie Beichäftigung . . - 

Chevalier. Der Teufel hol’ euch . . . ich hätte gute Luft, hier gar nichts 
zu kaufen. 

Viktor. D, id bitte, und dero Kundichaft nicht zu entziehen. 
Chevalier. Nun denn... 

Viktor Womit kann ich dienen? 

Chevalier. Geben Sie mir um einen Kreuzer Schwamm, 

Viktor (ihm ſchnell bedienend). Befehlen ſonſt noch etwas? 

Chevalier. Mein. (Wirft ftolz den Kreuzer hin und geht durch die Mitte ab.) 

Viktor (ihm nachſehend, nad einer Pauſe). Schaffen ein anderdmal.. . (Man hört 

aus ber zweiten Seitenthüre von innen links Mabame Gichori eine Stelle aus Linda fingen.) Was 

i8 das? ... Ihre Stimme, die Stimme meiner Zuife, wer kann dieſe auffallende 

Ähnlichkeit . . - 
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Sechzehnke Scene. 
Viktor, Madame Cichori. 

Madame Cichori (urcqh die zweite Seitenthüre lints rucwärts). Der Ärger umflort 

mir meinen Sopran ... Was glaubt fie denn, diefe Baumöl, daß fie mich ſtunden— 

lang warten läßt? (fängt an eine Melodie ju intonieren.) Da haben wir's; die Gall’ 

wirft Schon wieder auf die Skala! (Wiederholt nad einiger Heftigkeit dasjelbe Thema.) 

Viktor (entzüdt zuhorchend). Unverfennbar meine Luiſe! 

Madame Cihori (erfgredend und mit Affektation). Ha! Ein Mann in laufchender 

Stellung ! 

Viktor Zürnen Sie nicht, gnädige Frau! 
Madame Cihori (mit affektierter Sanftmut). Zürnen? Warum? Zorn iſt 

überhaupt nicht meine Sad)’. 

Viktor Gemwiß nicht, jo liebliche Töne verfünden ein fanftes weiches Gemüt. 

Madame Gihori. Sie jcheinen gründlich mufitaliich gebildet ? 
Viktor, Nein, ich ftehe nur als verehrender Laie vor einer geweihten Priefterin 

ber unit. 

Madame Kihori (für fis). Angenehmer Menſch! (Laut) Zu gütig, ich befige 
wohl allerdings einige Fertigkeit . . . einige... mir fehlt eigentlich gar nicht® 

als der Generalbaß. 

Viktor. Ihre Stimme erwedt Erinnerungen in meiner Bruft... . 

Madame GCihori. Das hat man mir fchon oft gefagt, daß ich etwas 

von einer ehemaligen Italienerin hab’. 
Viktor Gnädige Frau, o, wenn ich Gelegenheit hätte, Sie öfters fingen zu 

hören. Zu welcher Stund' fingen Sie? 

Madame Cihori. Jeden Abend, von ſechs bis acht Uhr Skala, von achte 

bis neune Solfeih und von neune bis elfe Bravour. 
Viktor. Da werd’ ich täglich das Cichoriſche Haus umſchwärmen. 

Madame Cichori. Woher willen Sie? ... 

Viktor. Man hat mir gefagt, daß eine Dame diefed Namens bier im Haufe 

auf Beſuch ... 

Madame Cichori. Sie haben ſich nicht geirrt. 

Viktor (fie plöglich mit erkünftelter Berwunderung anſtaunend). Sonderbar, höchſt ſon— 

berbar ! 

Madame Cihori. Was finden Sie Sonderbared an mir? 

Viktor Dieſe Züge, ich habe Sie bereit® im Bilde gefehen. 

Madame Cihori. Von mir eriftiert nur ein einziges Porträt. 

Viktor. Möglich, daß ein Zufall mich in den Beſitz dieſes einzigen Konter— 

feis g’ießt .. . 

Madame Cihori. Und das ift Schon alt, das heißt, ich war damals jch® 

Fahre alt, num gar jo lang ift daß eben nicht her, aber doch ... 

Viktor Sie find auf dem Bilde nicht in... 

Madame Cihori, In einem weißen Kleidchen. 

Viktor. Ganz richtig, weiß, und in der Hand ein...ein.. 
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Madame Cihori. Ein Kanarienvogel figt mir aufm Leigfinger. 
Viktor Richtig, ein Kanarienvogel. 
Madame Cihori. Und das Bild war in Ihren Händen ? 

Viktor Zufall. 

Madame Cihori. In welcher Kunftausftellung ? 

Viktor (fi ſchnell befinnend). Ach hab’ es vor zwei Jahren bei einem Trödler 

gekauft. 

Madame (für fi). Die verflirten Tandler kommen doc über alles. (Laut.) 

Das muß dur die Licitation nach dem Sterb’fall meiner verblichenen Muhme, 
bei welder ih... . 

Viktor. Ein bildihönes Bild. j 
Madame Cihori. D, ich bitte, nur Verdienft des ausgezeichneten Malers. 

Viktor. Schade, die kurze Taille des Kleides entjtellt e8 einigermaßen. 

Madame Cihori (erfäroden). Kurze Taille? Das ift arg! Wie einem 

fo ein Pfuſcher von Maler fo beleidigen kann! Kurze Taille! Sie werden doch 
einjehen, daß ich damals noch nicht geboren war, wie man die kurzen Leiber ge 

tragen; wie alt glauben Sie denn, daß ich bin? Gott jei Dank, ich bin mit einem 

fangen Leib auf die Welt gefommen. Wo haben Sie das Bild? 

Viktor. Das Bild? (Beifeite.) Was fag’ ich ihr denn? (Laut) Es kommt erft 

in einigen Tagen mit meinen übrigen Effekten. 

Madame Kihori. Wie kann man fo ein effeftlofes Bild unter die Effekten 

paden ? (Beifeite.) So ein Bild mit kurzer Taille is indisfreter als ein Taufichein ... 

Laut.) Sie werden das Bild vor meinen Augen verbrennen. 

Viktor Die lieblihen Züge in die Flammen! 
Madame Eihori. Ich befehl's! 

Viktor. ch werde gehordhen, dod Sie erfüllen mir eine Bitte... . 

Madame Cichori. Was für eine Bitte? 

Viktor. Singen Sie mir nochmal die vorige Melodie... . 
Madame Cichori. Was fällt Ihnen ein? Ich bin jet nicht in der 

Stimmung bei Stimme zu jein. 
Baum öl (aus der Magazinthüre tretend für fi, ohne Viktor und Madame Cichori zu bemerken). 

Der Schwefel und der Cichori haben Heimlichfeiten miteinander... (Bemertt die 

beiden.) Hal... 

Viktor (ohne Baumdt zu bemerten). Soll ich auf meinen Knieen bitten, jchöne 

Frau? (Macht Miene, fi niederzufnieen.) 

Madame Cihori (es ihm wehrend). Ungeduldiger Enthufiaft .. . jet durch— 

aus nicht. 

Baumdl (ur fs). Ad, gräßlih!... Armer Gichori . . . (Geht unbemerkt ins 
Magazin zurüd.) 

Viktor. Ich beicheide mich, doch wo joll die Porträtverbrennung ftattfinden ? 

Madame Gihori. Bei mir, 

Viktor. Sp ein großes Bild, der Geruch von verbranntem Firniß, das 

geht nicht. 

Madame Cichori. Alſo hier. 
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Viktor. Das geht noch weniger. 
Madame Kihori (ungevuig). Alfo wo denn? 

Viktor. Überlaffen Sie mir es, darüber nachzudenken und dann Ort und 

Stunde Ihnen zu beftimmen. 
Baumdl (tritt wieder aus dem Magazin). 

Madame Cihori (ohne Baumöl zu bemerken, zu Bitter), Ihren Schwur, dab 

Sie mid nicht täufchen. 

Viktor. Was foll ih Ihnen ſchwören? 
Baumödl (für fi, die Hände zufammenfhlagend). Sie ſchwören fih... Schauberhaft! 

Siebzehnte Scene. 

Die Vorigen; Schwefel, Cichori, Peter, dann Madame Baumöl. 

Gihori (zu feiner Fran. Sei nicht bös, mein Henderl, daß ich dich fo lang’ 

hab’ warten lafjen, Henberl. 

Madame Gihori (xoſtigh. Ich hab’ gar nicht gewußt, daß du ba bift. 

Schwefel (eiſe zu Cichori). Nimm ihn nur gleich mit, den Viktor. 

Eihori (teife zu Schwefelj. An ber Stel’, mir iS lieb, daß du mich aufge: 

flärt haft. 

Madame Baumöl (gepupt aus der Seitenthür links vorne tretend, zu Madame Cichorh. 
Entichuldige, liebe Freundin! ... 

Madame Eihori (u Madame Baumöt). Du brauchſt etwas lang zum Buß, 

ich erfpare mir die Toilettenkünfte für die jpätern Jahre. 

Madame Baumöl (für fis). Bilfiges Ding! 

Cichori (zu Vittor, der fi nad dem Hintergrunde gegogen). Treten Sie vor, junger 
Mann! 

Viktor (defremdet, für fi). Sollte er etwa... (Tritt vor.) 

Cichori. Ihr Brinzipal hat Sie mir abgetreten, Sie find jegt mein Commis, 

und mir gebührt fünftighin Ihre ganze Hochachtung. 

Viktor Ich bin eritaunt!... 

Cichori. Macht nichts, küſſen Sie diefer Dame die Hand. (Huf feine Frau 

jeigend.) Sie ift Ihre künftige Beherricherin. 

Viktor. Ih ſchätze mich glücklich. (Kußt Madame Eihori die Hand.) 

Madame Gihori -erftaunt, für fig), Mein Mann hat doch manchmal kurioie 

Einfäl’!... 

Madame Baumdl (Auferft betroffen, für ſich. Was wär’ das ? ... Er geht 

und die beunrubigenden Geheimniſſe . . meine Nerven... 

Baumöl (der in großer Unruhe dageftanden). Ic gebe ihn nicht her, den Viktor. 
Schwefel. Du haft dein Wort gegeben... 
Gihori. Das muß einem Geihäftsmann Heilig fein... 
Baumödöl außer fih, faht Schwefel an der Bruft). Du haft das Unheil auf'm Gewiſſen. 

Schwefel cawehrend). Mein Schapodel! ... Du bit ja... 

Cichori. Was habts denn ? 

Baumöl ci faffend). Nir, gar nir. (Zu Schwefer.) Verzeih! ... 
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Madame Baumöl (ik nah einem Stuhl gewantt). 

Peter was Niechendes für die Prinzipalin. (Läuft zum Ladentiſch.) 

Baumdl. Was ift meiner Frau? Sie wankt! ... (Eilt zu Madame Baumdf, 
welche fi an der Stuhllehne jefthält.) 
Schwefel (mit ſtolzem Selbſigefühl, für jib). Sie wankt!... Den gänzlichen Fall 

hab’ ich verhindert. 

Gihori deife zu Schwefel, auf Madame Baumdl deutend). Es war höchfte Zeit. (Zu 

Viktor.) Junger Mann, reihen Sie reipeftsvoll meiner rau ben Arm. 

Viktor. Zu viel Ehre! .. . (Bietet galant Madame Cichori den Arm.) 
Cichor i (eiſe zu feiner Frau). Mit dem mußt ftreng fein, Henderl! (gu Schwefel.) 

Der wird kurios in Korda g'nommen. (Folgt wohlgefällig feiner Frau, welche mit Bittor abgeht.) 

Schwefel (riumphierend). Das ift mein Werk! 

Baumdl. Wo fehlt'S dir, mein Herzerl? 

Madame Baumöl. Mein heftiges Kopfleiden. 

Peter Da find Strebsaugen das beite, 
Madame Baumöl (fpringt auf). Wollt ihr mic umbringen ? 

(Unter einfallender Mufit fält der Vorhang.) 



I. Akt. 

Befuchözimmer in ber Wohnung des Cichori. Der Haupteingang iſt in der Mitte. Rechts an der erften 

Couliſſe ein Trumeautiih mit Spiegel und zwei Bafen, an ber zweiten Couliſſe ein Schreibtiih, an 
ber britten Couliffe eine Seitenthüre; links gegenüber ebenfalls eine Seitenthüre; an ber erften Eoulifie 

eine Gbiffoniere. 

Erſte Scene. 
Viktor figt am Schreibtiſch beſchäftigt, Peter tritt eben dur die Seitenthüre lints ein. 

Peter (im Heraustreten durch die Seitenthüre zurüdipregend). Verlaſſen fich Euer Gnaben, 
Frau von Cichori, ich werd’ ſchon zur rechten Zeit da fein, ich küß' die Hand, 
ein Kompliment von Herrn und Frau von Baumöl, viele Empfehlungen und alles 
Schöne, Handkuß, bin fo frei... . (Die Thüre verlaflend, zu Bitter.) Na, Freund! 
Viktor. Haft du dich endlich deiner Aufträge entledigt? 

Peter Ic ſtör' dich doch nicht? 

Viktor. Was fällt dir ein... du mic ftören? (Man hört Madame Cichori links 
von innen eine Opernmelodie intonieren.) Das ftört, das beftändige Singen. 

Peter Wär’ mir fhon deswegen z’wider, die Frau! 

Viktor. Mic hat die Ähnlichkeit mit der Stimme meiner Luife angezogen, 

aber jest find’ ich gar feine Ähnlichkeit mehr. 
Peter Deine Luife kenn’ ich nicht, aber, nad) der meinigen zu urtheilen, is 

ja das gar fein Gejang für eine Luife. Haft du da a wichtige Schreiberei ! 

Viktor Es find die Rechnungen, die heutige Tafel betreffend. 
Peter. Ich bin aud eing’laden, aber nur zum Bedienen, id) fit’ nicht beim 

Tiſch. Aber du, wie es bei uns langweilig "worden is, jeit du fort bift, da madjit 

du dir feinen Begriff. Unſere Prinzipalin, der hajt du 'was wegen frühere 

Geheimniffe in den Kopf gefegt, die geht mit einer förmlichen Gemütsfranfheit 

herum, und auch fcheint mir, du gehit ihr ftarf ab im Haus, der Prinzipal brummt 

auch immer: „den Viktor hätt’ ich nicht fortlaffen ſollen“ . . . Warum der bie 

Zuneigung hat, begreift gar fein Menſch. 
Viktor. Lmd wie geht es mit deiner Liebichaft ? 
Peter Sie is nod immer nicht meine Geliebte. Sie fagt, fie is mir gut, 

aber weiter nir. Ich weiß jet nur ein Mittel, ich werd’ ſ' heiraten; viele haben 

das, daß fie fich erſt als Frauen verlieben, jett laß’ ich's halt drauf anfommen. 

Viktor. Heiraten? Kannſt du dich denn etablieren ? 

Peter. Ja, das weißt du noch nicht? Nichtig, es weiß es noch fein Menſch, 

als fie. Ich hab’ geerbt. Mein Göd, der ſich nie um mich umg’ihaut hat, hat 

d' Augen zug'macht und mir fein Haus vermadht. 
Viktor Ad, ich gratuliere! 
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Peter. Mühlgaffe Nummer fiebenundfiebzig, nicht groß, aber doc Haus. 

Sch habe meiner Luiſe geichrieben, fie ſoll' ſich's dieſer Tage befichtigen, vielleicht . .. 
fo ein Haus macht ein’ Eindrud ... bei ein’ Mädl liegt es oft an einer Kleinigkeit. 

Jetzt b’hüt dich Gott! (Man hört von innen lints ganz nahe an der Thüre Madame Cichori eine 

Melodie intonieren.) Deine Frau kommt, ich geh’... (Durd die Mitte ab.) 

Zweite Scene. 
Viktor, dann Madame Cichori. 

Viktor (fept fih und ſchreib) Sch muß ihr nur jchnell die Nechnung ... 
Madame GCihori {tritt mit den legten Taften der Melodie aus der Seitenthüre int). 

Lieber Viktor, die Baumöl fommt doch; ich hab’ immer g’hofft, fie wird ihre 

Nervenübel befommen, aber nein, es wird Ihnen unangenehm fein. 

Viktor Hm, es ift mir ganz gleichgültig. 
Madame Cichori. So eine aufdringlide Kokett' is 'was Widermwärtiges. 

Viktor (für fig). Das dürfte fie felbit auch beberzigen. 
Madame Cihori. Wie meinen Sie? 

.„ Liftor Ich bin ganz Ihrer Meinung. 
Madame Cihori Ad ihm nähernd). Freut mich. Diefe ſympathiſche Überein: 

ftimmung ber Anfichten, der Ideen ... 

Viktor. Hier find die Nechnungen nah Ihrem Wunſche ... (Wil aufftchen 
und ihr die Rechnungen präjentieren.) 

Madame Gihori (Hält ihn auf dem Stuhle zurüd). Bleiben Sie nur. (Sic) über 

die Stuhllehne neigend.) Ich kann die Ziffern jo recht gut überichen. 

Dritte Scene. 
Die Vorigen; Baumöl. 

Baumöl (tritt durch die Mitte ein, von ben beiden unbemerkt, betradtet fie und jpridt nad 

einer Meinen Paufe fehr laut). Der Cichori nicht da? (Bet diefer frage wendet fih Madame 
ſchnell um und Biktor fteht raſch auf.) 

Madame ECihori (mit ergwungener Freundticteit. Ach, Herr von Baumöl, 

Ihre Dienerin! Was macht Ihre liebe Frau? 

Baumöl (feine Mißbilligung nit verbergen tönnend). Wo ift der Gichori ? 

Madame Cichori. Er id ausgegangen. 
Baumöl (halb für fig). Der Mann geht aus! ... 
Madame Cichori. Etwas friiche Luft ichöpfen. 

Baumöl (für is). Er ſchöpft Luft, ftatt Verdacht . .. der... «Schlägt ſich 
mit der Dand vor die Stirn.) 

Madame Cihori. Was is Ihnen denn, Herr von Baumöl? 

Viktor Bicleicht die Frau Gemahlin unwohl? 

Madame Cichori. Wird fie etwa nicht kommen heut? 

Baumöl. Und wo is denn der Gichori ? 

Madame Gihori. Vielleicht beim Schwefel. 

Baumöl. Er foll lieber zu Haus bleiben, und... Peh und Schwefel! 

Madame Cihori. Brauſen Sie mur nicht auf. Er hat nicht g'wußt, 

angeſagt waren Sie nicht ... 
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Baumödl. Das hat feine Richtigkeit, daß ich unerwartet gefommen bin. 

Madame Cichori. Ich glaub', ich hör’ feinen nachläffigen Gang... ja, er is e8... 

Vierte Scene. 
Die Vorigen; Cichori. 

Cichor i (fehr vergnügt dur die Mitte eintretend). Na, Henderl, da bin id... 

(Baumdl bemertend.) Grüß dich Gott, Freund! (Reicht ihm die Hand hin, ſich ſogleich wieber 

zu feiner Frau wendend.) Wie geht’8 dir denn, Henderl, gelt, ich bin lang ausgeblieben? 

Madame Gihori, Na, eben nidt... 
Cichori. Du haft mir halt auch eine Menge Aufträge gegeben und alles 

braucht feine Zeit. (Zu Baumöt.) Du glaubft e8 nicht, Bruder und Spezi, wie mid) 

die Meinige herumfprengt, alle G'ſchäfte außer'm Haus nugt fie auf mid; nur 

immer zu Haus fein, daß is jest ihre Paffion, Na, Häußlichkeit iS eine jchöne 

Tugend, jo eine Leidenichaft, die muß man unterftügen. 

Baumöl (nimmt Cichori heftig bei der Hand). Cichori ... 

Cichor i (ganz undefangen). Was denn? . 

Baumöl fs fafend). Nichts ... gar nichts . . . (Für fig.) Den fein Staar 

ift nicht zu operieren. x 

Madame Cihori (zu ihrem Mann). Du warft doch auch? ... 

Cichori. Bei die Schwefelihen? Freilih!... 

Madame Cihori. Kommt fie? 

Cichori. Freilich fommt fie. 
Madame Cihori (keifeity. Die Affektierte. 

Cichori. Sie hat fi aber kurios bitten laſſen. 

Madame Cihori. Nbgeihmadte Zierereil... wenn fie nicht will, fo... 

Cichori. Na, weißt, Henderl, fie will, aber vor ihrem Mann thut fie fo, 

ald ob man fie zu einer Unterhaltung mit vier Pferd’ ziehen müßt’, derweil hab’ ich's 

allein bewirkt, denn ich fenn’ dad. Is aber feine eigene Schuld, dem Schwefel; wenn 

ein Mann gar jo tyrannifche Strengigkeiten vorherrichen laßt, da muß 's Weib fo a ge: 

wiſſe heuchlerifche Hinterdieohrenhabigfeit friegen ... hab’ ich nicht recht, Henderl? 

Baumöl. Er hat fhon recht, der Schwefel, daß er jcharfes Regiment ... 

Cichori. Nein, Spezi, dad Weibereinfperren heißt nir, das is türfifch, und 

ein folider Eh’'mann muß alles Mufelmännifche vermeiden... (Zu feiner Frau ge 

wendet.) Gelt, Henderl? (Zu Baumöt fortfagrend.) Vertrauen ift das erfte, blindes Ver: 

trauen, nachher ficht man erft, wie brav eine Frau ift. (Zu feiner Frau.) Du, 

Henderl, {hau nad, was ich alles gebradjt hab”, 

Madame Kihori. Das ift nicht notwendig bei dir... (Durd die Mitte ab.) 
Cichori «u Bitter). Was ftehen Sie denn da? Wie leicht kann die rau 

'was braudhen? Ich werd’ Ihnen lernen fih umthun im Haus. 

Viktor (geht, fih verneigend, durch die Seite ab). 

Fünfte Scene. 
Cichori, Sanmöl. 

Gihori. Is ein guter Menſch, nur mehr Thätigkeit, na, das bring’ ich ihm 

ſchon noch bei, 
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Baumödl. Wir find allein? 
Cichori. Ic hoff’, der Schwefel wird bald kommen. 

Baumdl (nad der Thüre ſehend). Hort deine rau? 

Gihorie. Ich red’ nie 'was, was fie nicht hören dürfte! 

Baumödl (ehr ernſt vor Cichori Hintretend). Cichori, ich muß den Viktor wieder haben. 

Gihori. Aber heut doch nicht? 

Baumdl. Heut, in diefer Stund’, in diefer Minuten. 

Cichori. Wär’ nicht übel, heut, wo fo viel z'thun is, der größte Feittag in 
meinem Haus! 

Baumöl (far betonend),. Der Simoni-Tag. 

Eihori. Mein Namenstag und Geburtstag zugleih, id bin an Simoni 
geboren ... nein, an dem Tag iS ber Viktor zu notwendig, morgen meinetwegen 

will ich ihn dir leihn auf ein paar Tag’. 

Baumöl. Nicht leihen, er muß wieder ganz in mein Haus zurück. 

Cichori. Mein, ich geb’ ihm nicht her; der Viktor hat fich in diefe vierzehn 

Tage jo eing’ihoflen ins ganze G’ichäft und Hausweſen ... nein, feine Ned’, 

daß ic ihn zurückgeb'. 
Baumöl. Mad mid, net bös, es muß fein; ich kann dir den Grund nit 

jagen. Alfo überleg nicht lang. 

Cichori. Ich überleg’ gar nicht, der Viktor g’hört einmal mein. 

Baumöl (vringend). Cichori, id) meine e8 gut mit bir. 

Eihori (eiſeite). Ich könnt’ Schon nicht wegen Schwefel. . . . (Laut.) Nein, 

Bruder Baumöl, ich geb’ ihn nicht her. 

Baumödl (ärgerlih). Es iS zwar gegen die Freundſchaft, aber ich führ' Prozeß, 
Cichori, ih Mag’ dich ... 

Cichori. Was?! 
Sechſte Scene. 

Die Vorigen; Schwefel. 
Schwefel (ver im Eintreten die legten Worte gehört Hat), Was hör' ih? Streit 

zwifchen Freunden?! Prozeß, Cichori contra Baumöl!? 

Baumdl (u Schwefel). Ja, und dir haben wir's zu verdanfen! 

Cichori. Ich joll ihm den Commis zurüdgeben. 

Schwefel. lm keine Welt. 
Baumdl. Er muß wieder zu mir. 
Schwefel. Das laß’ ich net zu. 
Baumdl (zu Sſqhwefel). Du weißt nicht, was du thuft. 

Schwefel. O, id) weiß e8, aber andere... 
Cichor i (teife zu Shweien. Man kann ihm's nicht jagen. 

Baumdl (mit fharfer Betonung. Schwefel, in diefem Haus darf der Viktor nicht 

bleiben. 

Schwefel. Baumöl, in dein Haus darf der Viktor nicht zurüd. 
Baumdl. Warum? 
Schwefel. Warum? (Mit Cichori Blide wechſelnd.) Es i8 fchwer, einem Menjchen 

(Zu Baumöt.) Weil, weil ich die Abtretung bewirkt hab’... weil e8 mich blamiert ... 
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Baumöl. Larifari! 
Cichori (u Baumdt). Kriegſt auf fein’ Fall den Viktor, 

Baumöl (aufbraufend). Gut, aljo Prozeß, Behörde, Inftanz. 
Schwefel. Halt, ich ſprech' das Urtheil, ein Urtheil, durch welches ich das 

berühmte falomonifche bedeutend in’ Schatten ftell’. 

Gihori. Kriegen wir jeder einen halbeten Commis? 

Schwefel. Nein, ich nehm’ den ganzen, bin ich ein Nichter oder net? 

Baumdl. Was? Du! 
Schwefel. Der Viktor fommt zu mir. 

Baumöl, Ja, ja, auf die Art freilich. 
Schwefel für fi, mit ftolgem Selbftgefügn. Wei meiner Frau kann ich ruhig fein. 

Cichori. Wenn's jchon net anders id, aber die meinige darf's erſt nach'm 

Eſſen erfahren, denn wenn f’ grantig wird, wär’ mir die ganze Simonitafel ruiniert. 

Schwefel. Einverftanden. 

Baumöl beifeit). Sole Leute muß's auch geben. 

Biebente Scene, 

Die Vorigen; Madame Cichori. 

Madame Cihori. Was thu’ ich jest, die Lehrjungen können fich nicht 

aus'm Gewölb' entfernen, wen ſchick' ich nun zur Obftlerin, ums Deſſertobſt, 

was ich beſtellt? 

Baumöl. So ſoll der Viktor gehn. 
Madame Cichori. Warum nicht gar? Ein Mann mit einem Körbel, das 

ſteht zu dumm. 

Cichori. So geh’ halt id. 
Madame Cichori. Wenn du wolltet... 
Cichori. Gleich, Henderl; wenn's auch dumm fteht, ein Körbel tragen, mir 

macht das nir, ich bin befannt. 

Baumöl (ur fit). Sie will ihren Mann fortihummeln, der fahr’ ich durch 

den Sinn. (Laut) Das Obſt werd’ ich beforgen, Freund Cichori hat zu Haus zu 

thun, und er wird dagegen erlauben, daß der Viktor meine Frau abholt. 

Schwefel reift). Ha! Der Verblendete! (Laut) Nein, das geb’ ich nicht 

zu. (Zu Baumör.) Ich hol’ deine Frau und werde ums Obft deinen Peter fchiden. 

Baumöl. Gut, aber an Galanterie laß’ ich mich nicht jpotten ; holft du meine 

Frau, hol’ ich die deinige. 

Schwefel. Scharmant! 
Baumöl (beifeite, triumpbierend). Weil nur der Gichori nicht ausgehn darf. 

Madame Cihori (beifeite, ärgerlich. DO, dieſe Menichen, die Freund’ von 

meinem Mann... 
Baumdl (ih bei Madame Cichori empfehlend). Wir find gleich wieder da, jeder 

als Chevalier der fonträren Gattin. 

Schwefel. Macht fih aut, dieſe croilierte Höflichkeit. (Mit Baumbl durd die 
Mitte ab.) 
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Cichori (zu feiner Frau), Henderl, ich werd’ in Seller jchaun. 

Madame Cichori. Meinetwegen... 

Gihori. Darfft nur ſchicken, wennſt mich brauchit, Henderl. (Durch die Mitte ab.) 

Achte Scene. 

Madame Cichori. 

Der Mann ift mein Mann, ein guter Mann, wenn er nur a bißel ein Mann 

wär’... Es ift gar fein Triumph ihn zu dominieren. Cine rau, wie ich, ver: 

dient einen andern Mann zu beherrihen; denn daß ich jeden ſolchen Schöpfungs— 

herrn 's neue Jahr abgenommen hätt’, dafür garantier' ih... Mitglied des 
ſchwachen Geſchlechts. 

Man nennt uns gewöhnlich das ſchwache Geſchlecht, 

Den Nam' haben uns Männer auf'bracht, mir is recht; 

Wir find drüber nicht auf'bracht, doch lachen wir im ſtill'n, 

Wann d’Herrn mit ihren Schwächen die Starken wollen ſpiel'n. 

Sie find ftark auf ein’ Pferd, was zu bändigen faum, 

Doch zu ſchwach, um fich jelber zu halten im Zaum. 

Sie find ſtark im Lüg'n, wenn ſ' uns von Liebe vorfagen, 

Dod zu ſchwach, wenn's drauf anfommt, unſre Laune zu ertragen. 

Und die prahl'n fih mit Seelenftärfe, daß i net lach' ... 

\: '3 iS a Starkes Geichlecht, aber ſchwach, aber ſchwach.: 

Wenn d'Frau 'was aufm Pug braucht, da wollen j’ nir jpendiern, 

Nicht Bitten, nicht Thränen find imftand fie zu rühr'n, 

Da heißt's: meine Grundjäg' erfchütterjt du nie, 

Ich halt’ einmal ftreng auf die Ökonomie. 
Im Kaffeehaus thun ſ' Whift ſpiel'n, den Fiſch um einen Gulden, 

Und wann's Geld nicht langt, machen ſ' beim Marqueur Schulden. 

Was mitm Weinen die Frau nicht erreicht in ihr'n Leben, 

Das thun |’ oft ald Präſent für ein Yächeln wo geben. 

Und die prahl'n ſich mit Seelenftärke, daß i net lach' ... 

: ’3 is a ftarfes Geſchlecht, aber ſchwach, aber ſchwach.: 

Am Theater find ſ' z'lebhaft, zu figen auf ei'm Fleck 

Bei der Frau, das vertrag'n ſ' net, da rennen j’ gleich weg, 
Rechts und links ins Parterre auf d’Galerie fchnell im Lauf, 

In die Zwiſchenakt gar auf8 Theater hinauf. 

Zu Haus find j’ langweilig, grantig und z'wider 

Und jegen erihöpft in den Lehnſtuhl fich nieder. 

Macht die Frau mit d’Dienftleut” a bißel a Getöſ', 

Da kriegen Sie gleich Kopfweh, da find fie nervös. 
Und die prahl'n mit der Stärfen fich, daß i net lad’... 
I: 8 i8 a ftarfes Geichledht, aber ſchwach, aber ſchwach.: «Eeite Tints ab.) 
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Beunte Scene. 
Madame Schwefel, Viktor. 

Viktor (mit Madame Schwefel durd die Mitte eintretend). Belieben gefälligft herein: 

zufpazieren, gnädige Frau. , 

Madame Schwefel (beifeit). Welch feine Bildung der junge Mann bat. 

Viktor (beifeite). So eine Ähnlichkeit hab’ ich noch nie gefehn. 
Madame Schwefel. Meine Freundin Gihori wird wohl auf ihrem 

Zimmer ſein. h 

Viktor. Ah ſchätze mic glüdlich, der erfte zu fein, welcher die Gemahlin 
bes Freundes meined Prinzipals bewilltommt. 

Madame Schwefel (seifeitr. Welcher Weltton in feiner Sprache! (2aut.) 
Sch werde vorerjt hier ablegen. (Legt Hut und Mantille auf einen Stuhl.) 

Viktor (erftaunt fie betradhtend, für ih). Das ift mehr ald Doppelgängerei! ... 

Ohne Hut unverkennbar, Augen, Mund, alle von meiner Luife, 

Madame Schwefel. Sie betrahten mich jo aufmerfjam. Haben Sie 

mich vielleicht Ihon irgendwo geliehen? Ich bin vor meiner Verheiratung viel gereift. 

Viktor. Ich glaube, ich vermute... 
Madame Schwefel. Amalie Grün hieß ich, wie ich ledig war. 

Viktor. Amalie Grün? (Beifeite) Die kenn’ ih im Ernft. (aut) Wenn ich 

auch nie jo glüdlih war, Sie perſönlich kennen zu lernen, gnäbdige Frau, fo kenne 

ic) doch einen gewiffen Freund, der viel von Ihnen geſprochen. 

Madame Schwefel. Wer follte das fein? 

Viktor Ein gewiller Theodor Funf. 

Madame Schwefel. Theodor Funf?!... Ja, ja... ganz redt... 

Viktor. Sie follten ihn ja heiraten. 

Madame Schwefel. Mein Wille war'd, doch meine Familie gab aus 
Gigennug meinem jeßigen Gemahl den Vorzug. 

Viktor. Der arme Funk! Er betete Sie an. Aus Verzweiflung . . - 

Madame Schwefel (mit Aufwalung. Hat er fi erichofien? 

Viktor. Nein, verheiratet. 

Madame Schwefel (foſtich. So? Verheiratet? 

Viktor Ic jelbft war Beiftand. Am Tage nad der Hochzeit händigte er 

mir ein Paket Briefe mit den Worten ein: Das ift alles, was ich noch von ihr 

babe... verbrenne fie, ich vermag es nicht! 

Madame Schwefel (gerüpr). Armer Theodor... 

Viktor (ebenfalls gerührt, ihre Hand ergreifend). Ah, wie glühend hat er Sie geliebt. 
(Küßt ihr die Hand.) 

Madame Schwefel (angſam ihre Hand zurüdziehend). Aber... mein Gott... 

die Briefe... Sie haben fie doch vernichtet ? 

Viktor Nein, id hab’ fie aufgehoben. 
Madame Schwefel. Und geleien? 

Viktor Mit inniger Theilnahme... 

Madame Schwefel. Himmel! Sie werden ortbographiiche Fehler bemerft ... 

das geſchah abfichtlih ... 
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Biltor. Begreiflih! Eines verftellt die Hand, das andere die Orthographie. 
Madame Schwefel. Ich glaubte nicht, daß... Gott! Wenn mein Mann 

jemal3 erführe, daß mein Herz vor unjerer Verheiratung für einen andern ge: 

ſchlagen ... 

Viktor. Vor der Verheiratung ... wie kann er da... 
Madame Schwefel. Gleichviel, er wäre in der Wut zu allem fähig... 

ih wäre des Todes! ... 

Behnte Scene. 

Die Vorigen ; Tichort dur die Mitte eintretend. 

Gihori (trägt einen großen Flaſchentorb und ſpricht dur die Thüre hinaus). So! Nur 

da herein, hierher ftellen. 

Zwei Männer (tragen einen Tafeltif, welcher noch nicht gebedt ift, durch bie Mitte herein). 

Eihori wu Madame Schwefel). Ergebenfter Diener, Frau von Schweflin, g’freut 

nich unendlih . ... hab’ ſchon 'g'laubt, Ihr Haustyrann laßt Ihnen nicht aus. 

Madame Schwefel. Was fällt Ihnen ein? 

Gihori. Da hätt’ ih ihm aber die Freundſchaft auffündigt, auf Ehr'! 

Erlauben einen Handfuß ? (nüßt ihr die Hand.) Liebe Schweflin! Ergebenfter Diener! 

Gine Ma g d (trägt einen Stoß Teller und ftellt fie auf den Tiſch). 

Cichori (zur Mag). Acht gehen, daß nir z'ſamm'g'ſchlagen wird, ung'ſchickte 

Perfon! Wär’ nötig, dab man alle vierzehn Tage eine andere nimmt. 
Madame Schwefel (eiſe zu Bitter. Wie unbefonnen! Ginen Brief fann 

man fo leicht verlieren. 

Viktor (teife zu Madame Schwefel). Es ift ja ein ganzes Paket Briefe, 
(Ein Lehrjunge bringt einen Schenttifh, ber andere Servietten und Beftede.) 

Gihori. Den Scenktiih daher... die Couvert und Gedede dort hinlegen. 

Und Gläfer! (Die Magd und die Lehrjungen find abgegangen, Cichori nimmt die Voutelllen aus 
dem Flaſchenkorb und ordnet fie während dem folgenden auf dem Schenttiſch.) 

Madame Schwefel (teile zu Bitter). Mein Herr, ich bitte, geben Sie mir 

meine Briefe. 

Viktor (eiſe zu Madame Schwefel). Zu dienen! 
Madame Schwefel mie oben). Ich muß die Briefe haben, obichon fie nichts 

Nachtheiliges enthalten. 

Viktor (wie oben). Zu dienen! 
Cichori (zwei Bouteillen beſchend). Die grün verfiegelten find vom Siebenund: 

jivanziger Jahrgang. (Stelt fie auf den Schenttiſch.) 
Madame Schwefel (mie oben). Aber heute noch! 

Viktor. ch werde fie Ihnen bringen. 

Madame Schwefel. Das iſt unmöglih, in unfer Haus fann niemand, 

ohne geliehen zu werben. 
Gi chori (bemerkt die geheime Unterredung, für fih). Was wär’ denn das?... Million 

Hiftori! . . . Die zwei... . nicht möglich! ... 
(Bemerkt, baf beide nad ihm zurüdfehn, und nimmt ſchnell eine Bouteille, welche er nad allen Seiten 
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betragptet.) Die Bouteille muß einen Sprung haben... (Sucht immer Viktor und Madame 
Schwefel im Auge zu behalten.) 

Viktor (mie oben. Ih kann das Paket doch nicht auf die Stadtpoft geben. 
Madame Schwefel (wie oben. Sinnen Sie auf ein Mittel. 
Viktor (mie oben. Ich will es verſuchen. 
Madame Schwefel (mie oben). Aber noch heute. 

Cichor i dürft). Is ſchon richtig mit Leipzig . . . er und fie... und fie 
und er... Saderlot! Saderlot! ... . (Madame Schwefel zieht fih zur Seite, Vittor tritt 

zum Tiſch und orbnet die Teller. Zu Vittor) Was machen Cie da? ... 
Viktor. Ich plaziere die Gedede... 
Gihori (fd eine imponierende etwas draende Haltung geben wollend). Ja, Sie... Sie... 
Viktor (ehr artig und unbefangen.) Was wünſchen der Herr Prinzipal? 

Cich or ie (durh Vittors Manier etwas aus der Gontenance gebracht) Sie haben redt, 

wenn Sie behilflich find, das gehört ſich. 

Elfte Scene. 
Die Vorigen; Schwefel, Madame Baumöl. 

Schwefel. Da bring’ ih unfre aimable Baumöl... 

Eihori (Madame Baumöl bewilltommnend.) Unendliches Vergnügen. 

Madame Baumöl (u Cichor). Wie geht ed, mein lieber Gichori ? 

Schwefel (feine Frau erblidend). Was? Du bit ſchon da, Amalie? 

Madame Schwefel. Lange Toilette ift meine Sache nicht, und du haft 

gejagt, ich ſoll nicht warten lafjen. 

Schwefel. Das is recht, nur immer jchön folgen, wenn der Mann 'was 

ihafft... - . (Für fig.) Herrliches Weib ! 

Gihori (zu Madame Baumöt). Gefällig, zu ihr zu jpazieren? (Geleltet Madame 
Baumöl durd die Seitenthüre links, wo biefelbe abgeht.) 

Zwölfte Scene, 

Die Vorigen, ohne Madame Baumöl, 

Madame Schwefel (u iprm Manne). Ich könnte ja hier helfen die Tafel 

arrangieren, wenn du erlaubit. 
Schwefel. Ja, Amalie, arrangier nad) Gufto. 

Eich ori (welcher bemerkt, daß Madame Schwefel in Viktors Nähe zu kommen trachtet). Ah! Ah! 

Schwefel qur fit), Sie is die Häuslichkeit felbit; jogar in fremde Käufer 

muß fie Häuslic fein. Thut's nicht anders. 

Cichori (ur ſich. Ich paß' auf. Kein Moviment darf mir entgehen! Steut 
eine Flaſche auf die Ehiffoniere, fucht aber immer beide im Auge zu behalten.) 

Schwefel ‘für fid, indem er fich rechts mach dem Vordergrunde zieht), Wenn ich da: 

gegen die Baumöl vergleih’ ... die... zehnmal unterwegs hat ſ' ang’fangt, 

von Viktor zu diskurieren. 
Gichori Hat bemerkt, daß Viktor und Madame Schwefel leiſe zufammen ſprechen, und ſchrelt 

ſehr laut). Schwefel!! 

Schwefel. Was is’s? 
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Gihori reitt zu Schwefel, drüdtt ihm heftig die Hand, mit unterdrüdter Stimme). Jet bin 
ich überzeugt! 

.Schwefelcmit Ruhe). Ich ſchon lang; der Baumöl is rein auf'n Kopf gefallen. 

Dreißigfte Scene. 
Die Vorigen; Baumöl. 

Baumöl (durd die Mitte eintretend). Schwefel, mein Weg war umionit. 
Schwefel. Natürlich! 

Baumöl (Madame Schwefel erblidend). D, deine Frau is ihon da? Drun war 
fie nicht zu Haus. 

Viktor. Keine Gläfer! «Geht durd die Mitte ab.) 
Baumöl. Da is jchon gededt ... «Für ig.) Der Kichoriichen muß ich einen 

Streich ipielen. (Zaut zu Giori.) Nicht wahr, du haft nichts dagegen, wenn ich die 

läge beſtimme? 

Cichori. Nein, mad eine Gintheilung, theil j’ aus. 

Baumöl (nimmt ein Blatt Papier und eine Papierichere vom Schreibtifh, einen Bleiftift aus 

feiner Brieftafche, fest fih an die Tafel und ſchreibt). 

Schwefel Gur ib). Der Bretterverichlager jest gewiß den Viktor neben jeine 

Frau . . . Machünnend, Hirn! Hirn! La einen Genieftreih heraus, dab ich das 

hintertreib’. (Pıögli eine Idee erfafiend.) Ich hab's. (Laut.) Cichori! 

Gihori. Was? 

Schwefel. Ih muß in einer wichtigen Geihäftsiah' a paar Zeilen an’ Spes 
diteur Pader ſchreiben, der Viktor is verläßlich, du erlaubſt ſchon, daß er |’ hintragt. 

Gihori. Freilid, er fol... 

Schwefel (seifeite, indem er fih zum Schreibtiſch fegt). Wart, Baumöliſcher Buhle! 
(Er ſchreibt.) 

Viktor (kommt mit einem Präfentierteller vol Gläſer zurüd). 

Gihori. Da is er wieder, der... (Huſtet, indem er fi gegen Schwefel wendet, dem 

er ein Zeichen geben will, daß er auf feine Frau aufmerffam werben fol.) Hm ... hm Sand 

Schwefel (ſchreibt, ohne darauf zu achten, ruhig fort). 

Viktor (die Gläfer ftellend, zu Madame Schwefel, welde mit Seroiettenlegen beſchäftigt ift). 
Ich hoffe, an Ihrer Seite zu jißen. 

Madame Schwefel. Man will Sie fortichiden. 

GCihori (as Geſpräch bemerfend, fhreit Taut). Schwefel! ... 

Baumdl. Was jchreift ihn denn jo an? 
Schwefel (ohne fi umzuwenden, zu Giger). Bring mid nicht aus'm Stonzept. 

ũberlieſt das Geſchriebene) „Ihue mir den Gefallen, beichäftige den Überbringer in 

deinem Magazin mit irgend etwas, laffe dann von außen das Schloß abichnappen 

und vergiß wie zufällig bis zehn Uhr abends auf den Gefangenen. Alles auf 

meine Verantwortung.“ Gut, (Indem er den Brief ſiegelt) Fehr gut; die Sorgfalt 

fürn Baumöl macht mich zum vollendeten Jntrigant. 
Madame Schwefel (eiſe zu Bitter). Meine Briefe... 

Viktor (feife zu Madame Shween. Heut abend... Ich hab’ Ihnen ein paar 

Zeilen hierüber geichrieben. Win igr einen Zeitel zufteden.) 

Neitroy. Band VII. 15 
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Madame Schwefel (vemerkend, daß Cichori fie ind Auge faßt, Teife zu Viktor). Ihr 

Prinzipal... 

Viktor (die Andeutung verftehend und einen anderen Plan fafiend). Dort beim Spiegel. 

Gich ori (der fi näher gefhligen und das legte Wort erhaicht, für ſich. Was is's bein: 

Spiegel? ... 
S ch we f el cn aufgeftanben und bat fih an ben TZrumeautifch mit bem Rüden gegen ben Spiegel 

gelegnt). Musje Viktor! 
Viktor (zu Sqhwefel). Befehlen? 

Schwefel. Tragen Sie diefen Brief zum Spediteur Pader. 
Viktor. Sehr wohl, die Adreſſe. (Lien.) „Mühlgaffe Nummer 76.“ 

Schwefel. Nummer 76. 

Viktor (für ſich. Das fommt mir gelegen, das ift neben Freund Peters Haufe. 

Baumödl (Hat mittlerweile die Zettel zur Plagaustheilung geſchrieben). So! Das wär’ 

in Ordnung. (Belegt bie Gebete mit ben Setteln.) 

Schwefel (u Bitter). Tummeln Sie fid... 

Viktor. Sogleich, ih muB nur... (Wirft gerade Hinter Schwefeld Rüden ein Bidet 
in die am Spiegel ftehende Bafe.) 

Cichori (der immer Viktor beobachtet), Ha! 

Schwefel. Was nehmen Sie denn da? ESieht fi um.) 

Viktor Ich glaubte, mein Hut fei hier. 
Schwefel. Wie fann man eine Alabajtervaje für einen Pintſch anſchau'n! 

(Rimmt mwieber mit Ruhe feine vorige Stellung ein.) 

Cichori rrür fig). Aber gar nichts merkt er, der Schwefel. 

DPierzehnte Scene. 
Die Vorigen; Peter. 

Peter (mit einem Obſttorbe durch die Mitte eintretend). Das hab’ ich im Auftrag bei 

der Obſtlerin abg’holt.... "8 is zum Anbeißen das Obft, ein Pfirfich is richtig 
an’biffen, wen foll man aber bernehmen darum, jo 'was is ſchwer zu beweilen. 

Cichori. Die Köchin ſoll's auf die Defiertteller legen, auf die geblümten 

mit die blauen Ranfteln, 

Viktor cleife zu Peter), Nicht wahr, die Wohnung deines verftorbenen Paten 
fteht leer? 

Peter (leiſe zu Bitter). MWillft du ſ' anjehen? Der Hausmeiiter.... 

Viktor. Komm einen Augenblid ... (Geht mit Peter durd die Mitte ab.) 

Schwefel (elbſtgefällig, für ib). Ich hab’ da einen Meiſterſtreich gemacht ; ic) 
geb’ einen neuen Bricffteller für Uriasbriefe heraus. 

Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Peter und Viktor. 

Cichori (ürfit),. Der Mann kann laden. 

Baumöl (fein getroffenes Arrangement nochmals von rechts und linfs in einer Reihe libergebend). 

Hier Schwefel, die Cichori, id, die Schweflin, dann der Kichori, die Meinige, der 

Viktor . . . jo figen wir fehr gut. (Sich die Hände reibend und lachend) Hahahaha! 
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Cichori (für fig). Der hat's auch nötig. (Lat für fig.) Hahaha! 

Baumdl (mit einem mitleidigen Seitenblid auf Cichori)j. Der Cichori lat! 

Madame Schwefel ctüris). Wenn mein Mann nur vom Spiegel wegginge! 

Schwefel (einen Plaf verlafiend). Wie ſteht's? Werben wir nicht bald eſſen gehn ? 

Baumdl. Muß fagen, ich fühle appetitliche Negungen. (Rimmt, ſich an den 
Trumeautifc lehnend, den Play ein, den Schwefel eben verlafjen.) 
Madame Schwefel «vie fih zum Epiegel ſchleichen wollte, für fi). Yatal!... 
Gihori. Ich werd’ gleich anrichten laſſen. 

Schwefel. Wir werden derweil die Frauen herausführen..... Komm... 
Baumöl ... 

Baumöl (indem er den Platz verläßt, galant zu Madame Schwefel), Madam' Schwefel, 
ipazieren Sie mit. 

Madame Schwefel Marurd abermals in ihren Borhaben geftört). O, ich bitte... 

Schwefel. Nein, nein, kannſt ſchon mit ihm gehn, Amalie! Wohlgefällig für 

id.) Traut fi gar nichts ohne meine Erlaubnis, das fommt aber alles von 
dem, ich war ihre erfte Liebe. ... . (Baumöl führt Madame Schwefel durch die Seitenthilre 
lints ab. Schwefel folgt.) 

Sechzehnte Scene. 

Cichoxi. 

Sie find fort ... der kecke Viktor hat 'was in die Vaſe geworfen. Schwarzer 

Verrat ftedt in der weißen Vaſe. (Geht zum Trumeautiſch und sieht aus der Bafe das Billetchen 

Hervor.) Richtig, da haben wird! in Brieferl ... mir verichlagt'8 die... wie 
jagt man denn? ... Die Red'! ... Ein Brieferl! ... Was thu' ich? ... 

Zei’ ich's ... fo kann ich's micht verfchweigen, der Sfanbal geht los und der 

ganze Simonitag is hin... ich lei’ e8 erſt nach'm Eſſen ... werd' ich dieſe 

Überwindung präftieren? (Das Briefen emporpaltend.) Die Begierde aus Freund: 
ichaft und Neugier iS groß ... aber meine Konduite iS größer ... hinein ins 
Gilet. (Stedt den Brief raſch in die Weftentajche ; auf und abgehend.) Wär’ ja dumm, wenn 

ich jetzt ... ab, nein, nur nicht dumm jein, das wär' gefehlt, vor ber Dumm— 

heit hab’ ich eine enorme Averfion, das is ein gefährlicher und hartnädiger Zus 

ftand, wer'n hat... . Über die Dummheit hat fich ein berühmter Dichter fehr 
Dezibiert außgeiprochen und viele, viele Beiipiele beweiſen, daß er recht gehabt hat. 

Ich bau’ jegt ein’ Saal, gegen den '3 Obdeon nur 
Dafteht ala wie geg'n ein Grenadier a fleiner YBua, 
Im Hof hint’ ein Opernhaus und ein Hotel, 

Ein’ olympiſchen Zirkus auf taujend Pferd Ställ'; 
Set muß ih mich um Aktionär’ nur beftreben, 

Die aufs gähe Glück ihre Gelder hergeben. 

Umfonft jagt man: „Freund, diefe G'ſchicht' richt't dich z'Grund, 

Du bringft dich und die Aktionär’ aufn Hund ...“ 

Geg'n die Dummheit, jo war's zeitlebens, 
|: Da kämpfen die Götter vergebens. :| 
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Ich bin jetzt zwar ſchon etlund ſiebzig Jahr alt, 
Aber ich nimm lieber a Frau, ch’ ih a Wirtſchafterin halt’. . 

3 Madl muß jung und fchön fein, aber ganz unerfahr'n, 

Denn die Erfahrnen die halten ein nur für ein’ Narr'n, 

's Madl muß aud blutarm fein, denn ich bin reicher Mann, 

Da ſchaut ſ' ihon aus Dankbarkeit fein’ andern an. 

Umſonſt jagt man: „Greis, was thuft? Mordſakrement! 

Erwart lieber ledig bein feliges End’ !“ 

Geg'n die Dummheit, jo war e3 zeitlebens, 

|: Da fümpfen die Götter vergebens. :| 

Noch ſechs Jahr’ und ich heirat’ ſ', jest laß’ ich j' in d'Stadt, 

Weil ſ' Unterriht dort vom Balletmeiſter hat, 
Dann fommt j’ zum Theater, z'erſt als Chorifee, 

Später tanzt fie auch jolo, fommt noch mehr in d'Höh', 
Dann wird ſ' nad) Paris und nad London engagiert 

Und hat g’ihwor'n, daß j’ mir die ganze Zeit treu bleib'n wird, 
Umſonſt jagt man ihm ein wohlmeinends Wort, 

Warnt ihn vor die Balletmeifter und vor die Lord. 

Geg'n die Dummheit, jo war es zeitlebens, 
: Da fümpfen die Götter vergebens. :| 

„Mit ei'm Engländer mad’ ich jet nah China a Reiſ',“ 

Sagt a dalfeter G'ſchwuf, „mac Glück dort, ich wei, 
Raub’ ich einer Chinejerin ’3 Herz, giebt mir ——— 
Der chineſiſche Vater chineſiſche Kind, 
A hinefiihes Haus, a chineſiſches Geld, alles krieg' ig! pr 
Vergebens jagt man: Um alles in der Welt, 

Warım wollen Sie fi einbürgern erit in dem Land, , 

Bleiben Sie hier, wo Sie längit als Chinefer anerkannt. 

Gegen die Dummheit, jo war e3 zeitlebens, 
: Da kämpfen die Götter vergebens, : 

Siebzehnte Scene. 
Madame Cichori, Schwefel, Madame Schwefel, Banmöl, Madame Baumöl. 

Madame Cihori (mit den übrigen durch die Seitenthüre lints). Wenn es aller: 

ſeits beliebt. 
Schwefel. Freund Baumöl hat die Pläge bejtimmt. 

Madame Cihori. Am io befler, alio ohne Zeremonie. 

Madame Baumödl. Ich ſeh' den Viktor nicht! (Aue fegen fih in der obende- 
nannten Orbnung.) 

Peter (mit dem Supventopf durch die Mitte eintretend). Da bring’ ich die Suppen. 

Madame Kihori melde Vittor vermift). Wo is denn?... 
Baumöl (mit beißendem Tone ſchnell einfalend). Ihr Mann? Der wird gewiß 

gleich da jein. 
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Adtzehnte Scene. 

Die Vorigen; Cichori. 

Cichor i (ftürgt in Heftiger Aufregung aus der Seitenthür regts). Rendezvous! Nendezvous ! 

Alle (erſtaun. Was iſt's denn? 
Cichori. Rendezvous! 

Schwefel. Die Suppen id da... 
Gihori. Nir Suppen... Rendezvous! 

Alle Was is denn geſchehn? 
GCihori. Hinaus mit der Suppen. 

Peter (nimmt den Suppentopf vom Tiſch weg, bleibt aber damit im Hintergrund ftehn'. 

Madame Eihori (zu ihrem Mann). Wirſt jet reden wie ein Menſch? 
Schwefel. Aljo wird nicht g'ſpeiſt? 
Cichori «zeigt das Bier. Da is eine Speil’, die einen auf zeitlebens fatt 

wachen fann. 

Baumdl. In dem Papierl? 

Gihori (mit fteigender Hige), Ein Nendezvous halt’ ich hier in der Hand, ein 

Rendezvous, abgefartet mit einer Frau, deren Namen mir die Schonung er: 

ſtickt ... fie ift hier, diefe Frau... der Mann ift auch hier von dieſer Frau... 

fie ficht mich, fie hört mich, diefe Fraul... O! 

Baumöl (mit Bezug auf Madame Cichori, für fig). Er ift dahinter gefommten. 
Schwefel (mit Berug auf Madame Baumbl, für ſich. Ahal... 

Cichori (mit Bezug auf Madame Schwefel, für ſich. Gr hat mich veritanden, der 

Schwefel! Ic hab’ nicht anders fünnen.... hat mid) brennt im Sad, der Brief, 

(Saut aus dem Billet vorlefend.) „Heute abends um 9 Ahr Mühlgafie Nummer 77.“ 
Peter (fürs). In meinem Haus? Deswegen hat er mich g’fragt, ob's 

Quartier leer fteht. 

Schwefel und Baumöl. Nummer 77. 

Cichor i (mit tiefer Erihütterung). Nummer 77. (Weiter Iefend.) „Dort erwartet Sic 

Viktor“. 
Madame Schwefel für fis). Unglücjeliges Billet. 

Madame Baumdl und Madame Gihori (jede für fit). Das Billet 
war für mid beitimmt. 

Schwefel, Baumöl, Cihori (jeder im dumpfen Ton, für fi). Viktor! 
Madame Baumdl (ur fi), Das beunruhigende Geheimnis hat er mir 

entdeden wollen. 
Madame Gihori (für ſich. Das fatale Bild wollt’ er verbrennen, der Gute. 
Cichori (für fig). Armer Schwefel! 
Schwefel (ür fig’. Bejammernswerter Baumöl! 
Baumöl (rür fig. Unglücklicher Cichori! 
Eihori caufer fih, ohne jemand anzubliden). Es wird jegt einen Auftritt geben, 

über den bie Weltgeichichte jchaudert, die ſpäten Enkel werden nichts zu thun haben, 
als die Händ’ zufammenschlagen über diejen furchtbaren Moment. 
«Paufe... . die Frauen bliden im ängftliher Erwartung jede auf ihren Mann, die Männer ftarren 

jeder düfter vor fich bin.) 
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Schwefel (tür fig). Der Baumöl wird jegt Neden von fich geben, die meine 
Frau nicht hören joll. Guft mit etwas gedämpfter Stimme.) Amalie! 

Madame Schwefel (sitternd, für fih). Hilf, Himmel! (Trut näher.) 
Schwefel deite, ohne jemand anzufehen). Nimm dein’ Hut und geh nah Haus! 

Madame Schwefel (fih von ihrer Angft erholend). Nach Hauſe? ... 

Shwefel (mintt ihr bedeutungsvoll aber fanft „ja* zu). 

Baumödöl (mit gebämpfter Stimme). Euphroſine! 

Madame Baumöl (uſammenfahrend). O weh! (Tritt näher.) 

Baumöl (eiſe zu ige). Mein Engel, du mußt fortgehn jegt! 

Madame Baumöl (fd von iprer Angit erholend)., Gleich! (Eilt durd die Eeiten- 
thüre lints, um ihren Hut zu holen.) 

Kihori deiſej. Porzunkula! 

Madame Gihori (erigredend für ſich. Ich fürcht' mich vor ihm, das hätt’ 

ich nie für möglich g’halten. (Trin näter.) 

Kihori. Nimm die Baumölin und führ’ j' nadı Haus, eh’ es hier zu Auf: 

färungen fommt; verftehit Henderl? 

Madame Cihori (feht ihn vor Berwunderung groß an). Schon recht. (Geht durd 
die Eeitenthüre links ab.) 

Baumöl. Peter, mahen S’ überall die Fenſter zu. (Durch die Mitte ab.) 
Peter (verblüfft ftehen bleibend). D'Fenſter ? 

Schwefel. Amalie! Bußi! (außt feine Frau, die bereits den Hut aufgejegt.) Peter, 

räumen S’ alle Meſſer weg. 
Peter Aha! EStellt den Suppentopf auf die Erde, läuft zum Tiſch und thut eiligft, wie 

ihm befohlen.) 

Schwefel (zw feiner Frau), Wir gehn da hinunter... . (Geht mit ihr durch die 
Seitenthüre rechtö ab.) 

Gihori. Meter! 
Peter Leit zu ihm). Schaffen? 

Gihori. Wenn’ nötig ift, holen Sie die Wadıt!. 

Peter. Umha! (eitt an fein voriges Geſchäft, welches er ſchnell beendet, nimmt dann wieder 
den Suppentopf und bleibt in ber Nähe der Thire ftehn.) 
Gihori. In meinem Haus muß fo 'was geichehn! (Wirft ſich am Screibtifd in 

einen Stubl, indem er feinen Kopf in die Hand ftügt.) 

Madame Baumöl und Madame Cihori treten in Hut und Shawl durch 
die Seite links und gehn leiſe durch die Mitte ab). 

Peungehnte Scene. 

Cihort, Peter. 

Gihori (in der obigen Stellung‘. Dieſe ichauerlihe Stille... ih trau’ mich 
nicht aufzuſchau'n ... ich bin überzeugt, daß der Schwefel abſcheulich die Augen 

verdreht. 
Peter (fih mit dem Suppentopf Cichori näpernd). Wär’ Ihnen vielleiht ein Löffel 

Suppen gefällig ? 
C ich or i (Glictt auf und bemertt, daß niemand außer Peter ſich im Zimmer befindet). Wo 

is der Schwefel? 
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Reter Gr is fortgegangen, 

Cichori. Mit feiner Frau?... Und Sie haben ihn nicht beim Roaſchößl 

abg'fangt? 

Peter. Ich Hab’ den Suppentopf ... 

Cichori. G'ſchwind, mein' Hut, ich muß nach! 

Peter (felt eiligſt den Suppentopf auf die Erbe ınd will durch die Seitenthüre rechts). 

Cichori. Wenn er ſ' nur nicht ſchon umgebracht hat, Peter! Seinen Hut, 

ich geh’ im bloßen Kopf, das is rührender! Bringen Sie mein’ bloßen Kopf! 

Peter mieder den Euppentopf aufnehmend), Den haben S’ ja fo ſchon! 

Gihori (verwirrt auf und ab rennend). Richtig, ich weiß wahrhaftig nicht, wo mir 

der Kopf iteht ... . Peter! Mein’ Nod, Handihuh, Tabak. Sie gehn mit... 

wie Sie 'was an Waffen merken, werfen Sie fid) dazwiichen. 

Veter den Euppentopf nieberftellend). Schon recht. 

Cichori durch die Mitte rennend). Wenn’ nur nicht ſchon z'ſpät id... (Stöpt, 
ald er ab will, an Schwefel, der gan; verftört hereintritt.) 

Peter (nimmt wieder feinen Euppentopf und ftellt fih auf feinen vorigen Play). 

Zwanzigſte Scene. 

Die Vorigen; Schwefel. 

Schwefel (in großer Aufregung). Wo is der Baumöl? 
Gihori. Bilt da?... (Ihn faffend.) Mir fällt ein Stein vom Herzen. 

Schwefel «id von Cichori los machen wollend). Wo ilt der Baumöl? 

GCihori (isn fefter faffend). Kommſt mir nicht aus, ich klammre mid an. 
Schwefel. Was haft denn, zum Teufel? 

Sihori (wie oben). Nur über meine Leihe ... 

Einundzwanzigſte Scene. 

Die Vorigen, Baumöl, 

Baumöl (verkört durh die Mitte eintretend). Wo id der Cichori? (Zu Schwerer.) Aha, 

du hältit ihn... laß ihn net aus! 
Schwefel (semäctigt fih Baumörs). Gott jei Dank! . . . Baumöl, du kommt 

mir nicht aus. 

Baumöl. Den Cichori nicht auslaffen. (Padt, fo gut er kann, Cichori.) 
Gihori (Schwetel feſthaltend). Weil ih nur den Schwefel hab’. (Aue drei paden 

einer den andern und juchen fi gegenieitig feit zu halten.) 

Baumöl. Reter! 

Beter (den Supventopf eiligft auf die Erde ftelenb und hinüber eilenb). Schaffen? ... 

Baumöl. Sie find bier überflüffig in diefem furchtbaren Augenblid. 
Peter. Schr wohl. (Für fh, im Adgehen.) Die Suppen nehm’ ich mit. (Rimmt 

ſchnell den Suppentopf auf und geht durch die Mitteltbür hinaus.) 
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Zweiundzwanzigſte Scene. 
Schwefel, Baumöl, Cichori. 

Schwefel Baumöt). Freund! 

Baumöl (u Cicheri). Freund! 

Gihori (u Schwein. Freund! 

Schwefel wie oben. Hör mich an! 

Baumöl (wie oben). Laß dir jagen... 
Eihori (mie oben. Glaub mir!... 
Baumöl. Guter Gichori, du jchauft ganz verwirrt aus. 

Cichori. Ja, mir is halt leid... 

Schwefel. Mir aud, ich hab's völlig in die Glieder... . 

GCihori (drüdt Schwefel die Hand). Glaub’ dir's gern, ich je’ mih ganz in 

deine Lag' ... 

Schwefel (mit einem Seitenblid auf Baumdt). Wenn einer auf fo 'was nicht gefaßt is. 

Gihori. Ich hätt’ follen kein’ Spektakel machen, die Sach’ is Geheimnis... 

Baumdl. Warum? Freunde müſſen Freud’ und Leid miteinander theilen. 

Gihori. Ach bin g’wiß fein altes Weib, aber verichweigen fann ich nir. 

Schwefel (u Baumötz. Wir find Männer, das dürfen wir ja nicht vergeflen. 

Baumödl. Nihtig!. . . (Gegen Cichori gewendet.) Wir müffen und auszeichnen 

durch Kaltblütigfeit. 
Cichori (Holt vom Tiſch ein Glas Wafler. Mäßigung, Ruhe, Selbitbeherricherei, 

(Giebt Schwefel das Glas.) Faſſung! 

Schwefel (in der Meinung, Eihori habe ihm dad Glas Wafler für Baumöl gegeben). Du 

haft recht, aber es giebt gewiſſe Greigniffe, gewiſſe Unglücksfälle ... (Giest Baumbl 
das Glas.) Faſſung! 

Baumöl (in der Meinung, Schwefel habe ihm dad Glas Waffer für Cichori gegeben). u 

fo einem Fall is das erjte: Fallung... (Hält Cichori dad Glas Waffer an den Mund.) 
Gi ch ori (nimmt das Glas, ohne zu trinken, in ber Meinung, man wolle es ihm nur zurüd: 

geben, um es wieder auf den Tiſch zu ftellen). Mich g'freut's, daß fich die ärgite Aufregung 

gegeben bat. 

Schwefel einen Blid auf Baumsl werfend). Ich hätt’ nicht geglaubt, daß es fo 

gut abläuft. 
Baumöl (einen Blic auf Cichori werfend). IH auch nicht. 
Schwefel. Es hätt wild hergehn können. 

Baumöl. Mord und Todidhlag! 

Gihori. Ic bin fehr zufrieden mit ums. (Zu Schwefel.) Was haft denn mit 

deiner Frau g'macht? 
Schwefel (mit Rute). Die id ſchon z' Haus. 
Cichori cihm die Hand drüdend). Das war g’iheit von dir, edel, honett. 

Schwefel. Ich hab’ nicht wollen, weißt... bei jo Sadıen . . . die Weiber 

... mit einem Wort... 

Gihori. Ich verſteh' ... 

Schwefeliu Baumöı). Wo is denn die Deinige jetzt? 
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Baumöl mit Ruhe). Ich hab’ ſ' nach Haus g’ihict. «Zu Eisori.) Du brauchit 
wegen deiner Frau feine Ängſten zu haben, die hat die meinige begleitet. 

Gihori. Ich weiß. 
Baumöl cerftaun). Du weißt es? 

Cichori (unbefangen,. Na, freilich! 

Baumöl. Na, (Beifeite.) ich begreif' nicht, der Cichori is ganz ruhig. 

Schwefel (u Cichori, der ihn groß anfieht). Mas ſchauſt mich denn jo an? 

Cichori (erſtaunt beifeite). Ich weiß nicht, es macht feinen rechten Eindruck 

aufn Schwefel. 

Schwefel der eben Baumöl betrastet, für fih). Die Pomadigfeit von dem Baumöl 
geht mir nicht ein, 

Preiundgwanziglie Scene. 

Die Vorigen; Peter. 

Peter (ihüdtern den Kopf dur die Thüre hereinitedend). Is jegt vielleicht d'Suppen 
fällig ? 

Baumdl. Das könnt' auf Ehr’ nicht ſchaden, (Zu Gicori.) das heit, wenn du... 

Schwefel. Ich hab’ einen Wolfshunger "kriegt; (Zu Gisori.) und ich glaub’, 
wenn der Baumöl .. . 

Gihori (erftaunt zu Schwefel). Ja, wenn du Appetit haft, mir is es angenehm 

» (Zu Peter.) tragen Sie auf. 
Beter Sehr wohl! (Entfemt ih.) 

Baumöl ibeifeit). Merfwürdig ! 

Schwefel (beiſeite). Merkwürbig ! 
Gihori (beifeit). Merkwürdig! 

s3_|[ Baumöl. Merkt denn der Cichori noch nicht, daß «8 ihm angeht? 
Fe Schwefel. Merkt denn der Baumöl noch nicht, daß es ihm angeht ? 
72 | Cihori. Merkt denn der Schwefel noch nicht, daß es ihn angeht? 
Baumdl (für fi, eine Idee erfafiend). Ich weiß, was ich thue .. . 

Schwefel (für ic, eine Idee erfaffend). Man muß ihm ein Licht aufiteden. 

Cichor i «für fi, eine Idee erfaflend). Dem muß eine Fackel an’zunden werden. 

Baumödöl (geht zum Schreibtiſch und freibt, indem er fucht, es vor den andern zu verbergen, 
etwas auf einen Zettel .. . beögleichen) 

Schwefel (am gededten Tifb, indem er fänell ein Willet Papier und Bleiftift aus feiner 
Brieftafhe nimmt; ebenfo) 

Gihori (an der GHiffonniere) 
Baumöl (ur fid Überlefend, was er geihrieben). Das Rendezvous iſt für deine rau. 
Schwefel (für fi überlefend, was er geſchtieben). Auf deine Stirn iſt e8 abgeieben. 

Cichori «für fih überlefend, was er gejärieben). „Die Deinige is diejenige” ... 

Viel mit wenig Worten gelagt. 
Peter (mit dem Euppentopf hereintretend). Seid uns zum zweitenmal willkommen ... 

(Zekt ihn auf den Tiſch) 

Cichori (zu Peter. Nehmen Eie alle Couverts weg bis auf drei. 

Peter cindem er ſchnell thut, wie ihm befohlen). Das wird a Heine Tafel. 
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Baumöl. Unjere Plätz' bleiben wie früher. (Indem er ſanell unter Cichoris Serviette 
feinen Zettel auf ben Teller legt.) Das wär' an Ort und Stell’! 

Schwefel (fsleist ſich vorfictig um den Tiſch Herum und legt ſchnell feinen Zettel unter 

Baumöls Serviette auf den Teller). Hat ihn Schon! 

Gihori (tegt feinen Zettel unter Schwefels Serviette auf den Teller). Hängt ſchon, der 

Marl! 

Baumöl (nahbem alle drei ihr Manöver mit großer Borfiht und Heimlichleit ausgeführt 

haben. Alio jegen wir und. . . (Alle drei jeken ſich.) 

Schwefel. Ih mad die Frau vom Haus. (Nimmt mit einer Hand den Schöpflöffel, 
mit der andern die Eervieite von feinem Teller und erblidt den Zettel.) 

Baumödl und Cichori haben ebenfalls von ihren Tellern die Eervietten weggenommen 
und erbliden jeder einen Zettel.) 

Alle drei. Was is denn das? 

Schwefel qugaleich mit Baumöl und Giori), Dem Cichori feine Scrift!?... 
Baumöl Gugleich, wie oben Ehweie). Dem Schwefel feine Schrift!? ... 
Gihori ceenio. Dem Baumöl feine Schrift!?... 

(Alle drei lefen murmelnd den Anbalt des Yettels.) 

Schwefel, Baumöl, Cihori Gugleich. Nicht möglich! 

Baumdöl (zu Giger), Die Deinige is es! 

Cichori (zu Schwefel. Die Deinige is es! 

Schwefel iu Baumöt,., Die Deinige is e8! 
Peter cängittig). Werden ion wieder rabiat. . 

Baumöl (ic vor die Etirme fhlagend). Wenn aber doh ... Euphroſine ... 

Schwefel «id vor die Stirne ſchlagend). Wenn er aber dod recht hätt’... 

Amalie... 
Gihori (fc vor der Stirne ſchlagend). Wenn ſie's aber doch wäre... Porzunfula... 

Baumdöl, Schwefel, Cichorie (jeder eilt vor, für fih). Ich krieg' eine 

Höllenangit. (Ale drei rennen verwirrt auf und ab.) 

Peter für is). Da muß man völlig den Guſto zum Heiraten verlieren. 

Baumöl (iögtic ſtehen bleibend). Überzeugung. 
Cichori (vIöhlid ftehen bleibend). Drauffommung. 

Schwefel (tögtic ftehen bleibend). Überrumpfung. 
Baumöl. Wir gehn miteinander als treue Freund! 

Cichori. Es wird fi ausweiſen, wen's betrifft. 

Alle drei. Wenn ih es bin... 

Baumdl (mit Etſtafe). Dann... 

Schwefel (mit Gtitaie,. Dann ... 

Gihori (mit Gitafd. Dann... Nahe... 

Baumöl. Gräßlide... 

Schwefel. Grimmige... 
Cichori. Greulide.... 

Alle drei qugleich aus Yeibesträften fhreiend). Nahe!!! (Bilden in höchſter Wut eine 
Gruppe, Peter bat fi zum Tiſch gejegt und nimmt fih Suppe heraus.) 

Peter Solche Leberfnödln find mir noch nicht vorgefommen. (Ißt) 

(Der Borhang fällt.) 



III. Akt. 

Zimmer in Peters Haufe. Die Seiten haben ftatt Couliffen geihloffene Bände. Im Hintergrunde iſt 

der Ausgang auf die Trevve Rechts zwei Thliren, wovon bie zweite eine Tapetentbüre, links wet 

Thüren, melde in Aabinette führen. Zwiſchen ben beiden Thüren rechts ſteht ein Trumeaufaften, 

zwifhen den beiben Thüren links ein Tiſch. Zu beiden Seiten der Eingangsthüre Stühle Auf bem 

Tiſche ftebt ein Licht. 

Erſte Scene. 
Brumm, Zuife. 

Brumm. Ein Haus verdient, verdient einmal Achtung, ein Haus muß mar 

anichau'n. 

Luiſe. Ich finde es überflüffig, wir hätten gar nicht hergehn jollen., 
Brumm. Genug, daß ich dir injomweit nadhgegeben hab’ und heut hergegangen 

bin, zu einer Stund’, wo wir gewiß willen, daß wir den Mußi Peter nicht treffen. 

Luiſe. Der Hausmeifter wird es ihm doch jagen. 

Brumm. Den hab’ ich verſchwiegen gemacht. 
Luise Grfährt er’s, jo nährt dies feine Hoffnungen, feine Wünjche, die ich 

doch nicht erfüllen fann, 
Brumm. Ic ieh’ nicht ein, was du gegen den Mußi Peter halt. 

Luise Ich habe nichtö gegen ihn, er ift ein guter Menſch. 

Brumm. Gin Menich, der ein Haus... 

Euije Sie wiflen, Herr Vormund, daß mein Herz nicht mehr frei ift, und 

wer es befikt. 

Brumm. Ic Hab’ nir dagegen, wenn er nur da wär’ oder ausfindig zu 

machen wär. Wenn er ſich aber gar nicht meld’t, der Herzenäbefiger, jo nimmt 

man ind Himmels Namen einen Hansbefiger und red’t dem Herzen zu, dab es 

Räſon annimmt. Und das Haus jcheint gar nicht Fein zu fein. Den Traft hat 

der veritorbene Hausherr bewohnt, die Zinsparteien find auf der andern Stiegen. 

Zweite Scene. 

Die Vorigen; Hausmeiſter. 

Hausmeifter (wurd die Mittelthüre eintretend). Wann's Euer Gnaden gefällig 

i8, die Parteien find alle noch auf, Sie können alle Lokalitäten befichtigen. 

Brumm (zu Luiſe). Alſo, fomm! 
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Luiſe. Laſſen Sie mih, Herr VBormund, ich nehme fein Intereffe daran ; 

bejehen Sie nah Gutdünten, ich werde Sie hier erwarten. ESeht fih pedantenvoll in 
einen Stuhl am Tiſche links.) 

Brumm därgerlid). Du biſt . . . (Zi unterdrüdend.) ich mag mich nicht ärgern; 

aber ein Haus feines Blickes würdigen zu wollen, das is zu arg. Kommen ©’, 

Herr Hausmeijter, Sie find ein Mann, mit dem ich reden fann. 

Hausmeiſter. Bitt' unterthänig.... (Beide dur die Mitte ab.) 

Dritte Scene. 

Lulfe, dann Madame Cichori. 

Luise (allein. Ich muB mir jelbit Vorwürfe machen, ich hätte die Bewerbungen 

des guten Peters gleich anfangs mit Ernſt zurückweiſen ſollen . . Er wird ſich 

tröften. Mit diefem Haufe feines verftorbenen Paten... (Bon einer plöglicen Anait 

überfallen.) verſtorben . .. Der Mann wird dody nicht gar in dieſem Zimmer ge: 

ftorben fein... . Es ift jpät abend, mir wird jo... ich hätte doch mit dem or: 
mund gehen jolen... Wenn id nur nicht allein wäre... Das Alleiniein iſt 

gar io... 

Madame GCihori «tritt durd die Mitte ein). Verirren fann man fich nicht 

leicht, die Thür g’rad vor der Stiegen vis-a-vis. (Luife erblidend.) Was id das? 

Ein Frauenzimmer?... 
Lui j € (fi umfehend und Madame Gichori erblidend, mit einem unterbrüdten Nusruf des Er» 

fhredens). Ah! ... Eine Frau... (Eteht auf.) 
Madame Gihori. Sie entichuldigen.... ich hab’ in zweiten Stod hinauf 

wollen, 

Luise (verlegen). Ich bitte... 

Madame Kihori. Ach bin untröftlic, dab ich infommodiert... 

Luiſe. Im Gegentheil, an mir iſt 8... 
Madame GCihori (für fih). Die ift jo verlegen... die id gewiß nicht bier 

zu Haus... da fann ic ſchon in einen anderen Ton... (Laut und ſchroff zu Luijen.) 

Sie werben mir fchon eine Frag’ verzeihn.... Befinden ſich die Mamfell bier in 

Ihrem Eigentum? 
Luije Nein! 

Madame Cichori. Oder wollen Sie vielleiht dad Haus faufen? 

Yuife Nein! 

Madame GCihori (mit auffallender Geringihähung). Dann find’ ich das jehr 

kurios ... 
Luise (verlehh. Verkennen Sie mich nicht, gnädige Frau... (Beifeite.) Am End’ 

ift das feine Mutter... (Zu Madame Gidori.) Es ift vermutlich Ihr Sohn? ... 
Madame Gihori. Wer foll mein Sohn fein? 

Luiſe. Der Herr dieſes Haufes, dachte ich. 

Madame Gihori (beleidigt und eryümt). Erlauben Sie mir, meine wertge: 

fchäßte Unbefannte ... das find’ ich doch ein wenig ftarf! Mir einen Sohn zu. 

zumuten, der Hausherr iſt ... . einer jumgen Frau mit meinem Ausiehn! Ich 
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rate Ihnen, flüchten Sie ſich in ein Windeninftitut, ch’ ich vergeile, daß ich ein 

zartes Weſen bin. 
Luise feingeigügtert). Verzeihn Sie, es war albern ... 

Pierte Scene. 

Die Vorigen; Madame Banmöl. 

Madame Baumöl m ängftlicher Behutſamteit durch die Mitte eintretend). Wenn id) 

nur nicht fehl geh’... (Madame Cichori erblidend und erfchredend.) Ha, die Cichori! .. 

MadameGihori (Madame Yaumöl gewahrend, erftaunt). Ha! ... (Mit ergwungener 

Freundlichkeit.) Sie find hier, liebe Freundin ? 

Luise qur fih). Noch eine Frau? ... 

Madame Baumöl (eeregen). Ic hab' mich geirrt, ich wollte in zweiten 
Stock hinauf. 

Madame Gihori (mit etwas Bifigfein. Dad Haus hat aber, ſoviel ich weiß, 
nur einen Stod. 

Madame Baumöl (noh verkegener). So? Sonderbar, dann muß ich am 
Ende gar... 

Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Madame Schwefel. 

Madame Schwefel (chießt eilig durch die Mitteltbür herein). Hier muß es jein!... 

Madame Cihori und Madame Baumöl (Madame Sqhwefel erblidend). 
9a, die Schwefel! ... 
Madame Schwefel cerihroden aufihreiend). Ah! (Für ih.) Die find da? 

Madame Gihori (für id). Jetzt find wir alle beiſammen. 
Luise (eritaunt, für fi). Drei Frauen! ... ich begreife nicht ... 
Madame Schwefel (ſhrt verlegen). it bier nicht ber zweite Stock? 

Luiſe (defremdet, für ih). Alles jucht in diefem Hauſe einen zweiten Stod. 

Madame Baumdl (mit Beziehung, beifeite). Was werden die zwei fich denfen ? 

Madame Schwefel (mit Beziepung, beifeite). Welche Verlegenheit von meinen 

Freundinnen! ... 
Madame Gihori (mit Beziehung, beifeit). Wenn nur nicht die Baumöl und 

die Schweilin... . 

Madame Baumöl (ta. Das gewille Billet von heute zu Mittag. 
Madame Schwefel. Es ſchien an mich gerichtet. 

Madame KCihori. Auf d’Lest war's an uns alle drei. 

Madame Baumdl. Ungalant ! 

Madame Schwefel. Unzart! 

Madame Kihori. Unartig!... Pfui! 
Madame Baumöl. Mir jollten Familiengeheimniife enthüllt... 

Madame Cihori. Es handelt fich bei mir um ein Porträt in Ol... 
Madame Schwefel. Bei mir um Dokumente... . ich hoffe, Ihr werdet 

nicht übel von mir denfen. 

Madame Kihori. Dasjelbe hoffen wir von dir. 
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Sechſte Scene. 

Die Vorigen; Peter. 

Peter (für durd die Mittelthüre herein, ohme Luife zu bemerten). Metten fie fich, meine 

Gnädigen, gleich werden ſ' alle da fein. 
Madame Cihori, Madame Baumdl, Madame Schwefel, 

Wer? Wer?! 

Peter. Ihre Herrn Männer find ſchon auf der Stiegen. 
Die drei Frauen (miteinem Schrei.) Ah!!! 
Peter. Berfteden fie fih... 

Madame Baumöfl Leit dur die Seitenthüre lints rüdwärts ab). Nettung, Himmel! 

Madame Schwefel. Hilfe!!... (eilt dur die Seitenthlire rechts vorne ab.) 

Madame Cihori. Schickſal jei diskret, du haft ein junges Geſchöpf vor 

Dir... (Eilt durch die Seitenthlire vorne links ab.) 

Peter cerftaunt, als er eben Luiſe erblich. Luiſ' ... Fräul'n Luiſ'!? ... 

Siebente Scene. 

Veter, Luiſe. 
Luiſe. Ihr Staunen über ... 
Peter Sie geben mir die Ehr'!?... 

Luife Mein Vormund ... 

Peter (nah der Türe horchend). Sie fommen! (Zu Luiſe.) G'ſchwind, ich Iperre 
Ihnen da herein. (Führt Zuife dur die Thlre rechts rüdwärts und giebt ihr das Licht mit.) 

Das Hirfchenkleeblatt wird ein grimmiges Spektakel machen . . . (Berichlieht die 
Thüre, durch welche Luiſe bereitö abgegangen, und ftedt den Echlüfjel zu fich.) Jetzt hab’ ih auf 

einmal 's Haus fo voll Parteien, daß ich für mich jelber um ein’ Plaß verlegen 

bin. (Si ſchnell nad allen Seiten umfehend.) I zieh' mic grab in das Kaſtel. Indem 
er ben Kaften, welder zwiſchen ben beiden Thüren rechts an der Wanb fteht, öffnet und fich barin ver: 

birgt.) Die drei Prinzival’ jäheten mich für'n Unterftandgeber an und fönnten leicht 

den Reſpekt vergeffen, den fie mir als Hausherr ſchuldig. (Hat die Türe des Kaſtens 
von innen zugemadt.) 

Adıte Scene. 

Schwefel, Baumöl und Clchori. 
(Die drei Männer fommen mit Mänteln und Blendlaternen durch die Mitte herein.) 

Duodlibet. 

Schwefel. Hier id der Ort ganz g’wiß, 

Ih ſag' ſonſt nir als Dies, 

Daß ein's ſchuldig is. 

Cichori. Das weiß man leider g'wiß, 

Jetzt fragt ſich's nur noch dies, 

Die welche es is. 

Baumöl qur ſich. Daß nicht die Meine is, 

Das is zwar noch nicht g'wiß, 

Doch ich vermute dies. 



Alle drei. 

Cichori. 

Schwefel. 

Alle drei. 

Schwefel. 

Ka 

Gidhori un 

Baumöl, 

Gidori. 

(Zufammen.) 

Alle drei. 

Baumöl. 

Schwefel. 

Gidori. 
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Es is a kitzlich's Ding, 

Tragt man ein’ Eh’ring, 
Noch heißt's fein mäuferlitill, 

Tobt's hier aud) wie a Mühl’. 

Die Weiber machen ei'm jo Schmerzen. 

Ach bring’3 nicht aus'm Sinn, 

Mir geht'3 herum da drin. 

|: Ganz tief im Herzen. : 

Ja, ich riech' den Braten, 

Denn ich bin gar fein, 

Ich brauch’ nicht zu raten, 

Die Meine wird’3 nicht fein. 
In ihrer ſchlichten Weile 

Geht niemals fie vom Haus, 

Sorgt für Tranf und Speiſe, 

Bereitet manden Schmaus. 

Nur auf folhe Art werd’ ich traftiert, 

Meine hat mid nie noch angefchmiert. 

Nur auf ſolche Art werd’ ich traftiert, 

Meine hat mid) nie noch angefchmiert. 

d| Der wird auf kurioſe Art traftiert, 

Seine hat ihn oft ihon angeichmiert. 

Das Einverftändnis fommt num zur Kenntnis, 

Falſch, wie die Katzen, find d’Weiber, 

Das fingen d'Spatzen. 

Id wart’ jet auf nir als 
Die Fügung des Schickſals. 
38’ d’Meine, dann fchrei’ ih: Ha, Falſche, ftirb! 

Dod nur mit Vorfiht handeln, als Thor nicht, 

Daß id mir felbit nicht alles verbirb. 

Und mid |: durch Reue nicht bitter betrüb’! :| 

Ich will die Milde üben, da ich die Theure dennoch lich. 

Man halt’ in folhe Sachen ein ſchauerliches Gericht ; 

I: Das is ja net zum Laden, wenn einem fo 'was g'ſchiecht.: 

Ich fühle ein Wurl'n, ein Zuden, ein Gruſeln, ein Zittern in mir... 

Wie geht es denn dir? 
Ich kann dir net fagen das Woiſeln, dad Drängen, das Kitzeln 

allhier, 
Accrat wie bei mir. 

Ich weiß nicht, warum ich mich gar auch ſo kränk'. 

Mir ſteigen die Grausbirn' auf, wenn ich drauf denk'. 

Das find ein paar Narren, ich lach' bei der G'ſhicht, 

Sch hab’ beinah' G'wißheit, die Meine is's nicht. 



— 2410 — 

Alledrei. Ach fühle cin Wurl'n, ein Juden, ein Gruſeln, ein Zittern in mir.. 
Wie geht es denn dir? 

Ich kann dir nir jagen, das MWoijeln, das Drängen, das Kigeln 

allhier, 
Accrat wie bei mir. 

Baumöl. Ha! ... Haſt du Waffen, mir war jetzt, als ob ich ein’ Laut 

g'hört hätt'! 

Cichori. Nir als ein’ Meliſſengeiſt hab’ ich bei mir, wenn der Meinigen 

übel werd'n thät, 

Schwefel. Ha, wenn e8 die Meine iS, die friegt ein’ Neprimande, was fie 

ganz ficher veriteht. 
Alle drei. Stofan! Da ifteine Thür, Treulofe, hätt’ ich nur einen Dolch bei mir. 

Cichori. Ui, die Baumöl! 

Baumöl. Hi, die Schwefel. 

Schwefel. Die Gichori, uije! 

Alle drei. Das is ein andrer Kaffee, 

Gott jei Dank, e8 war net die Meine! 

Kränk' ich den Freund? Nein, nein, ich ſchweig'n über feine. 
: Schweigen still, still, ſtill.: 

Schweigen still. 

Schwefel quür is). Die Aktien ftehn fo, 
Wie bin ich froh, 

Dat ich allein ganz ruhig fann fein. 

Baumöl duür is). Ich möcht’, meiner Treue, 

Steiner jein von die Zweie. 

Schwefel «tür is). 's Ichönfte ift das: 

Es mirkt feiner 'was. 

Cichori (für ſch. ES hat gefehlt a Haar, erwiicht er ſ' felber gar... 

Nah meiner Meinung war die Schwefel in Gefahr, 
Jetzt aber zeigt ſich's klar, daß es die Baumöl war... 
Der Man, das iS Schon gar ein armer Narr; 

Was thu’ ich jegt geſchwind, zu reden wär’ a Sind”, 

Auch weiß ich g'wiß, ich find’ fein’ Glauben vorn’ und hint', 

Ich redet nur in’ Wind, in diefem Punkt da find 

Die Männer alle blind, wie d’jungen Hünd'. 

Alle drei. Halt du was gefchen, dort bei der Thür; 
‘8 war niemand da, rein umſonſt war'n wir hier. 

Schwefel. ' is zum Lachen, 

Baumdl. Solche Sadıen ; 

Cichori. Armer Freund, ja, du biſt angeſchmiert. 

Schwefel. 8 is zum Lachen, 

Baumdl. Solche Saden; 

Cichori. Wie a Frau ein’ Mann oft pollakiert. 

Tie Meine is a treues Meib, 



Sie thut jo was nicht; 

Mir kann das nicht geichehn, beifeib, 

Meine traut ji nicht. 

Alle drei. Meine is ein treues Weib, 

Sie thut jo 'was nicht, 
Mir fann das nicht geichehn beileib, 
Meine traut fidh nicht. 

Schwefel. Mir befichlt die Freundespflicht 

Schweigen über dieſe Geichicht'. 

Liegt die Schuld aud) offen da, 

Ih ſag' g’wiß net ja. 

Alle drei Ja... nicht jo gut hab'n 's alle Leut' 

Wie ih in der Eh", 

Ich ſpring' vor lauter Herzensfreud’ 

Sterzeng’rad in d'Höh', 

Ja ferzeng’rad in d'Höh', 

Ja ferzeng’rad, ja g’rad in dHöh'! 

Gihori (für fi, überlegend). Wenn ih nur... 

Baumöl (für fi, überlegend). Man kann doc nicht die arme Schwefel wegen 

einem Fehltritt .. . 

Schwefel (für fi, überlegend),. Die arme Gichori ift zu bedauern; einmal is 
feinmal. 

GCihori (für fi überlegend). Mein Gott, die Baumölin . . . So ein Weib is 

jung ... fann ſich noch beffern, na ja. 
Baumdl und Schwefel cjeder für ih). Ich laſſet ſ' gern hinaus. 

Gihori (für fi einen Plan faiiend). So geht's vielleicht. (Btäft feine Laterne aus.) 
So iS wenigſtens um ein Licht weniger. 
Baumödl (für fig). Dunkler wird's auf alle Fäll', wenn ich meine Laterne 

auslöſch'. (Bräft feine Laterne aus.) 

Schwefel clauy. Eure Laternen find ausgegangen. (Für ih.) Das is g’icheit; 

(2aut.) Und meine brennt auch jo dumper, mir jcheint, ich hab’ da wo a Lichtputzen 

geſehn. (Thut, als ob er ſuchte) Fi was! Im Notfall nimmt man die angeborenen 
Lichtpugen zu Hilfe. (Üffnet jeine Laterne.) 

Baumdl (ür ſichj. Ich ladet... 

Gihori (tür id). Das wär’ a tempo... 
Schwefel (pust jein Licht mit den Fingern und löfht es dabei abfihtlih aus). Vrav, jeßt 

find wir in der Finſter. 
Baumöl. Nicht ein’ Stich ficht man ... 
Gihori. Ich weiß meiner Scel’ nicht, wo ich fteh'! 

Baumöl (id orientieren wollend, für ib). Da ... nein da iS die Thür’! 

Gihori (gerumtappend, für fit). Ich hab’ Augen... wie a Sag... da muß! fein. 

Schwefel cürjis). So bin ich g’itanden ... nein ſo ... (Drebt fich mit dem 
Rüden gegen das Publitum, fo daß feine Stellung gerade die verkehrte wird.) und linfer Hand 

Neftroy. Band VIL 16 
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war die Thür. (Kommt fomit nah reits... Jeder fommt herumtappend nicht zu ber Thüre, mo 
er früher war, fontern zu ber Thüre, wo feine eigene rau ift, nämlih Schwefel zur Seitentbüre 
rechts vome, Baumdl zur Seitentblre links rüdmwärts,) 

Cichor i (die Thüre öffnend und Hineinfpregend). Kommen Sie, liebe Baumöl, ich 
führe Ihnen über die Stiegen. 

Baumöl (die Thüre öffnend und Hineinfpregend). Kommen Sie, liebe Schwefel, 
| ich führe Ihnen über die Stiegen. 

(Zugleid.) Schwefel (die Thüre öffnend und hineinfpregend). Kommen Sie, liebe Cichori, 

ic führe Ihnen über die Stiegen. 

Die drei Framen (jede aus ihrer tretend, für fi). Himmel, mein Mann!... 
Diedrei Männer (teife jeder zu der feinigen). Nur ruhig, er ſoll nichts erfahren. 

Baumöl (indem er jeine frau, welde er für Madame Schwefel hält, abführy. Laſſen Sie 

fi) die ausgeftandene Angft eine Wigigung fein. (Leide dur die Mittelthüre ab.) 

Schwefel (indem er jeine Frau, welde er für Madame Cichori hält, abführ). Daß Cie 

mir aber in Zukunft den braven Mann ja nicht mehr betrügen. (Beide durch die 
Mittelthüre ab.) 

Cichor i indem er feine frau, welde er für Madame Baumöl hält, abführy. Dasmal 

fommen Sie gut draus ... (Für fig.) Den fuperben Arın, den bie Baumöl bat... 
(Drüdt ihren Arm.) 

Madame Gihori cbeifeite). Na, wart! 

Gihori. Nur immer denken: das ſchickt ſich nicht, das g'hört ſich nicht, das 

darf man nicht thun! (Durd die Mitte ab.) 

Peunfe Scene. 

Peter, dann Luife. 

Peter (aus dem Trumenufaften herauskriechend). Cie find abgezogen, allgemeiner 

Frieden in Europa! Fest muß ich aber meine liebe Gefangene in Freiheit 

ſetzen ... Echließt die Tapetenthür auf.) Die Luft ift rein, Fräul'n Luif’, nur ein kleines 

bißerl OttelerIn thut's noch hier. 

Luise (mit dem Lichte aus der Tapetenthür tretend). Sehen Sie body, wo mein Vor: 

mund fo lange... 

Peter Der Herr Brumm, is er da? 

Luiſe. Sie werben doch nicht denken, daß ich ohne Begleitung... nun aber 

hören Sie mid an und zürnen Sie mir nidt... (Man bört in dem Kabinett rechts 
beftiges Geflirre eines eingeihlagenen Fenſters. 

Luise (erfäroden). Ah! 

Veter (zugleich erihroden, wie Luif),. Was is das? ... (Mit dem Lichte nad ber 
Rabinettthür leuchtend.) Da fteigt einer fommod beim Fenſter herein. 

Luiſe. Hilfe! ... Näuber! 

Peter (unter die Thüre tretend). Seh’ ich recht? 

Viktor (von innen). Peter! 

Luiſe cerftaunt). Gott, diefe Stimme... 

Peter Wie kommſt denn du daher? 
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Zehnte Scene. 

Die Vortgen; Viktor. 

Viktor (aus der Tapelenthür tretend). Stell dir vor, man bat mid eingeiperrt; 

glüdlicherweile Ttößt dad Dad des Magazinbodens nebenan an dieſes Fenſter. 

(Zuife erbfidend.) Himmel, meine Luiſe! ... 

Luife Viktor! 

Viktor (ihlieht Luiſe in feine Arme). 

Peter Ich glaub’, der entdeckt ſchon wieder eine Ähnlichkeit ! 

Viktor Mein, Freund, dieſe iſt's wirklich, es ift meine Luiſe. 

Hausmeister (inner der Ecene im Hintergrund). Nur herauf, ih muß erft fehn, 

ob nir g'ſtohl'n word'n is. 

Schwefel, Cihori, Baumöl (von innen. So fei der Herr nur g’fcheit. 

Elfte Scene. 

Die Vorigen; Hausmeifter, Schwefel, Cichori, Baumöl, Brumm. 

Brumm (mit dem Hausmeifter, Schwefel, Cichori und Baumbl herein nötigend). Um die 

Stund' jchleiht man nicht in fremde Häuſer. 

Hausmeister. Ic ſchrei' Patrol! 

Gihori (u Baumdl und Schwefel). Ich hab’ beim Hausmeifter ein Licht holen 
wollen. 

Schwefel. Ih aud. 

Baumöl «qugleichj. Ich aud! 
Hausmeister. Da fteht der Hausherr. 

C ich ori (erftaunt). Mo? 

Baumöl ceitaun). Mußi Peter. 

Schwefel ceiauny Sie find?... 

Peter. Hausherr feit wenig Tagen, laut Teftament. 
Baumödl «fc ein Anjehen gebend). Ich hab’ das ſchon gewußt, Mußi Peter. 

Gihori. Wir haben Ihnen deswegen hier aufg'ſucht. 

Peter. Unſchätzbare Ehre... 
Baumöl. Sie müfjen aber der Meinigen nir ſagen ... 

Schwefel. Der Meinigen aud nicht ... 

Gihori. Die Meinige denket fih gli... naja... 

Peter. Und da gäbet's hernach gleich... (Deuter Schläge.) Na ja, können fich 

verlaſſen. 
Cichori (u Baumdt,. Jetzt wirft du doc wieder müſſen den Viktor nehmen. 

Baumöl. Nein, den nimmt ja der Schwefel. 

Schwefel. Nein, ih lab ihn dem Gichori! 

Gihori. Zu was? 
Viktor (melden Luiſe bereits ihrem Vormunde vorgefteltt). Erlauben Sie, meine Herren, 

daß ic) diefen ſchmeichelhaften Wettitreit ende, ich refigniere auf meinen Jahres: 

fontraft, denn bier ift meine Prinzipalin, die mich auf ewig engagiert. 
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Brummı (vereinigt die Hände der Liebenden). 

Peter (u Littor. Ich werde vor der Hand Hausherr ohne Hausfrau bleiben. 

Schwefel, Cichori, Baumöl. Wir gratulieren, Musje Viktor. 

Gihori. Wenn die Weiber brav find, dann is es wirklich a Vergnügen... 
Baumöhl. Jh wünſch' jedem Mann ein braves Weib. 

Schwefel. Ja wohl, Gott jei Dant, ich fann jagen... 

Baumdl, Shwefel, ECihori (wgleid). Mir hat das Schidial die bravefte 

beichert. 

Peter. Das Gewürzfrämerkleeblatt ift jo glüdlich in der Eh’, möcht' ihn aber 

doch nicht vierblattelt machen den Klee .. . 

(Unter fröhlicher Mufit fällt der Vorhang.) 
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Perfonen. 

Florian Fett, ehemals Fleiſchſelcher, 
jegt Bartikulier. 

Fanny, deflen Tochter. 

Lucia Diftl, ledige Schwägerin des 

Herrn von Fett. 

Ulrife Holm, mit Herrn von Fett ent 
fernt verwandt. 

Anton Buchner, Kaufmannsfohn, 

Marcheſe Vincelli. 

Alfred, deffen Sohn. 

Schneck, ein Lohnkutſcher. 
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Ein Hausknecht 
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Philippine, Stubenmädchen bei Herrn 
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Der Wirt zum ſilbernen Rappen. 

Die Wirtin. 

J — is, Bediente bei Herrn von fett. 

Ein Wädter. 

| im Gafthof zum 

filbernen Rappen. 
Kellner | 

Cine Magd 

Louis, | 

(Die Handlung fpielt in einem Dorfe in einiger Entfernung von der Hauptftabt, theils in dem Gaft⸗ 

bofe, theild im Haufe des Herrn von Fett.) 



I. Akt. 

ES peifefaal im Gafthof sum filbermen Rappen, auf jeder Seite zwei Thüren, eine Mittelthür. 

Erlte Scene. 

Alfred geht an den Tiſch, um zu ſchreiben, Wirt jept ihm eine Flaſche Wein vor. 

Alfred quür is). Ach muß nur Schnell die Adreſſe noch ... 

Wirt ES ift eigentlich eine Keckheit von mir, dab ich frag’... 

Alfred. Wenn Sie das fühlen, jo müflen Sie es unterlaien. 

Wirt. Der Herr Sekretär jchreibt immer erft hier die Adreſſe auf die Brief’, 

Alfred. Gin Zeichen, daß ich zu Haufe darauf vergefle. 

Wirt Der Herr Sekretär geben die Brief! nicht auf die Poſt, jondern geben ſ' 

dem Landkuticher. 

Alfred. Ein Zeichen, daß fie feine Eile haben. 

Wirt. Der Herr Sekretär laſſen das Eeidel Wein ftehen und werfen fünf 

bis ſechs Zwanziger auf den Tiih... So 'was fallt auf und macht einen Mann 

wie mich neugierig. 
Alfred. Sie ſehen Ihren Fehler ein, ein ficheres Zeichen, dat Sie ihn ab» 

fegen und mich nie mehr fragen werden. (Man hört Wagengerafiel.), Fin Wagen fährt 

ins Haus... das wird der Landfutiher Schned fein. Schiden Sie mir ihn 

ſogleich herauf. 

Wirt Schr wohl. (Im Abgehen, für jih.) Cin kuriofer Herr das, über den feine 
Ktorrefpondenz fommt der Teufel ins flare. 

Zweike Scene. 

Alfred, dann Schneck. 

Alfred callein, ſchreibt die Adreffe auf einen Briet). „An Seine Hocdgeboren, den 

Herrn Marcheſe Vincelli.” Der gute Vater glaubt mich abwechſelnd in Trieft 

und in Venedig, und ich fie hier als . . . wenn er erit alles wüßte... mir fällt 

es ſchwer, ihm zu täufchen, aber liebe, himmlische Ulrite, was kaunſt du dafür, 

dab dih das Schidjal in die Familie eines fo greulichen Philiſters geichleudert! 

Schned (durd die Mitte eintretend). Fuer Gnaden, haben Euer Gnaden den Brief? 

Alfred. Hier ift er, bu weißt, was du zu thun haft. (Giebt ihm den Brief.) 

Schneck. Wie gewöhnlich, ich geb’ ihn, wie ich nad Trieft fomm’, auf die 

Bolt...» 

Alfred. Ich hab’ ihn um ſechs Tage voraus datiert... 
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Schned. Der alte gnädige Herr kriegt dann in Wien den Brief, ſieht's Poft: 
zeihen von Trieſt drauf und fommt fein Zebtag net drauf, daß der junge gnädige 
Herr da aufn Land... 

Alfred. Du bift ein Eluger Kauz; ich wünjche nur, daß deine Verſchwiegen— 
heit gleihen Schritt mit der Klugheit hält... . 

Schned. 's giebt nir Verſchwiegeneres, als mich und meinen Schwagern. 
Der fommt heut acht Tag’ um die nämliche Stund' hier durd. 

Alfred. Und wird meinen nächſten Brief in Empfang nehmen; hier für deine 

Mühe. (Giebt ipm Gerd.) 

Schned. Küß' d'Hand. Ich fahr’ gleich wieder weiter, ich hab’ nur einen 

Paſchiſchehr da abg'ſetzt. 
Alfred. Adieu, Freund! 

Dritte Scene. 

Die Vorigen; Buchner, Wirt, ein Hausknedt. 

Buchner (mit dem Wirt durd die Mitte eintretend und Schned erblidend). Da iſt er ja; 
id) hab’ dir dein Trinkgeld noch nicht gegeben. (Giebt ihm Geld.) 

Schned. Empfehl' mic ſchönſtens. Durch die Mitte ab.) 
Wirt (zu Buchner, auf ben Haustnecht zeigend, der beffen Mantelfad trägt). Der Haus: 

fnecht wird gleich die andere Bagage von Euer Gnaden heraufbringen. 

Buchner Das iit meine ganze Bagage! 

Wirt In dem Eleinen Felleiſen da? «Zum Haustnecht, Seppel, da wird nur 

ein Hofzimmer aufgeiperrt. (Mit dem Hausknecht dur die Mitte ab.) 

Vierte Scene. 

Alfred, Buchner. 

Alfred Sch’ ih reht? Buchner! 

Buchner Das ift ja der Herr Chevalier... oder Marcheſe ... oder... 

a zu was denn... wir find ja alte Schulfameraben. 

Alfred. Nun, das dent’ ich, Dutzbrüder jeit Jahren ber. 

Buchner Du bift jegt ein gnädiger Herr, und ich bin ein armer Teufel, 

das hat aber auf die Freundichaft feinen Einfluß. 

Alfred. Bei mir wenigitens nicht, mein lieber Anton. Übrigens ſprichſt 

du von Armut; ift dein Water nicht ein wohlhabender Kaufmann? 

Buchner. Gemeien! Viele Gläubiger haben fein Vermögen... und einer, 
der unerbittlichite, hat jogar ihn felbit in WVichlag g’nommen. 

Alfred. Der unerbittlichite.. . 

Buchner Der Tod... dem war er das bißerl Leben jchuldig, und der 

Kerl iS gleich) da mit'm Perfonalarreit. Ich hab’ die Nachricht kriegt, während 

ich auf Neijen war. Meine Reiſen, das war '& legte hinausgeworfene Geld. Id 

hab’ joll'n die Welt kennen lernen, und ich hab’ g’funden, die Welt is g’rad io, 

wie ich mir ſ' vorg’itellt hab’. 
Alfred. Dann fannft du fie nicht Fennen gelernt haben, denn fein Menic 

ftellt fih’8 vor, wie die Welt ift.. . Du haft alio gar fein Vermögen? 
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Buchner. Nir! 

Alfred. Und was bijt du eigentlich? 
Buchner Mir! 

Alfred. Und was gedentit du num zu thun? 
Buchner, Ich werd’ heiraten! 
Alfred. Und wovon leben? 

Buchner Bon ber Frau ihrem Geld. 
Alfred. Schämft du dich nicht ? 

Buchner. Ja, das is niht a jo. Wie wir uns kennen gelernt haben, hat 
fie nir g’habt, und ich war reich, jet ift fie reich, und ich hab’ nix, das madıt 

in der Lieb’ g’rad jo viel Unterfchied, ald ob jich eine Geljen auf'n rechten oder 

aufn linfen Wadl fegt. Der Vater hat mir’3 damals veriprochen, folglich wirb 

fie jegt den Armen mit offenen Armen empfangen, der Vater wird natürlich fein 

Wort halten. 

Alfred. Freund, du bift gereift, um die Welt kennen zu lernen? 

Buchner. Zwei Jahr! 

Alfred. Das war wirklich hinausgeworfenes Geld. Und wo ift denn beine 

Geliebte ? 

Buchner Da. Sie ift die Tochter des ehemaligen Fleiſchſelcher und jegigen 

Rentier Fett, der da ſein Schloß hat. 

Alfred. Wie? Fanny? 

Buchner. Sennit du ſ'? 

Alfred. Ich bin ja feit zwei Monaten bei Fyett im Haufe, 

Buchner. Bijt aber nicht auch verliebt in fie? Ah, freilich nicht, ſonſt thätſt 

mir's ja jagen. 

Alfred Warum foll ic vor dir ein Geheimnis haben ! Ich liebe Ufrifen! 

Buchner. Die entfernte Anverwandte, die bei ihr is ? 

Alfred. Dieſelbe. Ich bin im Haufe als Sekretär des Alten und nur unter 

dem Namen Alfred, den man für meinen Familiennamen hält, bekannt. In diejer 

beicheidenen Geftalt hab’ ich die Neigung der liebenswürdigen Ulrike gewonnen. 

Buchner. Ind bein Vater? 

Alfred Weib bis jegt noch nichts, wird aber, wenn er's erfährt, aufs ent» 

ſchiedenſte meiner Wahl entgegen jein. 

Buchner Was wirft denn nachher thun? 

Alfred. Ich werde alles dran jegen, ihn zur Cinwilligung zu bewegen. 

Buchner Wenn er aber „Nein“ jagt? 
Alfred. Dann fege ich alles an Ulrikens Liebe und bringe ihr mein Erbe, 

meine Ausfichten, jelbit die Liebe meined Vaters zum Opfer! 

Buchner Das g’fallt mir, was du für ein romantischer Kerl bift, g'rad 

wie ih. Alſo gehn wir hin! 

Alfred, Nicht zugleih; wir find uns dort fremd; ich geh’ jet voraus, in 

einer halben Stunde fommft du aufs Schloß. 

Buchner. 8 recht, fo iß es pfiffiger. Ich begleit’ dich nur bis vors Haus, 
ich muß dich noch wegen der Fanny um 'was fragen. (Beide gehen durch die Mitte ab.) 
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Fünfte Scene. 

Nebel 
fommt während dem Vorfpiel des folgenden Liedes durch die zweite Seitentbüre links. 

Man joll allweil angeb’n, von was als man lebt, 

Und das ijt doch ein’ Sadı’, die im Dunkeln oft jchwebt ; 

Wenn man fieht, was d'Leut' ausgeb'n, und wenn man dann waß, 

Was einznehmen hab'n, ja da fallt man in d'Fraß! 

's is mit Händen zu greifen, daß Schulden g'macht werd'n, 
Aber all's laßt ſich doch nicht durch Schulden erflär'n ; 

's is völlig, ald ob Zauberei im Spiel wär’, 

Kein Menich weiß woher, und fein Menich weiß woher ! 

Von manchem weiß man für b'ftimmt, daß er nir hat, 

Fr macht aber G'ſchäft wie ein Bankier in der Stadt, 

Und G'ſchäfte, zu die man doch braucht einen Fond, 

Kauft Häufer in der Stadt, baut Paläſte auf'm Land. 

Und '8 is weder von Onfeln in Indien 'was 3’hör'n, 

Noch daß öfters Poftwägen wo ausgeraubt wär'n; 

Und doc fieht man ihn leb'n, ganz als Millionär, 

Kein Menſch weiß woher, und fein Menich weiß woher. 

Wenn der Mensch dafteht, mit ficbzehn Schulen im Leib, unzählihe Wiſſen— 

ichaften im flein’ Finger, fünf lebendige Sprachen im Mund und einen foliden 
Geift im Kopf, da kann er mit einiger Zuverficht erwarten, daß ihm das Scid: 

fal ein ſaubres Stückel Eriftenz entgegentragt, das is feine Kunſt . . wenn man 

aber nix g’lernt hat, wenn man dabei eine jpezielle Abneigung gegen die Arbeit 
und einen Univerjalhang zur Gaude in fi tragt und dennoch die Idee nicht auf: 

giebt, ein vermögliher Mann zu werden, barinnen liegt 'was Grandiojes. Der 
Fortuna als Mittelding zwiichen Bettler und Guerilla entgegen treten, das 

Marimum von ihr begehren, wenn man aud gar feine Anjprüche darauf hat, 

das ift die wahre Anipruchslofigkeit, das zeugt von fabelhaftem Selbitgefühl, mit 

einem Wort: es ift ein kühnes Streben. ... ch werd’ mich jegt verheiraten; 

meine Auserwählte is reich und dabei nicht ohne Unliebenswürdigfeit, ich ichliehe 

aljo eine Vernunftheirat, eine Geldheirat und zugleich eine Heirat aus Inklination, 

weil ich eine unendliche Jnklination zum Geld hab‘. Der Klang von dreißig: 

taufend Gulden, das find die lodenden Töne, die einem vor dem Hymentempel 
zurufen: „Belieben Sie hereinzufpazieren“. Freilich, Geld macht nicht glücklich, 

fagt ein Philofoph , der froh gewejen wäre, wenn ihm wer eins g’liehen hätt‘, 

von diefer Weisheit fann ich feinen Gebraudy machen, wenn ich aber einmal der 

Meinigen ihr Vermögen durchgebracht hab’ und fie drüber in Ohnmadıt fallen 

jollte, dann will ich's verſuchen, fie durch diefe geiftreiche Sentenz zu laben;... 

ih muß jegt nur Schauen . . . (Den durd die Mitte eintretenden Wirt bemertend.) O je, 
der Wirt. 
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Sechſte Scene. 

Der Wirt; Uebel. 

Wirt (Nebel erblidend, für ſich. Jetzt laß’ ich ihm nimmer aus! (Laut) Herr 

Ghevalier ... 

Nebel. Was fol’? 
Wirt Nllen Neipekt, aber ich wünſchte einmal eine Ausgleihung ... 

Nebel. Muß das gerade jest fein, wo ich prominieren will? Was feids 

denn 58 für Wirt’, wenn ihr die Gäfte nicht ungeftört Bewegung machen laßts, 

wo joll man da einen Appetit hernehmen und 'was verzehren bei euch? 

Wirt. DO, wegen Verjehren hätt’ ich bei Euer Gnaden feine Sllag’... aber 

... die Rechnung ift bereits ... 
Nebel. Wo haben Sie Ihre lumpige Rechnung ? 

Wirt. DO, ich bitt', die Rechnung betragt zweihundertiehsundachtzig Gulden 
jehsunddreißig Kreuzer, is folglich nicht lumpig, und jelbit das, daß fie noch nicht 

bezahlt is, wag' id) vorderhand nicht fo zu nennen, fann aber demungeachtet die 

Bemerkung nicht unterbrüden, daß ich noch feinen Guldenzettel von Euer Gnaden 

g'ſehn hab". 
Nebel. Freund, da find Sie in meiner Lag', ich ſeh' auch fein’, weil ih... 

wozu jo einen Mann täufchen ... weil ich feinen hab’, 

Wirt (Hpöchft betroffen). Sagen Sie das im Ernſt? 

Nebel. Parol’! Sie können ſich volle Überzeugung in meinen leeren Säden holen. 

Wirt ur ſich. Das Hab’ ich wieder mei'm Weib zu danken, die halt't alle 

Baflagiers für honett und laßt mich Ereditieren. (Zu Nee.) Und Sie, Mann ohne 

Guldenzettel, Sie haben ſich unterstanden, da zu zehren wie ein Lord?! 

Nebel. Das geihah aus Schonung für den Auf Ihres Hoteld. Wäre es 

Ihnen denn angenehm, wenn's heißet, das ijt eine Butife, da fehrt lauter 
pauvres Zeug ein? 

Mirt. Das nugt mic alles nichts; ich laß einmal feinen Gaſt fort, bis er 

bezahlt hat. 

Nebel. Scharmant, dann bin ich ewig Ihr Gaſt und hab’ endlich einmal 

eine lebenslängliche Verforgung g’funden. 

Wirt Das find Faxen! Am End’ find Sie gar fein Chevalier. 

Nebel. Id war von allen Anfang feiner! 

Wirt (söfe. rlauben Sie mir... i 
Nebel. Sind Sie ein Chevalier? Nein; alſo wie fünnen Sie von einem 

andern Menichen etwas prätendieren, was Sie jelbft nicht zu leiften imftande find ? 

Wirt. Der Herr Heißt alio auch nicht Nebelitern ? 

Nebel. Nein, bloß Nebel, ſchlechtweg! 

Wirt. So? Weiß er, dak man foldhe lodre Subjekte feftiegen laßt? 

Nebel. Sie ſprechen arreftierlih, ich glaub’ aber nicht, daß Sie jo ftreng 
gegen einen Menschen verfahren werden, der gewiffermaßen durch die Bande des 

Blutes mit Ihnen verknüpft ift. 
Wirt. Er wird doch nicht ein Verwandter von mir fein wollen ? 
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Nebel. Die Umſtänd' beftimmen mich dazu. Denken Sie zurüd an mehr 
als dreißig Jahr’. 

Wirt. DO, id hab’ ein ſehr gut's Gedächtnis, mir fann man nix weiß machen. 

Nebel. Natürlich; was is etliche dreißig Jahr Nüderinnerung für einen 
Mann, der um ınehr als hundert Jahr z'rud is? Sie werben fi) alfo erinnern, 
daß vor jo und jo viel dreißig Jahr’ eine Nina Nebel Kellnerin in Ihrem väter: 
lihen Wirtshaus war. 

Wirt. Als wenn's geitern wär”, 

Nebel. Dem Herrn feine verblichene Frau Mutter hat damals dieſer Nina 

Nebel verfprocdhen, wenn fie heirat’t und ein Mädl friegt, jo wird fie die Tauf: 

godl fein. Nun hat fie jpäter geheiratet, ich bin aber ihr Sohn und nicht ihre 

Tochter geworben; jenfeitö aber find alle Menichen glei, Ihre Frau Mutter is 

jenfeitö und nichts ſoll mich daher hindern, die Verblichene als Godl zu verehren. 

Wirt Die Verwandtihaft wär’ weit herg’holt. Lebt feine Mutter noch? 
Nebel. Sie lebt dort oben, wo meine Godl lebt, und alle zwei bliden jegt 

auf uns und denken ſich: das iS infam, wie der Wirt mit dem Jüngling verfahrt. 

Wirt Larifari! ... Er fann nicht zahlen, und es ift auch feine Hoffnung, 

daß wer anderer für ihn zahlt, folglich bleibt's beim Einſperren! 

Nebel, Halt, Sie haben eine eigene Manier, mein Vertrauen zu erringen. 

Die Hoffnung, daß jemand für mich zahlt, grenzt Schon ſtark an die Gewißheit. 

Wirt Für ihn wird wer bezahlen, wer is jo dumm? 

Nebel. Ein Frauenzimmer! Finden Sie nicht, daß ich ein äußerſt ein: 

nehmenbder Mann bin. 

Wirt. Das find’ ich g'rad nicht. 

Nebel. Macht nix, wann's nur diejenige find't. 

Wirt Alſo wär’ er ein Bräutigam? 

Nebel. Ja, feit dem letzten Hernaljer Kirtag, dort hab’ ich das Opfer 

meiner pefuniären Arrangements fennen gelernt. Ich war damals vazierender 

Marqueur, nachdem ich früher längere Zeit Lafai außer Dienften geweſen bin. 

Wirt Mer ift denn die Glüdliche? 

Nebel. Niemand anders, als die ehemalige Fleiſchſelchersſchwägerin des 

jegigen Herrn von Fett. 

MWirt cerftaund. Was? Die dreißigtaufend Gulden reiche Fräul'n Diftel aus 

der Familie des gnädigen Herrn von Fett? 
Nebel. Ich bin der, der die Diftel zum Freſſen gern hat, ein höchit ominöſer 

Geihmad, der zu Anfpielungen führen könnte. Ich hab’ erfahren, daß fie 

längere Zeit bei ihrem Schwager bier zubringen will, bin ihr gefolgt, und dieſem 

Umjtand verdanken Sie's, daß id Ihr Gaft bin. 

Wirt Auf das Glück hätt’ ich Verzicht geleift’t! 
Nebel. Nein, hören Sie, wenn Ihnen das nod) nicht einleuchtet, wie leicht 

man von bdreißigtaufend Gulden eine Rechnung von dreihundert bezahlt, dann 

müßt’ ich Ihnen allerdings für fo dumm halten, als d’Leut’ jagen, 

Wirt Mer jagt das? 
Nebel. Jeder Menih hat feine Feinde, Kurzum, Sie werden mich noch 
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einige Tage anftändig mit der nötigen Koft verjorgen und jtrengite Verſchwiegen— 
beit über meine Perſon beobachten, das rat’ ich Ihnen im guten. 

Wirt für jih). CS bleibt mir wohl nichts andres übrig. (Zu Never.) Aber das 
ſag' id Ihnen glei, ich bin ein ehrenwerter Gaitwirt, ich weiß von gar nichts 

.. will von gar nichts willen, (Für fib, im Abgehen.) wenn ich nur zu mei'm Geld 

fomm’, mir is c3 egal, woher's kommt. (Durd die Witte ab.) 

Biebente Scene. 

Mebel, dann Buchner. 

Nebel. Es muß jetzt mein Verhältnis mit der Lucia mit mehr Ernſt be— 

trieben werden. Die Garten- und Mondſcheingeſpräche nutzen mich nix, wenn ſie 

nicht mit einem Trauungsakt ſchließen. Sie liebt mich, aber ſie hat Vermögen, 

folglich is es nicht die polizenartige Anhänglichkeit eines geldloſen Weſens an 

einen Mann, dem das Wort heiraten entſchlüpft, ſie weiß, das Glück des Eh'ſtandes 

entgeht ihr nicht. Ich muß daher ... 

Bu ch NET (tritt, ohne Nebel zu bemerken, durch die Mitte ein). 

Nebel (Buchner betrachtend, für ſich. Mas, Teufel, in welches Schublabel meines 

Erinnerungskaſtens thu' ich denn dieſe Phyſiognomie hinein ? 

Buchner (für fih). Ich geh’ jegt franchement zum Herrn von Fett! 

Nebel (für is). So? Dort möcht" ich mich auch introduziern. 

Buchner (für fig). Mein Freund hat mid völlig ängftlih gemacht wegen 

meiner Weltkenntnis; ſollt' denn die Welt wirklich fo jein, daß der nir mehr gilt, 
der nir mehr hat? Das wär fchleht von der Welt, und meine Fanny gehört 

doch auch zu der Welt, is eigentlid meine ganze Welt. Nein, fie is mehr, fie 

is mein Himmel, und der Himmel ift auf alle Fäll' erhabener über die Welt. 
Nebel tür is). Das is ja einer, wo ich einmal im Dienit war? 
Buchner (türfig). Nein, meine Hoffnungen täuschen mich gewiß nicht. (win 

durd die Mitte ab.) 

Nebel (ihm entgegentretend). Wär’ z'wünſchen! 

Buchner Mas wollen Sie? 

Nebel. Pardon! Ich hab’ Ihr Selbitgeipräd belauicht! 

Buchner Dann find Sie ein impertinenter Menſch! 
Nebel. Möglid, und aus diefem Grunde kann ich Ihnen vielleicht von Nutzen 

fein... Euer Gnaden, Herr von Buchner, kennen S' mich denn nicht mehr, der 

Nebel, Ihren ehemaligen Bedienten auf Reiſen? 

Buchner Meiner Seel’, der Nebel, der liederliche Burſch', den ich voriges 

Jahr in Nürnberg davongejagt hab’. 
Nebel. Ih bin der nämliche, nehmen S' mid wieder in Ihren Dienit. 

Dir is darum zu thun, zum Herrn von Fett ind Schloß zu kommen, auch ich 

muß dort mit männlicher Kühnheit weibliche Abfichten mit einem ungewiſſen Aus: 

cang realifieren, wir dienen alſo einer dem andern. 
Buchner Das wär’ wohl fo übel nicht, aber ich bin nicht mehr in bie 

Umftänd’, wo man ſich einen Bebienten halten kann. 
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Nebel. Ich verlang’ feine Bejoldung; Koft und Quartier muß uns einjt- 

weilen der Herr von FFett geben. 

Buchner Auf die Art fehlet freilich nir als die Livree. 

Nebel. Die werb'n wir gleich haben. «Zieht jeinen blauen Frad aus und nimmt ein 

Meſſer vom Tiſch.) Vor vierzehn Tagen hat man mich wo hinausg’worfen, und bei 

dieſer Gelegenheit hat eine unfanfte Anfafjung gezeigt, daß mein Nodfragen mit 

gelber Steifleinwand unterlegt ift; wenn man aljo den Sammt heruntertrennt, 

Thut dies jehr ſchnell mit dem Meiter.) Jo friegt der Frack gleich ein livreeartiges Anſehen; 
Ihre Anfangsbuchitaben jollten Freilich auf die Knöpf' fein, und ich Hab’ lauter 

Hirichknöpf drauf, aber das nimmt man nicht jo genau. Und erlauben Eure 

Gnaden Ihr Reiſ'kappel. Nimmt jedes.) Dieſe Borten tritt ja alle Geſetze der 

Feichnäblität mit Füßen. (Trennt jelbe jhnel ab.) Der Herr in einfache Nondalance 

gekleidet, der Bediente vergoldet, wie ein zum Niklozweck verwendete Zweſchgen, 

das is nob’[! (Hat die Borte auf feinen Hut befeftigt.) So, jegt halten wir unfern Einzug 

beim Herren von Fett! (Wollen durd die Mitte ab.) 

Adıte Scene. 
Die Vorigen; Wirt. 

Winrt (dur die Mitte eintretend, zu Buchner). Soll ic) . .. (Die Berinderung an Nebels 

Anzug bemertend.) Was is denn das? 

Buchner Mein Bedienter, der mich begleiten wird. 

Wirt. Ja, aber... 
Nebel deife zum Wirt). Still, das g’hört ja alles zu meinem Dreißigtaufend: 

guldenplan. 

Buchner Herr Wirt, ich hab’ nir verzehrt bei Ihnen. (Leite zu Nebel.) Was 

joll ich ihm denn geben? Das ift mein legter Silberthaler. 

Nebel cteife zu Buchner). Werfen S’ ihm 'n hin als jo ganzer. 

Buchner (um Wir). Da id meine Zeh! (Giebt ihm den Thaler.) 

MWirt (ehr höftig). O ich bitt'! 

Nebel qu Burner). So, jetzt ſtehn wir da wie die ſpaniſchen Eroberer in 

Amerika, die die Schiff’ hinter fich verbrennt haben. Kein Rückweg, vorwärts 
heißt's; die Zukunft ift die neue Welt, in die der Menich feine Entdeckungsreiſen 
macht, wir find zwei Ferdinand Gortezer, Herz und Geldfaften unſrer Auserkornen 

iind das Meriko, was wir erobern follen. (Mit Buchner dur die Mitte ab.) 

MWirt calein). Hm, Hm! Das is zu kurios, der eine zehrt mir umd zahlt 

nobel, der andere zehrt mobel und zahlt nir; wenn das nicht verdächtig is, nach: 

her weiß ich's nicht. (Durch die Mitte ab.) 

Perwandlung. 
Elegantes Zimmer auf der Vila des Herrn von Fett, Mittelthliren ; rechts und links eine Seitenthüre. 

Beunte Scene. 
Fett und Lucia treten im heftigen Geipräh aus der Seitenthüre rechts auf. 

Fett. Ich ſag' Ihnen, Schwägerin, machen Sie mir den Kopf nicht voll. 

Yucia. Wenn er immer leer war, jo wird er's auch bleiben. 
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Fett Mein Kopf ift feit dem Tode meiner Frau an nir mehr gewöhnt, als 
an Ruhe. 

Lucia. Sie haben dem Gärtner verboten, mir abends die Gartenichlüffel zu geben. 
Fett. Exprös verboten! 

Lucia. Das is meiner Ehre nachteilig! 
Fett. Ich find’ wieder, dab es Ihrem Nuf weit nachtheiliger wäre, wenn ich 

Ihnen den Gartenichlüffel erfaubet . .. Wer ichlagt denn immer Guitarre unter 
Ihr'm Feniter und heult dazu ald wie ein Pintich ? 

Lucia (im beleidigten Tone). Es iſt mein Anbeter, der mir Serenaden bringt. 
Ich Hab’ in feinem Herzen ein Feuer angezunden, 

Fett Und ich ſchütt' ihm ein Waſſer auf'n Kopf. 

Lucia, Sie find ein... 

Fett Nobler Mann, das is was alts! 

Zucia. Und ich bin ein liebendes Mädchen. 

Fett. Das iS auch 'was alt's. Allein Sie waren früher die Schwägerin 

eines Fleiſchſelchers umd jegt find Sie die weibliche Verwandiſchaft einer Bartifulier: 

Familie. Eine Fleischielcheriiche kann manches thun, darnach fragt niemand, aber 

eine Partikulieriſche . . . da müßt’ ich bitten; unfere chemaligen Verhältniffe und 

unsere jegigen, das is grad ein Verhältnis al3 wie Augsburger und Dudeljad! 
Lucia. Mein Geliebter iſt ein Chevalier, 

Fett. O Anplauichung über Anplauichung ! 

Lucia. Sagen Sie, wad Sie wollen, id bin einmal majorenn ! 
Fett Einmal? Sie find, jeit Sie majorenn waren, neuerdings ein ertvachienes 

Frauenzimmer geworben, um jo mehr ſollen Sie meiner Tochter ein Vorbild fein, 

nad dem sie fich nach'bild't ... und derweil „.. ab, es is ja gar... bon Ihnen 

fieht meine Tochter nicht3 Gutes, und wenn eine Tochter nichts Gutes fieht ... 

Yucia, Hören S’ auf mit die Saden ! 

Fett. Wangen Sie lieber die Sachen niht an, was werd'n ſich die Schloß: 
leut' denken! 

Lucia. Sie haben feinen Sinn für zarte Empfindungen. 

Fett. Ih brauche feine zarten Empfindungen, 

Zehnte Scene. 

Die Vorigen; Fanny, Ulrike, paur Georg. 

Fanny (mit Ulrite durd die Mittelthüre rechts tommend). Papa! Papa! Die Freud‘! 

Willen S’, wer an'kommen is? 
Fett Kann mir's nicht denken... 

Fanny. Der Anton Buchner, mein Geliebter, is da! 

Fett Mär’ mir net lieb! Der GCridamadersiohn der... no mit dem werd'n 

wir auspaden! 

Fanny. Papa, war ich nicht immer Ihre gehorſamſte Tochter ? 

Fett. Freilich! 

Fanny. Hab’ ih nicht immer Ihre Befehle befolgt? 

Neitroy. Band VII 17 
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Fett Natürlich! 

Fanny. Cie werden auch künftighin nicht an meinem Gehorſam zweifeln! 

Fett. Will’s Hoffen! 
Fanny Wenn aber ein Vater gar jo eine gehorfame Tochter hat, dann joll 

er ihr auch nichts befehlen, was fie nicht thun mag. 

Fett. Dir befehl’ ich gar nir, aber zu ihm werd’ ic) fagen: weiter um a Haus! 

Fanny. Gut, laffen Sie ihm ein Haus neben dem Ihrigen bauen und jagen 

Sie dann: „weiter um ein Haus”; wir ziehen augenblidlich ein! 

Fett (auffahrend). Du unterfangit dich ... wär’ das beine Folgjamleit? 

Fanny. Aber Papa, werden Sie nicht jo heftig gegen Ihre gehorfame Tochter ; 

ich ſag' ja nur, daß ich feinen andern lieben und heiraten fann als meinen Anton. 

Fett. Na wart, wart! 

Lucia. So ein Tyrann is mir noch nicht vorgefommen, wo er eine zarte 

Lieb’ fieht, zerftört er ſſ. (Geht durd die Eeitenthüire Iints ab.) 

Ulrife Zürnen Sie Ihrer Tochter nicht, Herr von Fett. Sie wurde vor 

Veränderung Ihrer Glüdsumftände von Buchner geliebt, von ihm hat fie bie 

Überzeugung, daß nicht Gigennuß ... 
Fanny. Daß fich feine Lage geändert hat... 

Fett. Iſt Grund genug für einen Vater, ihm die Tochter zu verweigern, 

dein Geliebter ift jegt in andern Umftänden, folglid mad’ ich gar keine Umftände 

mit ihm. (Zu Utrife.) Mit Ihnen, Mamfell, hab’ ich auch noch cin Wort von Liebe 

zu reden, 

Ulrife Mit mir? 

Fett Ja, Sie haben ſich unterstanden, eine Amurichaft mit meinem Sefretär 
anzufangen, ohne mid) zu fragen. 

Ulrike (erlegen). Es war... ih habe... 

Fett. Sie haben cin umbedeutended Vermögen, er hat eine nicht bedeutende 

Befoldung. 

Ulrife. Herr von Fett... 

Fett. Ruhig; der Herr von Fett giebt feine Einwilligung zu dieſer magern 

Verbindung, aber morgen ſchon muß die Hochzeit fein, denn Liebe leide ich nicht 

in meinem Haus! 

Georg (durd die Mitte eintretend). Der Herr von Buchner läßt fragen, ob er 
feine Aufwartung machen darf. 

Fett. Muß ’S gleich fein?! Wer aufwarten will, muß fi aufs Warten ver: 

jtehn, laß’ ich ihm fagen! 

Fanny. Mber Papa, is denn das auch vornehm, einen Menjchen beleidigen, 

der ... 

Fett. Schau, da haft du recht! (Zu Georg.) Er werde vorgelaſſen. (Georg geht 

ab... fett für fih.) Sch werd’ dad Ding anders machen, id) werd’ ihm mit nobler 

Ironie meine volle Pracht und Herrlichkeit zeigen, damit ihm dann das eigene 

Betteltuttigefühl doppelt niederpradt und er fich gar nicht zu muckſen 'traut mit 
einem Mariagegedanfen. 
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Elfte Scene. 

Die Vorigen ohne Luca; Buchner, Rebel. 

Bu ch MET (mit Nebel, welcher fein Felleiſen unter dem Arme trägt, durch die Mitte links ein« 

tretend). Na, mein lieber Herr Fett... Herr von Fett muß man jest ſchon jagen... 
Fett. Wird wohl net z'viel fein! 

Buchner Mic g'freut's vom Herzen! 

Nebel (eſpelwoll ſich Fett näpernd). Iſt einem fimplen Diener vergönnt, die groß: 
artige Hand zu füllen. 

Fett (ornehm fhmunzelnd, ihm die Hand binhaltend). 

Nebel. Eine höchſt intereffante Hand, diefe fünffing'rige da, mit gleicher 

"ertigfeit arbeit't fie jegt in den Dufaten herum, wie fie'3 früher in Schmalz 
gethban. Da fann man jagen: tempus mutampus, wörtlich überjegt: vom Eſel 
aufs Roß! 

Fett (für ib). Recht ein galanter Burſch'! 
Buchner (der mittlerweile Fanny begrüßt). Sie haben alio oft gedacht an mid) 

in bie zwei Jahr’? 

Fanny. Nur einmal, denn ic hab’ gar nicht aufgehört, an Ihnen zu denken. 

Nebel (für id). Das is der wafferdichtefte Liebeswig, jo abgenugt und noch 
allweil 3’brauchen ! 

Fett (wiſchen die Liebenden tretend, vornehm zu Buchner). Sie haben mir aufwarten 

wollen ! 

Buchner. Und zugleich ... 

Fett. Nuhig! Hier (Muf fc zeigend.) aufwarten und da... (Auf Fanny zeigend.) 

's Braßel geben, das thut's nicht, ih müßt’ ſonſt auf Ihr ehemaliges Vermögen 

anfpielen, müßte jagen „jucdh verloren“ und nad) der Thüre weilen; daß dieſe 

Ihnen dann nicht mehr geöffnet wird, bis Sie eine mordionijche Rente als Apportel 

bringen, verſteht ſich von jelbft! 

Buchner Herr von Fett, ih hab’... 

Fett. Sie haben nir, darin liegt alles, Sie find eine Art fahrender Nitter! 

Nebel iu Fer). Das find Sie und nicht mein Herr! 

Fett Was, er unterfteht ih? ... 

Nebel. Sie find ein Herr von und haben Equipage, folglich find Sie ein 

fahrender Ritter, ich wollt’, mein Herr wär’ einer! 

Fett. G'fallt mir recht gut, der Burſch'. (Zu Buchner.) Den könnten Sie mir 
abtreten, denn Sie und ein Bebienter, das macht ſich ohnedem jo, als wie eine 
arme Familie, die nichts z’effen hat und halt’t ſich drei Hund’, 

Buchner. Sie wollen mid beleidigen, Herr von Fett, aber... 

Fett No, find S’ fo gut, und werd'n S’ noch empfindlid. Sie dürfen nir 

empfinden, al3 den Hunger, und für den wollen wir heut jorgen ; ich lad’ Ihnen 

ein, da fönnen S’ Ihnen tüchtig aneffen einmal! (Spriät leiſe mit Nebel weiter.) 

Buchner (entrüfe). Das foll ertragen, wer will... aber ich ... 

Ulrike (u Fanny. Such ihn zu befänftigen! ... 

Fanny qu Buchner). Mir zu lieb’, Anton, mir zu lieb’ müſſen Sie's ertragen! 
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Fett (u Fanny und Urite). Mas ift das für eine Wifpelei; dort ift Die Fermez 

la porte, verjtanden? ! 
Fanny. Papa, treiben Sie Ihre gehorſamſte Tochter nicht aufs äußerfte! 

Fett. Ic treib’ dich nur in dein Zimmer hinein! 

Ulrife Komm, Fanny, fomm! (Geht mit Fanny durd die Mitte rechts ab.) 

Fett qu Buchner). Jetzt führ' ich Ihnen zu meinem Sekretär, der muß fich 

derweil mit Ihnen abgeben, mir wär’ das zu fad, Ihnen überall herumzuſchleppen; 

nachher wird gegefien, um das wird Ihnen am meisten zu thun fein; na, ich laß’ 

Ihnen ſchon ertra "was Ausgiebiges fochen, dat S' ausfommen auf a acht Tag’. 
(Gebt durch die Mitte links ab.) 

Buchmer (indem er ihm folgt, für ih). Fanny, ich bring’ dir da wirflid ein 

großes Opfer! (nb.) 

Zwölfte Scene. 

Uebel, dann Lucia. 

Nebel catein. Schon Seneca jagt: „ztwiihen eingeladen werden und einge: 

laden werben is ein Unterschied, al3 wie zwiichen Kuß und Ohrfeigen“. Die Art 

und Weife, wie man eingeladen wird, i8 wirklich ein Zauberſpruch, denn es werben 
dadurd oft Knödl in Ananas, oft aber auch Faſan in Suttelfled verwandelt. Was 

wird denn aber mein Herr anlegen zu der Tafel? Muß doch ſchau'n, wie's mit 

jeiner Gard'rob' ausſchaut. (ESffnet das mitgebrachte Felleiſen und muftert den Inhalt.) Fin 

quadrillierter Bonjour, ein brauner Gehwerfer und eine rauhe Außenjeite von 

Tüffel ... blutwenig! Ja, es glaubt’3 fein Menih, was der Menſch alles 
braucht, bis er halbiveg einem Menſchen gleichlieht. (Nimmt eine Bürfte aus dem Fell- 

eifen und bürftet den braunen Cuäfer aus.) Halt dih, Bräunl, laß dich ftriegeln ! 

Lucia (tritt aus der Eeitenıhür lints. Der Schwager ſoll mir nit ... (Erblidt 
Nebel.) Ha. . . was id das? 

Nebel. Lucia! 

Lucia. Mebelitern!? Iſt es möglich? 

Nebel. Du ftaunft, weil ich bürfte, was würdeſt du erft jagen, wenn ich mit 
Stiefeln mich befafjet? 

Lucia. Die Verkleidung? 
Nebel. Aus Lieb’! 

Lucia. Aber ald Bedienter. 

Nebel. Für die Liebe ift feine Verkleidung zu jchlecht, wenn fie nur zweck— 

mäßig is. Darin hat die Mythologie allen Liebhabern ein gut's Beispiel gegeben. 
Lucia. Weißt du, Geliebter, wie lange wir uns nicht geiehen haben? 

Nebel. Drei Täg’, das find 72 Stunden, oder 4320 Minuten, oder 259 200 

Sekunden, in zwei Sekunden ichlagt das Herz dreimal, mein Herz ichlagt nur für 

dich, Folglich hat es 368800 mal umsonst geichlagen, denn der Gegenstand dieſer 

unzähligen Schläge war fern. 

Lucia. Und ih muß dir's offen jagen, ich wär’ jo gern all’weil bei dir! 

Nebel. Diele Idee laßt fich durd das Band der Eh’ realifiern. Das Eheband 

bindet Hand an Hand, '3 it alfo das kürzeſte an Naum, das längite in der Zeit. 
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Yucia. Wenn das wahr wär’, gingen nicht jo viel Eh'leut' auseinand'. 

Nebel. Vergleichen ſich doch wieder. 

Lucia. O, gar viel haben ſich ſchon für immer getrennt! 

Nebel. Macht nir, wenn ſ' alt werd'n, gehn fie doch zuſamm'. Übrigens 

hoff’ ich, du wirft mich feiner Schnödigkeit für fähig halten. 

Lucia. Könnt mir nicht im Schlaf einfallen: nein, du bift, was man jagt, 

ein’ Mandel mit $treen. 

Nebel. Lucia! (Für fig.) Jet weiß ich meiner Seel’ nir Nomantijches drauf 

ziagen, der Kreen beißt mir die ganze Schwärmerei zufamm’, (Zu Lucia.) Du därfit 
mir's glauben, ich bin ein ganz verliebter Verlobter; jet muß ich aber einige Worte 

als dein künftiger Zufünftiger ſprechen. 

Lucia. Ned, Geliebter, wie dir ums Herz ift! 

Nebel. Du weißt, daß meine Liebe nicht auf ſchofler Bafis ruht, daß meine 

Leidenschaft ohne metalliihen Beigeſchmack, dab mein Intereſſe nicht auf dein 

Geld gegründet ift. Im einem Moment, der dem gegenwärtigen in Aufrichtigfeit 
gleihfommt, hab’ ich dir vertraut, daß ich von vornehmem Stand bin und diejer 

Umftand ift e8, der uns manchen Anſtand machen wird, wegen dem Abitand unferer 

Stände. Mein Vater wird daher den Nauchfang eurer ehemaligen Selchkuchel 

gleich erichnuppert haben, und du weißt, wie die Väter eigenfinnig find. 
Lucia. Was wär’ denn das? Das Hingt ja wie ein Abichied ?! 

Nebel. Wird gleih einen ganz andern Klang kriegen. Mein Vater dürfte 

leicht einen Verftoß begehen und mich verftoßen; vielleicht auch, daß er mir bloß 
fein Geld giebt... . vielleicht... . Übrigens frag’ ih nach meinem Vermögen 
nicht ſo viel, um jo mehr aber muß ich nad) dem deinigen fragen. Fine Volksſage 

tariert dich auf dreißigtanfend Gulden. 

Yucia. Da irrt man fi um zehntauſend Gulden, 

Nebel. Daß dod) die Leut’ alles vergrößern! 

Yucia. Jet irrft du dic um zwanzigtaufend Gulden, ich bin vierzig reich! 

Nebel. Da doc die Leut' alles verkleinern! Alſo Vierzig zählit du, Geliebte?! 

Lucia. Sa, vierzig Taufend! 

Nebel. DO, du taufendihöner Schag, du ſüße Vierz’gerin! 
Lucia. Da fann man ihon von Int'reſſen [eben ! 

Nebel. Ich Hoff’, du wirjt mir einen Abjtecher vom Romantiſchen ins Pekuniäre 

nicht übel deuten! 

Preizehnte Scene. 

Die Vorigen; Fett. 

Fett (tritt dur die Mittelthüre rechts ein und bleibt, als er tie beiden bemerkt, lauſchend im 
Hintergrunde ftehen). 

Nebel cin feiner Rede fortjahrend). Denn ſiehſt du, die Ktollifionsverhältnifie . . . 

es is 'was Schenantes, wenn man ein vornehmer Sohn is. 

Fett (erftaunt für fi). WVornehmer Sohn? ... Sollt‘ er wirklich . . .? 

Lucia. Laß gut fein, 's wird uns nir abgehn, wenn auch dein stolzer Bapa 

nir auslaßt! 
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Fett (wie oben). Stolzer Papa ? 
Yucia (Fett bemertend, zu Reber). O je, wir find behordt! 

Nebel. Wer wagt es? «Zieht Fett und verneigt ſich reſpeltvoll.) O, ich bitte... 

Fett ctürfis). Jetzt hat er fich verfchnappt! (Laut zu Lucia.) Fräulein Schwägerin, 

gehen Sie auf Ihr Gemad)! 
Lucia. Das iit aber doch . . . die bejtändige Herumſchafferei! (Geht unwinig 

durd die Eeitenthüre lint3 ab.) 

Pierzehnte Scene. 

Feit, Nebel, 

Fett (ich Nebel mit wichtigen Geſichte nähernd). Chevalier! 

Nebel. Aber, Euer Gnaben! 

Fett. Keine Kindereien, reihen Sie dem Standesgenojien die Bruderhand, 

Nebel. Sie find alſo ... 
Fett. Darüber im klaren, daß Sie 'was Bedeutendes find. Is Ihnen jchon 

"was Ähnliches unter’fommen von einem Scharfblid 2 

Nebel. Da fann man nur fagen: ihr beihämt Adler und Falken, laßts 

euch gutwillig einichreiben ins Blindeninftitut! 

Fett. Warum haben Sie fid) aber als ordinären gemeinen Menichen verkleid't? 

Nebel. Bloß um bei Ihnen Eingang zu finden und unerfannt den glück— 

lihen Ausgang meiner Lieb’ zu präparieren. 

Fett. Muß doch alles verliebt fein ? 

Nebel. Das glaub’ ich, das is eine Hauptſach'! 

Fett. Eie fcheinen ſehr bedeutend verliebt geweſen zu fein? Darf ih um 

Ihren Namen bitten ? 
Nebel. Den wahren ſag' ich nicht und ein falfcher nugt Ihnen mir! 

Fett cür it). Der muß ſchon 'was ſehr Großes fein. (Laut) Und Diejelben 

wünjchen meine Schwägerin zu heiraten ? 

Nebel. Je eher defto lieber! 

Fett. Die Hochzeit kann morgen fein! 

Nebel. O feliger Morgen! 
Fett. Das heißt: erit morgen nachmittag! 

Nebel. O jeliger Abend! Gin paar Stunden ändern nir an meinem Glüd. 
Fett. Ic verlange aber eine Gegengefälligkeit ! 
Nebel. Verlangen Sie! 

Fett. Ich habe eine Tochter; fie hat einen Liebiten! 

Nebel. Wen? 

Fett. Einen gemeinen Menfchen, Ihren Herrn, das heißt... 

Nebel. Das heißt, den unfcheinbaren Herrn Buchner, der jcheinbar mein 
Herr is, und deſſen Bedienter ich zu fein ſcheine. 

Fett. Richtig; und diefe Liebe möcht’ ich halt gern, daß Sie ſ' durch eine 
pfiffige Intrigue zerftörten ! 

Nebel. Nir leichter als das! 

Fett. Es wird nicht fo leicht gehn! 
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Nebel. Sinderei! Homo sum, jagt der Lateiner; das heißt auf deutſch: ich 
bin ein Teufeläferl ! 

Fett. Ic habe mich alſo nicht an Ihnen getäufcht ? 

Nebel. Mein Herr darf aber nir davon wiffen, wer ic) eigentlich bin! 

Fett. Ich weiß 's jelber noch nicht ! 

Nebel. Das is recht, nur Verfchwiegenheit. Es is überhaupt gut, wenn 

über mich jehr viel Verſchwiegenheit herrſcht. 

Fett. Von mir aus können Sie ruhig fein, es is aber... 

Fünfehnte Scene. 
Die Vorigen; Georg durqh die Mitte lints eintretend. 

Georg. Der Wirt vom filbernen Rappen iS draußt, Euer Gnaben ! 

Fett. Der Wirt? 

Nebel (betroffen für ib). Der Wirt? (Zu Fer.) Herr von Fett, ein Mann von 
Ihrem Rang wird fi doch nicht jo weit herablaffen, einen Wirt vorzulaſſen? 

Fett. Is wahr, man weiß nicht, wie man fich gegen fo einen Menjchen be= 
nehmen fol. Was is ein Wirt gegen einen Fleiſchſel ... ſprich' ich, gegen einen 

Bartifulier. (Zu Georg.) Frag ihn, was er will! 

Georg. Er hat g’jagt, er hat Euer Gnaden eine wichtige Entdedung zu machen. 

Fett. Entdeckung? ... Er foll hereintommen! 

Georg Murd die Mittelthüre lints ab). 
Nebel für ib). Jetzt wird er gleich hin fein, der myſtiſche Paletot, der meine 

Weienheit verhüllt! (Zu Fer.) IH warne Sie! 
Fett. Vor wem? 
Nebel (acheimnisvon). Vor dem Wirt, er ift ein Filou, thut immer al8 ob er 

alles wüßt', alle Leut' fennet, auf d'letzt jagt er, er kennt mich auch! 

Fett. Lächerlicher Kerl! 
Nebel. ch werd’ jetzt zur Schwägerin gehen; (Indem er durch die Seitenthüre links 

geht.) wenn ich dasmal gut drausfomm’! Mb.) 

Serhzehnte Scene. 
Wirt, Fett. 

Wirt (durd die Mitteltpüre links eintretend und den eben abgehenden Nebel erblidend). Aha! 
Fett. Was is denn bas für eine Art, daß man „Aha“ jagt, wenn man zu 

einem gnädigen Herrn ins Zimmer tritt? 
Wirt Bit’ um BVerzeihung; ift nicht Fuer Gnaden angegangen! 

Fett Wollt's ihm auch nicht raten, zu mir „Aha“ zu jagen. Gar ein dummes 

Wort, aber viele Leut’ haben die dalkete G'wohnheit, auf alles jagen ſ' „Aha“! 
Wirt. Der Grund iS der, es iS mir einer eine Zech' ichuldig geblieben. 

Fett. Aha! 

Wirt. Und diefe Zeh’ betragt zweihundertiehsundachtzig Gulden ſechsund— 

dreißig Kreuzer. 
Fett. Aha! 
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Wirt Und derjenige hat noch die Keckheit, Euer Gnaden Haus zu betreten! 
Fett. Aba. 

Wirt Sehn S’, Guer Gnaden jagen felber alleweil „Aha“ ! 

Fett. Wer jagt das? Will er mir 'was aufdisputieren? Ich Tab’ ihn 

augenblidlid ... 

Wirt Nein, nein, bei Euer Gnaden is das nicht der Fall; aber es giebt 
dumme Lent’, denen rutjcht jo ein Wort heraus, ohne daß fie es felber merken! 

Fett. Aha! Aber was hat er mir denn entdeden wollen ? 

Wirt Es find heut zwei Leut' auf Euer Gnaden Schloß gekommen ... 

Fett. Na, das weiß ich ja! 

Wirt. Der eine iS mehr, als er fcheint. 
Fett Na, das weiß ich ja. (für ih.) Trägt Livree und iS wer weiß was?! 

Wirt, Der andere aber iS weniger, als er jcheint. 

Fett Na, das weiß ich ja! (Für fig.) Da meint er den Buchner! (Zum Wirt.) 

Und jonjt hat er mir nichts zu jagen? 
Wirt. Wegen die heimlichen Abfichten, die man auf dero Fräulein Schwägerin hat. 
Fett. Er is ein abgeihmadter Menih! Sagt mir lauter Sachen, die ich 

ſelbſt ſchon weiß! 

Wirt. Ja, aber ... 
Fett. Was will er denn noch, o dieſer Menſch! 

Wirt. Um Erlaubnis hab' ich bitten wollen, ob ich nicht den arretieren laſſen 

dürft', der mir die Zech' ſchuldig is! 

Fett. Gut, thu er das, Freund! «Für fit.) Das is ſehr g'ſcheit, fo wird er 

am ficherjten von meiner Fräul'n Tochter losgerifien und der Chevalier braucht 

fi nicht erft mit einem Plan zu ftrapaziern, (Zum Wirt.) Schon recht! Nur un— 

ſcheniert arretiert! 

Wirt Thun Guer Gnaden derweil gar nix dergleichen, id) geb’ jett ... 

Fett. Gut! 

Wirt Im einer halben Stund’ bin ic mit die MWachter da! 

F et (indem er ſich gegen die Seitenthüre rechts zum Abgehen wendet). Aba! 

Wirt Und da fommt er mir nicht mehr aus! 

Fett. Gut, ſehr qut! (Geht durch die Seitenthüre rechts ab.) 

Wirt (alein). Im einer halben Stund' fallt der Nebel in meine Gewalt und 

mit die zweihundertiehsundachtzig Gulden ſechsunddreißig Kreuzer ſoll es fürdhter: 

lich tagen. «Geht durch die Mittelthüre lints ab.) 

Siebzehnte Scene. 
Alfred, Ulrike, Buchner, Fanny treten im Geſpräch durch die Mittelthüre rechts auf. 

Ulrike Mir jchien es fait, als ob es did nicht aufs angenehmite überraſchte, 

als ich dir den Mactipruch des Herrn von Fett mitgetheilt? 

Alfred. Wie kannſt du zweifeln! 

Buchner qu Fanıy. Wir haben feine Hoffnung! 

Fanny. Wer jagt denn das? 
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Ulrike (u Alfred). Ich Habe Feine Eltern mehr, das weißt du, ich habe dir 
nichts verſchwiegen, und aud du haft mich oft verfichert, daß du niemanden 
Rechenſchaft über deine Handlungen zu geben haft. Iſt's nicht jo? 
Alfred (gögernd). Ja! 

Ulrife Warum ſprichſt du das Ja jo zögernd aus? 

Alfred (ertegen). Ich habe allerdings . .. einen Freund... . einen Ver: 

wandten... . von dem ich etwas zu erwarten habe, und... . 

Ulrike. Davon haft du mir bis jegt nichts gejagt. 
Alfred Weil... 

Adtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Fett, Georg. 

Felt Qurch die Ceitenthür rechts fommend). Mußi Alfred, Mamſell Ulrik', Sie 

wiſſen meinen Ausipruh, da drinnen is der Herr Amtmann, der wird Ahnen 

als Notarius alles auflegen, was zur Ehe notwendig is! Alio Brautpaar... 

Alfred (nah furzem Befinnen zu Fett). Zu Befehl! (win Uriten durch die Seitenthüre 
rechts führen.) 

Ulrike (melde Alfteds nicht ganz zu verbergende Unruhe beobachtete). Alfred ! 

Georg (tritt durd die Mitte lints ein). Euer Gnaden, da is ein Brief, 

Fett (den Brief nehmend). Woher? 

Georg. Aus der Stadt! (Gebt durd die Mittelthür Tints ab.) 
Fett (den Brief erbrechend, zu Alfred). Sekretär, leſen Sie mir das Gribesgrabes 

vor. (Giebt ihm den Brief.) 

Alfred feinen Blick auf den Brief werfend, für ſich. Himmel, von meinem Water! 

Ulrike (relche Alfred beobachtet, für ſich. Er erihridt... was ſoll ich denken ? 

Fett. Frauenzimmer verlafien bei jolchen Gelegenheiten alfogleid das Gemad... 
Fannh (eife zu Buchner). Sie werden mir hernad buchitäblich erzählen, was 

in dem Brief fteht. 

Fett (in feiner Rede fortfahrend). Und fommen nicht cher, bis Sie gerufen werden. 
(Scharf zu Fanny.) Veritanden? 

Fanny. No ja, ich geb’, der Papa ſollt' doch ſchon längstens von meinen 

Gehorſam überzeugt fein, das iS doch gar ſchrecklich, das. (Geht mit Ulrite, welche 
forfhende Blide auf Alfred zurüdwirft, durch die Bittelthüre rechts ab.) 

Beunzehnte Scene. 

Fett, Alfred, Buchner. 

Fett. Wer fchreibt denn eigentlih an mich? 

Alfred Marcheie Vincelli iſt unterzeichnet. 

Fett. Was, der reiche Millionbefiger, der Güterinhaber, der Befigungen kauft, 

als ob's Plugerbirn’' wär'n? Leſen Sie, Sekretär, leſen Sie! 

Alfred die. „Mein Herr! Gin ganz unglaubliches Gerücht is mir zu 
Ohren gekommen, daß nämlid mein Sohn ſich in Ihrem Haufe befinden joll, 

wo er unter einem angenommenen Namen fich um die Gunst eines Frauenzimmers 

in Ihrer Familie bewirbt” ... 
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Fett cerftaunt, für fi). Jetzt willen wir, wer der is, ber die Schwägerin liebt, 

nein, macht die Perfon in ihre übertragenen Täg’ jo eine Eroberung! (Zu Alfred.) 
No, Sekretär, leſen Sie, ftehen Sie nicht da als wie ein Sekretär, aufdem man fchreibt. 

Alfred (weiter leſend). „Da Sie gewiß von der Abfurbität jeder Erwartung 
überzeugt fein müfjen, welche Sie etwa in Bezug auf meine Einwilligung in eine 
ſolche Verbindung hegen könnten“ ... 

Fett. Solde Verbindung? ... Mit die Hopatatichichkeiten fommt er mir 

g’rad z'recht! 

Alfred (weiter leſend). „So werden Sie Ihrerſeits Ihr Anſehen aufbieten, 

damit diefe Thorheit nicht weiter getrieben werde, wenn nämlich an dem-Gerüchte 

etwas Wahres fein ſollte. Ich will mich indeflen jelbit überzeugen“ . . . (Hödit 

betroffen, für ji.) Wie, er jelbit? ... 
Fett Weiter, weiter! 

Alfred (weiter leſend). „Und Sie können mid eine Stunde nah Empfang 

diefer Zeilen erwarten. Ich empfehle Ihnen vorderhand ftrengite Verſchwiegen— 

heit gegen meinen Sohn. Marcheſe Vincelli.“ 

Buchner dleife zu Alired), Armer Freund, jet ſteht's ſchief! 

Fett (mohlgefälig lähelnd, auf und nieder gehend). Er kommt, das is g’icheit, auf 

meine Eleganz, auf meine Vornehmlichkeit iS er gar nicht gefaßt. Wart, du 

follft ftaunen über meine Billa. Cine Tafel foll es werden, an den Lederbifien 

aller Welttheile joll er ſich anſchoppen, nur fein G'ſelchtes kriegt er, damit er gar 

feine Anfpielung maden fann. 

Alfred (u Buchner). Jh muß ihm entgegen, alles befennen und feine Nach— 
ſicht erflehen ! 

Fett (zu Buchner). Sie haben's glüdlicd getroffen, Sie fommen heut zu einem 

Traftament, Sie wiffen gar nicht wie. 
Buchmer (über dieſes Benehmen entrüftet). Erlauben Sie... 

Fett Ja, ich erlaube, daß Sie an der Tafel figen, aber das ſag' ich Ihnen! 

Anftand und feinen Haarbeutel: Geb’ Ihnen lieber morgen beim Abichied cin Paar 

Flaſchen, als daß heut ein Skandal g’ichieht. (Wendet ſich gegen Alfred.) 

Buchnmer (ic mäßigend, beifeit). Da kann man nir mehr jagen. 
Fett. Sekretär, gehen Sie dem vornehmen Gaft entgegen, aber das ſag' id) 

Ihnen: er wird beim filbernen Nappen abjteigen wollen, laffen Sie das nicht zu, 

fondern bringen Sie ihn alljogleih auf mein Villaſchloß! 
Alfred. Schr wohl! 

Buchner. Ic begleit’ dich! (Beide dur die Mittelthüre lints ab.) 

Zwanzigſte Scene. 
Fett, dann Uebel. 

Fett. Den Amtmann muß ic) auf morgen beitellen, denn heut is feine Zeit 
zu ſolchen Lappalien. (Öffnet die Seitenthüre rechts und ſpricht hinein.) Lieber Amtmann. 
(Epridt dann leije weiter.) 

Nebel cängittid durd die Seitenthüre lints kommend). Es kommen Wachter über'n 

Hof... wenn die etwan mid ... der Wirt is infam genug, daß... 
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Fett (fi vom ber Seitenthüre entfernend und Nebel erblidend). Lieber Chevalier... . 

(Für fig.) Der darf mir nicht zufammentommen mit ſei'm Alten. (Zu Neber.) Wollten 

Sie mir nicht die Gefälligfeit erzeigen, fi nur auf furze Zeit zu verfteden? 

Nebel (die Gelegenpeit gierig ergreifend). O mit größten Vergnügen ... 
Fett. Es hat einen Grund. 

Nebel. D ja, es hat einen Grund. 

Fett. Am linken Flügel meiner Villa... 
Nebel. Mir is ein Flügel wie der andere. (Für fis.) Ich bedaure nur, daß 

id) nicht zwei Flügel hab’. (Zu Fer.) Alfo nur geihwind! 

Fett. Na, fo preffant is es nicht! 

Nebel. O ja, mir fcheint! 

Fett. Wir können aber auch gleih . . . (Win ihn nad der Mittelthüre lints führen.) 

Nebel. Sie, nit da hinaus, wir fünnten wem begegnen. 

Fett. Wir können aud) von diejer Seite... (Geht nad der Seitenthüre rechts.) 

Nebel. 38 befier. 

Fett. Mich g’freut es, daß Sie ohne Widerrede ... Sie find wirklich ein 

lieber Stavalier ... (Umarmt ihn.) 

Einundzwanzigſte Srene. 
Die Vorigen; Wirt, vier Wächter. 

Wirt (mit den vier Wächtern durch die Mittelthüre links eintretend). Nur angepackt! (Auf 

Nebel zeigend). Der is's! 

Die Wächter ch Nebel nähernd). Der Herr geht mit uns! 

Fett. Wa... was!? Ah, das is zu ftarf! (Zu den Wächtern.) Seids ihr 
bejoffen ? 

Wirt (u Ferry. Das is ja der! 
Fett Wirt, ich zerhau’ ihn auf ein Faſchiert's! 

Wirt. Aber meine zweihundertfehsundadhtig Gulden jehunddreißig Kreuzer ? 

Fett. Wenn diefer Herr die Zech' nicht gezahlt hat, jo wird er feine Urſachen haben, 

Nebel. Na, ic glaub's! 

Fett (u Rebe). So 'was fieht der Pleb3 nicht ein! (Zu den Wächtern.) Der da! 

(Führt die Wächter vor und fagt ihnen leiſe, auf Nebel deutend) Dieſer Herr is ein... id 

darf nicht jagen was, aber er id ein... . (fFlüftert den Wächtern einige Worte ins Obr.) 

Das weiß diefer Dummfopf nicht. (Deutet auf den Wirt.) 
Die Wächter Ja, wenn's jo is!... 

Wirt (u den Wählern). Was fallt euch denn ein, meine Herrn? Das is ja... 

Fett um Wir). 's Maul gehalten! (Läutet.) 

Wirt Wenn ich aber Eure Gnaden verfichere . . . (Georg, Deinrid und noch 
jwei Bediente treten durch die Mitte links ein.) 

Fett. Domeftiten, werft mir diefen Wirt hinaus! 

Wirt Wär’ mir nicht lich! 

Fett. Allez-vous en! (Zu Reber.) Dieſe Earfarion bin ich Ihnen jchuldig! 
(Am Orcefter fällt lebhafte Mufit ein. Die Bedienten transportieren ben fich grimmig wehrenden 

Birt zur Thüre hinaus, die Wächter laden. Fett flieht Nebel in feine Arme. 

(Der Vorhang fallt.) 



I. Akt. 

ES peifefaal im Gaftbofe zum filbernen Rappen, wie im Anfange des erften Altes. 

Erſte Scene. 

Wirtin, Kellner, ein Hausknecht, eine Magd jtausen in gröfter Eilfertigteit Tiſch und 
Stühle ab und orbnen verfchiebenes im Zimmer. 

Wirtim Das is eine ſchöne G'ſchicht', jo ein Paflagier und mein Mann 

net z'Haus! ; 

Kellner Bier Pferd’ am Reiſ'wagen! 

Wirtin Was, Reif'wagen? SHerrihaftswagen ! 

Hausknecht. Ich ſag', das muß Schon mehr ala eine Herricaft ſein! 

Wirtin Nur g’ihwind, ich glaub’, fie fommen ſchon! 

Zweite Scene. 

Die Vorigen; Aarcheſe Vincelli, ein Bedienter, ein Täger, ein Bellner, ein 

Hausknedt durd die Mitte eintretend, tragen Dantelfäde und fonftige Neijegeräte, 

VBincelli (im Reifeanzug zu den Dienitleuten). Man lege alles bier ab. Wo iſt der 
Aubergiit ? 

Wirtin (mit tiefen Aniren). Verzeihen Euer Exzellenz, es iſt dermalen fein 

Paffagier da. Heut früh war einer da, der hat aber nicht Oberſchiſt g'heißen! 

Vincelli. Albernheit . . . ich meine den Wirt! 
Wirtin. Verzeihen, mein Mann ift gegenwärtig nicht gegenwärtig... muß 

aber den Augenblid ... 

Vincelli (u den Dienftieuten). Man entferne ih! (Zur Wirtin.) Madame, auf 

ein Wort! (Alte bis auf die Wirtin gehen dur die Mitte ab.) 

Dritte Scene. 
Vincelli, Wirtin. 

Vincelli rimmer jehr ftolz und abgemefien). Sagen Sie mir: ift hier im Orte 
nicht ein gewiſſer ... . Florian Fett, glaub’ ich, heißt der Mann? 

Wirtin Gine Heine halbe Stunde von bier is fein Schloß, er iS unfer 

gnädiger Herr. 

Vincelli ärgelih). Schloß ... gnädiger Herr... man könnte rafend 

werden . .. ein ehemaliger Schinfenverkäufer, Wurftfrämer . . . 's ift empörend! 
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Wirtin (für ih). Der red’t jehr deipeftierlich von unjerm Gutsherrn! 

Binceli. Was ift der Mann für eine Art von Perſon? 

Wirtin Gar nirNobles! Was eine wirklihe Standesperion i8, das fennt 

unfereins gleich! 
Vincelli. Hat die Madame nie... (Für ih.) Weiber wiifen da immer am 

beiten Beicheid . . . (Sich wieder zur Wirtin wendend.) etwas gehört von einen abjurden 

Liebesverhältnis zwiichen einem fremden jungen Herrn und einem Frauenzimmer 

aus der Familie des ignoblen Wurjtlrämers ? 

MWirtin (für is). Aha, das geht den abicheulihen Menſchen, den Nebel an, 

(Zu Binceti,) Mein Mann hat mir davon 'was g'ſagt. (Für fig.) Was fann aber 

das einen fo vornehmen Herrn interejlieren ? 

Vincelli. Nun? 

Wirtin Man jpridt allgemein von einer heimlichen Entführung. 

Vincelli caufiaprend). Entführung !? 

Wirtin cerfhroden). Mit Euer Gnaden Erlaubnis, ja! 

Vincelli cieinen Grimm verbeifend, für fi). Mit meiner Erlaubnis! Na wartet, 

ich will eud) . . . (Zur Wirtin.) wohnt der junge Mann in Fetts Haufe? 

Wirtin Jetzt glaub’ ich ja, früher aber hat er bei uns logiert und is 
meinem Mann eine Nechnung ichuldig von zweihundertichsundachtzig Gulden 

ſechsunddreißig Kreuzer. 

Vincelli. Lapperei, wäre das das ſchlimmſte. Er hat ſich wohl bei Fett! 
unter einem falichen Namen introduciert ? 

Wirtim D gewiß, unter dem falicheften Namen der ganzen Welt. Das is 
überhaupt gar ein faliher Menſch, der Nebel. 

Bincelli. Man ſchicke mir fogleich einen von meinen Leuten. 

Wirtin. Indem geihwindeiten Augenblid, Euer Gnaben, den man fih nur 

denken kann! (Eitt dur die Mitte ab.) 

Pierte Scene. 

Vlncelli, dann ling. 

Vincelli. Alto Wahrheit! Heillofe, Sshmahbringende Wahrheit! Gut, daß 

ich noch zur rechten Zeit... und wenn es mich mein halbes Vermögen koften ſollte ... 

Kling (eilig dur die Mitte hereintommend). Fuer Gnaden, der Herr Sohn... 

Vincelli ceritaun. Wie?. . Was? Er kommt hierher? Ich will ihn jegt 

nicht fehen, den Iingeratenen .„.. den ... den ... fag ihm das! Er foll mich 

hier im Haufe erwarten, ich werde, wenn ich zurückkomme, das gebührende Un— 

gewitter über jeinem Haupte losbrechen laffen, früher aber fahr’ ich zu Fetts! 
(Geht dur die Seitenthüre rechts ab.) 

Fünfte Scene. 
Aling, Alfred, 

Kling. Da iit er icon! 

Alfred ‘if durch die Mitte eingetreten). Ging nicht mein Vater eben von dir, guter 
Alter ? 
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Kling. In der übeliten Stimmung; Sie haben ſchöne Geihichten angefangen, 

junger Herr! 

Alfred. Nur eine, Freund, aber die fchönfte, eine Liebesgeichichte, die die 

Geſchichte meines Lebens, meines Glüded werden fol. Ich muß ſogleich mit 
meinem Vater... 

Kling. Thun Sie das nit, Sie würden nur noch mehr verderben. Sch 

fenne den alten Herrn am beiten ! 

Alfred. Du haft recht... çüberlegend.) Sch weiß, lieber Kling... dir ift bei 

ihm mand) freied Wort vergönnt ... du haft mir ja felbft erzählt, daß mein 
Vater, ehe er fich verehelichte, in ähnlicher Lage ſich befand, wie ich jet. 

Kling. Daran will er nicht gern erinnert fein. 

Alfred. Thu e8 mir zu liebe. 

Kling. Auch hat ja Ihr Vater diefe Jugendliebe dem findlihen Gehorſam 

aufgeopfert und der ihm beftimmten Braut die Hand gereicht. 

Alfred. Und hat ihn das glüdlich gemacht ? 

Kling. Darüber ſprach er nicht, jolange die gnädige Frau Marcheſe Iebte, 

jelbit ſpäter ... 

Alfred. Er fährt jetzt aufs Schloß? 

Kling. So ſagte er mir! 

Alfred Nun, dann hoffe ich alles, er wird meine Ulrike ſehen ... das 

Zufammentreffen mit dem Herrn Fett wird ihn wohl unangenehm berühren, um 

fo mehr muß der Stontraft, wenn er biefen Engel erblidt, die günftigfte Wirkung... 
(Im Eeitenzimmer redjtd vorne wird bie Alingel gezogen.) 

Kling. Der gnädige Herr ... ih muß zu ihm! 

Alfred. Und ich werde bier jeine Zurüdkunft erwarten. (Rating gebt durd bie 
Ceitentbüre rechts vorne, Alfreb burd die Seitenthüre links vome ab.) 

Verwandlung. 

Zimmer auf ber Villa des Herrn von Fett; im Hintergrunde ein Bogen, rechts und links eine Seiten: 

thüre; ganz vorne rechts ein Fenſier. 

Sechſte Scene. 
Nebel durch die Seitenthüre lints fommend. 

Ich bin zwar bier nicht unter Schloß und Niegel, aber ein Verſteckter und 

G'fangener geht, was die Unterhaltung anbelangt, fo ziemlich auf ein® hinaus. 

Die drei Viertelftunden fommen mir wie acht Tage vor, wie müßt’ es erft fein... 

und man kann nicht wiflen, Zeit und Weil ift ungleich... wenn man mich nicht 
einmal auf längere Zeit aufz'heb'n giebt. So ein Jahr muß der Ewigkeit den 
Nang ftreitig machen; auf diefe Art hat der Hufeland in feiner Kunſt, das menſch— 

liche Zeben zu verlängern, auch nicht den Nagel auf den Kopf getroffen. Mehrere 

Jahre eingeiperrt muß man fein, nachher fann man 'was reden über die Länge 

der Griftenz. 's ſchönſte iS aber, ich weiß gar nicht, warum ber Herr bon fett 

mich da verſteckt ... (Die auf einem Tif Legende Guitarre erblidend.) Da is a Guitarre, 

das is g’icheit, ich bin hier im Schloß, im linken Flügel, folglih muß da drüben 
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meine Lucia loſchieren. Werde ihr gleich eine Andeutung geben, daß ſie mich 

zfinden weiß. Mimmt die Huitarre, öffnet das fyenfler und jeht ſich auf die Prüftung.) 63 ift 

halt doc; immer fhön, wenn man’ in der Mufit auf eine Stufe gebracht hat. 
(Arpeggiert auf der Guitarre, abwechſelnd immer biefelben zwei Akkorde eine Weile fort.) 

Biebente Scene, 

Der Vorige; Buchner. 

Buchner (tritt durch den Pogen links ein). Da haben wir's, da ſteckt der Burſch' 

und ich juch’ ihn im ganzen Haus, 
Nebel. Ah, das ift ftarf!... Schau’n S’, ich hab’ jegt im Tod drauf ver: 

geilen, daß ich Ihr Bebdienter bin. Sie fommen wie gerufen! 

Buchner Ich zu dir?... 
Nebel. Ta, ih muß Ihnen aufjagen. 
Buchner So? No, du warit ja ohnedies nur zum Scheine in meinem Dienit. 

Nebel. Nehmen wir alfo zum Schein an, daß morgen meine vierzehn Täg’ 

aus find... ich Heirat’, 

Buchner So geihwind? 
Nebel. Jawort der Braut, Heiratögut, Ginwilligung des Herrn von Fett, 

alles in Ordnung. 
Buchner. Iſt das die Möglichkeit?... Mancher Menic hat ein Glüd!... 

Und ic hab’ auf einmal gar keins mehr. Ich weiß meiner Seel’ nit... 

Nebel. Wollen Euer Gnaden vielleicht morgen zu mir in Dienft gehen? 
Budner Du, jei nicht z'keck! 

Nebel. Ich mein’ nur, aus Dankbarkeit, weil ich in Ihren Dienften mein 

Glück gemacht hab’; wer weiß... 
Buchner Ich bin voll guten Muts hergegangen in das Haus, und ic 

weiß nicht, ich Hab’ alle anders gefunden. Dieſer Fett, wie ber impertinent 

"worden ift. 

Nebel. Natürliche Folge cines Glückwechſels. Cine ähnliche Veränderung 

werden Sie heut Schon an mir bemerfen, jegt morgen erit .. * 

Buchner. Ind meine Fanny... die is eigentlich eine jeelengute Seel’... 

unverändert, die liebe, herzliche Fanny ... 

Nebel. Das is ja gut! 

Buchner An der zu zweifeln, hab’ ich gar feinen Grund... 

Nebel. Das ift ja ſehr gut! 

Buchner. Ich kann jagen, fie giebt mir nicht die geringfte Veranlaſſung ... 

Nebel. Das ift ja äußerft gut! 
Buchner. Und dod kommen mir fo gewiffe Skrupeln ... juft nicht Skrupeln, 

aber ... 

Nebel «qur fi). Das iſt ja noch beſſer; das kommt mir a tempo zu meinem 

Entzweiungsplan, den ich dem Herrn von Fett verfproden .. . 
Buchner Sag mir, Nebel, du bift ein geicheiter Kerl, was haltft du von 

die Frauenzimmer? 



Nebel ie Achſel zudend). Was joll man von ihnen halten? Viele find ja gar 
nicht zu halten! 

Buchner. Und was haltit du von meiner Fanny? 

Nebel. Die Fräul'n Fanny, Ihre Geliebte? O, ich bitt’, wie könnt’ ich da... 

natürlich, es ließe ſich ... jeßt, wie geſagt ... 

Buchner. Sie ſcheint unverändert, aber g'rad, weil ſie es ſcheint, ſo könnt' 

ja das Ganze nur auf'n Schein ſein. 

Nebel. Sehr iharfiinnig bemerkt, allein, warım jollte man ... . wiewohl in 

mancher Hinſicht ... jewt übrigens keineswegs, daß ... 

Buchner. Du haſt tiefe Blicke in das weibliche Herz gethan, blindes Zus 
trauen darf man zu feiner haben. 

Nebel. No, jest, das heißt... . e8 is wohl allerdings... wenn man aber 

wiederum ... 

Buchner Was fagit denn du dazu, wenn man ein Frauenzimmer auf die 

Prob' itellt, wenn man fie prüft ? 

Nebel. Bei jolhen Prüfungen überzeugt man fich meiitens, daß die Frauen— 

zimmer pfiffiger jind, al$ man denkt, dab man jelbit noch zu ihnen in die Schul’ 

gehen könnt’. 

Bucdner (von der Idee feitgehalten). Dir, ich ftell’ die Fanny auf die Prob’, 

Nebel. Ia, aber wie? 
Buchner Da mußt du was ausjtudiern, das is der legte Dienjt, den ich 

von dir verlang'. 

Nebel mahänneny. Man könnte... ja...ja... ich hab's! 

Buchner So red, Nebel, vd... 

Nebel. Gehn S’ ein Meines Stünderl im Garten ſpazieren, vermeiden Sie 

e8, unter diefer Zeit mit ihr zufammenzufommen, und fommen Sie nachher 

wieder daher, 
Buchner. Und was wirft du... .? 

Nebel Hat nah dem Bogen reits geſehen. Da fommt 's Stubenmadl von der 
Fräul'n Fanny . . . jagen Sie jegt, daß ſie's hört, „Chevalier“ zu mir! 

Buchner. Sa, aber ich begreift’ nidt ... 
Nebel. Sie kommt ſchon; in einer Kleinen Stund' fommen S’ her, und jegt 

fagen S’: „Ndien, lieber Chevalier“ ... aber recht laut. 

Buchner Was joll denn... .? (Ms er Philippinen durch den Bogen eintreten fiebt.) 

Adieu, lieber Chevalier! . . . (Gebt durd den Bogen linfs ab.) 

Nebel mit vornefmer Ronchalance). A revoir! 

Adıte Srene. 

Uebel, Philipptne. 

Philippine (eitaun). Entweder, id) hab’ nicht recht g’hört, oder beim Herrn 

Buchner is' net richtig. 

Nebel iwornegm). Wie meinen Sie das? 

Philippine. Chevalier hat er zu ihm g’iagt ... 

Nebel imit affettiertem Ärger). So iſt man doch ftet? von Domeftifen behordt. 
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Philippine Mas, der Herr wär’ ein Chevalier ? 

Nebel. Nun jadoh...aber... 

PBhilippine. Das mad’ er einem Narren weiß! 

Nebel ct. Wieſo! Ach hab’ es bereit3 dem Herrn vom Haufe entdedt! 

Philippine Ma, der wird's auch "glaubt haben, aber... 

Nebel. Ic ich’ ſchon, die Livree täuiht Sie . . . Verkleidung, liebe Kleine, 
pure Verkleidung! 

Philippine Cine Livree wäre an feinem Leibe eine Verkleidung? Das 

fommt mir g'rad jo vor, als wenn ein Paperl jaget, daß er jich die rot’ und 

grün’ Federn ausgelichen hat, oder, wenn ein gewiſſes vierfüßiges Thier fein 
graues Fell für eine Maskerade ausgeben wollt’! 

Nebel. Mamiell, fie jtichelt, oder eigentlih . . - 

Philippine Gigentlih hat mich mein Fräul'n herg'ſchickt, dab ich ihn 

im Vertrauen fragen joll, wie fich der Herr Buchner aufg’führt hat in der zwei— 

jährigen Trennung. 

Nebel. Sagen Sie Ihrem Fräulein, er habe ftet3 den Sturm äußrer Lodung 

fiegreih abgeichlagen und den Andrang der Verſuchung auf eine feldinmeeriiche 
Weile getrogt. Sind das bei Ihr auch Livreeworte, zweifelt fie noch an meiner 
höheren Bildung ? 

Philippine Das Hohe, das Edle muß fich nicht in Worten, jondern in 

Handlungen zeigen. 

Nebel ür ib). Werden wir gleich; mit einer edlen Handlung vorfahren! (Zu 

Philippine.) Ja, ja, mein Schag, idy bin von Familie, aber ohne... . wie foll ich 

jagen . . . derangiert . . 

Philippine. Ein derangierter Chevalier drüdt die legten paar Dufaten 

noch einem Stubenmädel in die Hand! 

Nebel. Das war auch der Fall! Malör, fie kommt zu ſpät! Wie gejagt, 

eine reiche Heirat könnt' mich berausreißen ! 

Philippine (ladend). Cine reiche Heirat könnt' ihn herausreißen .. . is 

das eine Ned’? Wenn er noch g’jagt hätt’, eine brillante Partie fönnte den ges 

funfenen Glanz wieder heritellen. 

Nebel. Merkt fie denn nicht, daß ich nur deswegen jo red’, um mid) einer 

Domeltifin verftändlich zu machen? 
Philippine. Sorg fich der Herr um das, dab ein Stubenmädl nicht ver: 

fteht, wenn ein Chevalier noch jo hochpoetiſch red't. 

Nebel. Nun alio, eine folche brillante Partie hat fich gefunden! Der Herr 

von Fett will mir feine Tochter geben. 

Philippine (mit Bewunderung). Die Fräul'n Fanny? 

Nebel. Ich hab’ fie ausgeichlagen, fie it die Geliebte meines Freundes ... 

Philippine ctugend und den Ton ändernd). Sie find arm und jchlagen eine 

reihe Braut aus, um den Freund nicht zu fränfen ? 

Nebel. Wäre auch das nicht... . ih fünnte den Gedanken nicht ertragen, 

von dem Gelde meiner Frau zu leben, nein, nein... lieber will ich arm jein, 

als durch eine zweideutige Handlung meinen Charakter befleden. 

Neſtroy Band VII. 13 
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Philippine cihm mit einem in Reſpelt übergehenden Staunen betrachtend). echt fang’ 

ich's an zu glauben, daß Sie einer find! 

Nebel. Was? 

Philippine Gin Chevalier. 

Nebel qur ib). Endlich einmal! aut.) Der alte Fett wird wüten, er iſt ohne— 

dem höchſt aufgebradht über das ungehorfame Wejen feiner Tochter! 

Philippine Das hab’ ich oft gejagt, fie follt! ihm wenigitens fcheinbar 

öfter8 nachgeben! 

Nebel. Weiß fie was? (Für fi überlegend.) Ah muß nur noch ... (aut) 

Sag fie dem Fräulein, fie joll in einer Stund’ zu mir berüber kommen, ich werde 

ihr Mittel angeben, wie fie den Vater verfühnen und ihn zu einer Buchneriichen 

Ginwilligung bewegen ann. 

Philippine Ja, thun S’ das, Herr Baron... aber jeßt muß ich nod 

um Berzeihung bitten, daß ich früher... 
Nebel. Hat nichts zu jagen. 

Philippine für fi im Abgehen). Wie man jet acht geben muß mit die 

wirflihen und falichen Chevalier, das is nicht zu BIORBEN, (Durd den Bogen rechts ab.) 

Nebel. Adieu! me.) 

Berwandlung. 
(Prunfjimmer im Schlofje. Cine Mitteltbüre; lints eine Seitenthüre.) 

Neunte Scene. 
Fett tritt durch die Seitenthüre auf; Georg und Heinrich forgen ihm. 

Fett. Ihr wißts alſo alles! «Zu Heinrich, Du fchauft beim Fenſter hinaus 

und machſt gleich ein unſinniges Spektaf’l, wie du die Gquipage kommen ſiehſt. 

Und wenn er abiteigt, daß nur alles wie beſeſſen umichicht; das steht ant, wenn 

ein Saft kommt. 

Heinrid. Schr wohl! (Geht durd die Mitte ab.) 

Fett. Ich wäre der Schwägerin völlig neidig, wenn ſie's burchjeßt beim alten 

Marquis. Mit meiner Tochter hätt’ der junge Herr anbandeln follen! Wer wei, 

ob erniht... "3 Mädel iS ja ein Bild... wenn er nur erit die Liebichaft mit'm 

Buchner auseinander bringt... . ich werd’ derweil mitm Alten intim ... cs 

fann ſich alles noch machen! 

Heinrich (chreit durch die Thüre herein), Cr kommt fchon, er is ſchon da! (Entfern 
ſich wieder.) 

Fett. Saferlott, jet muß ich mich in Poſitur jegen! Gr ſoll mich in Lektür 
überraihen! Georg! 
Georg. Euer Gnaden! e 

Fett. Gieb mir die Zeitung! (Georg thut es eifig.) Und jeßt ftell dich zu der 

Thür’ und meld ihn an, aber laut, nicht wiipeln, als ob du einen Schneider 

anmeldeteit. 

Georg Weiß ihon! «Öffnet die Mitteltyüre und ſtellt ſich in diefelbe.) 

Fett Wenn ich nur gleich recht einen vornehmen Findrud auf ihn ... id 

mad)’ halt alles, was er macht, nachher is gewiß nicht g’fehlt! 
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Georg (unter der Thüre meidend). Der Herr Marquis von Vincelli! 
Fett. Lauter, du Dummkopf! 

Geor N (ireit aus vollem Halfe, daß ber eben eintretende Marceie beinahe erihroden zurück⸗ 

pralit). Der Herr Marquis von Vincelli! 

Zehnte Scene. 

Die Vorigen; Vincellt. 

Vincelli (im Eintreten für ſich. Plumpheit ohnegleichen!.... Herr Fett vermutlich ? 
Fett. Habe die Ehre! ... Herr Vincelli vermutlich! ? 

Vincelli. Marcheſe Qincelli, jo iſt es! ; 

Fett. Herr von Set ‚ So iſt es! (Kür fig) Auf die Art kann's nicht g'fehlt 

fein, und jest will ich zeigen, dab ich ein gebietender Herr bin. (Zu Cora.) Na, 
du Dalf, fichit nicht, daß wir Seſſeln brauchen, laßt uns daftehn als wie Palm— 

eſel und... ab, es is ichredlih ... . 

Georg (ftelt die verfangten Stühle). 

Fett (u Geora). Und jest pad dic und horch met wieder bei der Thür, das 

geht dich nir an, was wir da mit einander abz'kacheln haben. 

Georg (gebt durch die Mitte ab). 

Vincelli (tür is). Welche Pöbelhaftigkeit!... Mir vergehen fait die Sinne ! 
(Beide jehen fidh.) 

Fett. Ich ſag' Ihnen's, mein lieber Herr von Pintichelli, wad man mit den 
Dienftboten für ein Kreuz hat... no, Sie werden das auch empfinden... wie 

viel ſolche Schlingel haben Eie denn? 

Vineelli. Das gehört nicht zur Sache; lafien Cie uns von der Angelegen: 
heit iprechen, die mich hieher geführt. 

Fett. Aha, wegen der Heirat von Ihrem Sohn mit meiner... 

Vincelli. Heirat? .... Ich hoffe, Sie werden jo vernünftig fein, einzufehen, 

daß die Sache unmöglich ift. 

Fett. No, das fch’ ich juft nicht ein... "8 iS wohl eine furiofe Idee von 

ihm, aber wenn die zwei Leut' auf einander verſeſſen find, da ftrapaziern wir 

zwei alten Schweden uns 's Leben umſonſt hinab. 

Nincelli tür ib). Mit diefem Menſchen wollte mein Sohn mid in Ber: 

bindung . . . (Zu Fett.) Mein Herr, vergeſſen Cie nicht, wie groß der Unterſchied 

unjered Nanges, unferer .. . 

Fett. Sie haben a no weit hin, bis S’ Großmogul von Marokko find. Und 

fie is eine, die Maren hat. 

Vincelli qür ſihh. Maren... Ss iſt abominable! 

Fett. Übrigens muß ich Ihnen jagen, ich kümmer' mich um den ganzen 

Palawatid nicht jo viel! 

Vincelli «tür id). Palawatih .. . ich fomme von innen. 

Fett. Das is der Lucia Diftel ihre Sach', da foll fie... 

Vincelli. Xucia Diſtel .. . welh ein Name! 
Fett. Na, weg'n Namen, das wär’ 's geringite, wenn Sie Ihren Sohn 

heirat't, dann ift fie eine Pintichelli! 
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VBincelli cheſtig. Daraus wird nichts (Für is.) Um jeden Preis muß da 

vorgebeugt werden. (Zu Fett, in freundlicherem Tone.) Hören Sie, mein Lieber ... 

Fett (tür fish). Aha, jegt zieht er ihon andere Saiten auf. (Zu Bin’elli, vertraulich.) 

So is recht, nur zu in der Diden, den Ton laß ich mir g’fallen. 
Bincekli (für fi). Ich eritarre! (Si wieder faffend, zu Fett.) Sagen Sie mir 

aufrichtig, ſuchen Sie vielleicht pefuniären Gewinn bei der Sadıe? 

Fett. Sie... jest hätt’ ich bald 'was g'ſagt, ich bin eh’ ein reicher Kampl. 

Wiſſen S’ 'was, ich will Ihnen ein’ Rat "geben; wenn Sie durchaus nicht an— 

beißen wollen, jo waſchen S’ Ihrem Sohn gehörig den Kopf... oder nod) 

beifer ... . reden S' z'erſt mit ihr, ich Ichid’ Ihnen |’ ber! 
Vincelli. Ja, ganz recht, thun Sie das, mein Bsiter. (Steht auf.) 
Fett (ebenfalls aufftehend), Na, bin ich a Kerl, der in d'Welt taugt, oder nicht? 

Eirt, Alter, nur reden muß m’r. Jetzt laß dir derweil die Zeit net lang werd'n, 

Bruder Tichinelli, ich ſchick' dir j’ her, wart nur ein’ Augenblid, du Vofativus, 
du! (Geht durd die Seitenthür lints ab.) 

Elfte Scene. 
Vincelli. 

Das koſtet mich zehn Jahre von meinem Leben. Die Gemeinheit dieſes Menſchen 

hat mir völlig die Glieder verrenkt ... ich bin dem Erſticken nahe, ih muß Blut 

laffen, in Dampfbädern ichwigen, Brunnen trinken, ſonſt ... Ich ließ mich von 

meinem Sohne bewegen, die Perſon zu jehen ... ſoll bezaubernd ſein ... die 

Perſon . . . darauf baut der Entartete, ſchnöde Hoffnung .. . er täuscht ſich, 

ich bin gepanzert, auch einer Überirdiichen den Eingang in das Haus Vincelli zu 
verwehren ... ftil... horch .. . ich glaube, ich vernehme die Schritte des Ideale! 

Zwölfte Scene. 

Der Vorige; Lucia. 

Lucia (durd die Seitenthlire links eintretend, ala fie Vincelli erblidt, für fid). Alſo das 

is dem Meinigen fein Alter? Ic weiß nicht, wie ich ihn recht anred', (Mit einem 

Anir zu Vincelli) Ich küß' die Hand Euer Gnaben. 

VBincelli deichthin grüßend). Guten Tag! (Fir ig.) Wer mag die jein? 

Lucia. Der Schwager hat mir ihon g’iagt, daß Sie alles herausgebracht 
haben, wegen Ihrem Zohn und wegen... und dab Sie halt net recht dran wollen... 

Vincelli (beifeite. Weiß die Perſon auch ſchon; die malheureuſe Geſchichte 
wird fih noch im ganzen Sande verbreiten! (Zu Lucia.) Sie find befannt mit 

meinem Sohn? 

Lucia (ic zierend). O, fo ziemlich... (Beifeite.) Das is aber a dalfete Frag’. 

Vincelli für ib). Ich ſeh' es, er hat alle Mitglieder dieſer Pöbelfamilie zu 
Vertrauten gemacht. (Zu Sucia.) Sie haben meinen Sohn erit bier im Ort fennen 

gelernt? 

Yncia. Nein, Euer Gnaden, ihon im vorigen Sommer auf'n Hernalier Kirtag ! 

Vincelli «tür ib). Ich ichaudre! 
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Lucia. Und wie das jchon geht, er is ein Mordbürſchel ... er hat da einen 

G'ftrampften getanzt... . 

Vincelli. Horreur! Ein Vincelli tanzt einen G'ſtrampften! 
X ucia. Na, mein Gott, warum ſoll ein junger Menſch nicht fidel fein... . 

der Heurige macht luſtig! 

Bincelli. Der Heurige! (Die Hände ringend.) Der Sproffe meines Hauſes 

trinkt einen Heurigen! Zu viel! ... Zu viel! ... 

Lucia. Das kann man nicht jagen... . Sie glauben gleich wieder, er hat 
einen Rauſch g’habt! 

Bincelli (ih mühſam faſſend). Entihuldigen Sie, meine Zeit ift gemeſſen ... 
ich erwarte hier ein Frauenzimmer Namens Diitel. 

Lucia. Na ja, fo heiß' ih... 

Vincelli. Dann muß es Ihre Tochter fein, die ich erwarte... 

Lucia Was, Tochter? ... 

VBincelli. Ein junges Mädchen, Yucia Diftel. 
Lucia. Ic bin die einzige in der ganzen Familie, die jo heißt. 

QVincelli. Danı muß ein Irrtum obwalten. Das junge Mädchen, welches 
ic zu ſprechen wünfchte, iſt jene, der mein ungehorfamer Sohn unter falichem 

Namen den Hof macht, und wurde mir als ein fanftes licbliches Weſen von ums 

gewöhnlicher Schönheit beichrieben. 

Yucia. Naja... (Für fig.) was will denn der Mann... (Zu Vincelli.) 
Es is alles recht, ich bin das junge Frauenzimmer, mit der Ihr Sohn eine 

Belanntihaft ... 

Vincelli. Unmöglich! 
Yucia (ärgerfich werbend), Warum unmöglih? Das möcht ich doch willen 

Und... das geht mir jegt erft in die Naſen ... (SDeitiger.) meine Tochter, haben 

Sie g’fagt... wie fünnen Sie von einer Tochter jagen ... das ging mir noch ab! 

VBincelli (beifeit). Sanft und lieblih .. . Himmel! «Zu Lucia.) Ich wollte 

Sie nicht beleidigen... aber beantworten Sie mir nur eine Frage: Dat mein 

Sohn Ihnen wirflih ernitlih die Ehe veriprochen? 

Yucia. No, ich glaub’s, ernitlich, furios ernſtlich ... da verſteh' ich fein G'ſpaß! 

Vincelli ıveiperat auf und niedergehend). Mein Sohn ift wahnjinnig geworden! 

Lucia. Ich fenn’ mich ſchon aus, Sie ſuchen Ausstellungen an mir, weil 

S' Ihre Einwilligung nicht geben wollen. 

Vincelli. Beim Himmel, die gebe ich nun und nimmermehr! Ich habe es 

bereit3 Herrn Fett erflärt .. . 

Lncia. So? Dann muß ich Ihnen auch 'was erklären ... wir heiraten 

uns ohne Einwilligung! Ihr Sohn is majorenn und ih... ich hab’ meinen 

Taufichein verloren, es kann mir alſo fein Menſch beweiien, daß ich zu jung bin. 

Ihr Sohn laßt ſich mit Vergnügen enterben, wir leben von meinen Interefien!... 
Schauts ... meine Tochter... ab, jo eine Blamaſch' hat mir noch fein Menſch 
angethan! Ich fag’ Ihnen's im guten, jo dürfen Sie mir nicht fommen, mein 

beiter Herr von Violoncelli! (Geht durd die Seitenthüre lint# ab.) 
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Preizehnte Scene. 
Vincellt. 

Bincelli. Träum’ ih? ... Diefe Perſonage zu lieben... 's iſt un— 

mözlih! Und doc jein eigenes Bekenntnis... die Erklärung der Berjonage 
ſelbſt . . monjtröjes Unglück, mein Sohn hat den Veritand verloren! (Rachſinnend 
auf und niedergejend.) Alfred iſt hartnädig in feinen Entſchlüſſen . . da giebt's nur 
ein Mittel, einem Unglück vorzubeugen... . wie es jcheint, iſt der Perſonage 
nicht um Nang und Vermögen, jondern nur um einen hübichen Eh’gatten zu thun; 

Fett muß einen derartigen Menichen auftreiben, dem ich zwanzig bis dreißigtaufend 
Gulden unter der Bedingung gebe, daß er mir die Perion heiratet. Fett wird 
gewiß behilflich fein, denn er buhlt um meine Gnade; aber ich jpreche mich zu 

ihwer mit dem Mann ... ich will ihm fchreiben . .. daß er mir dieſe Gefällig— 
keit ... ja, ja, fo iſt's am beiten... ich fehre aljogleich in das Hotel zurüd ... 

ad) Gott, ich werde mid) lange nicht erholen von dem Eindrud, den dieſe pöbel- 

haften Lente auf mic gemacht ! (Geht, mit dem Taſchentuche fächelnd, durch die Witte ab.) 

Perwandlung. 

Zimmer im linten Flügel des Schlofjes, wie in Scene fechs dieſes Aftes. 

Vierzehnte Scene. 
Buchner und Hebel kommen aus dem Bogen. 

Buchner Das is nicht wahr, das kann nicht ſein! ... Geſteh's jest den 

Augenblid, dag du ein Lugenſchipl biit. 

Nebel. Nicht ich, fie hat gelugenichipelt, wie jie Ihnen Schniucht geihworen 
und Treue geſeufzt, das war Lugenfciplerei ! 

Buchmer (die Hände ringend). Meine Fanny . . . is es denn denkbar ? 
Nebel. Hätt' mir's jelber nicht denkt. Aber kaum hab’ ich ihr weiß g'macht, 

daß ich ein Chevalier bin, gleich war der ſchwarze Gedanke zur Untreue in der 
Ordnung. Hochrot war ihr Gefiht vor holder Verwirrung, eine Leidenschaft hat 

ſich graviert, die ind Himmelblane geht, und ihr Hoffnungsgrün ift in das Gelb 

der Eiferjucht hinübergewelft. Diele Gegenwart iſt jo vielfarbig, daß Ihnen jest 

vermutlich die ganze Zukunft farblos vorfommen wird. 

Budner Es fann nicht jein! Ich bin nicht eitel, aber ich bin doch, was 

man jagt: ein lieber Menſch, und der mit dem fonfiscierten Gicht, mit dem 

Stordeng’itel ... nein!... nein! 

Nebel. Das iſt die Gewalt der Verblendung ! 
Buchner. est will id aber Beweiſe haben, ſonſt! ... Du weißt, was ſich 

g'hört auf eine Lug’, und diefe Lug' wägt zehntauſend andre auf! 

Nebel. Binder! Is das der Dank für den geitochenen Staar? (Hat nad dem 

Bogen rechts geblidt.), Still, da kommt fie den Gang herauf! 
Buchner Die Fanny? 

Nebel. Wie mir das Frauenzimmer nadießt! ... 

Buchner Ic zerberſt' ... ich eritid' ... wenn 



Nebel. Gehn S' g'ſchwind in das Kabinett hinein, legen Sie das Ohr an 

das Schlüffellod, und jedes Wort, was hier gewechielt wird, wird Ihnen den 

Wechſel aflekurieren, der in der Fanny ihr'm Herzen vorgegangen is. 

Buchner Gut, ich gehe! 

Nebel (ſchon an der Seitenthäre lints). Aber ich riegle Ihnen ein, daß Sie nicht 

herausplumpien, bis jie wieder fort is! 

Buchner Mein Ehrenwort! ... (Geht ſchnell durd die Seitenthüre lints ab.) 

Nebel. Auf ein’ Niegel hab’ ich noch mehr Vertrauen! Giegelt die Seitenthüre 
lint3 zu.) 

Fünfzehnte Scene. 
Webel, dann Fanny ... Buchner im Kabinett. 

Nebel (auein). Jet fommt die doppelte Überdaumdrahung, die wir erſt friegt 
haben. (Geht Fanny bis an den Bogen entgegen.) 

Fanny. Herr Chevalier, die Rhilippine hat mir g’iagt... 

Nebel fe raſch nad dem Wordergrund rechts vorführend und mit gedämpfter Stimme fprehend). 

Still, dort lauicht der Urheber Ihrer Tage. (Zeigt nah der Seitenthüre links, wo Buchner 
abgegangen ... Das Kolgende wird von beiden Seiten raſch und leife geſprochen.) 

Fanny. Mein Papa? 

Nebel. Freilih! Gr ift rabiat, 's raucht oben aus. Gr tobt Worte aus von 

einer bedientenhändigen Entfernung Ihres Geliebten, jogar von Malträtierung 

Ihre Perſon betreffend! 

Fanınd cerihroden, ebenfalls leiſe). Mär’ nicht übel, eine gehoriame Tochter ... 

Nebel. Meinen Bitten ift es gelungen, ihn zu bejänftigen.... 

Fanny. Gie find ein guter Chevalier! 

Nebel. Ihn jogar für Ihre Verbindung mit Freund Buchner geneigt zu 

machen... 

Fanny O, Sie engliiher Chevalier! 
Nebel. Aber nur unter der ausdrüdlihen Bedingung, dab Sie ihm den 

allerkindlichſten Gehoriam zeigen. 

sanny Das thu' ich ja gerne! 

Nebel. Daß Sie jich bereit erklären, Ihrem Geliebten zu entiagen und mir 

Ihre Hand einzuhändigen! 
Fanny. Das is aber ſtark! 

Nebel. Verſteht ſich, nur zum Schein! 

sanny Aha! 

Nebel. Er will einmal dieje Satisfaktion, alſo madıt man ihm die Freude! 

Gehn wir jegt näher zu der Thüre, ih muß Ihnen Fragen jtellen, vergeflen Sie 

nicht, daß Sie ein Nigorofum im Gehoriam ablegen und daß der Doftorhut in 

dem gewünschten Brautfranz beitebt. (Führt fie zur Zeitenthüre lints und ſpricht jehr laut.) 

Sie jind alio bereit, mein Fräulein, den Befehlen Ihres würdigen Herrn Vaters 

fich zu fügen? 
Fanny (ebenfals laut), Wie einer gehorfamen Tochter geziemt. 

Nebel cteiiy. Recht iharmant, nur ein bißl lauter. Laut.) Sie willen, daß 

man mir eine Ihrer ichönen Hände angetragen ? 
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Fannny (ieeufzend). Ach ja! 

Nebel cteiiey. Vergeſſen Sie ſich nicht! (Zaut., Aber meine Grundſätze vertragen 

feine Hand, wenn nicht, wie bei modernen Braceletten, aud) ein Herz dran klankelt. 

Fanny Das ijt recht ihön von Ihnen! 

Nebel. Darf ich aljo hoffen, daß auch Ihr liebes Herz mir angehört? Sie 

fehen mid) zärtlich an? Sie erröten? Sie drüden meine Hand? Ein liebeatmender, 

halb unterdrüdter Senfzer drängt fid) aus der beflommenen Bruft. 

Fanny (leiſe). Sie reden aber furioje Sachen zufammen. 

Nebel cite). Muß fo fein, wegen Papa! (Laut), Da, ich veritehe dich, ge 

liebtes Weſen. Du fprichit die Sprache des Gefühls, du ſprachſt die Sprüche, 
die der Mund ſonſt Ipricht, mit der Augenſprache und veriprichit mir unausſprech— 

liche Seligkeit. (Man hört Geräufh wie von einem umgeworfenen Stuhl im Kabinett.) 

Fanny (leife zu Nee). Was treibt denn der Vater ? 

Nebel ctiin. Nur ruhig, er giebt mir das verabredete Zeichen feiner Zu: 

friedenheit. (Saut.) Aber eine Zweifeltortur quält mich noch. Herr Buchner, ein 

Süngling von den fürtrefflichen Gemütsgaben und Gigenichaftsqualitäten liebt 

Sie ebenfalls und trägt Gattenwünfche in feinem Herzen. Drum fagen Sie mir 
aufrichtig . . «(Zeile und ſchnell,) daß er Ihnen gleichgültig ift; (Laut) was empfinden 

Sie für ihn? 

Fanny Gr it mir gleichgültig ! 

Nebel ctife). Brad, brav! (Saut., Sie lieben ihn alio nicht? 

Fannny (fc vergeſſend). O ja! 

Nebel (mwintt ihr zurechtweiſend). 

Fanny aut. Mein, hab’ ich jagen wollen. Gin Kind darf ja niemand ohne 

Grlaubnis des Vaters lieben. (Wan vernimmt im Kabinett ein ähnliches, aber ftärferes Ge 
räufch als zuvor.) 

Nebel (eiſeh. Hören Sie die Steigerung der väterlichen Zufriedenheit (Zeut.) 

Sch werde alfo Ihrem Herrn Papa andeuten, daß Sie ohne Widerrede auf Herrn 

Buchner Verzicht leiſten. 

Fanny (laut. Ohne Widerrede! 

Nebel itaun. Heut noch den Eh'tkontrakt unterzeichnen! 

Fanny (aut). Wie der Vater ichafft ! 

Nebel. Freiwillig meine Gemahlin werden? 

Fannd (eiſe). Mein, da fag’ ich nir! 

Nebel (lauh. Sie schweigen? Die Augeniterne ſenken jih? Und die Wangen: 

aurora fündet der Liebe Morgenitrahl ? (Mit immer wärmerem Gefühle fortiahrend.) Cine 

Schmadtthräne quillt aus dem Verwirrungsblick? O, laffen Sie mic fie weg: 

küſſen, diefes Perlenkoſtbarſte, dieſen überbimmliihen Zeugen einer ungebeucyelten 

Liebe! (Hat ihre Hand ergriffen und füht fie mehrmals fehr laut.) 

F annd (eife und ſehr unruhig). Mir wird ganz... (Am Kabinett hört man ein beftiges 

Getöfe.) 

Nebel tif. Hören Sie?... Der Papa halt's gar nicht aus vor Entzüden. 

(Für fi.) Det muß ich ſchau'n, das ich ſ' fortbring’, ſonſt ſchlagt der drin die 

ganze Einrichtung z'ſamm'! (Laur.) Genug, bolde Braut, Ihr Geftändnis muB auch 
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den größten Zweifler befehren. Machen Sie, dab Sie jegt wieder auf Ihr Ge: 
mad fommen. Sie haben als gehorfame Tochter gehandelt (zeife, indem er fie nad 

dem Bogen zurüdführt.) und haben weiter nichts, als eine Komödie geipielt, deren 

reiner Erfolg Ihre Liebe zum gewünjchten Ziele führt. Beobachten Sie aber 
das ſtrengſte Silenzio. 

Fanny. Ganz recht, Her Chevalier, ganz recht. Eitt durch den Hintergrund rechts ab.) 

Nebel quür fh). Diefe Tour hat mir warm g’macht; dem da drinnen wird 

aber nody um einige Grad Reaumur wärmer fein tworden, (Die Seitentyür links öffnend.) 

‚Sie ift Schon fort; fommen der Herr von Buchner heraus. 

Schzehnte Scene. 

Buchner, Bebel. 

Buchner (für mit aufgelöftem Halstuche, geyauften Haaren, eine Piitole in der Hand, aus 
dem Kabinett). Himmel und Erde, was hab’ ich gehört! Hab’ ich denn noch einen 
Kopf, kann ich jtrampfen mit dem Fuß, kann ich noch knirſchen mit den Zähnen 2 

Nebel. Sehen der Herr von Buchner, wie die Frauenzimmer find ? 

Buchner. Die enormite Unthat iſt geihehn! Warum bligen denn die Wolfen 
nicht zur rechten Zeit? 

Nebel. Was jagt der Herr von Buchner zu der G'ſchicht'? 

Buchner Gott jei Danf, da drin is Blig und Donner an die Wand ge: 
hängt; (Die Piftole erbebend.) fie is Scharf geladen! 

Nebel (ie Pittole gewahr werdend). Mir wird angit! 

Buchner (auer ih). Geſchoſſen wird; ich weiß nur nicht, wen ich erſchießen ſoll! 

Nebel immer ängftticer). Wen glauben denn der Herr von Buchner ? 

Buchner Sie, die Treuloje, mich oder dich! 

Nebel. Wär’ nicht übel. 

Buchner Drei Perionen und eine Piſtolen; drei Anfprüce auf Tod, und 

eine einzige Kugel. 
Nebel (ærill ihm die Piftole neymen). Erlauben der Herr von Buchner! 
Buchner Ich kann nicht leben, jeder is fich jelbit der Nädite... mid... 

mich felber ſchieß' ih z'iamm'. 
Nebel ciym in die Arme fallend). Machen S' feine Dummheiten! 

Buchner Laß mid los! (Ringe mit ihm, die Piftofe gebt od, der Schuß fihrt in 
die Höhe.) 

Nebel. Ah! Sqreit ängftlih auf und ſtürzt vor Schred bemußtlos zu Boden.) 

Buchner Was hab’ ic getan? Nebel... Nebel, gieb ein Zeichen ... 

ich hab’ ihn erſchoſſen! (zäkt die Piſtole fallen.) 

Siebzehnte Scene. 

Die Vorigen; Fett, vann Lucka, Ulrike, dann Fanny. 

Fett ommt eiligit durch den Bogen lints). Was is geihehen ... ein Schuß ... 

ha, der junge Chevalier! . .. Tot! ... Mord! Auf meiner Villa! (Grimmig zu 

Buchner.) Das haben Sie gethan, Sie Mordkerl! 



u 

Ulrike und Fanny (durd den Bogen rechts hereineilend). Was geht denn hier vor ? 

Buchner. Heuchlerin! Ungeheuerin! Es is aus, alles iS aus! (Stürst durch 
den Bogen lints ab.) 

Fannny (über Buchners Benehmen entjegt). Anton! ... Er geht fort! ... (Eintt 
Ulriten in den Arm.) 

Fett Aber Kind!... Sie rührt jih niht!... . Fanny, mah Bewegungen. 

Lucia (mit zwei Bebienten durch den Bogen hereilend). Da is g’ichoiien worden!... 

Ab... mein Bräutigam! (Zintt Fett in die Arme.) 

Fett Miedergeichofien ... der hohe Sprößling! 
Nebel (aufſtehend). A jede Kugel trifft nicht, aber nur a Haar hat g'fehlt. 

Fett. Gr lebt, der hohe Sprößling lebt! 

(Der Borbang Fällt.) 



II. Akt. 

Saal im Gajthof zum filbernen Nappen wie im Anfang des erften und zweiten Aftes. 

Erite Scene. 
Mebel tritt eitig durch die Mitte ein, Wirtin forgt ihm. 

Nebel. Der Wirt net da? Deito beſſer! 

Wirtim Aber um was handelt ſich's denn ? 

Nebel. Um Kleinigkeiten, um ein Kugerl und um ein Köcher! in mei'm Hirnſchalerl. 

Wirtin cerigroden.. Doch niht?... 

Nebel (mit der Pantomime des Schiehens). Doh! Mein Herr bat dieie Jdee gehabt. 

Jetzt jagen mir die Gartenfnecht, die jeine Monologe im Schloßgarten belauicht 

haben, will er jich mit mei'm Kreuz und einige Rippen begnügen; aber jelbit dieſe 

Milderung hat für mich jo wenig Lockendes, daß ich lieber beichloffen hab’, mic) 

zu flüchten und bis auf weiteres zu verichlupfwinfeln. Ich hab’ überlegt, wohin? 

Da is es mir wie ein Blig durh den Sinn gefahren! Der Ort, wo du die 

zweihundertiehsundachtzig Gulden ſechsunddreißig Kreuzer ſchuldig bift, dort bift 

du am ficheriten, dort wird dich niemand fuchen. (In gewöhntigem Zone.) Schn Sie, 

fo muß ein accurater Menſch jelbit feine Schulden zu benügen willen. 

Wirtin. Was wird aber mein Mann dazu jagen? 
Nebel. Was der Wirt zu einem Gaſt meinesgleichen jagt, das giebt der 

Veritand ! 

Wirtin. Sie verdienen ja gar nidt... 

Nebel. Durd Reue kann man jelbit die Götter befänftigen . .. (Mit Galanterie.) 

follte eine Göttin unverjöhnlich fein 2 
Wirtin O gehn S’, Sie Schmeidhelhafter, Sie! 

Nebel. Wirtin, handeln Sie edel! 

Wirtin. Es wäre nur Ein Mittel, Sie müßten meinem Manne eine &-Gonto= 

Zahlung ... 

Nebel. Ganz recht, aber... 

Wirtin. Ich werd’ Ahnen heut noc hundert Gulden leihen. 

Nebel. Sie handeln edel und ſparſam zugleich! 

Wirtin Sparjam jagen Sie? 
Nebel. Ja, denn Sie zeigen, daß Sie eine gute Wirtin find. 

Wirtin. Hören S' auf! ... Gehn S’ jegt in Ihr Zimmer und laſſen S' 

Ihnen nicht jehn, bis der fremde Herr fort iſt. 
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Nebel. Was geht denn der mih an? 

Wirtin Das werd’ ich Ihnen ſchon jagen, ich habe jegt notwendig zu thun. 

Nebel. Adieu! (Geht durch die Seitenthäire links rüdwärts, Wirtin durd die Seitenthüre 
rechts rüdsmwärts ab.) 

Zweite Scene. 
Vincelli im heftigen Geſpräch mit Alfred durd die Seitenthüre rechts vorne fommend. 

QVincelli. Ich will nichts mehr hören! 

Alfred. Unbegreiflib ... und Sie haben fie wirklich geiehen ? 

Vincelli. Leider geiehn und gehört, Entarteter! 
Alfred. Pater, ih habe... 

Vincelli. Du bajt nicht die Augen, du haft nicht die Ohren deines 

Vaterd. Dir fehlt Geihmad, dir fehlt ... entferne dich! 

Alfred. Sie find in einem Grade gegen fie eingenommen ... 
Vincelli. Du mwagit es noch zu verharren? ... (Fürqterlich drobend.) Denf 

an Hernal3... 

Alfred (erſtaun)y. Beim Himmel!... 
Bincelli. Dent an den Gejtrampften! 

Alfred. Auf Ehre! .. 
VBincelli. Jamohl haft du auf unirer Ehre mit Füßen geitrampft. 
Alfred. Da berricht ein Irrtum! Sie können fie unmöglic) geichen haben, Vater! 
Vincelli. Hat fie mir doc jelbit geitanden, daß du ihr die Ehe veriproden. 

Uber da mad) dir feine Hoffnung! ... 

Alfred. Mater! Mein Leben hängt an diejer Verbindung, mir bintet das 

Herz, daß ich gerade bei dem wichtigiten Schritte den kindlichen Gehoriam ver: 

lege, und doch . . . ich kann nicht anderd! (Geht durd die Mitte ab.) 

Dritte Scene. 
Vincelli atein, dann Wirt. 

Vincelli. Wahnfinniger!.. . Was ift zu thun? (Einen offenen Brief hervor: 

ziehend.) Fett antwortet mir da, dab er einen pauvre diable weiß, der um 
die gebotene Summe die Perfon ohne weiteres heiraten wird. Hier muß mit 

Energie gehandelt werden, raſch . . . fo ſehr es mich anwidert, ih muß nochmal 

zu dem Herrn Fett und das jogleih! «Witt durd die Mitte ab und begegnet unter der Thüre 
dem Wirt.) 

Wirt (durd die Mitte eintretend). Bitt' um gehorſamſte Vergebung, ich hab’ nicht 

gewußt... 

Vincelli. Iſt der Brief an mich? 

Wirt Im Gegentheil, Euer Gnaden; er is von der Fräul'n Yucia Tiftl an... 

Vincelli. An den jungen Mann, der ihr den Hof madıt. 

Mirt Nufzumwarten, Euer Gnaden! 

Vincelli. Sie ichreibt an ihn wohl nicht unter feinem wahren Namen? 

Wirt Nein, der Menich giebt ſich für einen Chevalier Nebelitern aus! 

Vincelli. So? «Für fit.) Ih babe noch nicht einmal nad jeinem ans 

genommenen Namen gefragt. 
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Wirt. Sein eigentliher Name iſt ... 
Vincelli. DO, ſprechen Sie ihn nit aus, ich will um jeden Preis ver— 

meiden, daß viel davon geredet wird... . 
Wirt (befremdet, für fit). Was kann jo einem Herrn an einem Nebel gelegen fein ? 
Vincelli. Geben Sie mir den Brief. 

Wirt. Guer Gnaden demütigit um Verzeihung flehbend, da hab’ ich fein Necht 

dazu und muß zugleich devoteit bemerken, daß jelbit Euer Gnaden .. . 

Vincelli. Ic habe leider nur zu jehr das Recht ... geben Sie mir ben 

Prief.. . ich bin jein Vater. 
Wirt (äuferfi erftaund). Wie? ... Euer Gnaden .. . fein Vater? 

Vincelli. Wie oft joll ich's wiederholen, was ich jo gerne verichweigen möchte 

... der junge Mann ift mein Sohn... 

Wirt. Wenn's jo it, dann fann ich nur jagen, Euer Gnaden ... (überreicht 
ihm mit einem tiefen ompliment ben Brief.) 

Nincelli. Verlaſſen Sie mich jest! 

Wirt Zu Befehl... nur möcht’ ich noch, wenn es ohne unangenehme Auf: 

regungen geichehen fönnte, im jubmiffefte Anregung bringen, daß mir der junge 

Herr zweihundertiehsundachtzig Gulden ſechsunddreißig Kreuzer ichuldig ift. 

Vincelli. Sehen Sie den Betrag auf meine Rechnung. 
Wirt. Juhe! Jetzt hätt’ ich bei einem Haar „Juhe!“ g'ſagt, wenn es nicht 

(Eich tief verneigend.) gegen den Reſpekt wäre! (Beifeite) Hat der Nebel ein Glüd ! 

(Im Adgeben.) Die Nachricht is wieder was für die Meinige, das muß ich ihr gleich 

erzählen. (Durch die Mitte ab.) 

Pierte Scene. 

Vincellt, 

Was für Horreurs werd’ ich da leſen!? Effnet den Brief und wirft das Gouvert auf den 
Bodm.) Naſſe Oblate... Die Menge Streufand... allem das Zeichen der Gemeinheit 

aufgedrüdt. «Liet., „Innig und einzig Geliebter! Du bit fort, ohne (Busitabiert.) 

P, f, i, r, t, i ... Pfirti Gott und ich hab’ dir noch gar nicht erzählt, dab ich 
und dein Alter einen fermen Disputat gehabt haben miteinand'!* . . . Schauder- 

haft! (Lieſt weiter.) „Er will unjere Abfichten zu ſchanden machen, wir wollen ihm 

aber eine Nuß aufzubeißen geb'n“ ... Gräßlich! (Weiterieiend.) „'s is's g’icheiteite, 

wir paichen ab und das noch heut nacht, ſonſt könnt’ uns der Alte noch Skandal 

machen. Der Wirt hat recht qute Rob’. Deine Lucia Diftl“ ... (Im heftiger Auf⸗ 
regung.) Standal!... Er iſt toll... Entführung! «Gr läuter.) Da muß vorgebeugt 
werden! 

Fünfte Scene. 

Der Vorige; Wirt. 
Wirt. Guer Gnaden! 

Vincelli. Hat mein Sohn Verde und Wagen bei fich ? 

Wirt seine Ahnung von ei'm Wagen, feinen Gedanken von ei'm Pferd hat 
der Herr Sohn! 
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Vincelli (ür ib). Das iſt gut! (aut.) Sie haben aber Pferde? 
Wirt Vier Stüd, vielfeitig gebildet, geniale Bräundfn, Plug, Reitſattel, 

Poſtchaiſe oder Ziegelwagen, das ijt ihnen ganz egal. 

Vincelli. Ich braude feine Pferde. 

Wirt Natürlich, Hochdiejelben find jelbit damit verſehen. 

Bincelli. Mein Sohn wird welche beftellen, ich befehle Ihnen aber ftrengitens, 

ihm jelbe zu verweigern; ich habe hochwichtige Gründe, daß er nicht fort fol. 
Wirt Mein ganzer Stall wird Unpäßlichkeit fingieren. 

QVincelli. Sp iſt's gut. (Für fi.) Jet, mein fauberer Herr Sohn, habe ich, 

um den zarten Ausdrud deiner Flamme zu gebraudhen, Manderln gemacht. 

(Abgehend.), Nun muß ich zu Fetts. (Der Wirt öffnet mit tiefer Verbeugung die Mitteltbüre, 
draußen ſieht man den Bedienten ftehen, welder Vincelli begleitet ) 

Sechſte Scene. 
Wirt auein, dann Mebel. 

Wirt Wer hätt’ ji das "denkt, daß hinter dem Nebel fo "was Großes ftedt. 

Nebel (urd die Seitenthüre lints Lommend, für fih). Ich hab’ vergeſſen, ihr zu 
jagen... (Den ®irt erblidend.) O jegerl, der Wirt. (Laut) Ich weiß alles, was Eie 

mir jagen fünnen. Zweihundertſechsundachtzig Gulden ſechsunddreißig Kreuzer 
is auf jeden Fall der groben Rede feiner Sinn! 

Wirt. Did bitt, da woll'n wir gar nicht fprechen davon. 

Nebel. ch bin gewiß bereit, es mit Stillichweigen zu übergehn, aber... 
Wirt Wenn id Ihnen heut vormittag mit zweideutigen Anfpielungen . . 

Nebel. Sie haben, glaub’ ih, vom Arreft und Lump 'was g'ſagt ... wüht 
ich e8 auf Ehre nicht mehr jo genau. 

Wirt. Co bitte ich, e8 zu vergeffen! 

Nebel. Sind Sie ruhig, ich hab’ für alles, was auf meine Schulden Bezug 
bat, nie ein bejonderes Gedächtnis gezeigt. Wen verbanfe ich aber dieſe neue 
Behandlung ? 

Mirt Dem alten Herru... 

Nebel. Was für ei'm alten Herrn? 

Mirt Nu, Ihrem Papa ! 

Nebel (befremdeh. Meinem Papa ? 

Wirt. Dem reihen Marcheſe Vincelli ... 

Nebel. Freund, wenn Sie mich toppen, fo halten S’ Ihnen nur jelber für 

ein’ Narr'n, denn Sie find ja in der Soß, daß ih Ahnen zweihundertiehsunde: 

achtzig Gulden jchuldig bin. 

Wirt. DO, id wünſchet, Sie wären mir das Doppelte ſchuldig! 
Nebel ie Hand hinhaltend). Den Wunſch können Sie leicht befriedigen! 
Wirt. Da wär’ ja indiäfret gegen den gnädigen Herrn ... der jchon für 

Ihnen gut g'ſtanden is! 
Nebel centüd). Für einen Menſchen gut ftehen, der jo jchlecht ſteht wie ich, 

der jo hoch ang’ichrieben is auf der Tafel des Wirtes, deſſen blendend weiße 

Doppelkreiden die Schulden mit der Farbe der Unſchuld notiert, das fann nur 
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ein Papa thun; jest glaub’ ich's. (Bemertt das am Boden liegende Gouvert.) Was liegt 

denn da für ein Brief? (Gebt es auf und tief.) „An den Mohledlen Chevalier Nebel: 

ſtern!“ ... An mih? ... Grbroden? Und nur das Convert? ... Das is der 
Lucia ihre Hand, wo is der Anhalt? 

Wirt. Der Herr Papa hat'n in Sad g'ſteckt! 

Nebel. Und willen Sie nicht den Anhalt? 

Wirt Der muß ſehr entführeriich geweſen jein, denn Seine marchefiichen 

Gnaden haben mir den ftrengiten Roßverbot auferlegt. 

Nebel. Was der Mann fih um meine Angelegenheiten intereiliert .. . 

Wirt. Er hat über Ihre Liebihaft aus der Haut fahren wollen! 

Nebel. Dielen Defertionsplan haben jchon viele gefaßt und noch feiner hat 

ihn ausgeführt. 

Wirt. Is aber auch jet feine anftändige Partie mehr für Ihnen, die Lucia Diftel. 

Nebel. Freilich nicht anftändig. Ich geh’ jest gleich aufs Schloß... 
Wirt Wollten Sie aber nicht Ihren Nodfragen ... 

Nebel. Nichtig, das mahnt an Livree ... haben Eie den Sammt gefunden, 
den ich herunter "trennt hab’? 

Wirt Die Meinige hat ihn aufg’hoben. 
Nebel. Sie wird wohl fo gut fein und wird ihn mir g'ſchwind draufnähen, 

nur oberflächlich! (Wie er fib nad rechts wendet, um in die Seitentbüre rüdwärts abzugeben, 

tritt Alfred. dur die Mitte cin. Nebel grüßt ihm fehr ftolz und flüchtig.) Guten Tag, Sekretär, 

guten Tag! (Geht durd die Eeitenthüre rechts rückwärts ab.) 

Siebente Scene. 

Wirt, Alfred. 

Alfred (für ih, Nebel nahblidend). Melch familiäre Benchmen?! Iſt der Menſch 
betrunfen? (Zum Wirt.) Herr Wirt, Sie halten Pferde? 

Wirt Brauchen Sie ſ' zum Ausfahren oder zum z'Hausbleiben? Zum z'Haus— 
bleiben find fie bereit3 an den Herrn Marcheſe vergeben. 

Alfred. Ic verſteh' Eie nicht... . (Für ſich) Follte er entdedt haben, wer 

ih bin? 
Wirt. Er hat einen Brief von einem gewiſſen Frauenzimmer an feinen Sohn 

aufgefangen ... 
Alfred ibefremdet, für ds). Einen Brief von Ulriken an mich ? 

Wirt Und hat mir ftrengitens befohlen, ihm feine Pferde zu geben. 

Alfred isögemd). Mir werden Sie aber doch welche geben? 

Wirt Ihnen? Mit dem größten Vergnügen ! 
Alfred qur ſich. Er fennt mich nicht! (Caut.) Sobald es dunfel wird, laſſen 

Sie eine Kutſche hinter dem Schloßgarten halten! Sein Sie pünftlid und ver: 

fchmwiegen! (Giebt ihm Gerd.) 

Wirt. Dankzerfließend, pünftlih und verſchwiegen! 
Alfred Gur ſich. Mein Water is zwar aufs Schloß gefahren ... . aber was 

fann Ulrike mir geichrieben haben?... Ach muß fie alabald Iprechen. (Geht durch 
die Mitte ab.) 
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Wirt. Der muß auch was haben im Schloß, daß aber der Herr von Fett 

nir merkt... oder will er nir merfen? ... Da fommt man gar nicht drauf, 

Das is das Nätiel, was täglich Hunderttaufende aufgeben und das jo jelten erraten 

wird, (Geht fonfichüttelnd durch die Mitte ab.) 

Adte Scene. 

Hebel tommt aus der Seitenthüre rechts rüdwärte. 

Die Livreeipuren find vertilgt. Ich hol’ mir jegt die Überzeugung. Die Dame 
Lucia wird erit dann ffartiert, wenn ich gewiß weiß, dab der Scüspapa im Talon 

is. Die Prefärität iS ein arabiicher Sandboden, und wer wie ich darauf pil: 

grimifiert, der darf das ſchmutzige Waſſer nicht cher wegſchütten, bis er ein Mares 

hat. Es is was eigenes mit dieje Lieb'sg'ſchichten, fie drehen fich doch immer 

ums Nämliche herum, aber die Art und Weile, wie ſ' anfangen und aus werben, 

ift jo unendlich verichieden, daß's gar nicht unintereifant i8, selbe zu beobachten! 

„O Holde, ich liebe dich mit heißen Sehnen, 

's perlet dad Auge mir vor Schnjuchtsthränen.” 

„Mein Adolf! ...“ „O Nina, o Göttin, o Stern!” 

Und einige Seufzer, ſonſt is nicht viel z'hör'n. 

„Mein bift du!” ... „Dein ewig!” ... „Du mein Lebenslicht!“ ... 

: Na, jo macht jic die G'ſchicht'!: 

Nach einiger Zeit kommt )’, die Augen rot geweint: 

„Zerbältniffe trennen, was Liebe vereint, 

(3 zwingt mich der Vater zu einer Partie, 

Wohl glänzend, allein ich vergeiie dich nie,“ 
„So lebe denn glücklich,“ ſagte er religniert, 

„Und dent, dab mir Ruhe im Grabe nur wird.“ 

Er geht und verhüllt fih das G'fiht mit die Händ' ... 
|: Und die G'ſchicht' hat ein End’! :| 

„Sie haben alio fein Geld, junger Mann?" ... „Nicht ein’ Groichen, 

Der Wirt und der Schneider, die hab'n jchon ein’ Goſchen, 

Sie iperr'n mich noch ein, wenn ich länger hier bleib.“ ... 

„Na, da find hundert Gulden!“ „O göttlihes Weib! 

Dich lieb’ ich ſo lang’, bis das Auge mir bricht!” 

: Na, jo macht ſich die G'ſchicht'!: 

Nach drei Tägen kommt er ganz melancholiſch daher: 

„Bir: zweihundert Gulden ſchuldig.“ ... Sie giebt ihm noch mehr. 

's Tags drauf bringt er einen Wechiel und jagt: „Meceptier.“ 

Jetzt wird's ihr zu arg, fie jagt: „Dort is die Thür, 

Sie Schmuzian lieben mich bloß wegen ei'm Präſent“ ... 

: Und die G'ſchicht' hat ein End’. :) 

„Schwöre mir, daß du nur mein allein biit, 

Schwöre mir, dab dich noch feiner geküßt, 
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Schwöre mir Treu', bis der Grabesruf hallt, 

Schwöre, daß jenſeits auch feiner dir g'fallt, 

Schwöre!“ ... „Sch ſchwöre!“ „Heilig ſei die Pflicht!” .. 

: Und ſo macht ſich die G'ſchicht'!: 

Bald drauf lehnt er jo an ihr'm Fenſter ... „Ha ſeht, 

Was will denn der G'ſchwuf, der dort vis-a-vis fteht ?“ 

„Zahn ftchn, wann's ihn g'freut“, fagt ſſ im Unſchuldsgefühl. 

„Der fteht weg'n dir, du falſch's Strofodil! 
Wo frieg’ ich denn billig nur g'ſchwind eine Hyäne, 
Die dich zu zerfleifchen mir leiht ihre Zähne, 

Ha, Fluch dir, du Schlange, Fluch für immerdar!“ 

(Fr zerreißt ſich 's Krawaättl, zerzauft ſich die Haar’, 

Indem er mit'm Kopf ein paar Glasthüren einrennt ... 

: Und die G'ſchicht' hat ein End’. :| ; 

„Sch bin Witiber, Schatz,“ fagt ein budliger Schneider, 
„A Witiber find S’, und was is's nachher weiter ?* 
„3 könnt’ allerhand fein, denn ich lieb’ dich unfinni', 

Gehn wir morgen jpazieren hinaus vor die Linie,” 

Die Hoffnung, Frau Meift'rin z'werd'n, 's Madl beftiht ... 

: Und jo macht ſich die G'ſchicht'.: 

Er führt j’ in ein’ Garten weit außer der Stadt, 

's wird Wein 'bracht, ein Ant’ und ein Happelſalat, 
Da fteht, wie ſſ im fchönften Diskurs find, ganz nah’, 

Mit ei'm Scedel d'langmächtige Schneiderin da. 

„D Weib, ich thu's nimmer, ich war nur verblend't“ ... 

I: Und die G'ſſchicht' hat ein End’. :| 

„No, Schagerl, wie wird's denn mit uns a fo fein?“ 

„No weg'n meiner, du Gausrab’, jo g'hör' ich halt dein!“ 

„Komm, gehn wir zu der Mufif, oder magſt etwa nicht 2“ 

: Na, jo macht ſich die G'ſchicht'!: 

Den folgenden Tag b'ſucht ſ' ihr früherer Schatz, 

Mit dem fpernzelt ſ', die Nachbarin ſieht's und verrat't ſ', 

Der geitrige fommt und jagt: „Bin ich dein Narr ?“ 

„ber, Joſeph, ich ſag' dir's, es is ja net wahr!” 

Da rutſcht ihm 'was aus und ihr wackeln die Zähnd' 

: Und die G'ſchicht' hat ein End’! ...: mb.) 

Verwandlung. 
im Schloſſe. Vorne rechts der Eingang in einen Gartenſalon, lints vorne ein Theil ber 

Gartenmauer mit Eingangsthüre. 

Neunte Scene. 
Yhilippine, Buchner im Geſpräch durch den Hintergrund. 

Meftroyn. Band VIL 

Was fallt Ihnen ein, jo was fieht meiner Fräul'n gar 

19 
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Buchner. Leider, wenn fie jo häßlich als ihr Charakter wär’, fo hätt’ ich 

mich nie verliebt in fie. Aber jeßt will ich fie auch meiden, meiden wie... 

PBhilippine Steigen Sie deßtwegen wie ein Wahnfinniger hier im Garten herum ? 

Buchner Wie fie herunterfommt, geh’ ich in’ Park hinaus! 
Philippine Da wird fie Ihnen folgen ! 

Budner. So?... Dann geh’ id auf die Straßen. 

Philippine Das wird fie vielleicht auch noch thun ! 

Buchner. Dann lauf’ ich in ein anderes Land. 
Philippine Da wird Sie ſich dann denken: wenn er durchaus nicht Näfon 

annehmen will, laßt man ihn laufen, denn ... g’rad bis hierher trau’ ich mich, 

ihre Gedanken zu erraten, weiter mag ic nir jagen ! 
Buchner Glauben Sie wirklih, dab fie das imftand’ wär'? ... Freilich, 

fie iS ja alles imftand', ich habe mich überzeugt ! 

Philippine. Überzengt? Wie und wo? 
Buchner. Ich war im Kabinett verftedt, wie fie... 
Philippine Sie waren im Kabinett? Ich krieg’ eine Ahnung ... 

Buchner Ich hab’ mit meinen Ohren gehört... . 
Philippime cign zweifelhaft betrachtend). Nichts am Menfchen täufcht mehr als 

die Obren, 

Buchner Sie ſchau'n mich fo meſſend an, ala ob Ihnen die meinigen zu 

furz vorkämen. . .. 

Philippine. Auf verfängliche Fragen antwort' ich nicht. Hab'n Sie mir 

eine Poſt aufzugeben an die Fräul'n? 
Buchner. Sagen Sie ihr, ich bin auf ewig verloren für ſie und hab' mir 

dieſe düſtre Partie des Gartens, weil ſie mit meiner Gemütsſtimmung harmoniert, 

zum einſtweiligen Aufenthalt erwählt. Hier in der Gegend dieſes ſchauerlichen 

Salettel3 halt’ ich mich auf, um fie nimmer wieder zu fehen; jagen Sie ihr das! 

Philippine. Ich werd’ ihr's ausrichten! (Ihn Halb mitleidig, halb ſpöttiſch firierend.) 

DO, ihr auf ewig verlorenen Männer, ihr maskierts das viel zu fchlecht, wie ſehr 

euch darum zu thun is, daß man euch twiederfind’t. (Geht durd den Hintergrund ab.) 

Zehnkte Scene. 
Buchner, dann Fett. 

Buchner (alein). Hat fie 'was g'ſagt, was auf mich geht? 

Fett (aus dem Gartenfaal tommend). Mußi Budmer, auf ein Wort! 

Buchner Ah muß nod um Entſchuldigung bitten, Herr von Fett! 

Fett Wegen was? 

Buchner, Ich habe die Ruhe Ihres Haufes durch einen Piſtolenſchuß geftört .. . 

Fett. Macht nir; die Piftol’n is unverhofft los'gangen, dafür kann ic Ihnen 

nicht zur Nechenichaft ziehen. . . . 

Buchner Ich bin von Ihrer Güte ganz überraicht! 
Fett. Werden gleich noch überrafchter fein. Was fagen Sie, Freunderl, zu 

jwanzigtaufend Gulden? 

Buchner. Was ich zu zwanzigtanfend Gulden ſag'? Das is eine Figliche Frag'. 
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Fett. Kann's noch kitzlicher machen; was ſagen Sie zu dreißigtauſend? 

Buchner. Ich begreif' auf Ehr' nicht ... 

Fett. Wär' z'haben das Geld, koſt't Ihnen nur a Silb'n! 

Buchner. Sie foppen mich, und das kitzelt mich nicht, das krallt mich! 

Fett. Spaß apart, mögen S' heiraten? Sie kriegen dreißigtauſend Gulden 
Heiratsgut! 

Buchner. Himmel!... Das wär' arg! 
Fett. Was denn? 

Buchner (die Hände ringend). So weit is es gekommen, daß Sie dreißigtaufend 

Gulden zahlen wollen, daß man j’ nur nimmt? Lieb und ſchön muß fie fich auf: 
geführt hab’n. 

Fett Was lieb und ſchön ... aufs Geld müſſen S’ denfen, und das zahl’ 

nicht ich, fondern der alte Pintſchelli! 
Buchner Was kann denn dem alten Bincelli dran g’legen fein, daß ich 

Ihre Tochter Heirat’ ? 

Fett. Aber wer red't denn von meiner Tochter, Sie... Sie Meerbewohner 

von der Branbditatt ? 

Buchner (werstüft). Wen fol id nachher heiraten? 
Fett. Die Geliebte des jungen Pintichelli. Der Alte is dagegen, dafür zahlt 

er das Geld, wenn fie ichnell jemand anderer heirat't. 
Buchner (mit Befremdung und Erftaunen). Die foll idy heiraten? ... (Beifeite.) Sie 

is Schön, die Ulrike ... wunderſchön ... aber... 
Fett. Überlegen Sie?... 
Buchner Grad fang’ ih an! 

Fett. Überlegen Sie zu... 
Buchner iseifet). Nein, Alfred, wenn auch die Lieb’ nicht wär’, fo einen 

Verrat an der Freundichaft brächt’ ich net übers Herz ... aber... 

Fett (ungeduldig). Überlegen Sie nody lang? . 
Buchner. Gleich bin ich fertig! (Beifeite.) Eine Nahe wär! aber das an der 

Fanny ... eine echte Rache an der falihen Seel’, wenn id ... verfteht fich nur 

zum Schein... 

Fett (ärgerlih). Set werd’ ich Ihnen gleich helfen überlegen! 
Buchner Nur nod einen Augenblid ... (Tritt einen Schritt beifeite und finnt gefti« 

fulierend nad.) 

Fett (ſchnurrt ihn in einer Meinen Paufe an). Sie ... glauben Sie... id bin Ihr 

Narr... oder ich hab’ nir Beileres zu thun ... oder ich hab’ meine Zeit 

g’ftohlen ... oder ich ſteh' anftatt "3 Teufels da? 
Buchner für ih). 's giebt eine wahre Triumphrevande . . . ich ſag': Ja! 

(Zu Fett.) Sagen Sie dem Herrn Mardeic... 

Fett (umwilig). Ja oder nein? 

Buchner Ja! 

Fett Na alio! 

Buchner. Ich bin bereit... 

Fett. Halten Sie 's Maul. Ich werd’ Ihr Jawort meinem noblen Freund 
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überbringen, und bleiben Sie hübjch in der Näh', damit man Ahnen gleich bei 

der Hand hat, wenn man Ihnen bramcht. (Im den Gartenfalon ab.) 

Elfte Scene. 
Buchner, daun Ulrike. 

Buchner (allein). Mir wird völlig ängſtlich . . ah, warım denn? Ohne 

'was Schriftliches z'geben kann man ſchon Ja jagen, das macht nir! Wenn nur 

nicht etwa die Mamſell Ulrike... 

Ulrike (von rechts durd den Dinterguund fommend). Kerr von Buchner, id) ſuchte 

Sie auf... 
Buchner (erihroden für ſich. Da haben wir’s, fie ift Schon informiert! 

Ulrike Um Sie um einen Freundihaftsdienft zu bitten! 

Buchner (für ih). Freundſchaftsdienſt? 

Ulrife Alfred hat mich über feinen Stand getäufcht, ich weiß nun alles, 

das Bewußtſein feiner Schuld fcheint ihn von mir ferne zu halten. Sagen Sie 

ihm, daß ich zurüdtrete! 
Buchner beifeite). Die haben ſ' ſchon ganz für mid) geſtimmt. 

Ulrike Ich thue dies nicht etwa, als fühlte ich mich feiner unwert jet; 

feineswegs! Allein ich will nicht ftörend zwijchen ihn und feines Vaters Liebe treten. 

Buchner (gerüpr). Sie find ein edles Geſchöpf . . . das heißt wirklich die 

Freundichaft auf eine Probe ftellen. 

Ulrike (befremdet). Wie meinen Sie das? 

Buchner (etwas verlegen). Na, Sie willen doch, was der alte Marcheſe mit'm 

Fett aus'kocht hat? 

Ulrife Sen Wort! 

Buchner '3 handelt fih aud nur um eine Silben, um ein „Ja“! 

Ulrife Wir follen uns doch nicht etwa heiraten ? 

Buchner Ta... ja... und das zwar heut noch! 

Ulrike Sie ſcherzen! 

Buchner Der alte Bincelli macht fein’ Spaß, er zahlt mir ein unbändiges 

Heiratögut! 

Ulrike Nun durchſchau' ich den jaubern Plan. Mit weldyer Sicherheit 

dod) diefe Herren mit ihrem Gelde über die Herzen verfügen. 

Buchner Es g’rat’ ihnen halt auch meiſtens. 

Ulrike. Dod nicht immer! 

Buchner Ic für meinen Theil hab’ eingewilligt ... 
Ulrike (befremdet einen Schritt zurüdtretend). Kerr von Buchner! 

Buchner Der Fanny zum Poffen. Es is aud wie gejagt eine Aufgab’, 

Ahnen zu verſchmähen! 
Ulrike, Sie find fo galant, daß id) Sie nody mit einer Bitte zu beläftigen wage. 

Buchner Mefchlen Sie! .. 

Ulrike. Geben Sie dem alten Marchefe, wenn Sie ihn allein fprechen, dieſes 

Bild. (Giebt ihm ein Medaillon.) 

Buchner (es nehmend). Wird pünktlich beforgt! 
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Ulrike (beifeite). Erfahren ſoll er, daß er jegt das Glüd derjenigen feindlich 

zerstört, deren Mutter einst durch) ihn ein ähnliches Los zutheil geworden. (zu Buchner.) 

Nun will ih, zum Dank für Ihre Güte, zwiichen Ihnen und der armen Fanny 

als Vermittlerin auftreten! 

Buchner (aufbraufend). Das is alles umfonft! 

Ulrife Wir wollen fehn, id) jchide fie hicher ! 

Buchner. Nein, nein, Sie, da geh’ id) lieber glei. Ich verfted’ mich in 

ein Gebüſch, wo mich fein Menſch mehr find't, und geh’ zeitlebens nicht mehr 

heraus aus dem Gebüſch! (Eut durd den Hintergrund linfs ab.) 

Ulrike (auein). Närriiher Menſch! Eich nad rechts wendend und in die Scene jehend.) 

Geht dort nicht Alfred? Er eilt mir entgegen . . . Alfred! (Geht durd den Hinter: 
grund rechts ab.) 

Bwölfte Scene. 
(Wie die Bühne leer ift, hört man links vorme außerhalb der Thüre an der Gartenmauer Nebel 

diefelben zwei Aftorbe wie im zweiten Akte oft wiederholt auf der Guitarre arpeggieren.) 

Fett, dann Hebel. 

Fett (kommt eilig aus dem Gartenfalon). Himmel, der unvorfidhtige Virtuos! Wie 

leicht fönnt' ihm fein Vater an der Melodie erkennen! Eilt über die Bühne zur Thüre 
lints vorne in der Gartenmauer, ſchiebt den Riegel zurüd und öffnet fie.) 

Nebel eine andere, aber ſchlechtere Guitarre in der Hand, tritt raſch ein). Lucia, an mein Herz. 

Fett. Still, um alles in der Welt! 
Nebel. Sie find’s ? 
Fett. Sie wiffen doch ſchon, wer das is? 

Nebel. Ic habe 'was wilpeln gehört! 

Lucia (rechts im Dintergrunde, inner der Scene). Wo bift denn, mein Schaß ? 

Nebel. Da Lucia! (Mrpengiert ſchnell wieder jene zwei Altorde.) 

Fett (ur fih). Muß die der Kuckuck! ... (Bu Reber.) Ums Himmels willen feine 

Mufitalien! ... Dort vor'm Salon figt der Marquis unterm Zelt. 

Nebel. Soll ich viclleiht .... (Wil nad dem Salon.) 

Fett Nir! Schau'n S', daß S’ die Perfon weiter bringen. Ich kann meinen 

Exlenz-Spezi nicht allein laſſen . . . warten S’ dann auf mich! («eilt mit grofen 
Schritten in den Salon.) 

Dreizehnte Scene. 

Hebel, vanı Lucla, 

Nebel catein. Es is fchwer, ch’ man gewiß weiß... 

Yıncia (von rechts aus dem Pintergrunde kommend). Da bin ich, ſiehſt, wie ſchön ich 

folg’ auf die Suitarre? 

Nebel. Superb, Geliebte! 

Zucia. Das is jo jhön, wenn du Guitarre Schlagit, is es Phantafie, oder 

i8 c8 eine Etude? 

Nebel. 's is eine Variation, einmal jo. . . (Nrpeggiert den einen Aftord.) dann 
ſo . . . (Arpeggiert den zweiten Aftord.) in diefer Abwechslung liegt es! 

Lucia. Du bift ein einziges Mannsbild! 
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Nebel (ehr zärtlich. O du lieber Schned‘, du überirdifches Mauferl, du! 1Bei- 
jeite.) Sch hör’ nicht auf, Liebhaber zu fein, bis ich gewiß weiß, daß id) Sohn bin, 
Lucia, Meinen Brief haft alfo 'kriegt? 

Nebel (äußerit zärttig). Nein, Herzerl! 

Lucia. Is das möglich? 

Nebel. Ja, Engelsichagerl, er iS aufg'fangt word'n. 

Lucia. Ich kann mir’s denken, wer das gethan hat. 
Nebel. Wer, Henderl, wer ? 

Lucia. Dein barbariiher Papa, der g’ipandelte Marquis. 

Nebel. Du weißt alfo, daß der Marchefe Bincelli mein Papa is? (Wird 
nah und nad älter.) 

Zucia. Er hat mir felber alles g'ſagt! 

Nebel. Du Haft gered’t mit ihm ? 

Lucia. Freilich, er giebt um feinen Preis feine Einwilligung, wir müffen uns 
icon heimlich heiraten ! 

Nebel caedepny. Heimlich, glaubft du aljo ? 
Lucia (der Nebels verändertes Benehmen aufzufallen anfängt). Na ja, was denn ſonſt ? 

(Paufe, während welder beide Theile ſich betradpten.) Wie g’ichieht dir denn? Warum red'ſt 
denn nir? 

Nebel, Mein Herz ſchwankt zwiichen Liebe und Pflicht! «Aifettiert leichthin einen 
inneren Kampf.) 

Yucia. Na, fei fo gut! 

Nebel centihlofien). Ja, ich bin jo gut! (Mit Affettation.) So gut, als nur cin 
folgiamer Sohn fein fann! 

Lucia. Hörſt es du ... 

Nebel. Ja, ich Hör’ es, was die Vernunft ſpricht ... ein Sohnerl darf 

nur dann heiraten, wenn es die Eltern erlauben; jagen die Eltern, „cs wird nicht 

geheiratet”, dann muß dad Sohnerl ledig bleiben, ſonſt is es cin fchlimmes Sohnerl 

und ein ſchlimmes Sohnerl verdient, daß ... 
Lucia. Alſo is es um die Zeit? ... 

Nebel. Ja, es is zehn Minuten über drei Viertel auf Trennungsftund', 
Yucia. So leicht weggeblajen is Ihre Lieb', Ihre Zärtlichkeit? Bei der 

meinigen is das nicht der Fall, ich hab’ ein jchriftliches Eh’verfprehen von Ihnen 

in Händen, meine Zärtlichkeit wird Hagen, meine Zärtlichkeit dringt auf Urtheils: 

ſpruch, und der muß zu meinen Gunften ausfallen, wenn Gerechtigkeit im Land 

is! (Geht in großer Aufregung im Hintergrunde rechts ab.) 

Nebel catein. Das foll mein Vater ausgleichen; ich greif’ ihm gewiß nicht 

in feine Vaterrechte . . . was Klagen, Schulden und Jaſagen anbelangt, das will 

ich ihm alles auf die unmündigfte Weife überlaffen. Ein Sohn muß nicht glauben, 

wenn er majorenn iS, daß er deßtwegen auf'n Vater nicht mehr anzuftehn braucht. 

Pierzehnte Scene. 
Nebel, Fett aus dem Salon tommend. 

Fett Auf ein Wort, Chevalier . . . es is zu Ihrem Beten. Wiflen Sie, 

was das heißt, ein’ Vater verlieren ? 
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Nebel. Nein! 

Fett. Alſo find Sie g’icheit! Ohne Schenierer, junger Herr! Sie reden mit 
einem Mann, der aud weiß, was FFrauenzimmer is ... Finden Sie denn an 

meiner Schwägerin 'was Anzichendes ? 
Nebel. Könnt's wirklich nicht jagen! 

Fett. Goeheilter Jüngling, jegt haben Sie ein vernünftiges Wort geſprochen. 

Ihr Papa hätt’ nie eingewilligt. Gut, daß ſich bei Ahnen die Lieb’ jo geſchwind giebt. 
Nebel, Ad ja, ich bin da nicht gar fo... 
Fett. Gehn Sie, Sie find ein Schwärmer, Sie haben ja völlig mit Lucia 

jterben wollen. 

Nebel. Sterben is fein’ Kunft, das is in ei'm Augenblid vorbei, aber id) 

hab’ fie heiraten und Jahr’ lang mit ihr leben wollen, das is ein anderes Numero! 

Fett. Wie hab’n Sie ſ' denn fort'bradht ? 

Nebel. Frauenzimmer beſeelt der Geift des Widerfpruchs, ich hab’ ihr g’jagt, 

daß ich ſ' figen laß’, gleich iS fie gegangen! 

Fett Wär’ ja nichts g’weien; die dumme Gans die, 

Nebel. Erlauben Sie, dieje Anmerkung kommt mir zu, das is der Haus— 

braud der Welt; wenn man eine figen laßt, dann jchimpft man noch über fie, 

Fett (mit feinem Plan herausrüdend). Was anders wär’ es, wenn Sie auf meine 

Tochter Abfichten hätten. 

Nebel. Glauben Sie, ich bin blind gegen foldye Neize? 
Fett. Da könnt’ ſich auch der alte Herr nicht jo weigern, denn 's Madl is 

wirklich ein deal! 

Nebel. Die Götterfanny! Derweil wir davon reden, fühl’ ich glühende 

Yiebe für fie. j 

Fett Mein, wie Sie g'ſchwind verliebt find, das is merfwürbig! 's Madl 

i8 aber auch ein Bild, ich red’ da nicht als eitler Papa ... aber da giebt'3 fein’ 

Ausdrud als: Bild. Kommen S’, wir wollen weiter reden über den Punkt. 
(Nimmt ihn unter dem Arm.) 

Nebel. Schön, das harmoniert mit meinen Wünſchen! 

Fett (ertraulich mit ihm abgehend). Das is eine Partie für einen jungen Pint- 

jchelli, aber nicht die Schwägerin! (Beide lints durd den Hintergrund ab.) 

Fünfzehnte Scene. 

Buchner, dann Vincelli. 

Bu ch NEer (kommt durch ben Hintergrund links, um zwei Couliſſen tiefer, als die beiden Vorigen 

abgegangen). Der Alfred wird mich für einen Stalfakter halten und wird glauben, 

daß mid; "3 Geld... nein, ih muß einen Gewalttreich zu feinen Gunften 

ausüben. 

VBincelli. Mas nur Fett zögern mag? Die Sade muß heute noch ... 

Buchner (vortretend). Euer Gnaden, ich bin der, der ums Geld heiraten joll! 

Bincelli. Ab, wie gerufen!... Nun, mit Ihnen, dent’ ich’, kann die Perjon, 

doch zufrieden fein. 
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Buchner. Sie hat mid erfucht, Fuer Gnaden das Medaillonfapfel zu über: 

geben! «überreicht ihm das von Ulrike erhaltene Medaillon.) 

Vincelli. Die Perſon, der mein Sohn den Hof madıt? 

Buchner Ja! 

Vincelli qur ſch. Der Pflichtvergeffene hat ihr gewiß fein Porträt... 

id; bin froh, daß fie e3 in meine Hände . . . (Üffnet das Medaillen.) Himmel, feh' 
idy recht?! «Am aroßer Bewegung.) Das ift Amaliens Bild ... ja ... ja ... ſo 

wahr... (Zu Buchner.) Auf welche Art. . .? (Sich wegwendend, für fit.) Verdammt, 

id werde weich . . . (Sic zufammennehmend , zu Buchner.) Sagen Sie ihr, ih mwill.., 

(Sich wieder abwenden, für ſich) Der fremde Burfche ſieht's am Ende, daß ich weich 

werde, (Zu Buchner.) ich will das Frauenzimmer namhaft honorieren für das Bild, 

es mag auf was immer für eine Weile in ihre Hände gefommen fein. Und hier 

empfangen Sie in Wechjeln die als Heiratsgut bedungene Summe. (Zieht ein 
Portefeuille bervor und will es an Buchner übergeben.) 

Buchmer für fi). Jetzt muß ic den Schredihuß auf die Feitung riöfieren. 
(Zu Binceni.), Mir is leid, Euer Gnaden, daß diefer Preis nicht mehr zu erringen is. 

Vincelli (veiremden. Wieſo? 

Budner. Der Herr Sohn i8 bereits heimlich mit ihr getraut. 

Vincelli. Wie?! Was?! Unmöglich! 
Buchner. Bergangenen Mittwod waren ed neun Tag’... 

VBincelli (die Hände ringend), Entſetzlich! (Bom Zorne übermannt.) Wo ift er, daß 

ih ihm meinen lud... 
Sedjzehnte Scene. 

Die Vorigen; Fett, Uebel. 

Fett (mit Nebel durd den Pintergrund hervoritürgend). Das id zu arg! 

Nebel. Sch ruf’ den Himmel zum Zeugen meines Jungg'fellenftandes! ch 

bin ledig, das is das einzige Gut an mir! 

Fett (grimmig zu Budner). Sie infamer Lugenichippl, Sie! 

Nebel, Herr Buchner, das is eine übertriebene Nadıe, die Sie an mir nehmen ... 

Vincelli (ur fid, erftaunt. Was haben die Leute? ... 

Buchmer qu Neben. Nahe? Für was? 

Nebel. Weil ich Ihrer ehemaligen Fanny weiß gemacht hab’, ihr Vater 

jtect in dem Stabinett, wo... 

Buchner (den Betrug ahnend). Mo ich g'ſteckt bin? 

Nebel. a, ich hab’ Sie zu einer G'horſamskomödie verleit't, um zwiſchen 
Ihnen einen Berdruß ... 

Buchner (in Wuh. Das haft du gethan?! .. 

Nebel. Deßtwegen darf man einem Menſchen noch nicht das Vaterherz rauben. 

Buchner Jetzt gieb qutwillig den Geift auf, eh’ ich dir'n aus der Gurgel 

beutel! (Win Nebel grimmig paden.) 

Nebel cretiriert ſich eiligft Hinter Binceni). Water, fchügen Sie Ihren .. . 

Fett (Buchner auvortommend). Zurück! Auf meinen Ruf fliegen die Domeitifen 

dußendiweis zum Succurs ... 

Vincelli (äuferft erftlaumt auf Nebel deutend). ft der Menſch betrunfen ? 

- 
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Nebel. Ja, freudetrunken vor Kindeswonne! Ich habe die Ehre, Ihnen in 

mir Ihren Sohn vorzuſtellen. 

Vincelli. Man ſchaffe mir den Burſchen vom Halſe! 

Fett Pfui, Pintſchelli, nicht grauſam fein. Er bat ja als gehorſamer Sohn 

meiner Schwägerin entjagt. 

Vincelli cemtrüfe,) Mas für Pöbelicherze erlaubt man fich bier mit mir? 

Sichzehnte Scene. 

Die Vortgen; Alfred. 

Alfred (aus dem Dintergrunde rechts aufiretend). Noch einmal, Vater, laffen Sie mid 

Shr Her; ... 

Vincelli. Fort von mir, für immer! Dein Anblick ift mir ein Greuel! 

Alfred. Iſt's möglich, fo den Sohn zu baffen, weil er einen Engel liebt? 

Vincelli. Engel... 'S it zum Naiendwerden! Die Perjon ein Engel! 

Da fieh ber, gemeine Seele, fo muß ein Weſen ausjehn, das man einen Engel 

nennt. (Zeigt ihm das Bird.) Solche Reize könnten entichuldigen, bei folder Schönheit 

fann man verzeihend durch die Finger jehen. 

Alfred centzüdt, das ftattgehabte Mikverftändnis ahmend). Water, ich nehme Sie beim 

Mort! (Gilt rechts im Dintergrunde ab.) 

Fett (verbtüfft zu Bincni). Was? Das is der Sohn? 

Vincelli. Sa dod, wer jonft ? 

Fett. Der Sekretär? (gu Never) Was find denn Sie hernad für ein Sohn? 

Nebel. Ach bin ein Sohn, der (Auf Pinceli deutend., notwendig jo einen Vater 

brauchen könnt'! 

Adtzehnte Scene. 
Die Vorigen; Alfred mit Ulrike aus dem Hintergrunde redhts fommend, führt jelbe feinem 

Vater entgegen. 

Alfred. Water! 

Vater Mas ift das? 

Alfred. Solche Reize entichuldigen, haben Sie jelbit geſagt . . . jo drücken 

Sie verzeihend nun mich und die Ermwählte an das Vaterherz. ; 

Vincelli (mit Hödftem Staunen Ulrite betrachtendd. Dieſe iſt's ... das iſt ja... 

fie ſelbſt . . . Zug für Zug gleidt fie... 

Ulrike. Dem Bilde meiner Mutter, die einſt lang vorher, eh’ fie gezwungen, 

die Sattin meines Waters ward, von Ihnen geliebt... 

Vincelli (im fanften Tone). Schweigen Sie davon ... ich habe . 

Alfred. Zögern Sie noch, unſern Bund zu ſegnen? 

Vincelli. Sie find bereitS vermählt, was nüßt da... (Laut, dod etwas 

zögernd.) Wohlan denn .. . 

Alfred Morgen foll unſre Hochzeit fein! 

Nincelli cbeiremden. Wie oft denn Hochzeit? 

Alfred. Wie meinen Sie das? 

Vincelli. Ja, feid ihr denn nod nicht? ... 
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Alfred. Mein, Vater, wer hat Ihnen? ... 

Vincelli. Dieſer Herr da... . alfo noch nicht verheiratet? Ja... ja... 

da jollt’ ich eigentlih ... 
Alfred Nichts als jegnend unsre Hände ineinander legen. 

Vincelli. Nun alfo, fie fei dein, dur obftinater Junge! 

Alfred (entzuahy. Water! Sie machen mic unausſprechlich glücklich! 

Fett qu Neben. Und Ahnen, Sie ordinärer Menſch, habe ich meine Tochter 

an'tragen? Blamaſch! Wenn das unter d'Leut kommt, is 's Mädel verichlagen 

auf zeitlebens. 

Nebel. Am einige taufend Gulden will ich mich gern zu Stillichtweigen ver: 

pflichten, 

Beunzehnte Scene. 
Die Vorigen; Fanny, Lucia. 

Budner (Fanny entneneneifend, welde eben durd den Hintergrund rechts auftritt). Fanny, 

gelichte Fanny! 

Fanny. Anton! 

Buchner Verzeih mir! 

Fett feinen raſchen Entſchluß faſſend, zu Buchner). Freund, mögen Sie ſſ? Da haben 

Sie f'! Bündiger kann man fich nicht ausdrücken! (Fügt mit großer Eitfertigfeit ihre 
Hände zuſammen.) 

Lucia. Die lag’ auf Eh'verſprechen ift jhon beim Amtmann eingeleit't. 

Fett Wär’ ſchad um die Prozeßkoften, der Menſch is nir als ein hergeloffener 

Filou! 

Lucia. Was? 

Nebel. Pfiffikus, wollen Sie ſagen?! 

Buchner. Der, Gott ſei Dank, mit alle feine Spekulationen abbrennt is. 

Nebel qu Lucia). Und du ſchwingſt Fein Pardontüchel über den Delinquenten 

der Liebe ? 

Furcia (jehr böje). Aus meinen Mugen! 

Nebel. Meine Empfehlung! (Beifeite.) Dept muß ich ſchauen, daß mich der 

guten Wirtin ihr Mann als Oberkellner nimmt. (Zu den Anwejenden.) Alſo drei 

Lieb'sg’ihichten waren in diefem Haus, zwei haben ſich zu Heiratsſachen geftaltet, 
fomit verhält fih hier Hnmen zu Amor wie zwei zu drei, ein großes, feltnes 

Reſultat in einer Zeit, wo auf fünfhundert Amuren nur Eine Hochzeit fommt ... 

meine Gratulation! (Geht ab.) 

Fett. Apage! ... Tichinelli ... jeßt laffen wir die Brautpaar’ leben! 

Alle Ja, ein Frendenfeſt fei der heutige Tag! 

(Allgemeine Gruppe, im Orcefter fällt raſch eine beitere Mufit ein.) 

(Der Vorbang fällt.) 
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Perfonen. 

Herr von Edheim, Grundbefiter. | Jadfon. 

Morig, fein Sohn. Ruppich, ein Spekulant. 

Kunigunde Helmbach, Edheims Oberkellner. 

Schweſter. Kellner. 
Vinzenz, ihr Sohn. | Herr von Lohrmann. 
Jakob Balg, Schaffner auf Frau von | Lebl, Haufierer. 

Helmbachs Befigung. Gerichtsſchreiber. 

Pumpfinger, Wirt. Gottfried, Diener des Herrn von Ed: 

Suje, feine Tochter. heim. 

Barbara GStiegel. Ein Knedt. 

Pauline, ihre Nichte. Ritter von Steinheim, Oberforftrat. 

Thereſia Stern, Tandlerswitwe, Gmilie, feine Tochter. 

Pumpfingerd Anverwandte. Herr von Strom. 

Funkl. Heinrich, Bedienter des Oberforſtrats. 
Glatt. 
(Die Handlung geht theils auf Herrn von Edheimd und theils auf Frau von Helmbachs Befigung 

vor. — Die Zwiſchenzelt vom erften zum zweiten Akte beträgt drei Monate, vom zweiten zum britten 

vier Monate, vom britten zum vierten zwei Monate.) 



l. Akt. 

Landliche Gegend, im Hintergrunde Weinberge, rechts im Borbergrunde das Landhaus deö Herrn von 
Edheim; Links im Vorbergrunde das Landhaus feiner Schwefter Aunigunde, beide in elegantem Stile, 

mit praftifablem Eingang. 

Erſte Scene. 
Herr von Eckheim, Aunigunde. 

(Aunigunde tritt dur die Thüre von Echeims Landhauſe; diefer folgt ihr.) 

Edheim Mir ift leid, wenn du's übel nimmſt, aber ich hab’ es für meine 

Pflicht gehalten... . 

Kunigunde. Jeder kehre vor feiner eigenen Thür! 

Edheim. Das hab’ ich gethan; mein Sohn... 

Kunigunde Dein Morig hat auch die Wiflenihaften nicht erfunden. 

Edheim. Wenigſtens hat er daS gelernt, was andere erfunden haben. 

Kunigunde Mein Vinzenz hat ein gutes Herz... . 

Edheim. Darin liegt dody wahrlich kein Privilegium, dem lieben Herrgott 

ben Tag abzuftehlen. 

Kunigunde Mein Sohn ift Herr feiner Zeit, er joll feine Tage genießen, 

ih habe Vermögen. 

Edheim. Biel zu wenig, um einem dreißigjährigen Nichtsthuer die jorgloie 

Ausfiht auf dreißig andere Jahre müßiger Vergeudung zu eröffnen. 

Kunigunde. Herr Bruder, ich dankte für den brüderlichen Verweis und er: 

widre ihn mit dem ſchweſterlichen Rat, meine Angelegenheiten in Zukunft unbefrittelt 

zu laffen. Mich dürfte mein Dann nicht fommandieren, noch viel weniger laſſe ich 

mir das als ältere Schweiter von einem jüngeren Bruder gefallen. Adieu! (Geht 
durch das Haus linke ab.) 

Bweite Scene. 

Eheim; dann Morit. 

Eckheim calein. Sie geht erzürnt . . . arme Schweiter, mit Bedauern nur 

fann ich auf deine Zukunft bliden. Wie glüdlih muß ich mich dagegen preiien, 

obſchon eben jetzt eine trübe Wolke über den Horizont meiner Vaterfreuden zieht. . .. 
Nun, man muß die Sade nehmen, wie man die Kinderfrankheiten nimmt; des 

Jünglings Herz hat auch feine Pocenzeit, mir obliegt es, durch heilſame Pflege 

die entitellenden Narben zu verhüten. 
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Moriß (tommt Hinter dem Dauferehts). Water, liebjter Vater, endlich find’ ich Sie allein. 

Eckheim. Das trifft fi wohl mehr als zehnmal des Tages. 

Morig. Jawohl, aber mehr als Hundertmal ſchon wollte ih ... und ſtets 

fehlte mir der Mut, zu iprechen. 

Edheim. Hab’ ich dich je durch Strenge eingeichüchtert ? 

Morig. Mein, nein, Sie find der beite Vater... ih muß Ihnen alles 

ragen ... ich ... 

Eckheim. Du liebſt ...? 

Moritz. Sie wiſſen ...? 

Eckheim. Alles. Weder deine Leidenſchaft noch der Gegenſtand derſelben 

iſt mir unbekannt. 

Moritz. Iſt's möglih!?... Nun, dann ſpreche ich mit leichtem Herzen 
die Bitte aus: Vater, Ihren Segen! 

Eckheim. Mein lieber Moritz, das geht nicht an. 

Mo ritz (betroffen). Wie!? ... 

Eckheim. Ich muß in dieſer Sache dein entſchiedener Gegner ſein; Reue 

käme hier zu ſpät. 
Morig. Wie können Sie von Reue ſprechen, wenn ein Engel mir die Pforten 

des Paradiejes öffnen will. 
Eckheim. Sie ift ein hübſches Mädchen, doch fehlt ihr alles, was hübiche 

Mädchen zu Engeln madıt, 
Morig. Sie ift ein göttergleiches Weſen, nichts fehlt ihr, als Herkunft umd 

Vermögen, jenes durch Alltäglichfeit geftempelte Gewicht, nad) dem die Väter jo 

gern das Glück der Kinder wägen. ... 
Eckheim. Du gerätjt in Aufregung, Morig, und doch fann ich dir nur mein 

„Nein“ wiederholen, die Gründe wirft du vernehmen und würdigen, wenn dieſe 

Hitze ſich gelegt. (Geht durch das Haus ab.) 
Morik (auein). Die Hite wird ſich legen, getwwiß, mein Water... doch nur 

der Grabesfälte wird fie weichen. (Eilt durch den Hintergrund links ab.) 

Dritte Scene. 

Vlnzenz 
tritt während dem Vorſpiel des folgenden Liedes durch den Hintergrund rechts auf. 

Zum Lernen und Studiern könnt' mich gar nir beweg'n, 

Ih bin einz’ger Sohn und d'Mama hat Vermög'n, 

Zu was wär’ das gut, wann ich 's Hirn mir anftopf", 

Nur wer wenig im Sad hat, der braucht viel im Kopf. 

Auch find’n an d'Gelehrten die Mädeln fein’ G'ſchmack, 

Ein Eſel mit Geld ſteckt fünf Newton in’ Sad, 

Profeſſors, die in Diſputationen brillieren, 

Quäl'n fih jahr’lang, eitm Madel 'was aufz'dijputieren, 
Mit Brillanten und Brazletten geht alles in ei'm Tag, 
Drum ſag' ih: 's Studiern iS ein’ unnöt'ge Plag’. 
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Als Bub’ haben ſ' mir beibringen woll’'n d’fremden Sprachen, 

Hab'n mich aber nicht dran 'kriegt mit die faden Sachen, 

Zu was franzöfiich lernen, die Müh’ is jo groß, 

Wenn ic; Thaler herzeig’, veriteht'S jeder Fyranzos ; 

Meine Wünſch' thut a Ruffin, a Türfin erraten, 

Ich brauch’ nur jo umz’scheppern mit die Dufaten; 

Und fommt man in Not und muß zu d’Lent’ gehn, 

Um a Geld fie anz'reden, o nein! Da verftehn 
Die wenigiten Deutich, g'ſchweigenſt erft ſonſt eine Sprach', 

Drum jag’ ih: 's Stubdiern is a unnöt’ge Sad)". 

Mich haben ſ' bilden wollen!... Lächerlich, natürlich ala Bub’, als fo großer 

hätt’ ich jo einen Eingriff in meine Rechte auf Naturzuftand gar nicht geduldet. 
Es ift ihmen nicht gelungen, meinen Bilderern, ich hab’ die Wiſſenſchaften zurück— 

gewielen, und dieſe verichmähten Geiftestöchter ftehn blamiert da vor mir, denn 

ih bin ein Beweis, wie viel der Menſch oft weiß, ohne daß er von Wiffenichaften 

‘was weiß. Ich weiß zum Beifpiel, daß Verdienfte eine Sache find, durd die 

ih der Menſch viele Verdienfte erwirbt; ich weiß aber auch, daß das PVerdienit 

nicht immer belohnt wird; jet könnt’ ich g’rad der fein, bei dem's nicht belohnt 

wurd’, wie fann man fi) jo einer Kränkung ausfegen? Ich weiß, daß der Menſch 

'wa3 werben joll in der Welt; ich weiß aber auch, daß das eine Sottiſ' auf die 

Menſchenwürde is, denn es ſpricht deutlich aus, daß der Menſch viel zu wenig is, 

wenn er nir iS ald ein Menſch ... Ich weiß, daß Erziehung eine höchſt wichtige 

Sache id. Adam und Eva hätten mwahrfcheinlih die Verbruß mit die jungen 

Herrn Kain und Abel nicht erlebt, wenn ſſ den Buben einen Hofmeifter gehalten 

hätten, aber natürlid, von Eltern, die, wie bekannt, nicht einmal 'was anz'legen 

hab'n g’habt, fann man ſolche Depenſen nicht begehren ; ich weiß aber auch, daß 
bei viele junge Leut, wo die Eltern alle8 angewend’t haben auf die Ausbildung 

des Kopfes, dennodh am ganzen Kopf nichts eine hohe Entwidlung erreicht hat, 

al3 die Ohren... Ich weiß, daß die Hoffnung grün is, weil fie dem Menichen 

grüne Zweige vorfpiegeln muß, auf die er nie fommt... Ich weiß, daß die Nacht 

ſchwarz ift, weil j’ in der Trauer geht um ihren Papa, um ben geftrigen Tag, 
den fie eben begraben. Ich weiß, daß die Beitändigkeit blau is, denn fie iS der 

Dunft, den ein unbeftändiges Weſen dem andern beftändig vormadt. Ich weiß, 
daß die Unichuld weiß is, und weiß aud, daß niemand weiß, warum ſie ſich 

io eine heiffe Zeibfarb’ gewählt hat. Ich weiß, daß das Geld von ben Weijen 

eine vergänglihe Sache ſchimpfert wird; ich weiß aber aud), daß es jehr dumm 

i8, wenn fo ein vergängliches Weien, wie der Menſch, irgend einem Gegenitand 

die Vergänglichkeit zum Vorwurf macht. Und haben denn die Gelehrten ſchon 'was 

Unvergängliches gemaht? Wenn ihre fchweinslebernen Geiftesmumien, Bücher 
genannt, a paar Säculum dem Bibliothefftaub getroßt haben, dann geht der 

Geiſt auch den Weg des Fleiſches, eine elende Schabenfamilie frißt in a paar 

Monat einen Folianten voll Unfterblichkeit, ohne befondere Magenbeihwerden zu 

verjpüren ... Mit einem Wort: es is a Schand und a Spott, was id) alles 



weiß, und das ohne Studium. 's wär’ wirklich a Sind’, wenn id) 'was g’lernt 
hätt‘, das heißet dod rein darauf ausgehn, den Nebenmenjhen zu verbunfeln. 

Meine Mama is freilich nicht ganz einverftanden. 

Vierte Scene. 
Die Vorigen; Runigunde, Balg. 

Balg (mit Kunigunde aus dem Haufe lints tommend). Na, da is er ja, ber Vinzenzerl! 

Kunigumde (auf Vinzenz zueitend). Endlich! Du weißt, wie ich immer in Angſt ... 

Vinzenz. Ich hab’ Ihnen die Ängften ſchon oft unterjagt, Sie geben mir 

da ein Beifpiel von Unfolgſamkeit, und doch wollen S’, daß man Ihnen folgen ioll. 

Balg. Nicht bös fein, Vinzenzerl, d'Mama hat halt a Mutterherz, da kann 

jie nir davor, 

Vinzenz Ich ſag' ja aud nur... 

Balg (su Aunigunde). Na, ſehn S', er is ſchon wieder gut, hat ein Jungfern: 
herz, wie man nicht bald eins find't. 

Kunigunde (zu Bingen). Du bift gewiß wieder der Nichterdtochter nad: 

geichlendert ? 

Vinzenz. Nein, dem Schulmeifter feiner Rei... 

Balg tentzüd). Gin Schönes Mädt! 

Kunigunde qu Bingen). Was? Der mit dem großen Mund? 
Vinzenz. Aber den Heinen Fuß, den fie hat. Wegen ein’ leinen Mund 

hab’ ich ja in Wiefelbah den Schmidt feine Netti. 

Balg (entzüd). in ſchönes Mädt! 

Kunigunde Die is ja jchief gewachſen. 

Vinzenz. Aber den zarten Teint, den fie hat! Wegen jhönem Wuchs hab’ 

ich ja dem Färber feine Kathi. 

Balg (entyzüd). Ein Schönes Mädl! 
Kunigunde Wie? Die dürre Hopfenitange ? 

Vinzenz. Und die feurigen Augen, die fie hat, und für die Üüppigkeit hab’ 
ic ja die Fleiſchſelcheriſche Peppi. 

Balg cenyüd). Ein ſchönes Mädl! 
Kunigunde (eiſe zu Balgh. Halt er '3 Maul, er alter Dumrian findet alles 

ihön. Schau, mein Sohn, du jollteft feinen jo ordinären Geihmad haben, cin 

Mensch, wie du, fol fi ein Ideal... 

Vinzenz Das wiſſen wir alles, Hab’ mir ſchon lang eins gebildet in 

meiner Phantafie, aber die ungeſchickte Wirklichkeit kann mir's nicht liefern. Ich 

betrachte die Natur als meine Schuldnerin; fie ift mir eine vollendete Schönheit 

ihuldig, da laßt fie mich 3’ lang warten drauf, jo pfänd’ ich halt die einzelnen 

Reize, wo ich ſ' find’, und dieſe Ratenbehebung macht am End’ doch eine Stapital: 

ſchönheit aus, 
Balg. Möcht' Ihnen audy nicht raten zu einem Ideal, Mußi Vinzenzerl. 

Kunigunde Was weißt denn du von einem Ideal? 
Balg (mit Wistigkin. O, fie war eins, und das was für eins; ein Maler 

hat fie ſogar idealiich porträtiert; hat mich aber abſcheulich behandelt, 's deal. 
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Kunigunde,. Verſchone er uns mit feinen langweiligen Geſchichten. 

Balg. Die G'ſchicht' ift kurz, ich hab’ geiagt: „wart, Ideal, du bift eine 

ſolchene?“ Hab’ ihr a paar geben, dem Ideal, und aus war's, 

Kunigunde qu Balg). Schweig er. (Zu Binyen.) Du mußt auch nad) und 

nad an eine Heirat denken. 

Vinzenz. Heiraten? 

Kunigunde Du bijt der einzige Sohn. 

Vinzenz. Richtig, ausfterben oder nicht ausfterben, das ift die Familienfrage. 
Kunigunde Du bift fein Knabe mehr. 

Vinzenz. Dreißig Jahre und noch nichts für die Unsterblichkeit gethan. 

Kunigunde Du mußt daher in bie Refidenz, in den feinen Zirfeln Be: 
fanntichaften anknüpfen und bort eine würdige Wahl treffen. 

Balg. Pinzenzerl, Sie werden Auffehen machen in der Stadt, fo ein halber 

Sohn der Wildnis, 
Kunigunde qurechtweiſend). Unverdborbener Sohn der Natur, will er jagen. 

Binzenz In der Stadt find j’ wenigitens jo dumm und glauben, was 

vom Land fommt, id unverdorbener Natur; dad hat mir ein Milhmädl g’iagt. 

(Zu Kunigunde.) Na, mir is's recht; wenn mir aber feine g’fallt in der Stadt ? 
Balg. Das is der geringfte Summer, da werd'n Sie erit einen Abſtand 

fennen lernen. So a Landdirn' und a Dam’, das is ja ein Unterſchied ala wie 

Kuhſtall und Patſchuli. 

Kunigunde (u Balg). Wird er nicht aufhör'n? 

Vinzenz (u Dale). Was weiß denn er? ... 

Balg. O, ich hab’ in meiner Jugend alles geliebt, fogar eine Dame. (Bridt 
Aunigunde mit einem unterbrüdten Seufjer verftobhlen an.) 

Kunigunde (ärgelid). Wenn er jegt nicht bald .. . 

Balg (mit Nachdruch. Wergeblich geliebt... . 

Kunigunde. Still, ſag' id. 
Balg leingefgügterr). Wenn ic) jage „vergeblich“, jo hat es ja nichts auf fidh. 

Vinzenz (Hat etwas nachgedacht, für fih)., Das könnt' mir ja g’rab in meinen 

Kram taugen... (Zu Kunigunde.) Bid wann will die Mama, daß id) in die Stadt ſoll? 

Kunigunde. Sch dächte, in einigen Tagen, 
Vinzenz. Gut, gieb d'Mama 's Geld ber. 
Kunigunde. Nun ja, aber hat denn das nicht bis zur Abreife Zeit? 

Vinzenz. Nein, '3 muß gleich fein, ich will mid dran gewöhnen, viel Geld 

bei mir z'haben. 

Balg (zu Kunigunde). Geben ihm’8 Euer Gnaden; er geht ben ganzen Tag 

herum, auf die Art lernt er umgehn mit'm Geld. 
Vinzenz qu Aunigunde). Wenn S’ mir's nicht gleich geben, reif’ ih gar nidt. 

Kunigumde (begütigend). Sei nur nicht ungeduldig, ich bring’ dir's auf der 
Stelle, und du erfüllft meinen Wunſch und fährft in diefer Woche noch, von Balg 

begleitet, nad) der Reſidenz. (Eitt dur das Haus ab.) 
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Fünfte Scene. 

Die Vorigen, ohne Aunigunde. 

Vinzenz Mit dir foll ich in d'Stadt? 

Balg. G'rad hör’ ich's. 

Vinzenz Das nehmet fi gut aus. 

Balg. Warum? 
Vinzenz (ladend). Mit ber Figur in d’Stadt. Der Kerl ſchaut aus, als 

ob man ihn vor fünfzig Jahren verlegt und jest auf einmal in der Rumpelfammer 

wiedergefunden hätt". 

Balg. Wenn ich mic einmal entichließ' und meine Kleider ausbürſt', dann 

werd'n wir’3 ſchon jehn.... 
Binzenz. Geh weiter, du bift ein Rokoko-Menſch. 
Balg. Das allein ſchon macht mich zum modernen Gegenstand. Sie werden 

mich ſchon brauchen. Ein junger Herr, zum erjtenmal in der Stabt, muß wen 

haben, der auf ihn obacht giebt. 
Vinzenz. Ich glaub‘, du warſt felber noch nicht dort? 

Balg. Nein. 
Vinzenz Da müßt’ ih am End’ auch auf dich acht geben. 

Balg. Recht, jo bilden wir eine mwechjeljeitige Verfiherungsanftalt. 
Vinzenz. Als wie zwei B’foffne, wo einer den andern nad) Haus führen will. 

Balg. Sie werden mid ſchon brauchen können. 

Sechſte Scene. 

Die Vorigen, Aunigunde. 

Kunigumde (aus dem Haufe tommend). So, mein Sohn, in diejer Brieftaſche 

find dreitaufend Gulden. 
Balg (mit großer Bewunderung). Dreitaufend Gulden!! ... 
Vinzenz So, geben S’ nur her, Mama... (Nimmt das Portefewille, welches ihm 

Aunigunde giebt.) 

Balg (fi vor Gritaunen nicht mehr erholen tönnend). Dreitaufend Gulden. 

Vinzenz. Was ſchreit denn der Narr? 

Balg. Das is eine wahnfinnige Summe! 
Binzenz. Glaubſt denn, du Dalk, id) reif’ als Schuſtergeſell? Dreitaufend 

Gulden is für einen eleganten Gargon... 

Balg. Dreitaufend Gulden, da kann man ſchon vierfpännig fahr'n, Bediente 

haben, Jäger haben, ſchwarze Mohren, weiße Stubenmäbln .... 

Vinzenz Und graue Ejeln. 

Kunigunde Mein Sohn wird anftändig auftreten in ber feinen Welt, 
mehr hat er nicht nötig. Vor allem, lieber Vinzenz, laß dir gejagt jein... 

Vinzenz. B'hüt d' Mama Gott, id muß zu ber Sufi... (Wit ab.) 
Kunigunde Wenn ich dir aber gute Lehren geben will... 
Vinzenz Wann die Lehren gut find, dann bleiben ſ' über Nacht aud) noch gut. 

Balg (m Bingen). Die Sufi wird aber bis morgen auch nicht jchlecht werben. 
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Vinzenz. Das is d'Frag'. Adien, Mama! (Eitt durd den Hintergrund rechts ab.) 

Kunigunde cihm nachrufend). Und jei nicht unbejonnen, Qinzenz ... 

Vin zenz (idon in der Ferne). Ja, Mama, 

Kunigunde mie jenjeits). Die Bauern find gar ungeichliffen. 
Vin zen; (aus weiterer Entfernung). Ja, Mama. 

Kunigunde (wie oben). Komm bald nah Hauſe! 

Vinzenz (mie oben). Nein, Mama! 

Balg. Wenn der Vinzenzerl nicht bald in die Stadt kommt, jo erſchlagen ſ' 

ihn uns noch auf'm Land. 

Kunigunde. Tölpl. 
Balg. Jetzt hat er aud eine Sufi. 

Kunigunde Er muß fich gelegentlih um das Nähere diejer Liebichaft er: 

fundigen. 

Balg. Wie ftarf der Vater und wie bifjig der Haushund is. 8 is ſchrecklich, 

fo viele Amourn ... 

Kunigunde. Jet muß ich ihm einige Aufträge, die Neife betreffend, geben. 

Balg (indem er Kunigunden folgt). Der jelige Herr Gemahl war doch fo ein phleg- 

matiſcher Mann, unbegreiflid, wo das Vinzenzerl das Blut her hat. (Beide in das 
Haus links ab.) 

Berwandlung. 

Freie Gegend. 

Siebente Scene, 

Morit aus dem Hintergrunde links auftretend. 

Nicht zu Haufe... dieſen Weg muß fie zurückkehren ... es drängt mich, ihr's 

zu jagen, und doch klopft mir ängftlich das Herz . . . Die Unglüdsbotihaft muß 

ich ihr bringen, heute, wo ich fie mit der Einwilligung des Vaters zu überrafchen 

hoffte... fommt dort niht?... Vinzenz iſt's ... der Glückliche ... der 

Glüdlihe . . . der immer Fröhliche! Ihn führt fein Schidfal keinem jo bittern 

Augenblid entgegen. (Geht nad dem Hintergrunde rechts ab.) 

Adıte Scene. 
Vinzenz, Zufe treten aus dem Vordergrunde Iints auf. 

Suje (lachh. Hahahahaha! 

Vinzenz So lach' nit in ei'm fort, ich bin ja wirklich rafend verliebt in did. 
Sufe. Über das lad’ id grad. . . hahaha! 
Vinzenz Alſo magft mid niht? GE'fall' ich dir nicht ? 

Sufe Wer fagt denn das? Ich lach’ ja grab deswegen, weil S’ mir g'fall'n. 
Vinzenz Ah so! Und is das wirflih wahr, dein Vater will dich dem 

Müller geben? 
Suije (ladend),. Ja, den fol ich heiraten, den Müllner; hahaha ! 

Vinzenz. Jetzt lacht ſ' wieder über den Müllner, alſo g’fallt dir ber auch? 

Suſe. Nein, über'n Müllner lach’ ich, weil er mir nit g’fallt. 
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Vinzenz. Da mag' aljo jein, wie e8 will, du lachit ? 

Suſe. NAlleweil, wie mir ein Mann nur in d'Näh' kommt. 

Vinzenz. Bei der fann man g’wiß jein, die hat noch niemals ernſtlich ge= 
liebt. Schau, dich möcht” ich heiraten. 
Suse Wegen 'm Laden? 

Qinzenz Freilich, denn das garantiert mir, daß ich niemals unter'n Pantoffel 

fomm’. Mit'm Lachen bat noch feine 'was ausgerichtet gegen ein’ Mann; in 

der Thränenvergießerei allein bejteht eure traurige Oberherrichaft, und leider giebt 

es wahre Virtuofinnen im Weinen. 
Suje. Hören S’ auf, dad muß ja einem Mann z3’wider fein. 

Vinzenz. Im höchſten Grab z'wider, aber fo z’wider, daß wir nachher alles 
thun, was die 3’Widere will. 

Suse Ich find’ nihts Schöns am Weinen, 

Vinzenz. Na, ja, bier is auch nicht die Red' von Thränen, die in blaue 

Vortücher fallen, fondern von Thränen, die in battiftenen Schnupftücheln intereffant 

aufg’fangt werd’'n. Wenn a Kuhdirn zum Flennen anfangt. (Parodiert einen gemeinen 

weinerlihen Ton.) „Du abſcheulicher Ding, zuerft thuft, ala wennft fterbeft vor Lieb’, 

und jest laßt mich ſitzen“ ... ja, das laßt falt; wenn aber einer Dame das Auge 

überftrömt (Parodiert das Weinen einer empfindfigen Dame.) „Verräter, jo lohnit du 

meine Liebe? Nur im Grabe find’ ich meine Ruhe wieder“ ... jo 'was madt 

einen ergreifenden Cindrud. 

Suje Jet muß ich erft recht lachen! Ha, ha, ha, ha! 

Vinzenz Schau, jest begleit’ id dich nad) Haus und geh’ nicht eher fort, 

bis du Spuren von Melandolie zeigit. 

Sufe Da wurden wohl Sie zuerft melancholiſch werd'n, denn wenn Ihnen 

der Vater fieht, der prügelt Ihnen nad) der Noten, 

Vinzenz Und das rührt did auch noch nicht zu Thränen? 

Sufe Kein Gedanke; ich hab’ Ihnen gewarnt, wenn Sie nir darauf geben 

und mit Gewalt in die Schläg' hineinrennen, nachher lady’ ich mich krank. 
Binzenz Alſo nicht weinen um mih? Na, hörit du, das is jehr traurig, 

wenn ein blauer Buckel nicht einmal auf rote Augen rechnen kann. Aber ju: 

itament! Set geh’ ich erjt recht mit. 

Suje Na, io kommen S’ halt, wenn S' glauben, ha, ha, ha, ha! 
Binzenz. Wart, du, dir treib’ ich doc) noch das ewige Gelächter aus. 

(Mit Sufe rechts im Borbergrundbe ab.) 

Beunte Scene. 

Barbara, Stiegler, Morik, Pauline treten von rechts durd den Hintergrund auf. 

Barbara. Na, das is gar Schön, die Nachricht, aber hab’ ich's nicht gleich 

g'ſagt, o, ic) kenn’ meine Zeut’, mir joll man nir einreden, ich weiß alles in voraus. 

Pauline Alſo wirklich, Morig ... Ihr Vater jagt nein? 

Barbara. Freilich jagt er nein, zu ſchlecht bift ihm zur Schwiegertochter 

natürlich; Nätherin, was iS das? Leben von Hände Fleiß und Arbeit, Brot ver: 

dienen, Schweiß des Angefichts, das finden j’ orbinär, die Ktapitaliften. 
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Morit. Das hat er nicht als Grund angegeben. 

Barbara. Was denn? 
Moritz. Er jagt... ich kann's nicht wiederholen. 

Barbara. Heraus damit, ih muß es wiſſen. 

Morig. Er meint, er will e8 nicht glauben, daß Pauline ein Engel ift. 

Barbara. Ah, da jchauts Her, einen Engel will er haben; na ja, nur 

ihaffen, jiten ja gleich da, die Engel, und thun Harpfen ſchlag'n. 

Pauline Was foll nun aus uns werben, Morik ? 

Barbara. Alles, nur fein Baar; nehmen Sie Abſchied, fie fteht zum [eßtenmal 
vor Ihnen. 
Moritz. Was? 

Pauline (ugleid). Tante! 

Barbara. Eine zu hoffende Enterbung tragt feine Intereffen, und vom 

Vaterfluch kann man feine Frau ernähren. Übrigens fol Ihr Papa nicht glauben, . 

daß wir immer in Wieſelbach waren, wir haben ſchon in bedeutendere Städte 

gelebt, und mein feliger Mann is jogar aus der Nefidenz fortgefommen, mein 

Vater hat Steuerrevifor werden wollen, und meinem Stiefbruder haben fie noch 
eine höhere Stelle verweigert ; wenn wir auch fein Geld haben, fo find wir doch 

eine Familie. Sagen Sie das Ihrem Papa! (Zu Pautine) Und du komm, folge 

mir, du Engel ohne Anerkennung, weiche von ihm, fein Papa Sucht ihm a Fürſtin 

aus. (Geht boshaft lachend dur den Hintergrund links ab.) 

Mori (Paulinen, welde ihrer Tante nachfolgen will, zurüdhaltend). Pauline, du mußt 
mein werden, und wenn die ganze Welt... 
Pauline Sinne auf Mittel, ih wage alles für did. 

Morig. Göttliche Pauline . . . heute nacht jchleiche ich mich um dein Haus, 
du mußt heraußichen ... 

Bauline Und du wirft... 

Morik. Unter deinem Fenſter verzweifeln. 

Barbara (immer der Scene, in einiger Entfernung rufend), Pauline, Pauline! 

Bauline (ängftig). Hörft du, die Tante wird böſe ... 

Morig. Ich gehe mit dir, meine Verzweiflung muB fie rühren. (Beide im 
Hintergrunde links ab.) 

Zehnte Scene. 

Vinzenz, Pumpfinger. 

(Bingenz eilt im Borbergrunbe rechts auf die Bühne und wirb von Pumpfinger mit einem Stod verfolgt.) 

Vinzenz (erpig). Wird er aufhören? Schlagen iß verboten! 

Bumpfinger Madeln verführen ift auch nicht erlaubt. 

Vinzenz Ih bin meiner Mama ihr Sohn... . 

Bumpfinger. Ind ic bin meiner Tochter ihr Vater... . 

Vinzenz. Hier id er nicht mehr auf feinem Grund und Boden. 

PBumpfinger Drum werden Sie au bemerken, daß ich zum Schlagen 

aufg’hört hab’, 
Vinzenz. Er wird's ſchon jehen, wenn ich ihn verflag'! 
Neftroy. Banb VIIL 2 
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Pumpfinger. Mich verklagen? ... 

Vinzenz. Er hat ſich vergangen gegen die ſozialen Rechte des neunzehnten 

Jahrhunderts. 
Pumpfinger. Ein beleidigter Vater hat in jedem Jahrhundert das Recht, 

ein Sozius zu fein. 

Vinzenz. So ein’ Spektakel mahen wegen ei'm Bußel, 's iS zum lachen. 

PBumpfinger Solang '83 Spektakel dauert hat, haben S’ dod nicht g’ladıt. 

Meinem Madel derf man nur in einer redlihen Abſicht ein Bußel geb'n. 

Vinzenz. Steckt er drin in meine Abfichten, kann er mein Inners beurtheilen, 

wie fann er mein Außers ins Blaue hinein malträtieren ?’ 's Mabdel is hier geboren. 
PBumpfinger. Ind was weiter? 

Vinzenz. Und ich bin aud hier geboren. 

Bumpfinger. Xeiber! 

Vinzenz. Sie is alfo meine Landsmännin, in ihr küß' ich mein Vaterland; 

ich werd’ ihm lernen den Patriotismus reipeftieren, Zandesverräter ! 

Pumpfinger (für fih, aber laut). Aff! (Zu Bingen.) Ich ſag' Ihnen's, hüten 
Sie fih, heut find S’ noch gut draus fommen, ich hab’ in der Geichwinbigfeit 

nicht den rechten Stod erwiicht, aufn andern bin ich mehr eingewöhnt. (Drobend.) 

Ih bin nicht alle Tag’ jo manierlih, wie heut, Ades! (Fur fih, im Abgehen.) 

Manchen Tag id man fhon fo in einer ſanften Stimmung . . . auf dLetzt werd’ 

ich franf. (Geht rechts ab.) 

Elfte Scene. 

Vinzenz alein, dann Morit. 

Vinzenz (alein. Der Mann is Wirt und hat feine Begriffe von Gajtredt. 
Und wie der gute Flegel feinen Zweck verfehlt, das is '3 ſchönſte. Eſſig, Moit 
und Bleizuder giebt Wein, das weißt du, aber daß Spienzlerei, Drohung und 

Wir Leidenschaft erzeugt, das is dir noch unbekannt. Wart, du Nebenfaftver: 

Ihandler, Gottesgabenmalträtierer, du haft das FFauftrecht geübt, ich werd’ es 

mit Standrecht vergelten; eh’ ich noch unter Dad fomm’, wird deine Tochter ſich 

nicht mehr unter deinem Dach befinden. So lautet das Urtheil. 

Mo ritz (kommt dur den Dintergrund lints). Es ift auß; alles ift aus... .! 

Vinzenz. Der Vetter Morik .. . was is's denn? 
Moritz. Ah, Vinzenz... mein Vater mißbilligt meine Liebe, und ihre 

Tante hat mir ferneren Zutritt verboten. 

Vinzenz Wenn einem der fernere Zutritt verboten wird, muß man fi 

einen nähern juchen; fo hab’ ich’8 immer gemacht. 
Morit. Du kannft fcherzen, während ih... Vinzenz... . ich überleb' es nicht! 

Vinzenz. Hör auf, wie kann denn die Lieb’ einen Menjchen jo niederprafen, 

der weißheitgepanzert, wiffenichaftgeftählt dem ruheftörenden Leidenichaftsgeiindel 
entgegentritt. 

Morig. Was vermag alle Weisheit gegen die Stimme, die im Herzen fpricht! 
Vinzenz. Ach geh! Sollte die Botanik, die die ganze Vegetation des Erb: 

ball8 wie Schulbub’n in Klaſſen fortiert, nicht ein Kräutel wiſſen gegen fühe Gifte, 
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worunter offenbar die Liebe gehört? Sollte die Rechtswiſſenſchaft nichts Recht's 

wiſſen, wie man dem Herzen fein Recht abſtreiten kann? Sollte die Mathematik, 

die ſo geſchickt is im Wurzelausziehn, nicht imſtande ſein, einen dalketen Liebes— 

pfeil auszuziehn, der im Herzen wurzelt? Sollte jene einfache Wiſſenſchaft, die 

ſich ſo arrogant die doppelte Buchhaltung nennt, die ſo viel mit „haben“ und „ſoll“ 

herumwirft, dir nicht gezeigt haben, daß man hier (Aufs Herz deutend.) nix haben foll. 

Morig. Spöttle nicht ... ich treibe auf dem weiten Meere des Unglüds, 

mein Kompaß ift gebrochen, meine Himmelsfarte zerriffen, die Maften über Word, 

der Anker losgerifien! ... Pauline... Vinzenz, ich kann nicht Ieben ohne fie, 

Vinzenz Ich hab’ feine Pauline, jondern eine Sufi, und könnte jehr gut 

(eben ohne ihr, vielleicht beſſer als mit ihr, aber man hat mich dazu forciert, daß 
ich jest nicht ohme ihr leben mag. 

Morig. Wie? Du wärft aud; des Lebens überdrüffig? 
Vinzenz Niht ganz, nur halben Theil, ich will mein Leben mit einer 

theilen, und jelbft da handle ich als Wucherer, denn ich theil’3 nur, weil man’s 
bei jo einer Theilung doppelt genicht. 
Morig. Weißt du mir Nat? Ich bitte, ich beſchwöre did... 

Vinzenz Was? Du halbeter Profeſſor von allen Sieben Sachen, kannt 
dir mit deiner Weisheit nicht jelbit die Stottelett3 des Genuffes aufs faure Kraut 

des Lebens legen? (Auf feinen Kopf deutend.) Bei dieſem kenntnisleeren, bildungslofen 
Naturſchädel klopft der Gelehrte an um Nat? Ha, Triumph der Ejelei! 
Morik. Was foll ich thun, lieber Vetter, was foll ich beginnen? 

Tinzenz Wenn eine Liebesaffaire durchaus nicht gehn will, fo geht man 
durch. Sch thu’s auf alle Fall’. 

Morig. fliehen meinit du?... Mit unfern Geliebten ? 

Vinzenz Nein, da lafien wir ſ', daß fie fi aus Verzweiflung in andere 
verlieben. 

Morig. Und wohin? 

Vinzenz Amerika foll jehr ſchöne Plageln für Liebende haben, aber dort 

reut's ein’, denn in der Stille der Urwälder fommt man zu leicht zur Vernunft; 

in dieſer Hinfiht i® das Getümmel der Reſidenz verliebten Genieftreichen viel 
mehr zu empfehlen. 

Morig. Du meinft alfo: in die Stadt? Wird wohl Pauline... 

Vinzenz Das fann ich dir nicht jagen, das mußt du beffer wiſſen. 

Morig. DO gewiß! Sie ginge in den Tod mit mir, ihr thränenvoller Blick 
hat mir's verkündet. 

Vinzenz Die Meinige wird ein unbändiges G'lächter auffchlagen, wenn id) 
ihr mit dem Antrag komm'. Wir beftellen uns alfo jeder einen Wagen. 

Morik. Warum nicht zufammen ? 

Vinzenz Was fallt dir ein! Eine vierfigige Entführung, das wär’ ja der 

höchſte Verftoß gegen bie Gejege der Schwärmerei. Ich hab’ dreitaufend Gulden 
im Sad. 

Morig. Ich habe mir einige Hundert erſpart von meinem Tajchengeld, die 

hole ich jeßt heimlich und fchnell. 
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Vinzenz. Alſo kein Hindernis. Ans Werk, jeder handelt für ſich, in der 
Stadt finden wir uns ſchon zuſammen! 

Mo ritz (mit innerm Kampf). Mit ſchwerem Herzen . . . doch ich kann nicht anders. 
Vinzenz. Dort gudt ſchon der Mond aus einer fchleußigen Abendwolfen, 

die ihm als Schlafhaub’n dient. 

Moritz. Da Ichläft alles in Paulinens Haufe... 

Binzenz. Das ganze Wirtshaus hat ein’ Dufel. Wir geben jeder unter 

dem betreffenden Fenſter der Betreffenden ein Zeichen. 

Morit. Pauline fommt, wenn ich dreimal in die Hände Hlatiche, 
(Beide gehen dur ben Hintergrund zu verſchiedenen Seiten ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 



II. Akt. 

(Strafe in der Stadt, rechts gegen ben Hintergrund ein Putladen.) 

Erſte Scene. 
Barbara, Riegler, Panline, 

Barbara (ift mit Pauline in der Nähe des Putzladens geitanden und tritt mun mit ihr nad 

dem Bordergrunde). Ich ſag' dir's, es thut's nicht; der Menich hat nichts, bekommt 
nichts ... 

Pauline. Er hat den beiten Willen und bekommt eine Anſtellung. 

Barbara. Kind, du haft von einer Anftellung feine Vorftellung. 

Bauline Wenn id weine,-verihafft er mir doch alles, wenn es aud) feine 
Mittel überjteigt. 

Barbara. Traurig g’nug, wenn man alles mit Thränen herausprefien muß; 
der noble Baron Tichutichitopf, der ſich jo verzweifelt um dich bewirbt, faflet dich) 

für ein halbet’3 Lächeln in Gold. 

Pauline Das Gold wäre wohl ihön, wenn feine Haare nur nicht Silber 
wären. 

Barbara. Ein grauer Baron is viel Schöner als ein fchwarzer Moriß, der 

vor Nahrungsforgen glagkopfet wird; wir werben jet jehn, ob er die Mantille bringt. 

Pauline Wenn ihm die Marchandemode Kredit ſchenkt, gewiß. 
Barbara. Ja, Geld darf er durchaus feines darauf ausgeben, 's Geld 

brauchen wir heut abend auf'n Ball. 

Paulime (nad links in die Scene blidend). Tante, iS das nicht... 

Barbara. Na freilih... j 

Zweite Scene. 

Die Vorigen; Balg. 

Balg (urd die Seite Links eintretend). Hat mir fchon wieder eine nachg'ſchaut .. . 

in der Stadt wiſſen ſ' ein’ zu ſchätzen. (Schalthaft in die Ecene zurüddrohend.) Wart du... 

dn 

Barbara. Herr Balg... 

Balg fie ertennend). Was Taufend, die Madame Stieglerin von Wiejelbah!?... 

Aber nicht wahr, das is a Leben hier? 

Barbara. Ein ehr kojtivieliges Leben. 
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Balg. Die Koften find nur a Spielerei gegen das Vergnügen. Dieſe zwei 

Monate ald ich hier bin ... o Gott... o Gott, das iS eine Wonne! Auf'm 

Yand hab’ ich Schweinernes gegeflen, bier eh’ ich Weitphälinger; aufm Land 

hab’ ich Karbonadln friegt, hier friß ich Kottlett3; auf'm Land haben mic d’Weibs- 

bilder einen alten Schippl g’heißen, und hier jagen ſ' „Schöner Herr“ zu mir... 
o Gott, o Gott, iS das a Leben! 

Barbara. Wir haben’3 uns beffer vorg'jtellt. Ich bin, wie der Herr Balg 
weiß, meiner Niece augenblidlih nah und Hab’ fie hier unter meine Obhut 

genommen. Der Mori lojchiert bei einem Schulfreund, unfer Aufenthalt gebt 

natürlich auf feine Rechnung, aber jein Alter... 

Balg. Mit dem werben S’ Ihnen verrechnet haben. 

Barbara. Wir haben geglaubt, er muß die Einwilligung geben, weil der 
Schritt einmal a’ihehn is, und 'was thun fürn Sohn, aber nein... . drum offen 

giant... 

Pauline Da kommt Morig, aber ohne Mantille, 

Dritte Scene. 

Die Vorigen; Morit, ein Herr. 

Morik dit eben aus dem Fugladen getreten, es begegnet ihm ein Herr, weldem er fein 

Kompliment macht). Ergebenfter Diener... (Spricht leife weiter mit dem Seren.) 

Barbara. Was ift denn das wieder für a Velanntihaft, die er da hat? 

Balg. Das jcheint ein Herr zu fein... 
Barbara. So viel ſeh' ih wohl... 

Morik (zu dem Herrn, welder ihm eine Karte gegeben). Iſt's möglich ... und das 

die Adreſſe? ... Ich werde ſogleich ericheinen; einjtweilen meinen herzlichiten 

Dank. (Empfiehlt fi von dem Herrn, welder durch die andere Seite der Bühne abgeht.) Pauline 

theile meine Freude! 

Barbara, Soll fie fi) über das g’freun, daß Sie ihr die Mantille bringen ? 
Morig. Die Mardhandemod’ jagt, fie könne einem Unbekannten nicht borgen; 

e3 hat mich in bitt’re Verlegenheit geſetzt, es waren Leute im Laden, ich konnte 

den Antrag kaum recht vorbringen. 
Barbara. Sie find ein Menich, der feine Manier hat zum Schuldenmadhen. 

Balg qur ſich. Ih kann's ſchon prädtig, ich bin geftern dem Hausmeifter 
ichuldig blieben, und im Staffeehaus hab’ ich nicht gewechjelt g’habt, da hat mir 

der Marqueur ein’ Kreuzer für a Bettelweib g’liehn. 

Mori (u Pauline). Die Heine Freude muß ich dir verfagen, aber, Gott jei 

Dant, eine größere fann ich dir machen, ich habe endlich einmal eine Stelle. 

Barbara, Meine Tochter hat eine Stelle, wo eine neue Mantille hing’hört. 
Pauline (gu Moris). Und ift’3 eine einträgliche Stelle? 

Morik. Ich befomme jehshundert Gulden Gehalt. 
Pauline Monatlich? 
Moritz. Was fällt dir ein? Jährlich; durch Fleiß und Eifer hoff’ ich aber 

bald auf achthundert Gulden vorzurüden. 
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Barbara. Und mit ſo einem Salari wollen Sie ein gebildetes Mädchen 

heiraten? 

Balg. Wenn man das Notwendigſte auf Borg nimmt und die Luxusgegen— 
ſtände ſchuldig bleibt, dann kann man mit Wenigem leben. 

Mo ritz (über Balgs Anweſenheit erftaund). Herr Balg ... 

Balg (ihn begrüßend). Mußi Moritz! 
Moritz. Nicht wahr, alter Okonom, mit Genügſamkeit und Sparſamkeit ... 

Barbara (m Morit). Sie ſchreiben jetzt noch einmal an Ihren Vater, und 

wenn ber nicht einwilligt und ausrüct zugleih, jo werd’ ich durch einen Macht: 

ſpruch das Hungertuchverhältnis zerreißen. 

Pauline. Denke nur, Morig, fehshundert Gulden ift ja gar nicht. Das 

mußt du allfogleich refufieren. 

Mori. Seit aht Wochen bemühte ich mich raftlo8 um dieſen Plat. 

Balg (m Moris)., Ach geb’ Ihnen einen Rat: unter achttaufend Gulden 

müffen S’ nir annehmen. 

Moriß (eufjend). Ja, du lieber Himmel! 

Barbara. Mit einem Wort, mit der Stell’ fommen S’ uns nicht mehr vor 

die Augen. 

Morik,. Paulinen zu lieb’ will ich fie ablehnen. 

Bauline Du wirft ſchon was Beſſers finden. Komm bald. 

Barbara (im Abgehen zu Paulinen). Wenn du dich jet noch befinnft wegen'm 

Baron Tſchutſchikopf, da müßteft doch rein auf'n Kopf g’fallen fein. (Mit Pauline 
rechts ab.) 

Vierte Scene, 

Morit, Balg. 

Balg. Recht ein lieber Schag, diefe Pauline, 
Morik. DO, wie glüdlicd wär’ ich, könnte ich jeden ihrer Wünſche erfüllen! 

Balg. Ja, Geld koftet jo "was enorm, man braucht ganze Schäge für die 

Schatzerln. Ich hab’ dreißig Jahr g'ſpart auf'n Land, das fliegt jegt alles hinaus, 

aber halt Genuß, Seligkeit, Wahnfinn ! 
Mori. Was beginn’ ih nun? 
Balg. Ic werd’ Ihnen 'was jagen: gehn S’ zu ihrem Vetter Vinzenz, der 

leiht Ihnen a Geld. 

Morig. Iſt er denn hier? Ich hab’ ihn die ganzen drei Monate nicht g’jehn. 

Balg. D’Stadt is halt groß. Kommen S’, ich zeig’ Ihnen 's Haus; feine 
Geliebte logiert im Haus darneben, bei einer Verwandten, die ber Flegel 
Pumpfinger in Tirol fucht, die is hier. 

Morig. Und wie geht es Vinzenz ? 
Balg. Gebildet; Sie, der hat Belanntichaften, lauter Kavalier, und wo die 

ihn erſt überall hinführen, da8 weiß man gar nicht. Ich geh’ jegt mit Ihnen, 

aber nur bis zum Haus, denn er darf nir willen, dab mich feine Mutter als 
ſtillen Beobachter herg'ſchickt hat. (Geht mit Morig links ab.) 
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Berwandlung. 

Elegantes Zimmer in Vinzenz’ Wohnung, rechts vorne ein Stehfpiegel, gegen ben Hintergrund ein Tiſch, 

auf welchem ein Dejeuner aufgetragen ift. 

Fünfte Scene. 

Vinzenz, Funkl, Glatt. 
(Alle drei figen am Tiih und frühftüden, Vinzenz it noch zum Theile in Morgenneglige. 

Funkl. Freunde, mein neues Neitpferd müßt ihr jehen, auf Ehre... 

Vinzenz Na, heut 3’ Mittag, ich fahr" aber mit meiner Geliebten. 

Glatt. Was Reitpferd! Das ift alles nichts gegen meinen Vorſtehhund, auf 
Ehre, diefer Hund... . 
Vinzenz Ich kauf dir'n ab. 
Glatt. Jit mir nicht feil unter ſechzig Dukaten, auf Ehr' ... 

Funkl (zu Bingen). Deine Gigarren; auf Ehre . . . woher bezichit du fie? 

Vinzenz Aus'm Tabakgewölb. 
Funkl. Auf Ehre, ausgezeichnete Cigarren. 
Glatt Mein Hund winfelt, auf Ehre, wie ich eine fchlechte Gigarre anbrenne, 

mit dem Hund wirft du Ehre aufheben, 

Binzenz. In der Stadt kann's nicht Schwer fein, eine Ehr' aufz'heben, weil 
jo viel herumgeworfen wird mit der Ehr'. 

Blatt. Gut gegeben, auf Ehre. 
Vinzenz (aufftehend). Jetzt erlaubts, daß ich meine Toilette fertig mach'. 

Funfl ou Bine). Unter andern, wie haft du dich geitern im Theater amüſiert? 

Vinzenz. Göttlich, ah, das war fuperb! Ich war ganz weg. 
Funkl. Freund, vor uns kannſt du fo reden, aber in Gefellihaft wäre dieſer 

Enthuſiasmus mal placce. 

Blatt Man kann ichon etwas loben... 
Funkl. O ja, aber felbit im Lob muß eine gewifle Geringichägung liegen. 

Vinzenz. Das treff’ ich jchon. 

Funkl (aufftehend),. Wenn's zum Beiipiel heißt: „twie gefiel Ihnen gejtern der 

Saft im Don Carlos ?* 

Vinzenz Na, da ſag' ich halt’: ah das ift ein famofer Kerl. Dieſer . . . 

wie heißt er denn? ... Alles eins, 

Funkl. „Und die Leiftung des Poſa?“ 

Vinzenz. Ah, der Kerl fpielt famos. 

Funfl. „Sie waren doch vorgeitern in der Oper? Was jagen Sie zum Tenor ?* 

Vinzenz. Der Tenor? ... O, der Kerl hat eine famoſe Stimme! 

Funkl. „Schade, daß ihm einmal der hohe Ton mißglückte“. 

Vinzenz Mar vielleicht wieder b’foffen, der Kerl! 

Funkl. So iſt's recht. 

Vinzenz. Ah, ich kann ſchon auch ein nobles Kunſturtheil von mir geben. 

Glatt. Aber, Funkl, du vergißt mit dem Kunſt- und Künſtlergeſchwätz die 
Einladung für morgen. 
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Funkl gu Lingen). Nichtig, Spiel bei Freund Laffitein, großartig, wir wollen 

der Glücksgöttin ſcharf zu Leibe gehn. 

Vinzenz. Das wär’ ganz recht, wenn nur bis morgen...» 

Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Jackſon, dann Ruppid. 

Jack ſon (durd die Mitte eintretend). Euer Gnaden, ein Brief! 

Vinzenz Etwa gar? ... (Den Brief nehmend und befehend.) Nichtig von der 
Mama, der fommt a tempo. 
Funkl. Ohne Zweifel befhwert mit mütterficher Liebe in Banknotenform ? 

Vi nzenz (wei Banknoten herausnehmend und in feinen Erwartungen getäufdt). Zwei 

Tauſender ... Was thu’ denn ich mit zwweitaufend Gulden ? 
Funfl. Die gute Fran jchidt oft, aber... 

Vinzenz. Die Portionen find zu homöopathiſch. Ihr habt mir ja fo einen 

vefuniären Unterdiearmgreifer veriprocen. 

Glatt. Freilich, Herr Ruppich; er follte ſchon hier fein. 

Vinzenz (ju Iadjon). Jackſon, die Herrn werden dir die Adreſſe jagen, lauf 

g'ichwind zum Herrn Ruppich. 

Jackſon. Dem Ausjehn nad könnt’ e8 der fein. «Zeigt auf die Thüre, durch welche 
eben Ruppich eintritt.) 

Funkl. Ah, unfer hilfreicher Freund. 
Ruppich. Ergebenft, unterthänigit .. . 

Vinzenz Sadion! 

Sadjon. Euer Gnaden .. .? 

Vinzenz. ’3 Tintenzeug! 
(Jackſon ordnet auf einem Tiſchchen [ints vorne das Schreibzeug.) 

Ruppich (u Binzeny. Dero Anliegen mir bereits bekannt ... zu Befehl ergebenit. 

Vinzenz Jackſon! 

Sadjon. Guer Gnaden?... 

Qinzenz Pad did. 

Jackſon (geht ab). 

Ruppich dein Wechielformular vor ſich auf den Tiſch Iegend). Formular unterthänigit 

in Bereitichaft . . . (Dat ſich geiekt.) 

Vinzenz (u Funtt und Glat). Leit ihr derweil, was meine Mama ichreibt. 

(Zu Ruppis.) Geben S’ her, ich unterzeichne gleich. 
Ruppich. Bitte vorläufige Ausfüllung ... 

F unkl (den Brief, welchen ihm Vinzenz, gab, Glatt mit gedämpfter Stimme vorleſend). „Mit 

tiefem Schmerze jehe ich, daß du meine mütterlihen Lehren . . .* 

Glatt (leiſe zu Funt). O weh! 
Vinzenz (u Ruppich. Machen S' nicht jo viel Umſtänd' wegen dem Zwanz'ger. 

Ruppich. Zwanziger? 
Vinzenz Na ja, zwanzigtauſend Gulden is halt ein ſcharfer Zwanz'ger. 
Funkl. „Durch tolle Verihwendung mich und dich zu Grunde richten 

würdeit ...“ 



Glatt iwie jenes). Da kann alio das Vermögen nicht jehr bedeutend fein. 

Ruppic (nahdem er geihrieben, zu Vinzen). Erhalten gefälligit fünfzehntauiend 
Gulden. 

Vinzenz. Sc will aber zwanzig haben. 
Ruppid. Abzug des Sconto... 

Vinzenz So ichreiben S’ einen höhern Wechſel, Sie Dalt. 

Ruppich. Ergebenit zu Befehl. (Nimmt ein anderes Formular.) 

Funbkl (wie jenfeits). „Diefe zweitaufend Gulden find das letzte, was id) dir ſende.“ 

Glatt (mie oben). Da darf man ihm nichts jagen davon. 
Nuppic (zu Binzenz). Zuſchreibung des zweimonatlichen Sconto ... Erwachſung 

einer Summe von Schdundzwanzigtauiend. 

Vinzenz. Meinetwegen. 
Funkbkl ceife zu Blatt). Am End’ is Nuppich diesmal der Geprellte und läßt 

es uns entgelten. ; 
Glatt cleife zu Fun. Sorge du dich um den! Der weiß gewiß ſchon auf 

einen Grofchen, wie jchwer die Frau Mama ift. 

Nuppic (u Bingen). Grlauben gefälligit, macht Adhtundzwanzigtaufend. 

Binzenz Na ja, ſchau'n S' nur, daß fertig werd’n. 
Nuppid. Genehmigen vielleicht Terminsverlängerung von vierzehn Tagen 

gefälligit, jomit Gejtaltung zur runden Summe von dreißigtaufend Gulden ? 
Vinzenz. a, ſag' ich, daß ich ein’ Fried’ hab! 

Ruppich (Bingenz die Feder reihend). Gefälligjte Unterzeichnung ... 
Vinzenz (die Feder nehmend und ſchnell unterfpreibend). So! (Zu Zunft.) Na, was 

ichreibt denn meine Manta ? 

Funbkl (den Brief überfliegend). „Lieber Herzens-Vinzenz! Es macht mir unendlich 

Freude, dich unter den Lions der Nefidenz glänzen zu jehen, du haft feinen Auf: 

wand zu jcheuen, zähle immer auf deine Mutter, die mit Freuden die Börſe öffnet, 

wenn es das Vergnügen ihres Sohnes gilt“... x. Da haft du in Kürze den 
Inhalt. 

Vinzenz Schöne kräftige Sprache. Das is der Briefftil, den die Eltern 

io ſchwer lernen; meine Mama hat auch einige Lektionen dazu gebraudt. Na, 
wenn man nur einen guten Willen jieht bei den Eltern, dann kann man über 

vieles hinausgehn. 

Funkbkl (eiſe zu Glatt, indem er ihm den Brief zuftedt). Den Brief ſteckſt du ein, im der 

Jerſtreuung, und findet ihn nicht mehr. j 

Rupopich achdem er aufgeftanden ift, zu Binzenz). Nachmittag vier Uhr prompte 

Überbringung des Geldes. 
Vinzenz (mit Beziehung auf den Brief feiner Mutter). Sie fehn, ich brauchet's eigentlich 

gar nicht. 

Ruppid. Verihmähung meiner Dienfte?... Tiefite Kränkung ergebenit ..- 

Vinzenz. Mein, nein, bringen Sie's nur, id) werd's ſchon brauchen. 

Ruppich (fh verneigend). Unterthänigit. (Geht ab.) 
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Siebente Scene, 

Die Vorigen, ohne Ruppich. 

Glatt. Nun nichts mehr von Geſchäften. 

Funkl qu Bingen). Du führſt doch heute deine Geliebte auf den Ball im 
neu eröffneten Salon ? 

Vinzenz (gleichgültig). Ja. 
Funkl. Wenn fie diefen gleihgültigen Ton hörte... 

Vinzenz Was wär's naher? 

Glatt. Da würde fie böſe. 

Vinzenz Mas wär's naher ? 

Funkl. 8 käme zum Bruch. 

Vinzenz. Was wär's nachher? 
Glatt. Du nähmſt dir am End’ eine andere, 

Vinzenz. Was wär’s nachher? 

Funkl. Du Flattergeift! Wir jtatten ihr einftweilen unjere Bijite ab, um 
ihr die deinige zu melden. 

Glatt. Adieu! (Beide gehen ab.) 

Adjte Scene. 

Vinzenz, Sackfon, dann Aoritz. 

Vinzenz (allein). Schidial, wenn du das Band zwifchen mir und der Sufi 

zerreißeft, bu findejt einen ungeheuer gefaßten Menſchen in mir. Ihr Vater ver: 

folgt uns in fremden Ländern, den Mann, der jo gern fchlagt, muß felber der 
Schlag 'troffen haben, weil man gar nir von ihm hört, 

Jack ſom ceintretend). Euer Gnaden, ein Herr... 

Vinzenz. Gine rau wär’ mir lieber... Herein! 

3 adion (öffnet die Thüre und geht, als Morih eingetreten, ab). 

Mori ceintretend). Lieber, theurer Vetter! 

Vinzenz Morig!? Ab, das g'freut mid. 

Morig. Endlich gelang es mir, did) ausfindig zu machen. 

Binzenz. Ich hab’ noch fa Zeit g’habt, fonft hätt’ ich dich ſchon tauſend— 
mal aufg'ſucht. 
Morig. Ach Better, ic bin ſehr unglücklich. 

Binzenz. Du braudft a Geld. 
Morik. Wer hat dir mein Geheimnis verraten ? 

Vinzenz. Geheimnis? Auf deiner trübjeligen Stirn’ ſteht's mit Reunion: 

fettern gebrudt. 

Morig. Mein Vater verweigert mir ftreng jede Hilfe, 

Binzenz In meine mütterlichen Briefe regnet’3 Gelb. 

Morig. Ach foll zurückkehren und meiner Liebe entjagen. 

Vinzenz Und ich foll da bleiben und foll mir fein Vergnügen verjagen. 

"3 i8 halt doc) was anders, eine Mutter, als ein Vater, und ſchad', g’rad Mütter 

fann man nie mehr als eine einzige haben. 
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Morig. Mein Vater zürnt, weil er andere Pläne mit mir hatte, daher fein 
roll, daher... . 

Vinzenz Zorn, Groll, Pläne, und wieder Pläne, Zorn, Groll! ... Ein: 
mal beerbit ihn doh und thuft nachher, was du willſt. So ein zorniger alter 

Herr joll bebenfen, daß er heut oder morgen mänferljtad da liegen wird, als 
Pasquill auf feine Pläne und feinen Groll. 

Morik (verweifend). O, fprid nicht jo... 

Vinzenz. ft dir geholfen derweil mit taufend Gulden ? 

Morik (mit freudigem Staunen. QTaufend Gulden! ... Vetter, Rettungsengel! 
Vinzenz. Na, da haft ſ'. Giebt ihm eine von den beiden früher erhaltenen Banknoten.) 

Mori. Bruder, du retteft mich vom Abgrund... ich kann meine Schulden 

zahlen und erübrige noch... ſei nicht böfe, aber ich muß fogleich fort, das Geld 
brennt mich in den Händen, ich muß meine Gläubiger befriedigen. 

Vinzenz (abend). Dieſe Eilfertigkeit wegen Gläubiger!... Vetter, du mußt 

bei einem Hektikus Lektion in der Engbrüjtigfeit genommen haben. Braucht 

vielleicht noch taufend? Ich krieg’ nachmittag ein friſches Geld. 
Morig. Mein, mein Freund, du haft mich ohnedies zum Kröſus gemadit... 

in einer Stunde feinen Gläubiger mehr, als dih!... Vetter, meine Dankes— 

thränen nur fönnen dir jagen, welch ungeheure Laſt du von meinem Herzen 

nahmſt. (Drüdt ihm die Hand und gebt ab.) 

Vinzenz (ihn nad der Thüre begleitend). Alſo auf baldiges ſchuldenfreies Wiederjehn. 

Neunte Scene. 

Vinzenz. 

Was der Menih für einen innigen Antheil an feine Schulden nimmt, mid 

laſſen die meinigen ungerührt. Ich nehm’ überhaupt jehr wenig Notiz von mir 

jelbit. Ich find’, daß is das fommodefte; meine Affairen betracht' ich ala Kuckucks— 

eier, die ich in das fremde Net des Zufalls leg’, der joll ſ' ausbrüten, wenn er 

mag. Ic rechne nie, auf die Art fann 's Schidjal mir auch nie einen Strich 

durch die Nechnung machen, währenddem man als ſchlauer VBerechner und Plan— 

macher alle Augenblid den Verdruß erlebt, daß ei'm "3 Schickſal das Tintenfah 

über die Stalfulationen jchüttet. 

Mit ei'm Freund geht man g'rad vor ein’ Ball, wo man g'laden, 
In a Weinhandlung, denkt: 's fann ein Seidl nicht Ichaden ; 

Bringt einen Affen in d'G'ſellſchaft, vericherzt, o Skandal, 

Heiratsausficht, Veförd'rung und all's auf dem Ball... 

Verzweifelt möcht! man 's Tags drauf in d'Erd' hineinfinken, 

Trintt maßweis den Wein, die Verzweiflung z’vertrinten, 

Trintt Stibowig, Punſch, was betäuben nur fann, 

Man könnt” Scheid'waſſer faufen, e8 greift ei'm nir an. 

Da muß man ein’ Zorn krieg'n, 's is wahr, 

Man is rein nur dem Schickſal fein Narr. 
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Das z'Fußgehen verdrießt ein’, man will ſich nicht plagen, 
Man fauft ſich einen Kutſcher, zwei Roß und ein’ Wagen; 
Die Frau und die Tochter find auf'pugt zum Ball, 
Haben d’Mäntel ſchon um, kommt der Kutſcher: „Fatal, 
Auf der ſattlich'n Seite is der Hand'ge g'ſchwoll'n!“ ... 
„„Was is zu thun,““ jagt die Frau, „„ein’ Fiaker g'ſchwind holen!”* ... 
„„„Einen Fiaker zahln? Koſt't d'Equipag' nicht genug? 
Wir gehn juftament z'Fuß, ruinieren Kleider und Schuch'.“““ 
Da muß man ein’ Zorn krieg'n, 's is wahr, 
Man iS rein nur dem Scidfal fein Narr. 

Man geht ins Theater, man will fi vergnüg’n, 
D Himmel, was thut man für a Nachbarſchaft frieg'n ! 
Rechts figt eine Alte mit Strauchen und Katarrh, 
Links repramendiert feinen Sohn a Papa; 
G'rad hinten figt einer, der paticht ei'm in d'Ohren 
Und jchreit „Bravo!“ als wenn er wär’ zahlt dafür word’'n, 
Bor einem thut einer ei'm ſächſiſchen Herrn 
Die Wienerſchen G'ſpaß alle hochdeutſch erflärn, 
Da muß man ein’ Zorn frieg'n, 's is wahr, 
Man is rein nur dem Schickſal jein Narr. 

Man is zwanzig Jahr, möcht’ gern zur Frau die Amur, 
Da ſag'n d’Eltern vom Mädl: „Was will denn der Buga?“ ... 
Man is vierzig Jahr’ alt, geht aufs Heiraten aus 
Und friegt feine jung’, mit Vermög'n und ei'm Haus;... 
Man is jechzig Jahr’ alt, hat ſelbſt Haus und Vermög'n, 
Jetzt führ'n ei'm die Eltern die Töchter entgeg'n; 
Man heirat't die reizendſte unter den viel'n, 
Doch die hat zwei Couſins und ein' Jugendg'ſpiel'n. 
Da muß man ein’ Zorn krieg'n, 's is wahr, 
Man iS rein nur dem Schidjal fein Narr. 

Man will fi ein’ Bub'n muſikaliſch aufziehn, 

Breit’t ihm Notenpapier ftatt ein Leintuch in d'Wieg'n, 

Später fauft man ein engliiches Klavier, 's is a Pracht, 

Und a fpanifches Rohr, was ihm animo madıt; 

Man giebt ihm nix z'eſſen, dab er wachſen nicht kann 

Und ei'm Buberl noch gleichfieht als halbeter Mann; 

Zehn Jahr zahlt man d’Meifter, und der Bub’, o Spektakel, 

Statt ein Wunderkind wird er ein ung'ſchickter Lackl! 
Da muß man ein’ Zorn krieg'n, 's iS wahr, 
Man is rein nur dem Schickſal fein Narr. Mb.) 
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Berwandlung. 

Tanzſaal in einem Gafthaufe, zum Bal erleudtet. 

Behnte Scene. 
Balg, Pumpfinger; vanı ein Bellner. 

Pumpfinger (titt, Balg, welder ihm entfliehen will, am Rocſchoß feithaltend, ein). Ich 

faß’ den Herrn nicht mehr aus, 
Balg. Gehn S' weiter, oder ich fchrei’. 

PBumpfinger Gie werden Unannehmlichkeiten haben. 

Kellner Mas giebt'S denn da? 

Pumpfinger (um Kellner). Einen Wein giebt's, den mußt du aber erit 

bringen, Maulaff'. 

Kellner Entihuldigen ... aber hier... 

PBumpfinger Ein’ Wein, hab’ ic g'ſagt! (Schwingt den Etod.) 
Kellner (läuft ab). 

PBumpfinger Herr Balg! 

Balg. Ich will Ihnen ja alles jagen. 

Bumpfinger Wo ilt ber Tochtermitnchmer ? 

Balg. Das jag’ ich net. 
Bumpfinger Wo is meine Tochter? 
Balg. Das jag’ ich net. 

Bumpfinger Sie, foppen S’ mid net, denn... 

Balg. Ich fag’ Ihnen alles, aber erft dann, warn Sie mir ſchwören, daß 

ber Vinzenzerl unangetaftet bleibt. 

Bumpfinger Was ber, ber mein erwachienes Kind? ... 

Balg. Dem PVinzenzerl berf einmal nir g’ihehn; ich hab’ fürn Vinzenzerl 

g’rad fo viel Schwäche, ald Eie für Ihr erwachſenes Kind. 

Bumpfinger Nein, dem fann id d'Schläg' nicht ſchenken. 

Balg. Gut, dann können Sie auch kinderlos in die Grube fahren. 

Bumpfinger Wo is der Gauner? 

Balg. Das bringt feine Torturfolter aus mir heraus. 
PBumpfinger Meaih...Balg... Freund! ... 
Balg. Geht denn bei Ihnen gar nir ohne Schläg’ ? 
Bumpfinger Nicht leicht. 

Balg. Ich bin es feiner Mutter ſchuldig, dem Vinzenzerl darf nir g'ſchehn. 

PBumpfinger Die Mutter is jchuld, warım hat fie ihm das Licht der 

Welt erbliden laſſen. 

Balg. Mein Gott, das is a ſchwere Sach'! Sind S’ g'ſcheit, bringen Sie 
dieſe Wichswut Ihrem Vatergefühl zum Opfer. 
Pumpfinger cin Heftiger innerer Bewegung). Es ift ein furchtbarer Seelenkampf. 

(Seinen Ingrimm befiegend.) Meinetiwegen. 
Balg. Geben Sie mir Ihren Stod als Unterpfand, als Andenken an dieſe 

Stunde. 
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PBumpfinger Herr, Sie verlangen viel! 

Balg. Sie erhalten eine Tochter dafür, iS das wenig ? 

Pumpfinger (mit feierlidem Emft). Mit dieſem Stock hab’ ich den gehaut, 
der die Meinige hat heiraten woll'n; mit dieſem Stod hab’ ich zwei verſchiedene 

Augen blau geichlagen, die auf meine Gattin geworfen worden find ; mit diejem 

Stod hab’ ich eine Naſen breit geflopft, die einer in meine häuslichen Verhält: 

niſſe hat fteden wollen; mit dieſem Stod hab’ ich den Bader triichaft, der mein 

Weib in die andre Welt hat geſchickt . .. . mit diefem Stod... 

Balg. Mit einem Wort: die intereffanteften Momente Ihres Lebens haben 

ſich an diefem Stod gerantt. 

PBumpfinger So iſt es ... und verihafft mir der Stod auch meine 

Tochter ... 

Balg. Nein, die verſchaff' ich Ihnen. 

Pumpfinger. Alles eins, ich hab’ doch recht. (Außt den Stoc) Hier nehmen 

Sie ihn. 

Balg. Und hier werden Sie Ihre Tochter wieder finden. 

Pumpfinger Wa3? Da?... 

Balg. Der Vinzenzerl führt j' aufn Saal, da werden wir j’ überraſchen. 

Elfte Scene. 
Die Vorigen ; der Oberkellner. 

Oberfellner Meine Herrn, fie verzeihn, diejes Lofal gehört nur für die 

Ballgäfte. 
Pumpfinger Mein Wein! 

Obertellner. Ich hab’ ihn unten im Gaftzinnmer eing’schentt. 

PBumpfinger Ich will aber ba... 

Obertellner. Hier würde e8 die Herren nur fchenieren, denn hier dürfen 

nur biftinguierte Gäſte erfcheinen, überhaupt, was zur eleganten Welt g’hört. 

Bumpfinger „Zur eleganten Welt a’hört nicht viel. 

Balg (eiſe zu Pumpfinger). Jeder Schneider kann ei'n's verichaffen, wenn man 

a Geld in d'Hand nimmt. 

Bumpfinger (in Balgs Idee eingehend). Komm der Herr Balg, in einer Viertel: 

ſtund' find wir fo elegant, als nur in der jtinguierten Welt etwas Elegantes fein 

fann. (Geht mit Balg ab, der Oberkellner folgt.) 

Zwölfte Scene. 
Moritz attein, Balgäfte, dann Vinzenz, Suſe, Cherefia Stern, Funkl, Glatt. 

Mori (allein, tritt in größter Unruhe auf). Zu Haufe ift fie nicht, die Magd jagt, 
fie wäre mit der Tante hieher . . . (Es fommen Gäfte und füllen den Hintergrund.) Hier 

ſcheint es auf einen Ball abgejehn . . . unbegreiflih, daß Pauline einen Ball 

bejuchen follte, ohne mir etwas zu ſagen. 
(Vinzenz, Eufe, Therefia Stern, Funkl und Glatt treten ein... . Sufe und Therefia find auffallend, 

aber ohne Geihmad mit Pug Üüberlaben.) 

Suje Aber da is's Shön!... Und die Menge Herrn, ich muß laden. 



Theresia (u Euig. Solid, Suſi, nur folid! 

Vinzenz (Morik erblidend). Morig!? ... Du bilt da?... 
Morig. Ich ſuche ... ih muß gleich wieder fort. 

Vinzenz Braucht noch ein Geld? Mein Finanzier hat Wort gehalten, 

mir jchaut jegt aus jedem Stnopflod ein Taufender heraus. 

Morig. Nein, guter Vetter, ich danfe Dir. (Aufs neue von aröferer Unrube ergriffen, 

für fi.) Himmel, wenn ... mich quält eine furdhtbare Angit . . . (eb wohl, Vetter, 
ih muß fort. (Mit großer Eite fort.) 

Dreizehnte Scene, 
Die Vorigen, oyne Mori. 

Suse (lachend). So g'ſpaßig ſieht's da aus... 

Theresia (ärgerlich zu Suſe). Biſt denn zum erftenmal auf einem Ball? Und 

halt den Kopf nicht immer jo, als ob du fürchteft, daß dir die Marabu dbavonfliegen. 

Vinzenz (zum Keine). Dort einen Tiſch bededen, wir ſind eine Koterie von 

fünf Perſonen. 

Theresia (über Sujens Benehmen böje). Das Mädl hat doch mich zum Vorbild 

und is noch jo ſchwach in der Noble’. Steig nicht jo auffallend herum! einen 

Gang hat ſ', als wie eine Prozeſſion, die aus einer einzigen Perſon befteht. 
Suſe. Ih muß laden, hahahahaha! 

Glatt gu Sud. Ich kann's noch immer nicht glauben, mein Fräulein, das 

Sie feine geborene Stäbdterin find. 

Suſe (gu Statt). Ich kann Ihnen verfihern, ich war früher nie in der Stadt, 
außer jeßt, wo ich zum eritenmal da bin. 

Theresia cteife zu Enje). Merkit denn den Sarkasmus net? Gr jagt ja das 

nur, weil du dich jo auffallend benimmit. 

Sufe Ich fall! den Männern zu jehr auf, das is wahr; o, jagen S' mir 

doch, liebe Gute, wie S’ das anjtellen, daß Sie den Männern gar nicht auffallen ? 

Theresia ceyümt). Was ift das?! Ich glaub’, du unterftehft dich... 
Glatt. Sollt’ ih unbewußt den Zankapfel... 

Vinzenz. Giebt's ſchon wieder ein’ Streit? 

Theresia (zu Pinzenz. Nir Streit, nur Quft machen muß ich meinen verleßten 
Gefühlen. Mir Impertinenzen jagen? Unterfagen Sie ihr... 
Vinzenz. Mber Suji... 

Suie Ih muß laden, hahahahaha ! 

Pierzehnte Scene, 
Die Vorigen; Pumpfinger, Balg. 

(Bumpfinger und Balg find als fafbionable Ballgäfte gefleidet.) 

Pumpfinger (auf jeine Todter zueilend). Hab’ ich dich, Mifratene!? 

Sujfe (erihroden). Was is denn das? ... Wie geichieht mir denn 2 
Vinzenz (ign erfennend),. Der Pumpfinger! ... 
Suje Mein Vater, als G'ſchwuf, hahahahaha ! 



Bumpfinger lm did einem G'ſchwufen zu entreißen, 

Vinzenz (für fit). Ich fahr’ ab. (Win fort.) 
Balg (u Bingen). Ruhig, wo id ald Schußgeift bin, da hat fein Vinzenzerl 

etwas zu fürchten. 

Vinzenz cerfaun). Das id ja. . .? (Balg ertennend.) der Balg!! 

Mehrere Gäfte Was is denn da geichehen?! (Treten vor.) 

Pumpfinger (u Eufe). Du fommit mit; unſer Müllner is jo dumm und 
heirat’t dich. 

Sule Ja, aber... 
PBumpfinger (progend). Ungeratene! Ich rate dir's ... 

Funkl (u Pumpfinger). Mein Herr, die Gejellihaft wird das nicht dulden. 

Pumpfinger Wer hat Ihnen denn das g’jagt? Einem Vatern, der fich 

jeine Tochter holt, legt fein honetter Menſch ein Hindernis in den Weg. 

Suse (zu Bingen). Da haben Sie's, g’ihieht Ihnen recht, warıım haben S’ 
mich jo lange nicht geheirat’t. Und wie er fih fürcht't. Hahahahaha ! 

Pumpfinger (zu Thereſia). Und die jaubre Anverwandte, die hinter meinem 
Nüden ... 

Theresia. Wenn Sie in der Welt unıreifen, wie fann man da... .? 
Pumpfinger Aufn Ball geht ſ' aufgepugt wie a Schlittenpferd, die 

Tandlerin ... . 

Therejia, Mein Mann war Tandler, ſeit ich den Witwenjchleier trage... 

ich hab’ ihm heute g’rad nicht bei mir... . feitdem bin ih... 

Bumpfinger NA narriihe Gretl, die die ganze Welt ausladıt. 

Theresia. Hören Sie, daß wer lat ? 

Pumpfinger Im ftillen g’wiß jeder, der Ihnen anſchaut, (Zu Eufe.) und 
du fomm! 

Sujfe Na freilich, ih bin ja a folgiams Kind. 

Balg. Wenn fie nicht gar zu folgiam wär’, wär’ j’ dem Vinzenz nicht g’folgt. 
PBumpfinger (mit einem grimmigen Blid auf Vinzenz), Den ſollt' id... (Zu Batg, 

ihm den Stod nehmen wollend.) Leihen S’ mir'n. 

Balg. Was fallt Ihnen ein. 
PBumpfinger Nur lehn... 

Balg. Nir da, er g’hört mein, ich hab’ Ihr Wort. 

Bumpfinger Mußi Balg, ich bring’ Ihnen ein großes Opfer. (Zu Eufe.) 

Meiter um a Haus! 

Suse (im Abgehen). Ih fann mir nicht helfen, ih muß lachen, hahahahaha ! 
(Mit Bumpfinger ab.) 

Fünfehnte Scene. 
Die Vorigen; ohne Pumpfinger und Suſe. 

Balg. Weil ih nur wieder bei meinem Vinzenzerl bin. 

Theresia (u Bingen). O, wie fehr bedaure ich Ihnen, befter Freund, der eben 

einen jolhen Berluft ... 

Vinzenz O, heutzutag' reißt man fi die Haare nicht aus wegen einem 

Mädl, man laßt fich ſ' lieber friich brennen, um auf a andere zu fofettieren. 
Neftron. Band VII. 3 



— 4 — 

Theresia quit affetllerter Sentimentalität). Das gefühlvolle Menſchenherz findet nicht 

fo leiht Erjag. 
Vinzenz. Hm, es giebt mitunter geniale Herzen, die der Zeit vorauseilen 

und den Erſatz ſchon vor dem Verluſt finden. 

Theresia (naiv). D, Sie find ein Schlimmer. 
(TZangmuftt beginnt.) 

Die Herrn QDuadrill! Quadrill! (Anes ordnet fi zum Tanz.) 
Vinzenz (u Thereſia). Darf ih um die Ehre bitten? 

(Die Quadrill beginnt, Bingenz tanzt mit Therefia und ift in der Figur linfs im VBorbergrunde rangiert.) 

Sechzehnke Scene. 

Die Vorigen; Morit. 

Mori (fi durd die Tanzenden zu Vinzenz drängend). Vinzenz, bijt du da? 

Vinzenz. Siehſt bu nicht, ich tanz’ ja Quadrill!. (Tanzt während allem, was er 
bis zum Attichlufie fpricht, mit Paſſion, aber linkiſch und ohne Grazie fort.) 

Mori Glaß und verflört). Ich bin verloren! 

Vinzenz (mie oben). Was is's denn? 

Morig, Meine Pauline ift fort... 

Vinzenz (wie oben). Dann id fie verloren, und nicht dur. 
Morig. Mit einem Baron is fie auf die Güter. 

Vinzenz (wie oben). Auf die Güter? Na gut. 
Mori (troftos). Pauline konnte... mein Glüd, meine Ruhe, mein Leben 

ift dahin. 
Vinzenz (wie oben). Laß dich nicht auslachen, fo g'ſchwind ftirbt der Menſch nicht. 
Morig. Pauline! ... «Er verhüllt fi) das Geficht mit beiden Händen und finft links 

vorne in einen Stuhl. Die Tanzenden baben keine Rott von ihm genommen. Die Duabrille wirb 

ununterbrocden fortgejegt.) 

Vinzenz (wie oben, immer fortfehrend). Is's die nicht, jo is die andere. Gott 

jei Dank, Mangel haben wir fein’ an dem Gegenstand ; das zahlet fih aus, Ver: 

zweiflung, lächerliche Schwachheit des Geiftes! Anno achtzehnhundert jo und io 
viel, da verzweifeln ja die Männer, da hat's Zeit! 

(Baͤhrend biefer Hebe ift ber Vorhang gefallen.) 



IH. Akt. 

Anftändig, aber einfach möbliertes Zimmer in Morig’ Wohnung ; rechts eine SeitentHür. Eine Mittelthür. 

Erſte Scene. 

Balg, dann Heinrich. 

Balg (allein, aus der Seitenthür kommend). 8 Eſſen hab’ ich g'holt, aufdeckt hab’ 

ich, und mein Herr galoppiert noch immer in Geichäften herum; wie ber ſich hin— 

unterplagt, um in die Höh’ zu kommen, da® glaubt fein Menid. 
Heinrich Murd die Mitte eintretend), Iſt fein Herr zu Haufe? 

Balg. Nein. 

Heinrid. Aber er fommt doch? 

Balg. Bis jest id er noch allemal z'Haus "kommen. . 

Heinrid. Ich bin da in einer Verlegenheit, Kamerad ... dieſe Einladung®: 

farte auf heute zum Diner hätt’ ich geftern bringen follen, ich hätt’ enorm Ver: 
druß, wenn fein Herr durch meine Schuld nicht hinkäm'! 

Balg. Wohin denn? 

Heinrich (Balg ein Billet Üübergebend). Zum Herrn Oberforjtrat von Steinheim. 

Balg (pfiffig). Zu feinem Prinzipal? AH, da geht er ſchon Hin, brauchſt feine 

Üngiten 3’haben, Kamerad, da fpornt ihm Pflicht und noch was. Ich ſteck's 

ihm's auf'n Spiegel, daß ihm der Oberforftrat gleich in die Augen fallt, wenn 

ich vergeflet. (Indem er durd die Eeitenthüre geht.) Da war ja aber der Anton im Dienit. 

Heinrid. Seit geitern bin ich an feinem Platz. 
Balg. Schau, hau! (Geht dur die Seitenthüre ab.) 

Bweife Scene. 

Heinrich, dann Vinzenz. 

Heinrich (allein. Sollte da etwa zwifchen dem jungen Herrn und unjerer 

Fräulein?-... Hm! Solche Geheimnifje find für einen Bedienten immer der 

offenbarfte Profit. 

Vinzenz (adgerifen gekleidet, tritt durd die Mitte ein). Geh’ ich da recht? 

Heinrid. Zu wen? 

Vinzenz. Zum Eckheim. 

Heinrid. Der Herr Privatiefretär Eckheim Tofchiert hier lernts eine Art, 

Bettelvolf. (Geht durd die Mitte ab.) 

Vinzenz. Grober Bengel... 



Be 

Dritte Scene, 

Vinzenz, Balg. 

Balg (aus der Eeitenthüre tommend). Mein Herr jagt mir aber doch gar nir. (An 

der Meinung, dab Heinrich noch da if.) Was war's denn mit'm Anton ... (Binzenz bemertend.) 

Was ift denn das? (Binzenz erfennend.) Vinzenzerl !? 
Vinzenz. Balg... du bift da? 

Balg Lim höchſten Staunen). Das iS Blendwerk, der, der Sohn meiner Gnädigen, 
ihaut aus wie ein Lump? 

Binzenz. Ich bin es wirklid. 

Balg. Wenn das die Frau Mama fähet ... 
Vinzenz. Die is jchuld, warum hat fie mich nicht in mein’ Schuldenarreit 

Taffen, mir is es gar nicht jo fchlecht gangen, wie ich g'ſeſſen bin. Schuldenarreit 
i8 eine Daumfchraube, die der Gläubiger nicht dem Schuldner, ſondern deſſen 

Angehörigen anlegen läßt; fo eine orientaliihe Manier g’hört fih gar nicht für 
das humane Europa. Und meine Mama hat fi richtig ins Bockshorn jagen 

laffen, zahlt dem Wucherer das ſchöne Geld, macht mid frei und hat jest nir 

mehr, ben freien Sohn zu unterftügen. 

Balg. Armer Binzenz!... Ich kann mich noch gar nicht drein finden, 

Vinzenz. Ich auch nicht; du weißt, ich bin bloß zu einem VBoncignenmittel: 

feberer erzogen, und das mütterliche Gerftl war zu unbedeutend. 

Balg. Sie hätten einen Onfel 'braucht, jo einen reihen Blamaſchen-Beſitzer 

in Indien, 

Vinzenz. Seit die vier Wochen, als id) jo frei bin, auf freiem Fuß zu fein, 
is '8 Elend armbdid über mich gekommen. 

Dalg Wenn S’ uns nur gleich aufg'ſucht hätten. 

Vinzenz. Das hab’ ich gethban, aber wenn ein Menich in jo einem Nod 

two anläut’t ... (Auf jeine Kleidung anipielend.) wird er gleich mit einem freundlichen 

Sicht empfangen, wie ein zwölfter Baflagier in einem Gloggniger Omnibus; 

man friegt jchwer eine Auskunft, „'s wird nir austheilt“ ... bumsdi, die Thüre 

zug’ichlagen . .. ſonſt hab’ ich nir erfahren. Und dann hab’ ich auch nicht g’wik 
gewußt, ob der Morig nicht 3’ Haus greift is. 
Balg. Dort haben wir Ihnen vermutet, wir friegen ja feine Nachrichten vom 

Haus, Winzenzerl, ich hätt’ Ihnen nie verlaflen, aber Sie haben auf einmal mid 

verlaffen, da hab’ ich mich nacher um'n Morig umg'ſchaut. Ich hab’ feine Schuld, 

Vinzenz. Hab’ ich dir fhon einen Vorwurf g’maht? Du bift aljo jest 

dem Morig fein Bedienter ? 

Balg. So zu jagen, aber ich Ffrieg feine Livree, auch iS ihm das Wort 
Dedienter zu ftreihmaceriih, er jagt nur: ich bin jein Burſch, und mir iS das 

recht, denn für einen alten Kerl hat e8 einen eigenen Reiz, wenn er ein Burich 

fein kann. Na, jet werden S’ wieder gute Täg’ haben. 

Vinzenz Hat er einen guten Play ? 
Balg. Der Plag wäre gut, aber er benügt ihn nicht, er führt Privatſekretärs— 

geichäfte bei dem fteinreichen Oberforitrat Steinheim. 
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Vinzenz. Das muß ja Sporteln tragen. 
Balg. Das hab' ich ihm oft g'ſagt, aber er ſagt, das wäre gemeiner Betrug. 
Vinzenz. Betrug is freilich gemein, aber es heißt ja per nefas, und aufs 

per nefas verjtehn ſich die anftändigiten Leut'. 

Balg. Das müſſen Sie ihm begreiflih machen. Ich glaube, er fommt ... 

Pierte Scene, 

Die Vorigen; Aoritz. 

Moriß (eilig dur die Mitte eintretend, ohne Vinzenz zu bemerfen). Balg, dad Paket 

kommt heute noch auf die Poſt. (Giebt ihm verfiegelte Schriften.) 

Balg. Gnädiger Herr, da ſchau'n S' her... (Auf Binzenz zeigend.) 

Mo ritz (erſtaunh. Was iſt das!?... 

Vinzenz. Ein Originalverwandter, aus'm Glücklichen ins Miſerable über: 

ſetzt, vom Schickſal ſchändlich bearbeitet. 

Mori (mit Staunen und Rühtungh- Vinzenz! ... 
Vinzenz. Du fennft mich? Und wenn ich mich in ein’ Spiegel ſchau', kenn’ 

ich mich jelber nicht. 
Morig. Mein Vetter... . (Ihm gerührt die Hand reiend,) Mein armer Vetter. 

(Umarmt ihn.) 

Balg. Das Zartgefühl erlaubt mir nicht, zu bleiben, (Zu Morig.) er wird 

Ihnen jest entdeden wollen, daß er auß'n Schuldenarreft fommt, und andere 

delifate Punkte . . . jo 'was duldet feine Zeugen. (Geht durd die Seitenthlir ab.) 

Fünfte Scene. 
Vinzenz, Moritz. 

Morig. Nun, Vinzenz, bu bift im Haufe deines Bruders, bu bift in deinem 

eigenen Haufe, erhole did). 

Vinzenz Du wirft e8 nicht glauben, aber ich bin jegt einer von die eriten 

Moianthropen , ichad’, daß die Charge nicht bezahlt wird, fonft hätt’ ich eine 

Viehbeſoldung. 
Moritz. Sei wieder guten Mutes. 

Vinzenz. Du biſt ſo gut... g’rad ſo gut, als das Schickſal ſchlecht ... 

als die Welt abſcheulich is. 
Morig. Du beurtheilit die Welt falic. 
Vinzenz. Ein faliches Urtheil wird über einen falichen Gegenjtand g'rad das 

rechte fein. Du kannſt da nicht mitreden, denn dir fehlt ja nir. Die Welt jcheint 

ſehr glatt, wenn man fie auf ladierten Wagenrädern befahrt, die Welt icheint 

nicht uneben, wenn man fie mit guten Stiefeln betritt, aber wie fürchterlich rauh 

die Welt ift, das fann nur der beurtheilen, der bisweilen barfuß auf ihr herums 

ipaziert. 

Morig. Nun hat ja aber alle Not ein Ende; du bleibft bei mir, dieſes 

Zimmer ift das deine, für all deine Bebürfnifie wird geſorgt. 

Vinzenz (gerügt. Morig!... Is es möglich, mir ſoll's wieder qut gehn?..* 
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Mori. Kannſt du bezweifeln, daß ich alles thun werde? .. 
Vinzenz. Und id) follte gar nir entgegenthun? Morig, ich weiß was, das 

mußt du erlauben, ich puß’ bir die Stiefel. 

Mo ritz. Aber Vetter, was fällt dir ein!.. . Nun fage mir aber, wie biit 
du gar jo herabgefommen ? 

Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Balg. 

Balg (aus der Seitentgür rechts eiligft fommend). O Gott, Euer Gnaden, bald hätt’ 

ich vergeffen, Sie find zum Effen eingeladen. (Giebt ihm das Billet, weldes er von Heinrich 

erhalten.) 

Morig. Dod nicht ... (Beilcht das Bitter.) beim Oberforftrat! Geichwinde, 
ic) habe nicht Zeit, mich umzufleiden, jorge für meinen Better aufs reichlichfte ! 

Vinzenz, auf Wieberjehn abends. (Eitt durdy die Mitte ab.) 
Balg. Euer Gnaben... eine Frag’... (Läuft ihm nad, durd die Mittelthüre ab.) 

Siebente Scene. 
Vinzenz allein; dann Balg. 

Vinzenz Wie der Morig zu der Einladung rennt, und er hat doch zHaus 
was z'eſſen; jo ſchieß' ich nicht um, um "was Warms. Da muß ein anderer Grund... 

Balg (tritt ein, mit einer Bouteille Wein und zwei Gläſer in der Hand). Sie fpeifen anjtatt 

feiner 3’ Haus, hat er g’jagt. Vinzenzerl, ich werd’ Ihnen bedienen. 

Vinzenz. Nir bedienen, wir effen miteinand'. 

Balg Im Emft?... Die Freud'!... 38 nicht ein Glas Wein gefällig? 
(Schentt ein.) 

Vinzenz. Her damit, laffen wir den Morik leben. 
Balg (fi aud einihentend). Ja, laffen wir'n leben, 's leben eh’ nicht viel jolde 

Vettern, 
Vinzenz. Schand' genug für eine Welt, in der alle Menichen nicht nur 

Vettern, ſondern fogar Brüder fein jollen. 

Bal g (trintendy). Ein rarer Menſch, der Morig. 
Vinzenz Gin wahrer Wohlthäter, das Spricht Schon für feine Rarität. 

Balg. Sie bleiben jegt bei uns... 
Vinzenz Wie 's Kind im Haus, ich werd’ völlig weich . . . (Zrintt.) 

Balg. Ih auch, ich Hab’ mich nicht heraus’traut damit . . . (Zrintt.) wenn 

aber mein Vinzenzerl jchluchzt, fo seh’ ich nicht ein, warum ich nicht auch mit: 

ichluchzen joll. (Beide ſchluchſen laut und trinten.) 

Vinzenz (ehr gerührt). Balg! 
Balg (mühfam die Thränen zurädhaltend). Was denn, Vinzenzerl ? 

Vinzenz. Ih wünſch' ihm's, daß er noch recht glücklich wird, der Morit. 

Balg. Ich auch, aber er is es nicht. (Zrintt.) 

Vinzenz Der Morig unglüdlih? Das drudt mir '8 Gerz ab. (Hann die 
Thränen nidt zurüdhalten und trinkt.) 

Balg (ebenfalls in Thränen ausbrechend). Mir auch. (Xrintt.) 
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Vinzenz. Können wir-ihm nicht helfen? 

Balg cihluhzend). Nein. 

Vinzenz. Warum? 

Balg (meinend). Weil wir feine Mädeln find, 
Vinzenz. 8 er verliebt? 

Balg. In Oberforftrat (Zrintt.) feine Tochter... . für die gebet er 's Leben. 
Vinzenz (mit Rüprung). Der gute Kerl! 

Balg. Er wird fie aber fchwerlich friegen. 
Vinzenz (wie oben. Der arme Kerl! 

Balg. Denn er traut ſich nicht, fie zu begehren von ihrem Water, 
Vinzenz (wie oben). Der dumme Serl! 

Balg. Bei jeiner Lieb’ zu der leichtfertigen Pauline iS er mit zwei Monat’ 

ſchwere Kränkung durdy’fommen ; aber das jetzige Verhältnis geht auf Leben 

und Tod. 

Vinzenz Schau, Balg, wir müffen . . . (Es wird geflopft.) 
Balg. Herein! 

Achte Scene. 
Die Vorigen; Herr von KLohrmann. 

Lohrmann Wohnt hier Herr Morig von Edheim? 

Balg. Sa, ber lojdiert da. 

Lohrmann. Nicht zu Haufe? 
Balg. Nein. 

Lohrmann Hm! Das iß jehr fatal. 

Vinzenz (für ſich. Da kann ich vielleicht dem Morig einen Dienft ... (Laut 

ju Batg.) Verleugne mic) nicht, treuer Freund, weil ich einen zerriffenen Rock anhab’, 

Lohrmann (erftaunt zu Vinzen). Wie? Sie wären... 

Vinzenz. Über die Armut braucht man fi nicht zu ſchämen, es giebt weit 
mehr Leut', die fich über ihren Reichtum jchämen follten ... ich bin Morig von 

Eckheim. 

Balg ur ſich. O du Lugenſchippl, du! 

Lohrmann. Ich hätte mir den Sohn meines Schulfreundes weit jünger 

gedacht. 

Vinzenz. Kummer und Sorgen machen einen gleich um zehn Jahre älter. 

Lohrmann. Aber wie vernachläſſigt ſind Sie in Ihrem Außern ? 
Vinzenz. Ja, wenn einen ein Vater ganz ſitzen laßt, kann man ſich keine 

Codringtöne ſchaffen. 

Lohrmann. Nun, faſſen Sie Mut, junger Mann, Sie haben Ihren Vater 

ſchwer beleidigt, doch ich will Ihnen Mittel an die Hand geben ... 

Vinzenz Mitteln, das wär’ freilicd die Hauptſach'. 
Lohrmann. Sie haben ihm dadurd, dat Sie bemüht find, fich ſelbſt Ihren 

Unterhalt zu erwerben, bereits eine beſſere Idee beigebradt. 

Binzenz Wenn er vorderhand nur die gute Idee frieget und 'was ſchickt. 
Lohrmann. Ic habe den Auftrag von ihm, Ihnen für einftweilige Be— 

bürfniffe Hundert Gulden zu übergeben. (Giebt ihm eine Bantnote.) 
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Vinzenz (das Geld nehmend). So? (für fig.) Vetter Mori, du biſt ein Trau— 

michnicht, dir will ich jegt einen Dienft erweiien, der beſſer als alle Sefretärbienite 

ift. (Zu Lohrmann.) Sie könnten mir einen Gefallen thun. 

Lohrmann Was wünfhen Sie? 
Vinzenz. Ich behalt’ vorberhand das Geld, aber jchreiben Sie meinem 

Papa: Hundert Gulden für den einzigen Sohn, laß’ ich jagen, wär’ doch a bißl 
Schmutzerei, er ſoll fih ein Beifpiel an feiner Schwefter nehmen, die ihrem Sohn 
Taufende geſchickt hat. 
Balg (eiſe). Aber Vinzenzerl! 

Lohrmann. Junger Mann, diefe Sprache gegen Ihren Vater ... bedenfen 

Sie ... 

Vinzenz. Um hundert Gulden is bald ausbedenkt ... Schreiben S' nur 

das, was ich gelagt hab’. 

Lohrmann (entrüfle). Es foll geichehen, die Folgen haben Sie fich felbit 
zuzufchreiben ; Sie bedaure ich nicht, aber Ihren Vater, der ohne Zweifel einen 

anderen Bericht gehofft, ala ich ihm nun eritatten kann. Gott befohlen. (Geht ab.) 

Beunte Scene, 

Die Vorigen, ohne Herrn von Lohrmann. 

Balg. Was wird denn aber der Morig dazu jagen? 

Vinzenz. Der darf jeßt noch nir erfahren, es könnt’ ihm nur fchmerzen, 

daß er jo einen knickerigen Papa hat; diefe hundert Gulden giebit du ihm erit 

dann, wenn die große Geldiendung von feinem Vater fommen wird, dann werd’ 

ih jagen: fiehft du, das ift mein Werk. 

Balg. Das ift fchön, wie Sie für ihren Vetter beforgt find. 

Vinzenz. Dankbarkeit ift das erite, ich hoff’, noch mehr für ihn zu thun. 

Balg. Gehn wir efien. 
Vinzenz Auch das, Für feine Lieb’ hab’ ich auch ſchon eine dunfle Idee .- . 

Dalg. Beim Efjen werden wir's illuminieren. 

Vinzenz. Gr wird glüdlich, der Morig... Er is jchon jo viel als beglüdt. 
(Geht Arm in Arm mit Balg durd die Seitenthür ab.) 

Berwandlung. 

Eleganter Salon im Hauſe bes Dberforftrats von Steinheim. 

Behnte Scene. 
Herr von Steinheim, Emilie, Herr von Strom, Fran von Strom, Mori; un 

einige Gäſte. Sämtlihe Perſonen ſihen an der Tafel. 

Die Herren (nad) einer eben beendigten Erzählung ihre Verwunderung ausdrückend). Ah! 

Ab! Das ift das non plus ultra! 
Steinheim (mit felbftgefäliger Beſcheidenheith. O, ich bitte, meine Herren, Sie 

erzeigen mir zu viel Ehre, und fait müßt’ ich Anſtand nehmen, einige wirklich 

and Wunderbare grenzende Jagdthaten von mir zu erzählen, wenn Sie jo eine 

Stleinigfeit fchon ein non plus ultra nennen. 
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Moritz. Zu beſcheiden, Herr Oberforſtrat. 

Strom. Das war von jeher fein Fehler ... (Zu Steinheim.) Deswegen weiß 

man's aber doch recht gut, daß Nimrod gegen dich nur ein Haſenfuß war. 

Steinheim. Biſt ſehr gütig, mein Bruder. 

Morig. Schade, daß Herr Oberforitrat jegt feine Jagden mehr beiuchen. 

Steinheim. Nein, lieber Eheim, ich habe mich zurücgezogen. Man jagt 

jegt nicht mehr, wie zu meiner Zeit; das ift jet jo ein rüdes, luſtiges, unge: 

zwungenes Zeug . . - hingegen damald: wie ſchön wurden bei den Zuſammen— 
fünften die Honneurd gemacht; wie fein die Dehors beobachtet; mit welchem 

Anftand ftand man auf dem Anftand .. . der Abitand verlegt mich zu arell. 

Strom. Haft recht, Herr Bruder, wir wollen das Wild effen; ichießen mag 

8, wer Luft hat. Nun aber meine Herren und Damen, dem Herru vom Haus, 

dem eriten Jäger feiner Zeit, ein Lebehoch! 
Alle (die Champagnergläſer erhebend). Herr von Steinheim lebe hoch! 

Steinheim «fh ſehr geſchmeichelt fühlend). Zu gütig . . . ich danke. (Die Tafel 
beendigend). Wenn es allerſeits gefällig iſt ... 

Alle (verlaſſen die Tafel und treten im wechſelſeitigem Geſpräch vor). 

Strom. Das war von jeher meine Sadıe, den Kaffee immer promenierend 

zu trinfen. 

Zwei Bediente (präfentieren Kaffee). 

Mo ritz (der Gelegenheit fand, ſich Emilien zu nähern, leiſe zu ihr). Wie viele Tage find 

es, daß ic) das Glück entbehren mußte, Sie zu ſehen! 
Emilie cteife zu Morig). Glauben Sie mir, Morig, dab auch ich diefe Tage 

zu den freudenleeren zähle. 

Mori cteife zu Emitien). Herr von Strom beobadtet uns ... 

Elfte Scene. 

Die Vorigen; Heinrich. 

Heinrich (durd die Mitte eintretend und meldend). Euer Gnaden, ein Herr wünscht 

vorgelafien zu werden. 

Steinheim (u Seinrih). Ich habe Geſellſchaft, es iſt unmöglich . . . 
Heinrid. Das hab’ ich ihm fo ſchon g’iagt, aber er jagt, ein dringendes 

Geihäft... . 

Steinheim (umwitig), Geichäfte nah Tiſche . .. ganz gegen meine Ge: 
wohnheit ... . fein Name? 

Heinrich. Ic ſoll nur melden, ein Vetter des Herrn Sekretärs. 

Mo ritz cerihroden). Himmel, er wird doch nidt ... 

Steinheim. Gin Vetter von Ahnen, lieber Eheim. (Zu Heinrich, Dumme 

kopf, warum haft du das nicht gleich gejagt? 

Heinrid. Mir kommt die Sach' fonderbar vor; denn ich hab’ heut vor— 

mittag geiehn, wie der nämliche Menſch ... 
Steinheim (aufgebrachh. Sogleicd hinaus, er iſt mir willtommen. 

Heinrid. Ich hab’ ihn geiehn, wie... 
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Steinheim. Wird er gehn... 

Mori (zu Steinheim). Mein Vetter hat nicht die Ehre, in Ihrem Haufe ein= 

geführt zu fein. (Wit nad der Türe.) 

Steinheim (Morik jurüchaltend). Sie wollen ihn abweifen, durchaus nicht. 

Heinrich (fortfahren und fi Gehör verſchaffen wollend). Wie er in einem abge: 
ſchabenen ... 

Steinheim. Schlingel mach er mich nicht toll! 
Heinrich (geht ab). 

Morig (uür ſich. Mich überläuft's eiskalt ... 
Steinheim (icerjhaft drohend zu Moris). Wie können Sie mir Ihren Vetter 

verheimlichen wollen, wenn ich ihn zu fehen wünſche. 

3mwölfte Scene, 

Die Vorigen; Morit, Vinzenz, Heinrich. 

Heinrich (Bingenz die Thüre öffnend und auf Eteingeim geigend). Hier is der gnädige 

Herr. 

Vinzenz (elegant gekleidet, doch ficht man, daß die Meider nicht ihm gehören und ihm folglich 

nicht pafien,. Servus! 

Steinheim. Ich bin erfreut und überrafcht zugleich, daß mir das Vergnügen 

zu theil wird ... 

Vinzenz. Das werden wir erit jehn, ob's ein Vergnügen wird, ich hoff’ 

übrigens, wenn's nach mein'm Sinit geht, fo wachſt ſich ein unfinniges Vergnügen 
heraus, 

Mori cin großer Verlegenheit, böfe zu Vinzen). Vinzenz, wie fannft du?... 
Vinzenz. Sei ftad, mädchenhafter Jüngling. 

Strom (u Mori). Laſſen Sie ihn doch. 

Steinheim (u Bingen). Darf id bitten... Sie wurden mir in einer 

Geſchäftsſache gemeldet. (Heinrich ift abgegangen.) 

Vinzenz Geſchäft? ... Ja, denn es ift mein Hauptgeihäft ... (Auf Morit 

jeigend.) dieſem guten Kerl dankbar zu fein, 

Morik (im Zone des bittren Borwurfes). Und das beweiſeſt du mir jo? 

Binzenz. Still, Jüngling mit der jungfräulichen Schüchternheit! (Zu Steinheim.) 
Sie, der thut viel für mich. (Auf Moritz zeigend.) Ich ſchenier' mich nicht, es zu fagen. 

Heut früh war fein Ellbogen an mir, der nicht trübjelig hinausgeihaut hätt’ in 

die Welt, und jegt glänz' ich in feiner Garderob, die, obwohl für mich zu furz, 

dennod ein langer Beleg is für fein edles Herz. 

Steinheim (mit jhroffer werdendem Ton). Das ift ganz jhön, aber wie fomme 

ih?... 

Vinzenz (mit Begeifterung fortfahrend). Diefe Wäſch' ift feine Wäſch' ... 
Morig cbittend). Vinzenz... 

Vinzenz (u Moris). Keine Beſcheidenheit, ich bin dir das ſchuldig. (Zu Steinheim, 
mit Wärme fortfahrend.) Und was hab’ ich für ihn getban? Nir, als, wie ich im 

Überfluß geſchwommen bin, hab’ ich ihm a paar Gulden g'liehen, weil ihn fein 
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Madl in Schulden g'ſtürzt hat, eine Undankbare, wegen der er feinem Vatern 
davon'gangen is und bie ihn dann figen hat laffen wegen einem Baron. 

Steinheim (taum mehr an ſich Halten fönnend), Mein Herr... 

Emilie (fintt in einen Stuhl). 

Die Bäfte Was ift dem Fräulein? ... (Ade beſchäftigen ſich um Emilie.) 
Mori (verzweifelnd für ig). Ich bin verloren! 

Strom. Herr Bruder, beine Emilie... 
Steinheim. Die Damen werben die Güte haben, es wird nicht von Be— 

deutung fein. Nun muß ich bitten ... ohne Umſchweife ... ihr Geſchäft ... 
Vinzenz (ohne durch etwas ſich im geringften irre machen zu fafien). Sch muß mich beim 

Herrn Forſtrat für einen Hafen verwenden ... (Auf Morit jeigend.) für den da. 

Morik (für is). Ums Himmels willen. 

Vinzenz Er hat a heimliche Amour mit Ihrer Tochter. 
Steinheim (auffagrendy). Was ft! 

Morik (verfüut fi verzweifelnd mit beiden Händen das Gefict). 

Binzenz Der Dalk traut ſich's nicht zu begehren, drum mad’ ic den 

Brautwerber . . . Alfo Schwiegerpapa, „Ja“ g'ſagt . . . wenn'ſt laufen macht, 

bu alter Waldteufel, jo jag’ ich dir einen unbändigen Rummel an. 

Strom und die Herrn Welde Manier... . welche Sprache!? ... 

Steinheim (ganz außer Faflung gebrachh. Ich erftarre . . . (Zu Bingen.) Mein 

Herr... (Bu Morig.) Herr Sekretär, nad) dem Vorgefallenen enthebe ich Sie 

jeber fernern Dienfte und erſuche Sie, fünftig mein Haus zu meiden. (Geht durd 
die Seitenthüre redhts ab, Herr von Strom und die Bäfte folgen ihm.) 

Vinzenz, Was ...?! 
Moritz (außer fih zu Binzenz). Ich habe dich gebeten, beſchworen, du ſahſt meine 

Todesangft . . . und doch ... Vinzenz, alles, alles haft du mir vernichtet. (Stüryt 
durch die Mitte ab.) 

Vinzenz (verblüfft zurüdbleidend). Jetzt frag’ ich, ob man ſich um feinen Neben: 
menschen annehmen foll?! 

(Der Borbang fällt.) 



IV. Akt. 

Diefelbe Dekoration mit den beiden Landhäufern, wie im Anfange des Stüdes, 

Erſte Scene. 
Eheim; dann Gerichtsfchreiber. 

(Der Vorhang geht noch mährend der Entreafimufif in die Höhe, man fieht Dienftleute und Träger 

verfchiedene Effekten in Aunigundens Haus tragen. Edheim tritt unter bie Thür feines Haufes und 

fiebt erftaunt dieſem Treiben zu. Die Muſit endet, wie die Leute in bad Haus ab find.) 

Eckheim. Was foll diefe ungewohnte Regſamkeit im Haufe meiner Schweiter, 

was bedeutet diefes Treiben? Ginge wirklich ihr Wunſch in Erfüllung und ihr 

Sohn fehrt mit einer reichen, vornehmen Gemahlin ind Elternhaus zurüd? Wie 

gerne gönnt’ ich ihr die Freude! Ich fühle es ja felbit am beiten, wie weh’ es 

thut, die Erwartungen getäufcht zu finden, die man von feinem Sohne hegt. 
Gerichtsſchreiber (aus Aunigundens Haus tretend und Echeim erblidend). Guten 

Tag, Herr von Edheim, fo felten fichtbar ſeit einiger Zeit. 

Eckheim. Sie fünnen mir ganz fiher Auskunft geben, Wertefter, es ift aller: 
dinas fonderbar, daß der Bruder fich deshalb an einen Fremden wendet... was 

geht denn eben im Haufe meiner Schweiter vor? 

Gerihtsihreiber Wie? Sie wühten nichts davon? 

Eckheim. Seine Silbe. 
Gerihtsihreiber Sie willen nicht, daß die Frau Schweiter ihrem leicht: 

finnigen Sohne Vinzenz jech® Geldiendungen, zwei & dreitaufend, viere & zwei: 

taujend Gulden in die Nefidenz übermaht und deshalb ſchon tief in ihr Schatz— 

fäftlein greifen mußte; daß der Leichtfertige jedoch mit diefen Summen nicht nur 

jehr leicht fertig geworden, fondern ſich überdies noc mit folgenden namhaften 

drei Schuldpoiten A dreißigtaufend, & viertaufend und & jechstaujend Gulden be 

faftet habe; daß bejagter leichtfertiger Sohn Vinzenz Wechielarreit befam, woraus 

feine Mutter ihn nur durd den vor drei Monaten vorgenommenen Verkauf ihres 

fämtlihen Beligtums befreien fonnte, jo daß der armen Frau nur der notdürftige 

Unterhalt verbleibt; daß heute eben die Übergabe an den neuen Herrn Eigentümer 

jtattgehabt und dero Frau Schweiter nunmehro ein kleine, mehr Hüttchen als 

Häuschen dort am Hohlwege beziehen wird? 

Eckheim. Schrecklich! 

Gerichtsſchreiber. Das alles wiſſen Sie nicht und möchten es gerne 

aus mir herausbringen? Die Sache kann zwar ferner kein Geheimnis bleiben, 
jedoch Verſchwiegenheit iſt Amtspflicht und Plauderhaftigkeit nicht meine Sache. 

Empfehle mich gehorſamſt. «Gitt rechts durch den Hintergrund ab.) 
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| weite Scene. 
Eckheim, Bunigunde; dann Konrad. 

Eckhe im (auein). Dahin ift es gekommen .. .? Darben foll fie, weil... 

dod) nein, fie wird es nicht, des Bruder Arme find geöffnet. 

Kunigumde (tritt, ohne Echeim zu bemerken, aus dem Haufe links, gebt einige Schritte, 
blidt dann auf das Haus zurüd, trodnet ſich die Augen und will nad dem Hintergrunde ab). 

Edheim. Sunigunde... 

Kunigunde Was ſoll's? 

Edheim Ih weih... 

Kunigunde Was weißt du? 
Edheim. Deine Thränen verkünden nur zu laut, was dein Mund verichweigt. 
Kunigunde cam. Thränen? Du irrft, ich habe den Schnupfen, weiter nichts. 

Eckheim. Und dba verläßt du dein wohnliches Haus, um es mit einer Hütte 

zu vertaufchen ? 

Kunigunde Das Haus ift mir zu groß, um es allein zu bewohnen; mein 

Sohn ift durch Verhältniffe an die Nefidenz gebunden. 
Eckheim. Ich weiß, was ihn gebunden hielt, weiß auch die großen Opfer, 

durd die du es gelöit. 

Kunigunde iitiern. Wenn du fo viel weißt, jo ſollteſt du auch willen, daß 

da3 nicht immer wahr iſt, was böſe Zungen ſprechen. Mein Sohn ift gut und 
brav und macht mir viele Freude. Schwelge du in deinem WVaterglüd, wenn es 

anders jo bedeutend iſt . . . die Fama will das Gegentheil verlauten . . . und 

laß mid; meiner Wege gehn. (Geht raſch nad dem Hintergrunde links ab.) 

Eckheim (ige nachrufend). Schweiter ! 
Gin Knecht itommt aus Edheims Haufe). Euer Gnaden, ein Reifewagen is den 

Augenblid beim großen Hofthor hereing’fahren. 
Eckheim. Ein Reiſewagen? Wer jollte . . 

Bedienter. Gin Herr aus der Stadt ift angelommen, Herr von Lohrmann. 

Eckheim. Freund Lohrmann felbit? (Euig ins Haus abaehend.) Das muß von 

beionderer Wichtigkeit . . . (Ab, der Knecht und der Bediente folgen.) 

Berwandlung. 
Ärmliche Dachſtube in der Stadt, mit fehr wenigen und ſchlechten Möbeln, rechts ein Bett mit ſchad⸗ 
baften VBorhängen, Iints ein Tifh und Etubl, im Hintergrund ein Koffer und ein zerbrochener Stuhl. 

Dritte Scene. 

Moritz, Vinzenz, Balg. 
(Morig figt am Tiſch und fchreibt, Vinzenz gebt auf und ab, beide find ärmlich und nur halb ange 

fleidet. Morig in Hemdärmeln, Vinzenz in einer Nahtjade, Balg liegt angekleidet im Bette, bis über 

den Kopf zugebedt, fo daß man ihn anfangs gar nicht fieht.) 

Vinzenz. Da lojchieren wir jegt anderthalb Klafter über der Schneider: 

region, dem Himmel jo nahe und doch fo eine Hölleneriftenz. Gerechtigkeit hat 

das Scidial feine, das is 'was altes, aber doch jo eine Art Ausgleihungsiuct, 

die manchmal bis zur Ironie ausartet; darunter gehört auch die Anordnung, dab 
es die am tiefiten Herabgefommenen in die höchiten Bodenkammerln hinauf vermweift. 
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Morig. Mad deine Betrachtungen im ftillen, Vetter, ich habe hier fo ein 

verworrenes Stonzept zu fopieren. 

Vinzenz Ei was, ich bin fuchtig, i$ denn das auch ein Leben für lebende 

Weien? Kleidung ſchlecht, Koft feit geftern gar nicht, Quartier... na, über das 

will ich nicht fchimpfen, ei'm g'ſchenkten Gaul ſchaut man nicht ind Maul, 
Morig. G'ſchenkt? Du irrſt; der Hausherr hat mich erft geitern um den 

Zind angegangen. 

Vinzenz. Das ift fo eine Haudherrnaufwallung, mit der Zeit wird er doch 
einiehn, daß er feinen friegt. 

Morik. Was fallt dir ein? Das erſte Geld, das ich verdiene... 

Vinzenz. Gehört auf LZebensbebürfniffe und nicht auf Logis, 

Morik. Ich muß aber doch auch darauf denken. 

Vinzenz. Mh! Zu was Geld verichwenden auf Hausherrnbereiherung. Ein 

Hausherr is ch’ ein glüdlicher Menih, warn man ihm an Zins auch noch zahlet, 
das wär’ ja... 's Leben is 's erfte. Wohnen fann der Menſch auch unter freiem 

Himmel, id hab’ das ſchon probiert, aber von dem leben, was der Himmel frei 

giebt... . vom der Luft... da is noch jeder Verſuch geicheitert. 

Morik. Da haben wir’d, mit deinem Geplauder hab’ ich gefehlt und fann 

das ganze Blatt nochmal jchreiben, ftatt meine Arbeit abzuliefern und uns ein 

Frühſtück zu kaufen, 

Balg plögtid den Kopf unter der Duchent hervorftedend). Frühſtück! Wer ſpricht bier 

vom Frühftüd? 

Vinzenz. Kriechſt du einmal heraus, du Faullenzer ? 
Balg. Fangen S’ fein’ andern Diskurs an; hier war vom Frühſtück die Rede. 

Mo ritz (emfig fortſchreibend). Du wirft Dich wohl noch gedulden ? 
Balg. Gebulden? Glauben Sie, weil ich im Bett lieg’, jo kann meine Ge: 

duld noc nicht ausgegangen fein? Es is zu arg! 

Vinzenz. Ia, '3 Schiedjal is ein arabiicher Partikulier, wir find feine Kamel’, 

's legt und die Laften auf und fragt nicht, ob f' uns 3’viel find. 

Balg. Unſere Lage laßt an Miferabilität nichts zu wünfchen übrig. Aufn 

Stroh liegen is "was Abicheuliches, was nußt einem a Duchent, wenn man feine 

Matragen hat. 

Morit (wie oben). Ich würde euch gerne die beiten Betten anbieten, aber vor: 

derhand müßt ihr euch ſchon damit behelfen. 
Vinzenz. 9a, du haft es leicht, du arbeiteft die ganze Nacht, aber ich und 

der Balg, wir müſſen abwecjelnd ſchlafen. 

Balg. Ich werd’ jet gar nicht mehr aufftchn. 

Vinzenz Na, jei fo gut. 

Balg. Das Jmbettliegenbleiben foll eine Erleichterung des Verhungerns fein, 
man hat darüber in neueiter Zeit in England viele Verſuche gemacht. 

Morig. Was ich verdiene, reicht leider nicht aus; ihr folltet euch doch aud 

zum Arbeiten bequemen, 

Vinzenz. '8 Arbeiten is aber nicht bequem, drum fann ich mich nicht dazu 

bequemen. Übrigens, wenn wir dir zur Laſt fallen, darfit du's nur jagen. 
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Mori (getränth. Vetter... den Vorwurf verdien' ich gewiß nicht, ich meine 

ed nur zu eurem Beſten, wenn ic) jage, daß ihr aud) etwas thun folltet. 

Balg. Ich kann nir thun, als zu der gnädigen Frau z'rud zu gehn; aber 

erſtens hat fie nir, wegen den jchändlichen Betrug, weil ich ihr immer g’ichrieben 

hab’, der Mußi Vinzenz führt fih gut auf. Ich wollt’, ich hätt’ einen reichen 

Vatern, wie der Mußi Morik. 

Vinzenz Was nugt ein reicher Vater, wenn er nir hergiebt. 

Balg (m Moris). Sie follten ihm ein’ fchönen Brief jchreiben: „Hochgeehrteiter 

Herr Vater, ich hoffe, daß diefe Zeilen Sie in befter Gefundheit antreffen, mir 
geht's ſchlecht, ich bitt’ um ein Geld, ziehen S’ einmal die Spenbierhofen an.” 

Morig. So würde er fhreiben ... Freund, aber ich nicht. Mein Vater 

hat mir einen Brief unerbrochen zurüdgejendet, ich erfenne und ehre darin feinen 

ſtillſchweigenden Befehl, daß ich ihn nicht mit Klagen beläftigen, fondern in Demut 

und Ergebung die Wiederfehr feiner väterlihen Huld abwarten foll. 

Balg. Auf die Art jehn wir recht einer netten Zukunft entgegen. 

Vinzenz. O, für die Zufunft giebt's ſchon a Mittel. 

Balg. Was denn für eins? 

Vinzenz. Gar nit dran denken; die Zukunft iS eine undankbare Perion, 

die g’rad nur die quält, die fich recht forgfam um fie befümmern. Aber unter 
anderm, ich bin neugierig auf unfere neue Nachbarſchaft; geitern nadhmittag is 

eine ein’zogen ... Still»... (Mad) der Thüre horchend.) mir fcheint, ich hör’ j' ihre Thüre 

zuiperr'n, bei diejer Gelegenheit... (Tritt durd die Thüre, welche er offen laßt, hinaus.) 

Balg (zu Morig). Nein, jegt aber ohne G'ſpaß, hat mir wirklich nur träumt, 

wie ih von ei'm Frühſtück hab’ reden g’hört? 

Vinzenz (vom augen). Einen Augenblid jollten Sie uns doch die Ehre geben. 

Morik für fig). Der wird doch niemand zu Bejuch bitten. 

Balg. Mußi Moritz, geben S’ mid für frank aus. 

Morik. Steh lieber auf, du bift ja angefleidet. 

Balg. Ic hab’ feine Stiefeln an. 

Ninzenz (von außen). Is das die Möglichkeit! Sie ſind's!? 

Theresia (won außen. Mußi Vinzenz! 

Dierte Scene. 
Die Vorigen; Cherefta. 

Vinzenz (Therefia hereinführend). Sie müſſen mein neues Etabliſſement beehren. 

T h er ei ia (eintretend ; fie ift fehr einfach gekleidet in Überrod und Haube). Als Nachbarin 

hat e8 ja nichts auf ſich. 

Vinzenz. Diele Zimmer... 

Theresia. Sticht etwas ſtark ab gegen den damaligen Salon. 
Vinzenz Die Tapeten fehlen, hingegen könnt's nicht ſchaden, wenn's ge— 

weißigt wurde, (Auf Balg zeigend.) Hier werden Sie einen Patienten bemerfen, (Auf 
das Bett zeigend.) 

Balg (ich im Bette auffehend und Komplimente mahend). Habe die Ehre, umendliches 

Vergnügen. 
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Theresia (cheilnehmend). Was fehlt ihm denn? 

Vinzenz Migräne. 
Balg dürjis). Ja leider, mir fehlt wohl 'was mit Krenn. 
Theresia. Ab, da, da bebaure ich! 

Vinzenz. Und bier... (Muf Moritz jeigend.) 

Theresia. Wer tft denn der junge Herr? 

Morig. Ihr Diener. (Schreibt glei emfig weiter.) 
Vinzenz Das is ein Verwandter, den ich ins Haus genommen hab’. (Zu 

Moris.) Diele Frau iS eine Neminiscenz aus der großen Oper meiner Liondandy: 

faſhionablſchaft. 

Morig. Freut mid)... (Schreibt weiter.) 
Theresia. Ein beionderes Vergnügen . . . (Ei im Zimmer umjehend.) Gott, 

wie ſchaut's da aus. 

Ninzenz. Sie mujtern unſre Möblierung und 's is eigentlih gar nichts 

Muiterhaftes dran. 

Balg qu Thereſia). Ja, Sie, und geht's ſchlecht. 

Vinzenz. Ohne uns zu jchmeicheln, niederträdtig. 
Morik (zu Thereſia). Meine Freunde jcherzen, im Grunde haben wir, was wir 

brauden. 

Vinzenz (zu Iperefia). Aus unferer Neglige können Sie entnehmen, wie jehr 

uns die yortuna vernegligiert. 

Mori (ärgerlich, leife zu Bingen). Sag ihr lieber gleih, dak wir alle drei nur 

einen Nod haben. Schämit du dich nicht ? 

Vinzenz. Ab was! Da brauch’ ich mich nicht zu jcheniern, das is eine gute 

Freundin, ic glaub’ jogar, ich hab’ Ihnen die Cour gemadt. 
Theresia. O, hören Eie auf. 

Vinzenz Ih wüßt's nicht auswendig, mir is's immer jo. Sie icheint 
übrigens felbit nicht mehr jo brillant wie früher. 

Therefia. Man ſchränkt ji ein, man greift wieder zum G'ſchäft, man muß 

auf die alten Tag’ denfen. 

Balg igalanı). Sie, und alte Tag’? Ich mill nicht abitreiten, daß Sie viel 

leicht in ihrem Leben ſchon viel jünger waren als jegt, aber beßtwegen ... 

Vinzenz Gute Menichen nehmen den Willen fürs Werk, und da die Frauen: 
zimmer immer jung fein wollen, fo fann es Ihnen bei guten Männern nie fehl: 
ſchlagen. . . . Iſt e8 gefällig, Pla zu nehmen? 

Theresia. Daß ich Ihnen den Schlaf nicht austrag' ... 

Binzenz. Das wär’ aud wirklich das einzige, was man bei und austragen 

könnt'. (Indem er nad dem Hintergrunde geht, um den Stuhl, welder am Koffer lehnt, zu holen.) 

Verdammt, der Seſſel hat nur drei Füß'! (Mit dem Stuhl vortretend.) Ich bitt', wenn's 

beliebt ... . (Bräfentiert Therefia einen Stuhl, bleibt dicht hinter demſelben ftehen und hält ihn an 
der Lehne feit, jo daß er nicht fallen fann.) 

Theresia (mitleidsvon, für fi). Das find gar arme Narren! Sagen Sie mir, 
meine Herrn . . . Sie werden’ doch nicht übel nehmen... mein Goufin ijt 

Buchhalter bei einem Wildprethändler. 
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Balg. Wer könnte jo 'was übelnehmen. 

Therejia. Er hat mir einige Nebhendin geichidt. 
Balg. D, die lieben, guten Thiere. 

Vinzenz. Wenn ſ' Ihnen nur nicht zu Grunde gehn. 

Theresia. Eben deswegen werd’ ic) fie heut zu Mittag gebraten herüber: 

bringen, und die Herrn müffen mir als meine Gäſte fie verzehren helfen. 

Vinzenz (hinter dem Stuhl, welden er jeitpänt). Na, ob wir fie verzehren werben. 

Balg centzüd). Rebhendln! Ich g’freu’ mich jegt Schon drauf. 

Morig. Madam', wir danken für Ihre Güte, wollen Sie aber durchaus 

nicht berauben, wir haben jchon ſelbſt jo viel. 

Thereſia qürſich. Nein, wie mir das Ehrgefühl von dem jungen Menſchen g’fällt. 
Balg (ruft im Bette). Mußi Vinzenz! . . . 
Vinzenz (u Morik hinüberfpregend). Ich ſeh' nicht ein. . 

Balg (wie oben. Mußi Vinzenz ... 

Theresia (ih nad Vinzenz umfehend, welcher, ben Stuhl fefthaltend, noch immer bicht hinter 

Therefia feht). Hören S’ nicht? Ihr Freund ruft Ihnen, 

Vinzenz (ärgerlih zu Balg). Halt’3 Maul ! 

Theresia (zu PMyeny). Werd'n S’ gleich gehn, wenn der Patient 'was verlangt? 
Vinzenz. Ich kann diefen Poften unmöglich verlafjen. 

Theresia cböj). Gut! So verlaffe ic) ben meinigen. (Steht auf und tritt ein paar 
Schritte beifeite.) 

Vinzenz Ah, dann is auch mein Poften überflüffig. (Geht su Balg, der Stuhl 
jält, als er ihn verläßt, da derſelbe nur drei Füße hat, fogleih um.) Was willſt denn ? 

Theresia. Was jeh' ich, der Seſſel hat ja nur drei Füße g’habt ? 

Vinzenz (u Thereia). Sind Sie jeßt durchdrungen von der Wichtigkeit meiner 

Stellung? Ich war der vierte Fuß am Stuhl, folglich weit mehr, als jo mancher, 
der 's fünfte Nad am Wagen is. 

Balg zu Bingen. Sie müffen dem Mußi Mori feine Nobleffen net leiden. 

Theresia. Alfo, meine Herren, id muß fort, aber es bleibt dabei, die Herren 

find heute meine Gäſt'. (Eitt durch die Thüre hinaus.) 

Fünfte Scene, 

Die Vorigen, ohne Thereſta. 

Vinzenz (ige nagrufend). Wohlthätige Nebhendlfee, ericheine uns bald wieder ! 

Balg (ach im Bett auffehend). Is fie fort, die mehr als Gute? 

Moritz. Schämt euch, g’rade wenn man im der Klemme ift, ſoll man am 

meijten einen gewiſſen Stolz, eine gewiffe Ehrliebe zeigen. (Schreibt fort.) 

Balg. Wir zeigen Appetit, und Rebhendln find im Grund nichts Ehrenrühriges. 

Binzenz Ich hab’ auch Ehrliebe, aber eben, weil ich die Ehre liebe, drum 

hab’ ich fie im Magen. Übrigens fcheint das Frauenzimmer Abfihten auf mic 

zu haben 

Balg. Auf Ihnen? Binzenzerl, dasmal irren Sie fidh. 

Binzenz. Glaubſt du etwa, auf unſern griesgrämigen Morig? 

Balg. Nein, hier liegt da3 Corpus delecti... auf mich hat fie herüberblingelt. 

Vinzenz. Laß did nicht auslachen, Alter. 
Neftroy. Band VII. 4 



— 9 oe 

Balg. Der Teufel is alt, und ſelbſt das leugnen die Naturforſcher; wenn er 

alt wär', ſo thät' man ihn nicht Belzebub, ſondern Belzegreis titulieren. 
Vinzenz. Du biſt ein Narr! 

Balg (eleidigh. Mußi Vinzenz ... 

Vinzenz (Halb ärgerlich. Halt's Maul! 
Morig. Aber jeid ihr denn ug; jo ein alberner Streit in unferer ernten Yage... 

Balg. DO, aud im Elend hat man Gefühle. 

Vinzenz Wenn's Elend vor Liebe jchüget, wo hätten denn die Vettel: 
leut' die vielen Kinder her? 

Morig. Und es ift auch nicht einmal 'was Hübſches an diefer Perfon. (Auf: 

ftehend.) Nun bin ich fertig . . . wo ift mein Nod? Mimmt ihn aus dem Koffer.) 

Vinzenz. Unſer Rod, willit du jagen, und heut wär’ eigentlich mein Tag 

zum Ausgehn. 

Mori (indem er den Not anzieht). Ich muß doch meine Arbeit felbit abliefern. 
Balg. Mein Tag id überfprungen worden. 

Vinzenz Das wird in — immer geſchehn, denn du ſprengſt uns alle 
Nät' und Knopflöcher aus. 

Balg. Ich hab'n halt zuknöpflt. 

Moritz. Einen Rod, der für mich gemacht is, den knöpft der zul... 

Balg. Na ja, foll ich mich verfühlen? 
Morik. So, jest hab’ ich den Kohn meiner Arbeit, den wollen wir verzehren, 

das wird befler jhmeden, als wenn man fich traftieren laßt von jemanden, der 

ſelbſt nicht viel hat, und von einem Frauenzimmer obendrein, (Geht ab.) 

Sechſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Morith. 

Vinzenz Ganz unreht hat er nicht! Weißt, was wir thun, Balg ? 

Balg. Na? 

Vinzenz. Heut nehmen wird an und machen aber gleich unfere Finladung 

auf morgen, dann traftieren wir fie. 

Balg. Ja, mit was denn? Von die paar Zwanziger, die der Mußi Morig 
friegt, werd’n wir nicht viel... . 

Vinzenz. Freilich. 

Balg. Wir müſſen auf eine Geldanelle ſtudieren. 

Vinzenz. Ja ftudieren! Wenn's Gold vom Studier'n füm’, könnt's feine 

armen Gelehrten und feine reichen Stodfifch” geben. 

Balg (nahdentend). Giebt's denn gar fein Mittel?... Das g'ſcheit'ſte wäre... 

(Man hört unter dem Fenſter die Stimme eines Juden.) Zu handeln! Zu handeln! Zu handeln! 

Vinzenz (vom diefen Worten ergriffen). Die MWeisheitslchre dieſes Knaben ſei ewig 

mir ins Gerz gegraben. «Reiht das Fenfter Linfs vorne auf und ruft hinab.) Liebſter, beiter 

Mußi Jud'l Kommen S’ herauf, fünfter Stod, die Thür neben dem Rauchfang. 

(Das Fenfter zumadend.) Fr fommt! 

Balg. Aber was wollen wir ihm denn verhandeln? 

Vinzenz Wir geben halt alles lÜÜberflüffige weg. 

Balg. Wir haben aber nur Hunger im lberfluß. 
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Vinzenz (im Zimmer umherſehend). Mas wäre denn zum Beifpiel diefe Duchent? 

Balg. Aber, Vinzenzerl! 
Vinzenz. federn find ungeſund, du haft ja eine Deden. 

Balg. Aber, Vinzenzerl! 

Vinzenz Wirſt ftill fein. (Es wird geflopft.) Herein! 

Siebente Scene. 

Die Vorigen; Lebl. 

Lebl (unter der Thür). Geh’ ich da recht zu dem Herrn? ... 
Vinzenz. Nur herein, lieber Kommerzienrat. . . aber halt, es is ſchmutziges 

Wetter, haben Sie fi abgepugt draußen ? 

Lebl. Mein, an Teppich’ und Parketten werd’ ich Ihnen nir ruinieren. Ab: 

pugen, ich möcht’ willen, an was? (Trin vor.) 

Vinzenz. ’8 iS jchredlich, alle Tage ftehlen j’ uns eine Nohrdeden und eine 

Fußbürjten. 

Lebl. Wo find die Sachen, die Sie wollen verfümmeln? 

Vinzenz. Hier haben wir eine Duchent, nad) dem neueften Geihmad quabdrilliert. 

Lebl (das Ducent nehmend). Gottes Wunder, was für ein Gewicht, als wann 

? wär’ mit Sagſchaten g’füllt. 

Vinzenz Ja, 's is eine Maſſe Eiderdunen drin verfchwend't. 

Lebl. Eiderdunen? Waih geichrieen! 

Balg. Wenn j Ihnen nicht recht iS, geben fie j’ her, mid friert ch’. 

Lebl. 38 der Herr krank? 

Vinzenz. Kongeftionen, drum bat ihm der Doktor jedes Federbett verboten. 

Lebl. Und deßtwegen bin ich hHeraufgeitieg'n zu jo hohe Herrn? Schau'n 

Sie nad, ob Sie nicht haben noch 'was ? 

Vinzenz (fi umjehend). Noch 'was? Da iS ein ganzer Koffer voll Sadıen. 
(Zieht den Koffer vor.) 

Lebl (ven Dedel aufhebend). Den Koffer ſeh' ich, aber feine Sachen. 

Balg. Da haben ſ' uns ſchon wieder alles g’tohlen. 
Vinzenz qu Lebh. So nehm der Herr den Stoffer, er nimmt uns zu viel Raum ein, 

Lebl. Den Koffer? Aufn Winter werd’ ich kommen, daß Sie mir'n werd’'n 

ichenfen zum verbrennen. Ja, wenn die Herrn fonit nir haben. 

Vinzenz (plöpli eine Idee erfafiend). Halt, ih muß nur... du, Balg, ſchau 

doc, ob nicht unter unſerm Kopfpoliter mein Schnopftüchel liegt. 

Balg. Ihr Schnopftühel? . . . (Zieht unter den Polfter.) 

Vinzenz (nimmt währenddem Balgs Stiefel, welde am Bette ftehen, weg). Laß's gut fein, 

Balg, ich hab’ ſ' ihon. (Mit Bezug auf die Stiefel.) 
Balg Pas Sqhnupftuch meinend). Ad, haben Sie's jhon? Denn da is nir. 

Vinzenz Nein, jest is überhaupt nir mehr dort. (Zu Lebt, indem er ihm die 

-Stiefel zeigt.) Was jagt der Herr da dazu? 

Lebl. Na, das laß’ ich mir noch g’fallen. 

Vinzenz. Ach glaub’s! Alſo Ducent und Stiefel zufamm’? 

Lebt. Werd’ ih Ihnen zahl’'n Splendid mit drei filberne Gulden. 
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Binzenz. Wär' nit übel! Ein'n Fünfer Münz, kein’ Kreuzer anders. 
(Öffnet die Tiſchlade und fucht darin.) 

Lebl. Waih g’ihrien! 

Vinzenz. Da is nod 'was. (Zieht aus der Tifhlade einen geftidten, aber ſchon ehr 
verblichenen Tabalsbeutel hervor.) Ein Souvenier von einer Geliebten, an der ich etwas 

fchleht gehandelt hab’; mit ihrem Andenken will ich beffer handeln. (Zu Lebl.) Was 
giebt der Herr dafür? 

Lebt. Alles zufammen vier Gulden, da haben Sie zwei filberne Thaler, (2egt 
felbe auf den Tijh.) und reden Sie fein Wort. 

Vinzenz Meinetwegen! (Rimmt das Gew.) Der Herr hat aber a prädtiges 
G'ſchäft g'macht. 
Balg. Die Duchent allein war unſchätzbar. 

Lebl. Prächtiges G'ſchäft? Mein! Ich werd' haben Schaden dabei! Wünſch' 

Ihnen, daß Sie bleiben geſund. (Geht ab.) 
Balg. Is möglich, wenn ich mich nicht verfühl! 

Adte Scene. 

Die Vorigen, ohne Lebel, dann Aoritz. 

Vinzenz. Geld haben wir, Balg! Heut und morgen, das werden zwei 
glänzende Tage. 

Balg. Und übermorgen? 

Vinzenz Grbenbürger, der bu die nächſte Stunde nicht mit Gewißheit dein 
nennen kannſt, du wagſt es, mit folcher Kecheit von übermorgen zu fprechen ? 

Mit welhem Recht? ... 

Moriß (eintretend mit Schriften in der Hand). Trug nicht eben ein Mann Sadıen 

aus unſerm Zimmer heraus ? 

Vinzenz. Ich habe einige Lurusartifeln verkauft. 

Moritz. Das wäre eigentlich nicht gut, diesmal aber haft du's getroffen, 
ohne zu willen... . 

Vinzenz. Was? 
Morit. Ich bringe leider fein Geld, man hat mich nicht bezahlt. 

Balg. Sie arbeiten ja aber für einen Kapitaliſten. 

Morik. Eben deshalb, die Sache ſchien ihm zu geringfügig, daß er mir nur 
neue Arbeit gab und ſich ſogleich wieder in feine Gemächer zurüdzog. 

Vinzenz. Ja, die reihen Leut' wiſſen nicht, in was für enorme Verlegenbeit 
fie oft die Armen ftürzen, bloß dur das, daß fie in ihrer glüdlichen Gedanken— 

lofigfeit Kleinigkeiten ſchuldig bleiben. 

Morig. Gieb mir das Geld. 

Vinzenz Da haft es, fannft gleich 'was beitellen auf morgen, wir laden 

uniere Nachbarin ein. 

Morik. Nein, durhaus nicht, wir nehmen nichts von ihr, jo brauchen wir 
auch nichtS zu erwidern. Won dem Gelde können wir leben, bis ich mit meiner 

neuen Arbeit fertig bin. Ich will fogleich das Nötige für uns bejorgen. (Geht ab.) 
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Neunte Scene. 

Die Vorigen, ohne Aorith. 

Vinzenz. Ein guter Kerl, man muß nur bedenken, was er mir verziehn 

hat und wie er ohne Vorwurf ſeinen Liebesgram in ſich hineinfrißt; das einzige, 
wenn er nur nicht ſo grantig und hofmeiſteriſch wär'. 

Balg. Ich bin doch froh, daß er jetzt 's Geld hat, ſonſt hätt' ich Todes— 
ängiten g’habt auf übermorgen. Set werd’ ich aber aufftehn, mir is zu Falt, 
wenn ich nicht auf und abgeh'. (Steigt aus dem Bette; er hat ein Eommerbeinfleid, Weite, 

Nachtjade und alte Pantoffeln an.) Ich werd' doch meine Stiefeln anziehn. 

Vinzenz (beifeit). Jetzt wird 's Lamentabl angehn. 
Balg. Wo find ſ' denn? PVinzenzerl, haben Sie nicht meine neuen Stiefel 

geiehn ? 

Vinzenz Wüßt' nicht wo? 

Balg. Da beim Bett find j’ g’itanden ... ich frieg eine fürdhterliche Ahnung. 

Vinzenz. Ich auch ... 
Balg. Die Stiefeln ſind weg!! 

Vinzenz. Mir ſcheint, ich hab’ ſ' verkauft. 

Balg. Entſetzlich! 

Vinzenz. Ich werd' dir ſchon wieder eine verſchaffen. 

Balg. Den Verluſt überleb' ich nicht. 

Vinzenz. Wir werden gut eſſen drum. 
Balg. Mir ſchmeckt kein Biſſen, wenn ich weiß, daß ich meine Stiefeln eß'. 

Vinzenz. Mach kein G'ſchrei und füge dich in das Unvermeidliche. 

Balg. Nein, ich füge mich in gar nix als in meine Stiefeln. Ich muß ſie 

wieder haben, der Moritz muß 's Geld zurückgeb'n, der Jud' muß noch in der 

Nähe ſein, ich ſtell' mich unters Hausthor, die ganze Gaſſen bring’ ih in Alarm; 

dur mein Jammergeichrei ſoll es die Welt erfahren: hier hat man widerredhtliche 

Stiefeln verfauft. (Stürzt durch die Thür hinaus.) 

Behnte Scene. 
Vinzenz. 

Ich hätt’ ihm das eigentliche Berwandtnis gar nie entdeden jollen, er hätt’ den 

Verluſt als jchauerliches Geheimnis viel feichter ertragen, ſchon deswegen, weil 

der Menſch einen Neiz an allem findet, was in der Mob’ is, und daß die Ge- 

heimniffe unter die Modeartikeln jet obenan jtehn, das is 'was Bekannt's. Nur 

viel Geheimniffe! Wir haben Geheimniffe von Paris, von London, von Berlin... 

Viele haben ſchon g’jagt: „'s is ſchade, daß es Feine Geheimniffe von Wien giebt.“ 

Warum foll’8 denn feine geben? Man muß fi nur drum befünmern, dann 

wird man Geheimnifje genug finden, wenn fie auch g’rade nicht fo Ichauerlicher 

Natur find, aber Geheimniffe ſind's deswegen bod). 

Eine Familie, Papa und Mama und zwei Söhn’ 

Und drei Töchter mit Reifröck' thun überall hingehn, 

Wo Vergnügen zu finden, und is's auch net billi, 

Fufz'g Gulden für ein Ab'nd, was macht das der Familie? ... 
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Morg'ns kommt oft ein Mann in ei'm abg'ſchab'nen Rock, 
Räſonniert, b'halt den Hut auf und ſtampft mit dem Stock, 

Eine Tandlerin gar, die kommt einmal in d'Rage 
Und heißt unſcheniert die Familie eine Bagaſche. 

Ja, der Teufel hinein, 

Wie kann denn das ſein, 

Mit Leut' von Diſtinktion 

Red't man net in dem Ton! 

Da kommt's mir auf einmal in Sinn: 

's giebt viel ſolche Geheimniſſe in Wien. 

Wenn ich'n Heinrich "was ſchaff', thut ber Kerl fich befinnen, 

Am End’ müßt’ ich noch mein’ Bedienten bedienen... 

„Ich bitt' dich, Mann, laß den Heinrich ung'ſchoren, 

Er hat Bildung und is zu 'was Beſſerm geboren; 

Wie bin da erft ich mit die Köchinnen 'plagt, 

Die jegige gar, die wird heut davon g'jagt ...“ 

„Das werd'n wir erft jehn, ich fag: da bleib’'n wird fie, 

Ich verlang' mir fa befire Köchin als die”... 

Sa, der Teufel hinein, 

Wie kann denn das fein, 

Unfcheniert nimmt der Mann 

Um die Ködhin fih an... 

Da fommt’3 mir auf einmal in Sinn: 

Das find die Geheimniſſ' von Wien. 

Wer muß der Chevalier fein? Ich ſeh' 'n im Theater, 

Gr fahrt aufn Graben und reit't unten im Prater, 

Hat a Stetten, zwölf Ring’, a brillantne Nadl, 

Schwarzen Bart, blafjes Gicht und fein’ Spur von an’ Wadl; 

Is er Befiger von Jagdbarkeit? Denn ohne Grund 

Geht er g’wiß nicht herum mit zwei Lackln von Hund; 
‘8 er Hausherr? Rentier? diefes Schoßkind des Glücks? ... 

„Ich will Ihnen 's jagen, was er is: er is nix.“ ... 

Sa, der Teufel hinein, 

Wie kann denn das fein, 

's toſt't ja Geld jo a Leb'n, 

Und wer thut ihm's denn geb'n? ... 

Da fommt’3 mir auf einmal in’ Sinn: 

Das find die Geheimniff' von Wien. 

A bildfaubers Mädl hüpft um im Ballett; 

Ic erfundig’ mich, in welcher Gage als fie jteht. 

Fünfzehn Guld'n alle Monat, jagen ſ' in der Kanzlei; 

Ich dent’ mir, die muß ja verhungern dabei... . 
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Ich geh' hin aus dem Grund, weil ich Mitleiden hab', 
Da weiſen zwei noble Bediente mich ab: 
„Die gnäd'ge Fräulein iſt für niemand z'Haus,“ ... 

Drauf ſteigt ſ' in ein’ Rokokowagen und fahrt aus ... 

Ja, der Teufel hinein, 

Wie kann denn das ſein, 
Mit fünfzehn Gulden Gage 

A Prachtequipage!? 

Da fommt’3 mir auf einmal in’ Sinn: 

'8 giebt viele folche Geheimniffe in Wien. (Geht ab.) 

| Elfte Scene. 

Kebl, Balg; dann Mori und Vinzenz. 

LebI (von Balg gewaltfam hereingeführt). IH meiß nicht, was Sie wollen 
von mir. 

Balg. Deinen Raub giebft du heraus! 

Lebl. Was... Raub! Ach hab’ ſ' ehrlich gefauft und wieder verfauft. 

Vin zen; (mit Morig eintretend, welchem er unter der Thüre ein paar Palete mit Ehwaren: 

Käfe, Schinken ıc. abnimmt). Du haft da recht intereffante Gegenftände gekauft. 

Balg. Verkauft haft du j’? 
Lebl. Soll ich leben! 

Balg. Alſo verloren, unwiederbringlich verloren ! 
Lebl. Vor fünf Minuten hab’ ich g'macht das G'ſchäft, hab’ daran eing'büßt 

ein’ halben Gulden, 
Balg. Wenn die Stiefeln nur in ein gutes Haus gekommen find, wo fie 

täglich eine gute Wir kriegen und mit einer weichen Glanzbüriten ... 
Lebl (zu Bingen). Geben S’ acht auf den Patienten ... (Auf Balg zeigend.) wenn 

er wieder den Parorismus befommt. Ich hab’ ohnedem wollen heranf, da hat 

er mich gefaßt an mein’ Stragen. 

Vinzenz. Hat der Herr 'was vergeflen ? 

Lebl. Nein, die Herrn haben 'was vergeſſen, in dem Überzug von der Duchent, 

die fie mir haben verhandelt, iS g’itedt ein Brief. Wo hab’ ich ihn denn ? (Sucht 
in feiner Taſchen.) 

Vinzenz Ein Brief? 

Balg. Ja, richtig, vor fünf bis jchs Täg hat ihn ein Bedienter gebracht, 

ich bin im Bett g'legen, hab’ ihn in die Duchentzichen hineing’itedt, dab ich'n 

nicht vergeß . . . und richtig hab’ ich ihn vergeflen.... 

Morig. Ein Bebdienter ? 

Lebl. Da haben Sie den Brief, (Giebt ihn an Binzen;.) 

Vinzenz (u Leon. Ich dank’ Ihnen, wir find heut nicht bei Trinkgeld, jonit 

würden wir Sie ſehr anitändig honorieren. 
Lebl. Der Herr (Huf Balg zeigend.) hat mir zerriffen um ein’ Thaler Sammt 

an meinem Kragen; ſchönen Rebach mac)’ id) in dem Haus ... (Geht ab.) 
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Zwölfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Lebel. 

Morik qu Binzeny. Laß doh ſehn ... (Nimmt den Brief.) der Vrief ift ja an 

mich! (Erbricht ihn.) Hier ift eine Anweifung ... 

Balg. Auf Stiefeln? 

Vinzenz (das Papier befehend). Eine Anweiſung auf fünfhundert Gulden. 

Morik. Lohrmann unterzeichnet ... mir ganz unbefannt ... Eieſt im ftillen.) 

Was ift das!? «Lien.) „Ein Zufall Härte mir den Irrtum auf, Ihr Vetter war 

es, der fi für Sie ausgegeben und mir die höchſt unziemliche Antwort an Ihren 

Vater auftrug.“ (Läßt beſtürzt den Brief fallen.) Menſch, was Haft du gethan ? 

Vinzenz. Das is ja Schon lang, wie du damals eing’laden warjt bei deinem 

Oberforftrat; da war einer da und hat hundert Gulden "bracht von deinem Vatern, 
und id Hab’ ihm jagen laffen: hundert Gulden is a Schmarn für einen Majorats: 

herrn ... aber von 'was Unziemlichen weiß ich nir. 

Mori (aufer ih). Unglückſeliger! Alſo auch die Liebe meines Vaters hait 

du mir geraubt?! Befreie mic von deinem Anblid, eh’ ich vegeffe, daß ich dein 

Verwandter bin. 
Balg (Hat den Brief aufgehoben und drin gelefen). Sind S' nur ruhig, da fteht: 

„Beeile mich, die Folgen diejes Irrtums gut zu machen.“ Alſo feine Verzweiflung, 
es wird ja alles gut gemadht. 

Dreizehnte Scene, 
Die Vorigen; Eheim, Kunigunde. 

Ed h eim (mit Kunigunde eintreiend und auf feinen Sohn jueiicnd). Morig, mein Sohn! “ro 

Mori cim freudigften Staunen), Mein Vater! ... (Stürpt ihm in die Arme.) 

Vinzenz (u Kunigund), Mama... 

Kunigunde (zu Bingen). Du verdient es nicht, daß ich fomme, dem herzens: 

guten Morig nur gilt mein Beſuch. 

Edheim (u Moris)., Du Haft gebüßt für deinen Augendfehler, nun ſei es 

meine Sorge, dir eine glückliche Zufunft zu bereiten. (Ju Bingenz.) Über dich, jauberer 

Neffe, hat deine Mutter mir alle Nechte übertragen, du fommft in meine Obhut, und 

meiner Strenge wird vielleicht das gelingen, was der mütterlichen Liebe nicht gelang. 

Vinzenz für fi). Schauerliche Kataſtrophe. 
Eheim qu Moris). Ein unbefriedigter Wunſch ift noch in deinem Herzen, 

aber zu deinem Trofte fann ich dir jagen, daß es mir gelungen ift, Herrn von 

Steinheim dahin zu bringen, daß er bereits feine Ginwilligung zu einer Ber: 
bindung mit dir und feiner Tochter gegeben hat. 

Morik qu feinem Vater). Sie machen mich zum glüdlihiten Sterblichen. 

Balg. Hier wäre aber noch ein Sterblicher, der fi etwas unglücklich fühlt. 

Eckheim. Den alten Diener meiner Schwefter werde ich nicht verſtoßen. 

Vinzenz (für ib). Ich glaub’ immer, ich werd’ ihm durchgehn und heirat' 

die There”. 

Balg. Wenn ich jegt meine Stiefeln hätt’, jo hoch fpringet ich damit... 

aber leider! Ganz ungetrübt darf feine Seligfeit auf Erden fein. 
(Der Vorhang fällt.) 
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Perfonen. 

Richard Berg, 28 Jahre Chriſtoph, Florfelds Bedienter. 

alt, Brüder. | Kathi, Oberfellnerin. 
Simplicius Berg, 23 " I Anton, | 

Jahre alt, Joſeph, 
Anſelm, Bediemer des Simplicius, Gottfried, Kellner. 

25 Jahre alt. Jakob, 

Florfeld, ein Dichter, 22 Jahre alt. Gabriel, Zuckerbäckerjunge. 
Wernau, ein Advolat.  Erfter | — 
Frau von Perlthau, Witwe. Zweiter | —— 

Aglaja, ihre Tochter. | Schnapp. 

Monfieur Narcif. Kellner. Köche. 
Madame Foulard, Putzhändlerin. Kellnerinnen. Marchandmodesmädchen. 

Joſephine, ihr Mädchen. 

Perſonen der zweiten Rbtheilung. 
Richard Berg, 35 Jahre | Patſchiparoli, früher Seiltänzer, jet 

alt, Be Groupier, 32 Jahre alt. 

Simplicius Berg, 30 Brüber. Filou, Groupier. 

Jahre alt, ' Bierre, 

Unfelm, Bedienter des Gimplicius, Frangois, } Aufwärter im Hotel. 

32 Jahre alt. Jean, 

Florfeld, ein Dichter, 29 Jahre alt. Ein Kartenmaler. 

Schierling, Inhaber einer Spiel: Ein Wachskerzenfabrikant. 

bank. Friedrich, Bedienter bei Schierling. 

Blandine, ſeine Tochter. Eine Gerichtsperſon. 

Kathi, deren Stubenmädchen. Wächter. Aufwärter. Bediente. 

Perſonen der dritfen Abtheilung. 

Rihard Berg, 65 Jahre | | 2orenz, Kutſcher 

alt, a Martin, | j bei Richard. 

Simplicius Berg, 60 | RICUDeE, Leopold, | Vebiente 
j Jahre alt, Patjhiparoli, Entrepreneur einer ams 

Florfeld, 59 Jahre alt. bulanten Seiltängertruppe, 62 Jahre 

Anfelm, Hausmeifter in Richards alt. 

Dieniten, 62 Jahre alt. Mademoijelle Sophie. 

Barbara, jeine Frau. Monfjieur Balance. 
Claire, , J Fitzliputzli, Bajazzo. 

Lenchen, beider Töchter. Bediente. Landleute beiderlei Ge: 

Heinrich Feldner, Wirtichaftäbeamter. ſchlechts. Honoratioren. Muſikanten. 
(Die Handlung ber zweiten Abtheilung ſpielt fieben Jahre ſpäter, die der dritten Abtheilung dreißig 

Jahre fpäter.) 



Erſte Rbtheilung. 

Der Jüngling. 

Eine Putzwarenhandlung; im Hintergrunde durch Fenfter und geöffnete Blasthüren präfentiert ſich bie 

Strafe. Gegen ben Vordergrund figen Mädchen und arbeiten, andere finb mit bem Drbnen ber 

Waren befhäftigt und gehen ab und zu. 

Erſte Scene, 
Madame Foulard, mehrere Mäddyen. 

Chor der Mädchen Wenn nur Schon wieder Sonntag wär”, 
Die Wochentag' find fad, auf Ehr, 
Die Wochentag’ heißt's immer nähn, 

Am Sonntag nur fpazieren gehn, 

Viel z'wenig ift für unfre Plag' 
Ein Sonntag auf jehs Wochentag’, 

Madame Foulard titt durd die Seite aus). Niemand dageweſen die ganze Zeit? 

Joſephine. Steine Seele, 

Madame Foulard. Das ift ein fchredlicher Geſchäftsgang, alle vier 
Stunden fommt eine Kundichaft, ſucht um, reißt alles her, daß man glaubt, 

's ganze Gewölb' wird aus’fauft, und am End’ kaufen j ein Paar Glacéhand— 

ſchuh' um zwei Zwanziger. An Beitellungen im großen ift gar nicht zu denken, 
die find feltener, al3 die weißen Raben. 

Zweite Srene. 

Die Vorigen; Zimplicius. 

Geb'n S’ her, was gut und theuer is, 

Madam, heut mahen S’ Ihren Rip, 

Id brauch’ vom Feinsten, Schön und nett, 

Eine Ausftaffierung ganz fomplett, 
Was's giebt von Pug und Neglige, 
Battift, rauhen Barchet, tull angla's, 

Nach'm Dugend alles in Abundanz, 

Doch Brautkleid brauchen wir nur ans, 

Und Kind’swäih' ohne Maß und Ziel, 

Ich kann jo g’nau net jag'n, wie viel, 

's ift eine Sach', die fidy net b’itimmen laßt, 

Auf zwölfe machen wir uns halt g'faßt. 



Und Sie, dab d’ftleider nur vor all'n 

Recht über d'Achſeln abifall’n, 

Die Mod’ fteht herrlich, das is g’wiß, 
Beſonders, wenn eins mager is; 
Auch trag'n ſ' die Schlepp' jet gar jo gern, 

Weil d’großen Füß' net g'ſehen werd'n, 
Und '8 fteht fo reizend, wenn die Dam’ 

In Kot geht mit eitm foldhen Bram, 

Was S' fertig hab’n, das geb'n S’ gleich her, 

Ich bring’ ihr's jelber, was iſt's mehr? 

Denn jehn S', mein’ Braut, 's iſt ja fein’ Schand', 

Hat zwar fein Geld, doch braucht j' a G'wand. 

Madame Foulard. Euer Gnaden follen aufs befte bedient werden. Bitte, 

nur ausfuchen, mein ganzes MWarenlager fteht zu Befehl. 

Simplicius (auf einen Hut zeigend, der mit mehreren andern auf einer Stellage fteht). 

Den rojenfarben Hut werd’ ich nehmen. 

Madame Foulard, Da würd’ ih Euer Gnaden auch ben himmelblauen 

raten, ein himmelblauer Hut bildet jehr. 
Simpliciud. Grlauben Sie mir, meine Braut ift ohnedies gebildet, Die 

braucht nicht erft Ihren himmelblauen Hut, daß er ſ' bild't. (Unter einem Karton von 

Damendhemifetten, welde ihm Joſephine zeigt, ausiuchend.) Recht hübſch ſein die Dinger 

g'macht, da nehmen wir drei, aber nur ſehr durchſichtige; Chemiſetten müſſen 

äußerſt durchſichtig ſein, das iſt modeſt, will ich ſagen: modern, nicht modeſt. 

Madame Foulard «Geigt ihm ein Frauenzimmertleid mit auffallend engen ürmeln). 

Was fagen Euer Gnaden zu diefem Kleid? 

Simplicius. Gar nicht übel, aber die Ärmel find z'weit. 
Madame Foulard. Die find ja aufs engite. 
Simplicius. Probieren wollen wir's, aber das ſag' ich Ihnen gleich, wie 

nteine Braut hineinfann, jo wird 's Kleid zurückg'ſchickt. 
Josephine Ich werd’ Euer Gnaden alles in ein Paket zufammenmaden. 

Madame Fonlard. Wär's nicht gefällig, indeffen in mein Wohnzimmer 

zu jpazieren ? 

Pritte Scene. 

Die Vorigen; Schnapp täuft, ängſtlich zurüdblidend, eilig von der Strafe in den Laden herein. 

Schnapp «für jis). Wenn S’ mir nachkommen, jo geht's an Hals und Kragen. 

Simplicius (u Madame Foulard, welche fo wie die Mädchen den Fremden erftaunt an- 

bliah. Haben S’ nicht gehört, Madam', einen Halskragen will der Herr. 

Madame Foulard. Was ift denn das aber für eine Euriofe Manier, fo 

hereinzuftürzen in ein Gewölb'? 

Schnapp (verlegen und ängflic nadı der Thüre jehend). ch hab’ went gejehn, dem 

ich ausweichen will. Geben S' 'was her, id) fauf' 'was. 
Madame Foulard. Was wollen Sie denn kaufen ? 



Pierte Scene. 

Die Vorigen; zwei Commis von der Etraße. 

Erſter Commis. Er ift's! ‚Wir haben ihn erwiſcht! 

Zweiter Commis. Jetzt wird kurzer Prozeh gemacht! 

Schnapp. Was wollen Sie denn von mir, meine Herren ? 

Eriter Commid, Nur den Kaput aufg'macht! 

Zweiter Commis. Das wird gleich geichehen fein. (Reit ihm den Rod auf, 
ein Stüd Seidenzeug fällt auf den Boden.) 

Beide Commis. Aha! 

Madame Foulard. Hab’ mir's denkt, dab das a ſolche Kundſchaft ift. 

Schnapp (in größter Berlegenheit). Ich weiß nit... 

Erjter Commisß (hält ihm feft, zum zweiten). Nur geihwind um die Wach’ fort! 

Simplicius (den zweiten Gommis zurüdhaltend). Erlauben Sie, das geht nicht fo. 

Zweiter Commis. O ja, das geht jo, daß man einen Dieb einführen laßt. 

Simplicius. Was für Gründe haben Sie denn, dieſen Herrn für einen 

Dieb zu halten ? 

Shnapp (u Eimpficius). Mein Herr, Sie jcheinen ein Nechtsgelehrter zu fein, 
nehmen Sie fi der verfolgten Unſchuld an. 

Eriter Commis. Iſt das nicht Grund genug? Gr hat fi ein Stüdel 

ums andere zeigen laffen, nichts war ihm recht, dann geht er fort, und es fehlt 
ein Stüd Atlas. 

Simplicius Das iſt allerdings ein Umſtand. 

Zweiter Gommis. Wir laufen ihm nad, ſehen, wie er ängjtlich in das 

Gewölb’ rennt... 

Simpliciusd. Iſt auch ein Umſtand. 
Erſter Commis. Ind da fallt ihm der Atlas aus'm Kaputrod heraus, 

Simplicius. Iſt abermals ein Umftand. Aber das Ganze ift doch mur 

ein Zufammentreffen von Umständen und fein Beweis. Vielleicht hat diefer Herr 

in der Zerftreuung geglaubt, er hat den Atlas gelauft, und ift damit fortgegangen. 

Eriter Commis. Die Zerftreuung wär’ ein wenig zu ftarf. 
Simplicius, Er kann fo zerftreut fein, als er will, das geht Ihnen nichts an. 

Schnapp. Ja, mein Kopf ift oft fo verwirrt... 

Erſter Gommid. So foll er jegt die Sache bezahlen, und wir wollen's glauben. 

Shnapp (verlegen in der Taſche ſuchend). Ja, ich habe ... verdammt! Ich habe 
meine Brieftaiche vergeſſen. 

Beide Commis. So? 
Simpliciusd. Sehen Sie? Neuerdings ein Beweis von Zerftreuung! 

Zweiter Commis. Gie find ein Narr! 

Erſter Commis. Miſchen Eie ſich nicht in Sachen, die Sie nichts angehen. 

Simplicius. Es geht mid an. (für ih.) Juſt laß’ ich nicht nad). (Laut, 

auf Echnapp zeigend.) Diefer Herr ift mein Freund. 

Erſter Commis. Sie wollen uns anfügen. 
Simplicius. Das werd’ id) Ihnen gleich zeigen. Ich zahl’ für ihn. Was 

koſt't der Atlas? 
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Erſter Commis. Fünfundſiebzig Gulden. 
Simplicius (Geld aus feiner Brieftaſche nehmend). Da iſt der Schmarrn, und 

unterftehen Sie fi) nie mehr, meinen Freund zu beleidigen. (Der Gommis nimmt er« 
ftaunt das Geld.) 

Schnapp (äuferft verwundert zu Simplicius). Mein Herr, Sie find jo gütig... 

Simplicius, Laffen Sie's gut fein, da nehmen Sie Ihren Seidenzeug 
(Debt das Stüd vom Boden auf und giebt es ihm.) und da haben Sie meine Adreſſe. Bejuchen 
Sie mic) bei Gelegenheit und bezahlen Sie mir dann die fünfundfiebzig Gulden. 
(Giebt ihm eine Viſitenkarte.) 

Schnapp. Auf Ehre! Aber für einen Stodfremden behandeln Sie mid) 
auf eine Weile... 

Simpliciud. Die zeigt, daß ich Vertrauen zu Ihnen hab’! Ihr befcheidenes 
Benehmen in dem Augenblid, wie Ihnen der Atlas da herausgefallen ift, hat 

mic ganz für Sie eingenommen, Sie haben meine Hohadtung, ich bitte um 

Ihre fernere Freundichaft. (Auf die Gommis zeigend, leiſe) Sehen S’, wie ſ' daftehen 

und 3 Maul aufreißen ... Lernen Sie daraus, meine Herrn, daß man nie nad) 

dem Scheine urtheilen ſoll. 

Erfter Commis (zum zweiten). Ich weiß nicht, find wir verrudt, oder iſt's 

ber Herr? (Beide Commis gehen ab.) 

Simplicius, est kommen S', Madam', daß ich Ihnen die Ausitaffierung 

ipezificier”, 

Madame Foulard (maddem fie ihn in die Seitenthüre fomplimentiert, zu den Mädchen). 

Das ift ein Mann, mit dem eine ein Glüd macht. (mit Simplicius ab, die Mädchen 
laden, Die folgende Deforation füllt vor.) 

Berwandlung. 

Elegantes Schreibzimmer in der Wohnung Florfelds mit Sekretär und Dfenfhirm. 

Fünfte Scene. 
Wernau und Chriftoph durch die Mitte, 

Mernau Gr wird alio bald nad Haufe kommen? 

Chriſtoph. Den NAugenblid, 

Wernau Cine Weile will ich warten, 

Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Richard durch die Mitte eintretend. 

Nihard. Gut, daß id Sie finde, licher Wernau, id) habe Sie in Ihrer 

Wohnung geiucht, dort erfuhr ich, daß Sie zu Freund FFlorfeld gegangen. 

Wernan Mollten Sie mid; in Geichäften iprechen ? 

Nihard. So iſt's. (Ehriſtoph ab.) 

Siebente Scene. 
Die Vorigen, ohne Chriſtoph. 

Wernau Wir ſind hier fo gut wie zu Haufe, ſetzen wir und. (Beide fegen fid.) 

Nihard. Das Teftament meines Vaters, vermöge welchem ich al& Univerfals 
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erbe meinen jüngern Bruder Simplicius mit achtzigtauſend Gulden hinauszuzahlen 

habe, iſt Ihnen befannt. 

Wernau. Ich habe e8 jelbit aufgejegt und erinnere mich genau. 

Nihard. Daß mein Bruder ein guter, aber ein äußerſt bornierter Menſch 
it, willen Sie ebenfalld. Nun haben ſich dieje Zeilen von der Hand meines Vaters 

vorgefunden, die er furz vor feinem Tode an mic gerichtet haben muß, ba ich 

leider die legten Jahre faft immer fern von ihm zubringen mußte. (Einen offenen 

Brief hervorziehend.) Er jchrieb mir, wie Sie hören: (Lieſt. Simplicius ift, gerade 

herausgeiprochen, dumm, did) dagegen, mein Sohn, hat der Himmel mit Verſtand 

und Klugheit reich begabt, theile daher dem Darbenden mit, was du im Überfluß 

befigeft, deine Einficht jege ald mächtigen Damm feiner Thorheit entgegen, dein 

heller Geift jei das Licht für feines Kopfes Finfternis. Somit lege ich die Sorge 

für deines Bruders Wohl dir and Herz und mein Haupt beruhigt zum ewigen 

Schlummer nieder. (Indem er den Brief zufammenfaltet.) Sie fönnen ſich denken, lieber 

Wernau, daß ich es mir zur heiligſten Pflicht gemacht, den letzten Wunſch meines 

Vaters aufs pünktlichſte zu erfüllen. Nur finde ich nach reiflicher Überlegung 

vor allem für nötig, meinem Bruder einen Theil jeiner Erbihaftöjummte zu vers 

ichweigen, denn Geld in feiner Hand wird fein gut thun, und wollte Sie daher 

fragen, ob ich dad Recht zu diefer Handlungsweiie habe, da das Tejtament von 

Hinauszahlung der ganzen Summe ſpricht? 
Wernau. Ohne Bebdenten. 

- Aıhfe Scene. 

Die Vorigen; Florfeld durd die Mitte. 

Florfeld. Willfommen, Freunde, guten Tag! Nichard, ſoeben habe ich 
deinen Bruder geiprocen. 

Richard (erftaun). Simplicius ſchon hier? 
Florfeld. Seit drei Tagen ſchon. 

Nihard. Nicht möglih! Was hätte ihn abgehalten, gleich zu mir zu fommen 2 

Slorfeld. Sein Herz. Du weißt, daß der gute Simplicius nie einen Tag 

verleben konnte, ohne eine Albernheit zu begehen; jo hat er denn auch jeinen Eins 

tritt in feine Vaterſtadt gleich auf eine glorreiche Art bezeichnet. Mit einem Fuß 

auf dem Wagentritt ftehend, verliebt er fich ſchon fterblicdy in eine vom Fenſter 

gegenüber herabblidende Schönheit, und che noch eine Stunde vergeht, hat er das 

Süd, fich ihren Bräutigam nennen zu dürfen; daß der Liebesrauſch ihm nicht 

Zeit ließ, in die brüderlihen Arme zu eilen, veriteht fich von ſelbſt, nun hat er 

aber eben eine brillante Ausftaffierung bejtellt, braucht Geld und ging geradewegs 

zu dir, feine Erbichaft zu holen. 

Rihard. Wer ift denn das FFrauenzimmer? 

Florfeld. Das hab’ ich ihn auch gefragt, darüber aber weiß er nicht viel 

Beicheid ; ihren Namen hat er genannt, und da id) die Närrin dem Namen nad) 

zu fernen glaubte, jo konnte ich mid) eines mitleidigen Lächelns und eines etwas 

verdächtig ausſehenden Achſelzuckens nicht erwehren; darüber ergrimmt mein Sim— 
Neftroy. Band VII. 5 
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plicius; „wir ſprechen uns noch!“ ſchnaubte er mir zu und bog raſch in eine 

andere Straße. 
Wernau (u Richard). Ihr Herr Bruder ſcheint nicht in die beiten Hände ge: 

raten zu fein. 
Florfeld. Im die Hände einer Kofette, für die ein Mann mit Vermögen 

und ohne Verjtand eine gute Priſe ift. 

Rihard. Dahin darf's nicht fommen, ich werde es verhindern. 

Florfeld dadeind). Wie mwillft du das anfangen? 
Nihard. Brüderliches Warnen, ernite Mahnung, Lehre und Bitte wird ihn 

auf die Bahn der Vernunft trog feiner Geiſtesſchwäche leiten. 

Florfeld. Du hätteft recht, wenn die Dummheit eine Geiſtesſchwäche wäre, 

feider ift fie’ aber eine furchtbare Stärke, fie ift ein Fels, ber unerſchüttert daſteht, 

wenn auch ein Meer von Vernunft ihm feine Wogen an die Stirne jchleudert. 

Leichtfinn wurde ſchon oft von dem janften Hauch ber Liebe, öfter noch von 

dem rauhen Sturmwind der Erfahrung vericheucht, ſelbſt das Laſter ift nicht jelten 

vor dem Licht der beffern Überzeugung geflohen, nur die Dummheit hat ſich hinter 

ein feftes Bollwerk von Eigenfinn verſchanzt, pflanzt beim Angriff noch die ſpitzen 

Palliſaden der Bosheit drauf und fteht jo unbefiegbar da. Traurig aber wahr 

ift da8 Sprihwort: Gegen Dummheit kämpfen Götter jelbft vergebens! und du, 

ſchwacher Sterblicher, willft diefen Rieſenkampf beginnen? 

Nihard. Was du ald8 Dichter in Hyperbeln fprichit, Toll mich nicht ab: 

halten, als Sohn und Bruder zu handeln, jtatt als Philofoph zu grübeln. Leb 
wohl! (Zu Wernau.) Kommen Sie mit mir, den Verirrten aufzufuchen. (Beide ab.) 

Florfeld (madrufendg). Viel Glück und ſchönes Wetter ! 

BDeunfe Scene. 

Florfeld, dann Chriftoph, dann Aglaja. 

Florfeld calein). Faſt icheint er empfindlich geworben zu fein... Thut 

nichts, dem Freunde verzeiht er ichon ein freies, derbes Wort. 

Chriſtoph Mur& die Mitte). Euer Gnaden, das FFrauenzimmer ift da wegen 

dem Roman. 

Florfeld. Wie gerufen... Führe fie herein, ich ftehe zu Befehl. (Ehrifobh 

ab.) Jetzt will ich gleich ins Hare fommen, ob e& die ift, die unfer Simplicius... 
Aglaja (tritt durd die Mitte ein). Kerr von Florfeld ... 

Florfeld. Mein Fräulein, Sie ſchenken mir die Ehre Ihres Beſuches .. . 

ic bitte, Plaß zu nehmen. (Präfentiert ihr einen Stuhl.) 

Aglaja. Ich bin gefommen, Ahr Urtheil zu hören. 
Florfeld. über das Manuffript, welches Sie fo gütig waren... 
Aglaja. Warum ftehen Sie fo entfernt? Segen Sie ſich an meine Seite. 

Florfeld igatanı). Weit eher wäre zu ihren Füßen mein Plaß. 

Aglaja. Wer gewohnt ift, ſtets mit offenen Armen aufgenommen zu fein, 

hat das zu Füßen ftürzen gar nicht nötig. Nun zur Sache, haben Sie meinen 

Noman geleien ? 
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Florfeld. Ja. 

Aglaia. Wollen Sie ihn alſo gefälligſt zum Drucke befördern? 

Florfeld. Im Gegentheil, ich bin der Meinung, Sie ſollten ihn nicht der 

Offentlichkeit übergeben. 
Aglaja. Ja, warum denn? 
Florfeld. Weil... aus verſchiedenen Gründen, Auch wimmelt er von 

orthographiichen Fehlern. 

Aglaja. Als Frauenzimmer bin ich erhaben über die Orthographie; übrigens 

zeigt dieſe Nüge, wie theilnahmslos Ihr Herz für mich ift, denn wie oft werben 

Sie ihon Zeilen von theurer Hand mit Entzüden gelefen haben, ohne zu bemerfen, 
ob Geliebter mit & ober mit SF gefchrieben war. (Steht auf.) 

Florfeld. Unter anderm, Fräulein, dad Wort Geliebter erinnert mid, daß 

ih Sie um etwas fragen wollte. Sind Sie nicht feit drei Tagen Braut? 

Aglaja ibeifeit). Ada, iſt's dad! Er ift eiferfüchtig, daher fein ungalantes, 

ichroffes Urtheil. 

Chriſtoph (burd die Mitte eintretend), Euer Gnaden, es ift einer draußt. 

Florfeld. So laß ihn herein. (Ehriſtoph ab.) 

Aglaja (ängfris). Himmel! In welche Lage verfegen Sie mih! Wie leicht 

ift der Auf eines Mädchens dem Geſchwätze preisgegeben. Schiden Sie ihn fort. 
Florfeld. Er iſt ihon an der Thüre. 

Aglaja (fiegt nah der Thäre, welde ſich in diefem Augenblid öffnet, gewahrt den eintretenden 
Cimplicius und ſchlupft ſchnell, ohne noch von ibm gefehen worden zu fein, hinter ben auf ber rechten 

Seite ſtehenden Schirm.) 

Zehnte Scene. 

Die Vorigen; Zimplicius. 

Florfeld. Ah, Sie hier, lieber Freund. 

Simpliciud. Nicht Freund, ich fomme als Ihr Feind und als Ihr mut: 

maßliher Mörber. 
Florfeld. Nehmen Sie's nicht übel, aber ih muß lachen. 
Simplicius. Laden Sie ungeniert drauf los, es ift wahrſcheinlich Ihr 

fegte8 Lachen für dieſe Welt. 

Florfeld. Mber jagen Sie mir nur... 

Simplicius. Wir haben uns fein Wort zu jagen, nur zwei Silben haben 
wir miteinander zu iprechen, die eine heißt Piff, die andere Paff. (Zieht zwei Piftolen 

Hervor.) Wählen Sie, ich als Beleidigter hab’ den erften Schuß, Sie den zweiten; 

Sie kommen aber gar nicht dazu, 's ift mit Schröt g’laden, ich fann Ihnen gar 

nicht fehlen. 
Florfeld (tadend). Sind Sie doch vernünftig, ich habe Ihnen ja nichts gethan. 

Simplicius. DO, Sie haben mir genug gethban, und dafür fordere id) 

Genugthuung. Sie haben bei dem Namen meiner Braut die Achiel gezuckt, dieſer 

Zuder joll für Sie bittere Folgen haben. 

Florfeld. Freund, jest fage ich Ihnen zum legtenmale, nehmen Sie Ration 

al, (Kommt zufällig gerade vor den Schirm zu ftehen.) 
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Simplicius. Und ich ſag' Ihnen zum letztenmale, nehmen Sie a Piſtolen 

an, oder wenn Sie nicht wollen, laſſen Sie's bleiben. Ich laß mir einmal mein” 

erſten Schuß nicht nehmen, Sie ftehen mir da g'rad in der rechten Lichte. (Schlägt 
auf Florfeld an.) 

Aglaja (fpringt a tempo mit einem lauten Angftirei binter dem Schirm hervor). 
Simplicius (tft, wie vom Domner gerührt, die Piftole auf die Erde fallen). Himmel 

und Erde! Aglaja! (Sich an den Haaren faftend.) Und deine Blige leuchten nicht! 

Aglaja (verlegen). Diefer Herr war fo gütig, einen Roman... 

Simplicius. Schmweig, Romantiſche, du warft hier verſteckt, während ich 
für deinen Ruf im ſchönſten Blutvergießen begriffen bin, hinter einem Schirm 

veritedt! Aglaja, das hätt’ ich nie gedacht, doch jest hab’ ich mich überzeugt, daß. 

du eine Verftedte biit. 

Aglaja (dat fi geſaßt, Hol). Mein Herr, Sie follen nur Gutes von mir denfen, 
jelbft wenn der Schein gegen mid ift. Sie haben mich durch Argwohn beleidigt, 

es iſt aus mit und. (Durd die Mitte ab.) 

Elfte Scene, 
Die Vorigen, ohne Aglaja. 

Simplicius. Sie thutnod, als ob fie recht hätt'. Sie bereut nicht einmal! 

Verſteckt und verſtockt zugleich, das ift zu viel! 

Florfeld. Im Grunde thun Sie ihr auch unrecht, fie war in litterariicher 

Abſicht ... 
Simplicius (auf den Ofenſchirm zeigend), Freund, das iſt kein litterariſches 

Platzel. Ich war ein Verblendeter, Sie haben recht gehabt, daß Sie mit der 

Achſel gezuckt haben, mich zuckt's jetzt in allen Gliedern. 

Florfeld. Daß übrigens Fräulein Aglaja eine Kokette ift, die darauf aus: 
geht, mehrere an ihren Triumphwagen zu feſſeln, und daß Sie durch dieſe Heirat 
ſehr unglücklich geworden wären, das ijt gewiß. 
Simplicius. Sie haben reht; am Triumphiwagen der Frau muß ber 

Mann einipännig gehn, ſonſt iſt's gefehlt. Ich will mid losreißen. 

Florfeld. Das ift ein vernünftiger Vorjag. 

Simplicius. Ja, losreißen, aber diefer Nik reißt mich zuſamm'. Sie 

werden's ſehen. Mein Leben ift in der Wurzel vergiftet. (Brigt in Thränen aus.) 
Florfeld. Was fällt Ihnen ein? Das giebt fi, mein Lieber. Einige Zer— 

ſtreuung wird Sie die Leichtfertige bald vergeflen machen. Gehen wir jegt zu 

Shrem Bruder und arrangieren wir eine Partie nad) Mühlberg, meinetwegen 

zum Speiſen. 

Simplicius (cqluchzend). Dort hab’ ich ohnedem heut effen wollen, weil 

die Meinige g’jagt hat, ich darf ſ' nicht befuchen zu Mittag, weil | eing’laben 

ift. Mein Bedienter ift fchon voraus, a Menge anichaffen. 

Florfeld. Deſto befier. 
Simplicins Was nugt das? Ach erleb "3 Nindfleifch nicht, denn mein 

Leben is in ber Wurzel vergiftet. 
Florfeld. Warum nit gar! Laſſen Sie dieſe fire Idee und kommen Sie. 



Simpliciusd. Rufen S’ Ihrem Bedienten, denn Sie allein können mich 

nicht erfchleppen mit dem Gewicht meines Kummers. 

Florfeld cin. He, Chriftoph ! 

Simpliciud (mit gebrodener Stimme). Wenn uns unterwegs ber Totentwagen 
begegnet, jo jegen wir uns ein, ich fahre mit feiner andern Gelegenheit mehr. 

Chriſtoph tritt durd die Mitte ein). Euer Gnaden? ... 

Florfeld. Hilf mir den Herrn hinunterführen. (Zu Simpticius.) Nehmen Sie 

fi zuſammen, fein Sie Mann, 

Simplicius. Gehen wir. (Auf GHriftoph ſich ftügend, an der andern Seile von Flor ⸗ 

feld geführt.) Der wird meinen Zuftand nicht begreifen. (Im Abgehen, zu Chriſtoph.) 
Freund, wenn ihm das pafliert, weiß er, was mir geſchehen ift? Mir ift das 

Leben in der Wurzel vergiftet. (Wird durch die Mitte abgeführt.) 

Berwandlung. 

Cine kurze Seitenpartie in einem eleganten Wirtshausgarten, im Hintergrunbe links fießt man bie 

Kellnerei, wo mehrere Kellner mit Mefferpugen und ZTafelfervietten befchäftigt find. 

Zwölfke Scene. 
Anfelm tritt auf. 

Seh’ ich liebend fih paaren die ganze Natur, 
Kommt meine Einjchichtigfeit ganz entſetzlich mir vur, 

Ich find’ keinen Gegenftand, wohin ich nur ſchau', 

Giebt’3 ledige Madeln, und ich frieg’ fa Frau. 
Mit mir machet g’wiß eine jede ein Glüd, 

Doch der ein’ bin ich z'dalket, der andern zu Did, 

Fine andre jagt wieder, fie nehmet mid gern, 

Nur müßt ih a drei Stöd hoher Hausherr erjt werd'n, 

So hab’ ich oft heiraten woll’'n in mei'm Leb'n, 

Doch's hat jedsmal ein anders Hindernis 'geb’n. 

Eine Hausmeifterötochter hab’ ich einft begehrt, 

Die Eltern fühl'n fi durch mein’ Antrag geehrt 
Und ſag'n: Meinetweg'n, doch d'Hauptſach' vor all'n 

Sit die, daß Sie auch unſerm Madel gefall'n. 
Ich werde ihr vorgeführt, fie Schaut mich jo an, 

Sagt: Eh’ häng’ ich mich auf, eh’ ich den nimm zum Mann! 

Mich ſchreckt das nicht ab, ich geh’ täglich zu ihr, 
Endlich werfen mich db’Eltern hinaus bei der Thür; 

So hab’ ich oft heiraten woll’n in mein’ Leb'n, 

Doch's hat jedsmal ein anderes Hindernis 'geb’n, 

Übrigens hab’ ich jehr unrecht, daß ich mich darüber beklag', die Hindernifi' 
find ja das, was die Liebe erft intereflant macht. Wer noch nie über eine Stiegen 

g'flogen iſt, wen fein Buckel noch nicht alle Farben geipielt hat, wen nod nie 
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ein Lavoir auf'm Kopf iſt g'ſchütt' worden, der kennt den wahren Reiz der Liebe 
nicht. In der Kuchel hab' ich ein Weſen geſehn, welches in das Linzeriſche ſchlagt, 

ſollte mich wundern, wenn ich da nicht auch auf Hinderniſſe käm'. 

Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Kathi durd die Kellnerei kommend. 

Kathi. Die geröſt'e Leber iſt ſchon fertig, die der Herr ang'ſchafft hat. 
Anselm. Leber, ſagſt du? Laſſen wir die Leber, ich würde bei meiner jegigen 

Stimmung ein Herz bei weitem vorziehen, 
Kathi. Herz Steht feines auf dem Speiszettel, iſt aud) keins ang'ſchafft worden. 

Anselm. iſt auch ein Gegenstand, der fid nicht anſchaffen, fondern nur 

erbitten läßt. 
Kathi. Nein, wie Sie furios daher reden... 

Anjelm Ic bin fehr ein genügiamer Menſch, ich wär’ zufrieden, wenn ich 

nur a halbe Portion (Mit Beziehung auf Kathi.) von diefem Herzen kriegen könnt’! 

Kathi. Soll das etwan gar ein Liebesantrag fein? 

Anjelm Sa, mein Magen fol cher feinen Biffen befommen, bis id) es aus— 

geiprochen, es ſchnürt mir die Lungel zufammen, daß mid) völlig die Milz fticht, 
drum frei von der Leber weg, mein Herz ift dein. 

Kathi. Iſt mir unendlich leid, daß ich das Geſchenk nicht annehmen kann. 

Anselm Aus welhem Grund? (Für ih.) Jet fommt das Hindernis. 

Kathi. Erftens fomm’ ich fort von hier, ganz in eine andere Stadt, zweitens 

hab’ ich ihon ein’ Liebhaber, und drittens, wenn aud) das alles nicht wär’, möcht’ 

ih den Herrn um fein’ Preis, 

Anſel m centüdt). Drei Hinderniffe auf einmal, das ift höchit intereflant! 

Wirklih, ein jo angenehmes Verhältnis ift mir noch nicht vorgefommen. Jetzt 
geh’ ich und eh’ erft recht mit Appetit, denn was mir heute die Licbe für Roſen 

jtreut, das ift fhon aus der Weife! (Lints ab.) 

Kathi. Da hab’ ich a fchöne Eroberung g'macht! Iſt doch aud eine Er: 
oberung, und fo geht's alle Tag’. Wenn’s mir jhon als Kellnerin jo glüct, wie 
wird's erit fein, wenn ich in einer fremden Stadt erichein’ und meine Mahm 

mid als Stubenmädel in ein großes Haus bringt. Mir ſteht ein ungeheures 
Apancement bevor, ich kann's noch bis zur Jungfer bringen. 

Pierzehnte Scene. 
Aathi, Anton, Tofeph, KLorenz, Takob tommen aus der Kellnerei hervor, 

Anton. Teller und Eßzeug ift alles in der Ordnung, jet werden wir bie 

Tiſch' richten für'n Abend im Salon. 

Kathi. Aber nur nett und flinf, machts einem feine Gall in den legten Tagen. 
Anton. Alſo geht d'Mamſell Statherl wirklich fort? Das ift uns allen recht leid. 

Kathi. Na, feid jo gut und fangts zum Weinen an, dad wär’ 's wahre. 

Das Weinen und die Sachen 

Vermeidet man jegt gern, 
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Zu allem muß man lachen, 

Das iſt jetzt ſo modern, 

Man ſingt luſt'ge Lieder, 
Bald hoch und bald nieder. 

Lalalala x. 
Wenn ſonſten zwei Freunde hab'n Abſchied genommen, 

Sind jedem die Thränen in die Augen gekommen, 
Jetzt ſag'n ſo zwei Freunde ganz in luſtigem Ton: 

Adieu, mon ami, ... dann hupft jeder davon. 

Lalalala x. (Mit Chor.) 

All's hat in unfern Tagen 

A heitere Geftalt, 

Selbft in der Lieb’ das Stlagen 

Kei'm Menſchen mehr gefallt; 

Man finget Iuft'ge Lieder, 
Bald hoch und bald nieder. 

Yalalala x. 

Ehmals, wenn fi "trennt hat ein liebendes Paar, 

Hat jedes geweint über ſieb'n Vierteljahr”, 
Jetzt denken ſ', wir kommen ja wieder zuſamm', 
Und wär's nicht der Fall, ſterb'n wir auch nicht vor Gram, 

Yalalala ꝛc. (Mit Ghor.) 
(Gebt mit den Kellnern zugleich Links ab.) 

Fünfehnte Scene. 
Richard, Simplicius, Wernan, Florfeld, Anfelm von regte; dann Anton. 

Slorfeld. Teufel, 's ift fpät geworben, Wenn wir nur noch 'was bekommen. 

Anselm, Hier kriegt man alle8 Erbenkliche, früh oder jpät; vorausb’ftellen 

ift gar nicht notwendig. 
Florfeld (un. He, Kellner! (Anton kommt, er fpricht während dem Folgenden Ieife 

mit ihm.) 

Nihard, Grheitere dich, Bruder, der Gegenitand verdient es wahrlich nicht, 

daß du jo... 
Wernau Wie fann man eine trübfelige Miene machen, wenn man gerade 

eine Erbihaft von fünfzigtaufend Gulden behoben ? 

Unielm Mas ift’3 denn mit Euer Gnaden ? 

Simplicius Anſelm, Haft du noch nie den perjonifizierten Liebesichmerz 

geiehn? Schau mid an! 
Anjelm. Gnädiger Herr, haben Sie nody nie das perjonifizierte Liebesglüd 

geiehen? Schauen S’ mid an! 

Simpliciusd, Fahr ab! 
Florfeld (mahdem er beim Kellner angeſchafft, zu den übrigen). Ich dächte, wir ſpeiſen 

im Garten, 
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Richard. Das Wetter iſt zweifelhaft, lieber im Salon. 

Simplicius. Nichts Salon! Ich kann nicht ſeufzen nach Guſto unter 

die vielen Leut', ich taug' gar nicht unter die Menſchen. 
Anſelm. So eſſen wir im Kuhſtall. 

Simplicius. Fahr ab! 

Anton. Wenn's beliebt, Euer Gnaden, wir haben oben zwei Zimmer, wenn 

eine Geſellſchaft allein ſpeiſen will. Eines iſt beſetzt, da ſpeiſt eine gewiſſe Frau 

von ... vielleicht kennen ſ' die Herrn, Frau von Perlthau. 
Simplicius (wie eleftrifiert emporfahrend). Perlthau? Perlthau? Iſt nicht eine 

Tochter bei ihr? 

Anton. Ja, Euer Gnaden. 

Simplicius cenyüdt). Sie ift da, d'Aglaja! DAglaja iſt da! 

Nihard (beifeite). Verdammt! (Sprit feife mit dem Steliner.) 

Simplicius (faft weinend vor Freude), Sie hat mich halt doch noch gern! 
Sie muß Wind kriegt haben, daß ich da bin, jeßt ift fie aud) heraus, um in 

meiner Nähe zu fein! Sie ift halt doch ein lieber Schatz, und gar fo ein gutes 

Herz hat ſſ. Aglaja! (Zu Florfeld.) Sie haben ja jelber g’jagt, daß fie bloß wegen 

ber Litteratur bei Ihnen war, und Litteratur ift ja die ſchwächſte Seiten von die 

Frauenzimmer, und mit Schwachen muß man Nadficht haben, und verftedt kann 

fie fi ja in der unschuldigften Abficht haben, und ich war jo grob mit ihr! 

Richard (zu Florfeld). Wie doch ein ſolcher Zufall gleich alles wieder verdirbt! 

Florfeld (reife zu Richard). Still! Ich habe gerade jegt die ficherite Hoffnung 

zu feiner Heilung. (Sprigt leiſe mit ihm weiter.) 

Simplicius Wenn ih fie nur auf eine Art überraſchen fönnt’, daß fie 
mich nicht gleich erkennt. 

Sechzehnke Scene. 
Die Vorigen; Gabriel mit Schlafpausen und Schürze, in Quderbäderanzug, fommt, eine Torte 

auf einem Teller tragend, aus der Stellnerei, 

Gabriel. Da it die Torte. 
Anton. Aha, die gehört auf Numro Eins. 

Anselm gu Anton). Wo die Frau von Perlthau fpeiit ? 

Anton Ja. (Nimmt die Torte von Gabriel und will fort.) 

Anselm cign zurüdhattend). Halt! (Faßt Gabriel an der Schürze.) Zuckerbacher, du 

bleibjt auch da... Euer Gnaden, mir fallt 'was ein. 

Simplicius So re! 

Anjelm. Statt daß der Stellner die Torten hinaufträgt, tragen Sie ſ' hinauf. 
Und daß Ihnen die Mglaja nicht gleich erkennt, nehmen Sie vom Zuderbadyer 

Vortuch und Schlafhauben und ftauben Ihnen 's G'ſicht a bißel mit Mehl ein. 

Simplicius Anjelm, du bift ein Goldkerl! 

Unjelm. So können Sie Zeuge fein, wie fie juft beim Eſſen figt und ſich s 

Leben hinunterfrißt. F 

Simplicius (ihn umarmend). An mein Herz, du Kopf aller Köpfe! Dicie 

Idee ift nicht mit Gold zu bezahlen, drum nimm dieſe filberne Doſen. (Giebt ihm 
feine Tabatiere.) Zuckerbacher, ſchäl dich aus, da haft zehn Gulden. (Giebt ihm Gerd.) 
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Babriel. Wenn Euer Gnaden ein G'fallen damit g’ichieht. (Giebt ihm Schlaf- 

haube und Schürze.) "8 Leibel können S’ aud haben, fommen S’ zu mir in die Kuchel 
und fehen Sie's Ihnen an. 

Simplicius. Ja, dienftfertige Seele! (uUmarmı ihn.) 
Anselm (mit freudig ſtolzem Eelbfigefüpt.. Das ift mein Werk! 

Simplicius. Nur geihwind, mir winkt ein entzüdender Moment. (Läuft in 
bödhfter Elſtaſe mit Gabriel ab, Anjelm und Anton folgen.) 

Florfeld. Den Auftritt wollen wir durchs Schlüſſelloch belaufen. (Mit 
Richard und Wernau ebenfalls ab.) 

Berwandlung. 

Zimmer in bemfelben Gaſthauſe mit Mittelthlire, rechts eine Seitenthüre. 

Siehzehnte Scene. 

Fran von Perlthau, Aglaja, Monfteur Marcifi fiten in der Mitte des Zimmers bei 
gededter Tafel eben beim Braten; mehrere leere und volle Flaſchen ftehen auf dem Tiſch. 

Frau von Perlthbau Man lebt vom Geld und nicht von der Lieb‘, 
drum müſſen beim Klang der Thaler alle ihwärmeriihen Seufzer veritummen. 

Narciß. Stimmt mein Betragen nicht vollkommen mit Ihren Anfichten über: 

ein? Kann man fi edelmütiger zurüdziehen, als ih es gethan, wie fich der 

Fräulein Tochter die vortheilhafte Partie offerierte ? 

Frau von Perlthau. Das ift wahr; aber von ihr war es ungeſchickt, 

ſich mit dem reihen Gimpel zu entzweien. 

Aglaja. DO, dab der nicht wiederfommt, das ift mein geringiter Kummer. 

Frau von Perlthau. Es wird aber Zeit, daß wir in die Stadt zurück— 

fehren. Ich will Rehnung machen; wo hab’ ich denn meinen Ridikül? (Geht, ats 
fie fieht, daß fie ihn nicht neben ſich liegen bat, in das Seitenzimmer, ihn zu holen.) 

Aglaja (igr nayrujend). Aber, Mama, es kommt ja erft die Torte, die wir beitellt. 

Narciß. Sie jheinen mandmal daran zu zweifeln, welch ungeheuren Kampf 

es meinem Herzen koſtet, Ihnen zu entjagen. 

Aglaja. DO, ihr Männer nehmt das leicht, aber wir ... aus zarterem Stoff 

geformt, von feinerem Gefühl belebt! ... 

Narciß (fi zärtlich zu ihr neigend). Aglaja! 

Aglaja. Warum befigen Sie nicht Vermögen? Warım er nicht Ihre 

Liebenswürdigteit? 

Adtzehnte Scene. 

Die Vorigen; Simplicius tritt, ats Zuderbäder gefleidet, die Torte auf einem Präfentierteller 
tragend, mit mehlbeftautem Geſicht durch die Mitte ein; als er Aglaja und Narciß erblidt, entfährt 

ihm ein balberftidtes Ha! Er bleibt wie verjteinert unbemerkt im Hintergrunde ftehen. 

Narciß. Mein einziger Troft ift die Hoffnung, daß Sie mid nicht ganz 
vergefjen werden, aud dann nit... 

Aglaja (mit falkhafter Zärtlichkeit Tähelnd). Hoffen Sie das ? 

Narciß (fe umfhlingend). Liebe, ſchöne Aglaja ! 
Simplicius (täkt die Torte fallen). 

Aglaja cerihroden). Ha, was ift daS? (Erölidt Simpficius, ohne ihm zu erkennen.) 
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Narciß. Da ſeh' er, ungeſchickter Burſche, was er gemacht! 

Aglaja. Und wie ich erſchrocken bin! Tölpel! 

Simpliciud. Aglaja! (Tritt, mit einem ftrafenden Blick fie meffend, vor.) 
A q la j a (auffchreiend, indem fie ihn erfennt). Ah! (Läuft in die Seitenthär zu ihrer Mutter.) 

Simplicind (ige nadgrufend). Krokodilſeele! Otternherz! (Zu Narciß ſich wendend.) 

Und jegt zu dir, elender Brautverloder! ... 
Nareiß. Laflen Sie mid ungejhoren! Und wie er ausſieht! Hahahahaha! 

(Geht lachend durd die Mitte ab.) 
Simplicius (allein. Verhöhnt, verlacht, verfpottet, verraten, verkauft, ver: 

nichtet! . . . Das ift zu viel! Mein Nervenſyſtem wadelt ... die Sinne tanzen... . 

ich erliege. (Sintt in einen Stuhl, mit dem Kopf auf den Tiſch gebeugt, fo, daß er mit dem Geficht 
in eine aufgebäufte Schüffel voll grünen Salat zu liegen fommt, und bleibt wie bewußtlos in diejer 

Etellung.) 

Beunzehnte Scene. 
Simplicius, Richard, Florfeld, Wernan dur die Mitte. 

Florfeld. Freund Simplicius! 

Richard. Bruder!... Wo ift er? 

Florfeld (auf Simplicius zeigend). Worderhand nicht bei fich, verzweiflungsvoll 

n eine Schüffel Salat geftürzt. 

Rihard. Simplicius, Bruder, ermanne dich! 

Simpliciud (emporfahrend). Grmannen? Ja, ih will 8... ich habe mich 

beweiben wollen, aber das Scidjal war nicht diefer Meinung. 

Florfeld. Immer gut, wenn man ſolche Erfahrungen vor der Hochzeit madıt. 

Wernau. Sie dürfen fich gratulieren. 
Richard. Denke gar nicht mehr an fie, 

Simpliciud dich zur Entflofienheit zwingend). Ja. . . ja, das Band ift nunmehr 
zerriffen, zwiſchen Wunſch und Erfüllung bat die Überzeugung eine chinefiiche 
Mauer aufgeführt, die luft der Trennung iſt bis ins Unermeßliche geipalten. 

Rihard. Der Entihluß ift gut, und du wirft ihn leichter ausführen, ala 

du bentit. 

Simplicius. Aber nur fort... fort! Poſtpferde, Dampfwagen, Eifen: 

bahnen, Lokomotiven, Zeifelmagen, was es nur giebt, her damit, daß ich fort: 

fomme aus der Gegend, die diefe Schlange mit ihrem Bafilisfenhaucd vergiftet. 

Florfeld. Wird alles gleich herbeigeichafft. 

Rihard. Schnell die Zeche gemacht! 

Simpliciusd. Sch will mir derweil hier Fafjung trinken. 
Nihard. Dann eingeleflen und davongefahren. (Mit Florfeld und Wernau durch 

die Mitte ab.) 

Zwanzigſte Scene. 
Simplicius, dann Frau von Perlthan. 

Simpliciud cf einſchenlend). Das letzte Nagel, was die Sirene übrig ge 

laſſen hat, will id auf die Gefundheit meines feiten Vorfages leeren. (Zrintt das 
Glas aus.) 
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Frau von Perlthau (aus der Eeitenthüre). Herr bon Berg... (Mit affeftiertem 

Schmerz.) id) habe Ihnen nichts zu jagen... . 

Sim p liciuß (pifiert und fh zufammennehmend). Ich Ihnen auch nicht, folglich 

kann unſere Unterredung bald zu Ende ſein. 

Frau von Perlthau. Meine Tochter ... 
Simplicius. Reden S' mir kein Wort von ihr, ſonſt werd' ich rabiat. 

Wir ſind geſchiedene Leut'. 

Frau von Perlthau. Alſo wirklich? Sie hegen jo unwürdigen Verdacht 
gegen dieſen Engel? Den Schlag überlebt fie nicht. (Die Hände ringend.) 

Simpliciud. Ic hab’ fie nicht geichlagen, übrigens verdient hätt’ ſie's. 

Frau von Perlthau. Perblendeter!... 
Simplicius. Hören S’ auf, ich hab’ mit eignen Augen g'ſehn ... 

Frau von Perlhthau (nad der Seitenthüre jehend). Da kommt fie jelbit, das 
arme Lamm. (Simpficius an der Hand faliend.) Da, Barbar, weide did; am Anblicd der 

geknickten Lilie, weide dih am Anblick dieſes Jammerbilds. 

Einundzwanzigfle Scene. 
Die Vorigen; Aglaja teitt weinend und ſchluchzend, das Tuch vor dem Befichte, durch die Seiten: 

thüre, ihre Worte werden immer von Thränen unterbrochen. 

Aglaja. Ih komme... Ihnen das lebte... . Lebewohl . . . zu jagen. 
Simpliciud (die Faſſung etwas verlierend). Leider find wir auf diefem Point. 

Schuldbelaftete, du haft dich vergeſſen, und eine, die fich felbft vergibt, von der 

darf auch mir nichts mehr einfallen. 

Aglaja. Bleiben Sie bei diefem Wahn... . vertilgen Sie der Erinnerung 
legte Spur... D, daß ich's auch fo könnte! (Bricht in Heftiges Weinen aus.) 

Simplicius (die Fafiung immer mehr verlierend). Aglajal ... 

Frau von Perlthau (melde früher auf die andere Seite getreten, jo daß Simplicius 

zwiſchen beiden zu ftehen fommt). Muttergefühl! Das ift zu viel für Dich! (Meint eben- 
falls laut.) 

Simplicius (gerührt). Jet weint die Alte auh noch... Mutter und 

Tochter in Thränen... O Herz, warum bift du jegt nicht von Erz ?! ... (Meint aud.) 

A 9 la j a (nad) einer Pauſe des allgemeinen Weinens, als ob fie etwas Faſſung errungen hätte). 

So jchwer hab’ ich mir's nicht gedacht, Sie verdammen mich nad) dem Schein. 

Simplicius. O, das war ein zu ftarfer Schein, mir find die Augen über: 
'gangen, wie ich ihn g’jehn hab’. Der Schein hat einen blauen Frad ang’habt, 

Aglaja. Herr von Narciß ift ein entfernter Verwandter von mir. 

Simpliciug (mehr Faffung gewinnend). Für einen entfernten Verwandten iſt 
er Ihnen viel zu nahe gefommen. Er hat von (Marcifiens Ton parodierend.) „Nicht 

vergeſſen“ g'red't. 
Aglaja. Ad ja, der edle Menſch, den Sie fo verkennen ... ich hab’ ihm 

unſere Mißhelligkeit von heute früh erzählt, und er bat mid, Ihnen wieder zu 

verzeihen, und darauf, meinte er, jollte ich ja nicht vergeffen. 
Simplicius Gerblüffy. Iſt das die Möglichkeit? 

Frau von PBerlthau. Ja, fo iſt es. 



Simplicius. Sie waren ja gar nicht dabei. 
Frau von Perlthau O, meiner Tochter Seele liegt immer far vor mir. 

Simpliciuß cihon ſehr weich geitimmt). Und warum find Sie denn davong’loffen, 
wie Sie mich erfannt haben? Läuft denn die Unschuld davon ? 
Aglaja. O ja, wenn ſchnöder Argwohn fie zu fränten wagt. 

Simplicim (mit vor Freude zitternder Stimme). Alſo, bift du nicht falſch? Bift 

feine Truggeftalt? Aglaja, dann bin ich ein gräßlicher Verbrecher! (Stüryt ihr, in- 
dem er fi das Geſicht mit beiden Händen bededt, zu Füßen.) 

Bweiundgwanziglte Scene. 
Die Vorigen; Anſelm durd die Mitte. 

Anselm. Eing'ſpannt is's, fie warten jhon alle auf Euer Gnaden. 

Simplicius. Nur zug’fahren, ich bleib’ da. 
Anselm. Aber was ift denn das? Sie liegen ja zu ihren Füßen? Nach 

dem, was ich g’hört hab’, follte fie eher Ihre Kniee umklammern. 

Simplicius. Anſelm, es hat ſich aufgeklärt, fie ift unfchuldig, und ich 

bin ein Stodfifch, wie die Branditatt feinen zweiten aufzuweiſen hat. 
Anjelm Schauen S', das war mein eriter Gedanken, mich g’freut's, daß 

ich's jo 'troffen hab’, 

Aglaja. ch verzeihe dir! 

Simplicius (aufipringend und ihre Hand mit Küfien bededend). O geliebte Verlobte! ... 

Anselm (ur ſich. Solche Scenen haben etwas unendlich Nührendes an fich. 

Aglaja. Dod nur unter der Bedingung, daß du dich mit dem armen Herrn 

von Narciß verföhnit. 

Anselm (u Simplicius). Wer ift denn der Herr von Narciß? 

Simpliciud. Das ift der, auf den ich den Verdacht g'habt hab’; dem joll 

ich jet verzeihen. 
Anselm. Nicht mehr als billig. Sie ift unschuldig, nicht wahr? 

Simplicius. Über die Maßen. 
Anselm Na, dann iſt er's auch. Schuld und Unſchuld wird bei jo 'was 

immer paarweiſe berechnet. 

Frau von Perlthau chat zum Fenſter geſehen). Da fteht er unten im Hof. 

Aglaja. Narcih ? 

Anselm Ich hol’ ihn. Nur viel Verföhnung, nur fein’ Groll muß eins 

aufs andere haben. So drei Leut' können ja fo vergnügt miteinander leben, 

wie im Paradied. (Läuft durd die Mitte ab.) 

Preiundgwanziglte Scene. 
Die Vorigen, ohne Anfelm; dann Aarciff. 

Frauvon Perlthau. Ich boffe, Sie werden fie nie mehr jo ungerecht 

behandeln. 

Simplicins. Gewiß nicht, das war der legte Fehltritt, den ich getreten. 

(Zu Aglaja.) Mein’ Kopf zum Pfand, mad damit, was du willft, wenn ich jemals 

wanken jollte. 
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Narciß (tritt dur die Mitte ein). Kerr von Berg... 

Simplicius. Liebſter, beiter Herr von Narciß, ich habe Sie beleidigt, 

haben Sie Nachſicht mit mir, mit meinem Naturell, mit meiner Jugend, und 
werden Sie mein Freund. (Reicht ihm die Hand.) 
Narciß (umarmt ihn). Sie fommen meinem innigiten Wuniche entgegen. 

Simplicius (zu Aylaja). Biſt du nun zufrieden, Geliebte, oder ſoll ich mid) 

nod; mit jemanden verjöhnen? Nur fagen. 

Uglaja gärtih). So gefällft du -mir, mein lieber, guter Simplicius. 

Frau von PBerlthau. Ich jage, er iſt früher aufgehest worden, fonit 

hätt’ er gar nicht fo fein können. 

Narciß. Ohne Zweifel, da ift Aufhegung mit im Spiel. 

Simplicius. Ja, ja, Sie haben recht, und willen Sie, wer mid) auf: 
achegt hat? Mein eigener leiblicher Bruder. (Zu Aglaja.) Schau, er gönnt mir 

das Glück in deinen Armen nicht, von ihm kommt dieſe ganze niederträchtige 

Aufhegerei. : 

Vierundzwanzigſte Scene. 

Die Vorigen; Richard, Florfeld, Wernan, 

Rihard. Bruder, was muß ich hören? 

Simplicius. Gut, daß du da biit. In ihrer Gegenwart fag’ ich's jest: 

dur Haft über fie geichimpft, du haft dich unterftanden, fie zu Ihmähen, du halt 
ihren Ruf verichandelt ... . aber Gott ſei Danf, die beffere Erkenntnis hat in 

mir den Sieg davongetragen. 

Richard. Menich, du biit ja wahnfinnig! 

Simplicius. Ich war's, wie ich deinen Verleumdungen geglaubt. (Zu Agtaja.) 

O Geliebte du, fomm an mein Herz! (Zu Richard.) Und dir, geh mir aus den Augen! 

Florfeld iu Rigardj. Siehſt du, was ich gejagt, mit dem ift nichts anzu= 

fangen. 

Richard. Was fol ih thun? Soll ich ihn in fein Verderben rennen laffen ? 

Florfeld. Kannſt du’s hindern ? 

Wernau (u Richard). Kommen Sie. 

Frau von Berlthau iseteidig). Ich finde das ſehr kurios ... 
Aglaja und Narciß cebenjoy. Wirklich ſehr kurios! 

Simplicius (u Richard). Werd’ ich jetzt bald ein’ Ruh’ haben in meiner 

Glückſeligkeit? Einer von uns zwei geht, billiger kann ich's nicht thun; von 

Rechts wegen ſollt' ich dich hinauswerfen, dieje Satisfaktion bin ich meiner Ges 

fiebten ſchuldig. 

Nihard (mil losbtechen, unterbrüdt aber feinen Grimm). Kommt, Freunde! (mit Flor- 
feld und Wernau ab.) 

Fraupdon Perlthau. Impertinente Menichen find das. 

Simpliciusd. Sie find für immer fort; jest können wir uns ganz der 

Wonne überlaffen. Wir fahren an der Stell’ in die Stadt zum Advofaten, 

bringen alles in Nichtigkeit, und morgen muß die Hochzeit fein. 

Narcik. Gratuliere! 
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Frauvon Perlthbau. Bon Herzen! 
Simpliciud (zu Aglaja). Di zum Weib haben ift ein unfinniges Glüd, 

dann noch (Narcifiens Hand ergreifend.) jo einen Freund, der wahrhaft an meinem 

Glücke theilnimmt, das ift ja der Himmel auf Erden. 

Fünfundzwanzigfte Scene. 
Die Vorigen; Anfelın, Bathi, Gabriel, Kellner, Bellnerinnen, Köche etc. 

Anſelm. Das ganze Wirtshaus macht dem holden Brautpaar jeine Gratulation. 

Simpliciud. Morgen wird hier die Hochzeit g’halten. 
Anselm (u Kathi). Da tanz’ ich, allen Hinderniffen zum Trog, ein! G’ftrampften | 

mit dir, du Hoffnungslofe! | 
Simpliciusd. Da ift Geld, jubelts, ſchreits Vivat, bis euch der Atem 

ausgeht. (Wirft mit vollen Händen Geld unter das Dienftperfonal.) " 

Chor. Das ift a Herr, bei dem 'was herausichaut, 

Vivat der Bräutigam! Vivat die Braut! 

(Simplictus umarmt Aglaja und unter tumultuariihem Jubel fällt der Vorhang ) 



Zweite Abtheilung. 
Per Bann. 

(Spielt um fieben Jahre jpäter.) 

Eleganter Eaal in einem Gafthofe. Cine Mittels und zwei Seitenthüren, in ber Mitte gegen ben 

Bintergrund ſteht eine grün bebedte Tafel, auf welcher zerftreute Aartenblätter herumliegen, die Stühle 

fteben unordentlich herum, bie meiften Lichter find ausgegangen, ein paar Kerzen ganz; berabgebrannt. 

Es ift Tag geworden, bie Groupiers räumen beim Spieltiih auf, die Aufwärter bringen langſam und 

ſchlaäfrig das Übrige im Zimmer in Ordnung. 

Erſte Scene. 
Patſchiparoli, Filou, Falk, Kuchs, Pierre, Tacques, Sean, Frangois, einige 

Aufwärter; Simplicius fieht jeitwärts. 

Chor. Es bricht ſchon wieder an der Tag, 
Und wir find noch immer von geitern wach, 

Wenn d’Sonn’ fcheint, gehn erit d'Gäſt' nach Haus, 

Man kennt fi) dann vor Schlaf nit aus. 

Wir find, das ift ja aus der Weil”, 
Noch Ächlechter dran als d'Fledermäus. 

Batihiparoli. Wir Groupierd können uns heut unjere Prozent fuchen, 

wo wir wollen, die Bank war heillos im Verluft. (Zu den Aufwärtern.) Da jeid ihr, 

Garçons, gut daran, die Kellnerei ift immer im Gewinn. 

Pierre Wir kriegen aber nur von die glüdlichen Spieler ein Trinkgeld, die 
unglüdliben . . . 

PBatihiparoli. Die betrügts ihr in ihrer Verzweiflung beim Zechmachen 

um die legten paar Zwanziger, folglich findet ihr bei allen eure Rechnung. 

Filou (su einem Aufwärter). Wie ſchaut's denn mit'm Frühſtück aus? 

Francois. Sie müffen fchon auf fein in der Stuchel. 

PBatihiparoli. Sie jollen g’ihwind ein paar Beefiteaf braten, dab und die 

Morgenluft nicht Ichad't. 

Pierre. Kommts, meine Herren, wir werden ihon 'was Herzitärfendes finden. 
(Alle durch die Mitte ab.) 

Ameite Scene. 
Simplicius gar Patſchiparoll zurüd, 

Simpliciud Mit Erlaubnis, Herr Groupier, auf ein Wort. 

Batihiparoli. Sie wünſchen? 
Simplicius. Sc habe jeit vierzehn Tagen an dieſer Bank verloren. 
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Patſchiparoli. G'ſchieht Ihnen recht, warum ſpielen S'. 

Simplicius. Heut nacht hab’ ich gewonnen. 

Patſchiparoli. Schicht Ihnen recht, warum ſpielen S'. 

Simplicius Wie id) verloren hab’, hab’ ich hoch g'ſetzt und hab’ beinahe 
dreißigtaufend Gulden verloren. 

PBatihiparoli. Das ift Schidial. 

Simplicius. Heute naht, wie ih im Glück war, hab’ id; Hein g'ſetzt 
und hab’ ſechzehn Gulden gewonnen. 

Patihiparoli. Das iS dumm. 

Simplicius Sind Sie der Meinung? > 
PBatihiparoli. Im Malheur zurüdhalten, im Glück riskieren, das iſt 

die Raiſon. 

Simpliciusd. Aha! Weil ih alio die Raiſon noch nicht veritanden hab’, 

io ſoll Ihr Herr, der Bankinhaber, jo railonnabel fein und foll mir mein ganzes 
Geld wieder zurücdgeben. 
Patihiparoli. Der wird 'was zurüdgeben! Hahaha! 's geht ihm jelber 

ichlecht genug. Glauben Sie denn, das iſt der Prinzipal, der abends bei der 
Bank figt? Das iſt einer, dem er eine Menge ſchuldig ift, der ad interim 

B'ſchlag legt aufn G'winnſt, biß er zu ſei'm Geld kommt. 

Simplicius (vergweifet), Alſo unmwiederbringlich verloren? Weinen könnt’ 
man um jo ein Sapital. 

Patihiparoli. Haben Sie ein Weib? 

Simplicius. Mein, ih bin Witiber. 

Batihiparoli. Haben Sie Kinder? 

Simpliciusd. Mein, unjere Ehe blieb unbegreiflicheriweile familienlos. 

Batjhiparoli. Und Sie unterftehn fich, zu lamentieren? Herr, hier ver: 

lieren oft Leute ihren legten Groſchen, die zu Haus ein Weib und fechs Kinder 

haben, und Sie, einfchichtiger Menich, wollen da 'was reden? 
Simplicius. Nlio glauben S’, daß das nicht weh thut, wenn man als 

fo einfchichtiger verhungert? Übrigens, Gott fei Dank, fo weit find wir noch nicht, 
ich hab’ noch achthundert Gulden. 

Patihiparoli (beifeite). Achthundert Gulden im Sad und ein Schab Stroh 

im Kopf, da iſt noch Spekulationsitoff vorhanden. (Saut und fein ſchroffes Betragen 

vlögfih in die theilnehmendſte Freundlichkeit umändernd.) Beſter, theuerfter Freund, zu was 

hernach eine düftere Phyfiognomie bei jo glänzenden Verhältniſſen? 

Simplicius. Ja, Sie müffen wiſſen, das iſt jhon das zweite Kapital, 

das ich verſchlag'. Das erſte hat zwar größtentheil® meine Frau an’bradht, mit 

der id) gute ſechs Jahre in der übelſten Che gelebt babe. 

Patſchiparoli. Alſo ift Ihre Gemahlin geitorben? An was ift fie denn 

geitorben, die Frau Gemahlin? 
Simplicius An der galoppierenden Lungenſucht; fie hat's nämlich von 

lauter Galopptanzen "kriegt. Und fie hätt" können furiert werden, wenn fie mur 

die dreißig ichon paſſiert hätt’, jo aber hat fie fich um jechs Jahr jünger gemacht, 
hat fich für fiebenundzwanzig ausgeben . . . fo hat fie fterben müſſen. 
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Patſchiparoli. Ja, ja, ſo machen ſie's jetzt, die Frauenzimmer, ſie thun 
ſo lang drauf los tanzen, bis ſ' drauf gehn. 

Simplicius. Meine Finanzen waren ſeit längerer Zeit ſchon äußerſt 

ſchwächlich, ſo, daß bald jeder Gulden, den ich aus'geben hab', ein Nagel in den 

Sarg meines Vermögens war. Da bin ich zu mei'm Bruder 'gangen, klag' ihm 

meine Not, und er giebt mir zu meiner größten Überraſchung dreißigtauſend 
Gulden, die er mir für den vorausgeſehenen Fall meiner Verarmung vom väter— 

lihen Erbtheil zurüdbehalten hat. Das Geld giebt mir wieder neues Animo, 
's treibt mich in die Welt hinaus, ind Grüne, aber unglüdlicherweife nicht ins 

Grüne der Natur, fondern ins Grüne des Spieltiſches . . da kommt auf einmal 

vor fünf bis ſechs Tagen, wie ich im jchönften Verlieren bin, ein guter Freund 

bon meinem Bruder da herein; na, denk' ich mir, jett ift Schon alles jo viel als 

verraten, ich geh’ alfo her und ſchreib' felber gleich mei'm Brudern ein’ Brief, 

ichreib’ ihm, was damals noch nicht wahr war, ich hätt’ alles veripielt, ich g’ipüret 
Spuren von Verzweiflung, Anmahnungen von gute Vorſätz' ꝛc. x. Jetzt wart’ 

id) halt, was er mir auf den Brief fhicden wird, 

Patihiparoli. Dieſe wahricheinlihe Hoffnung und bare achthundert 

Gulden, Freund, da ftehen Sie ja & la cavallo. Wir wollen von nun an pe 

fulieren, Stompagnie machen, da jollen Sie Ihr Wunder jehen. 

Simplicius (freudig). Ja, Freunderl, ja! 

Dritte Scene. 
Die Vorigen; Florfeld durd die Mitte. 

Florfeld. Freund Berg, Ihr Bruder ift hier. 

Simpliciuß (frappier. Der Richard ? 
Florfeld. Er folgt mir auf dem Fuße. 

Simplicius Nur geihwind das grüne Tuch da weg, daß er von ber 

Bank nichts ficht. 

Batihiparoli. Da werden wir gleich . . . (Räumt ſchnell mit Simplicius ben 
Banttiſch ab.) 
Florfeld. Fürdten Sie feine Vorwürfe und erwarten Sie alles von feiner 

brüderlihen Liebe. 

Patſchiparoli (täuft mit dem grünen Tuch lints ab). 

Simplicius. So, jegt kann man jagen, es war da Table d’hote. 

Florfeld (mach der Mitte jehend). Da iſt er ſchon. 

Vierte Srene. 
Die Vorigen; Richard durd die Mitte. 

Nihard. Mein Bruder! 

Simplicius. Richard! 

Rihard. Ich komme auf dein Schreiben, zu fpät zwar, den Sturz zu ver: 

hüten, doch früh genug, dem Gefallenen die rettende Hand zu bieten. 

Simplicius Ah bin nicht aus böfer Abficht ein Spieler geworden, id) 

habe den beiten Willen gehabt, unermeßliche Schäge zu gewinnen. 

Neftroy. Band VI. 6 



— s2 — 

Florfeld (beifeite, lachend). Die Entſchuldigung iſt ihm gelungen. 
Simplicius. Schau, Bruder, an all meinem Unglück iſt der Treffbub' 

ſchuld, er kann es nicht verantworten, dieſer Treffbubꝛ. Der Caro Siebner und 

der Herz König hatten's gut gemeint mit mir, auch auf der Pickdam' hab’ ich 

öfters gute Geichäfte gemacht, denk' ich mir: jegt muß der Penzinger einmal ein: 

ſchlagen, mad’ 's Paroli auf'm Treffbuben ... . pumpsdi! Iſt alles wieder 

tichali g’weit. 

Nihard. Laflen wir dad. Du wirft fogleid mit mir abreijen. 

Simpliciuß (betroffen). Abreifen? 

Richard. Ja, um dich nie mehr aus meiner Aufficht zu entfernen; es ver: 

fteht fih von jelbit, daß es dir bei mir an nichts fehlen wird, auf meinem Gute 

wirft du alles finden, was du bebarfit: reichliches Auskommen, Beichäftigung, 

Vergnügen. 
Simplicius Ich hätt! mir das Ding anders gedacht. Schau, der Schiller 

fagt: der Mann muß wetten und wagen, dad Glüd zu erjagen; drum hätt’ ich 

'glaubt, du follft mir eine namhafte Summe geben, damit ftürzt’ ich mich in ein 

Meer von Spekulationen und jhwimmet an die Elborabofüfte de8 Gewinns; das 

wären jo meine Ideen. 

Nihard. Du und Spekulationsideen! Nein, du mußt dich blindlings meiner 
Leitung anvertrauen; bu würdeſt ſtets nur ber Spielball anderer fein, die aus 

deiner Geiftesbeichränftheit Nugen zu ziehen fuchen. 

Simplicius (gerabgeftimmt). Ich muB alio zu dir aufs Gut? 
Richard. In einer halben Stunde hole ich dich ab. Madje dich reifefertig. 

(Mit Florfelb durd die Mitte ab.) 

Simpliciud. Ih g'freu' mich jehr aufs Gut! Wirklich, wie ich mich 

anfs Gut g’freu’, das ift unbändig. Gechts ab.) 

Fünfte Scene. 

Schierling tommt mit Patſchiparoll durch die Seite links. 

Schierling aomig). Hab's ſchon g’hört, die Bank ungeheuer im BVerluft 

geweſen heute nacht. 

Patihiparoli. Können da wir Croupiers was dafür? 

Schierling. Sa, ihr könnt dafür, ihr Schlingeld. Unter fünf Starten, die 
für die Bank fallen, vergeßt ihr jchläfrigen Tagdiebe drei einzuzichen! Schwert 

und Rad! 

Patihiparoli. Das find wir fhon gewohnt, daß Sie Ihren Zorn an 

uns auslafien, wenn's bei der Bank fchiefrig geht. 

Schierling. Ich glaube, er wagt's, zu railonnieren? Schwert und Nad! 

Patihiparoli. Ma, find S’ jo gut und drohen S’ mir mit der Fauſt! 

Schierling. Iſt's ihm nicht recht, elender Vagabund von Seiltänzer, den 

ih aus Gnaden aufgenommen, wie er fi das Knie verrenfte? Wag er's nicht, 
ſich zu muckſen, er Schuft! Für ns.) Ich muß mit dem Wirt reden, das muß 
anders werden, jonft werd’ ich des Bluthunds von Gläubiger nicht los, der wie 

ein Gerberus auf meinem Mammon liegt. (Dur die Mitte ab.) 



Patſchiparoli (allein. Die Red’ ſollſt du mir büßen, ich hab’ dir's ſchon 

fang geichtvoren. (Bon einer Idee ergriffen.) Er hat mir vor einiger Zeit den Auftrag 

gegeben, ic) ſoll mich, weil er jett nicht felbit bei der Bank erfcheinen kann, unter 

die Pointeurs hübſch umfchauen, ob ſich nicht ein reiher Schwachkopf darunter 

findet, mit dem ſich eine ergiebige Heiratsſpekulation zu feiner Tochter erzielen 

ließe... . Da weiß ich, was ich jet thu'!... Wart, Herr von Schierling, dir 

fpiel’ ich einen Streich, wie dir noch feiner gefpielt worden ift. (Dur die Mitte ab.) 

Sechſte Scene. 

Anfelm durch die Mitte, 

Ic habe fie gefehen, fie ift in diefen Mauern! ... Die Kälten, ich kann mic 

gar nicht erwärmen, aber fie ift in diefen Mauern! Die fieben Jahre getrennte 

Kellnerin ift Stubenmädel in diefer Stadt! Sie hat geftern abends mit einem 

vom FFeniter herabg’ihaut, den ich in der Dunkelheit nicht recht hab’ ausnehmen 
können; jpäter hat fie Blumen begofien, hat das übrige aus der Gießkandel mir 

auf'n Kopf g'ſchütt't, dann bin ich die ganze Nacht noch unterm Fenſter ftehen 
"blieben und hab’ gar nichts g'ſehn. Jetzt hab’ ich's aber nicht mehr ausg’halten 

vor Kälte, die Natur fordert ihre Rechte, jo intereffant auch dieſes Abenteuer war. 

Das muß ich meinem Herrn erzählen. (Nehts ab.) 

Siebente Scene. 

YVatfchiparolt durd die Mitte. 

Sigt ſchon, der Herr von Scierling! Ich hab’ ihm geſagt, daB ich einen 

Millionär auf’zwidt hab’ für feine Tochter, da ift er mir um den Hals g'fallen, 

hat mid) um Verzeihung gebeten, hat mich gefüßt vor Entzüden.... und nad 

der Stopulation foll er dann erfahren, daß fein Millionär von Schwiegerfohn nur 

achthundert Gulden hat... . He! Herr von Berg! 

Adte Scene. 

Die Vorigen; Simplickius durch rechts. 

Simplicius. Iſt der Bruder da? 

Patihiparoli. Was Bruder! Eine Braut iſt da, eine Braut mit einer 

Million! 

Simpliciusd. Hören S' auf, ich bin jegt gar nicht aufg’legt zu ei'm Spaß. 

Patihiparoli Ernſt, Freund, volliter Ernft. Ich habe eine Vorliebe 

für Sie gefaßt und denk’ mir: Schau, dem Menichen muß ich durch eine Heirat 

aufbelfen. 

Simpliciud. Mein Gott, dad wär’ ein Glück! 
Patſchiparoli. Sehen Sie, e8 lebt hier ein gewifler Herr von Scierling, 

Partikulier, Millionär, das heißt, mehr als das, er giebt feiner Tochter ejne 

Million Heiratsgut, und diefer Herr von Scierling fegt fein ganzes Vertrauen 

in mich, jo zwar, daß er feine Tochter feinem andern Bräutigam geben will, als 
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dem, den ich ihm rekommandiere. Da war ich alſo jetzt dorten, hab' enorm zu 
Ihren Gunſten geſprochen ... 

Simplicius qubelnd). O, Sie Freund ohnegleichen! 

Patſchiparoli (fortfahren). Und hab’ es dahin gebracht, daß ich Ihnen 
gleich hinbringen ſoll. 

Simplicius. Viltoria! Sie, iſt ſie aber etwan gar ſchiech? 

Patſchiparoli. Kein Gedanken! Sie iſt ſehr ſauber; übrigens gehört das 

gar nicht hieher, hier iſt gar nicht von Liebe die Red', Sie ſollen eine Vernunft— 

heirat ſchließen. 

Simplicius. Vernunftheirat, richtig. Alſo gehn wir hin, ich mach' gleich 

über Hals und Kopf eine Vernunftheirat. 

PBatihiparoli. Wohlgemerkt aber, Freund, reiche Leute wollen wieder 

reiche Leute zu Schwiegerjöhnen, ich hab’ Ihnen daher für einen Millionär aus: 

gegeben. 

Simpliciud. Sie, das wird er bald merfen, daß das net wahr ilt. 

Patſchiparoli. Drum jchnell Hochzeit gemacht, ch’ er's noch merkt. Und 

noch eins, daran müſſen Sie fich nicht ftoßen. Der Herr von Scierling wird 

von Ahnen auch circa zweimalhunderttaufend Gulden für die Einwilligung ver: 
langen . . . das ift nur der Form wegen. Sie ftellen ihm darüber fed eine 

Verſicherung aus, denn es ift Ihnen ja ein Leichtes, von dem Vermögen Ihrer 

Frau nad der Hochzeit diefe Kleinigkeit zu bezahlen. 
Simplicind (fd freudig die Hände reibend). Das heißt, 's Spekulieren ins 

Himmelblaue treiben, 

PBatihiparoli. Und wie Sie ins Haus kommen, nur reht Streich machen 

mit Ihre ahthundert Gulden. Sie jagen zum Beiipiel gleich zu mir, wenn id) 
Ihnen aufführ': Freund, für die herrliche Belanntihaft, die Sie mir da ver: 

ichafft haben, nehmen Sie einftweilen diefe Kleinigkeit, und werfen mir jo redt 

nobel a dreihundert Gulden hin. 

Simpliciud (dummpfiifig lachend). Ja, ja, das ift geicheit, da wird er nad: 

ber glauben, ich hab's zum Verwerfen. Nur pfiffig manipulieren mit dem Geld. 

Durch die Seite rechts rufend.) Anſelm! 

Beunfe Scene. 
Die Vorigen; Anfelm traurig aus rechta. 

Anselm Was denn? 

Simpliciud. Anſelm, nir einpaden! Alles wird ausgepadt! Ich mad’ 

eine reiche Partie. 
Anselm (freudig überrafht). Was? Alſo da’blieben wird? Juchhe! Das jchred: 

lichjte Hindernis wäre bejeitigt! 

Simpliciws qu Patihiparoli). Mein Bruder hat mir nir "geben wollen, er 

hat g’jagt, um jelbititändig mit'm Geld zu fpefulieren, wär’ ich zu dumm. 

Anselm. FFlegelei! 

Simplicius Er hat mich wollen zu fi aufs Gut nehmen. 

Anſelm. Torannei! 



— 858 — 

Simplicius. Und dort, meint er, will er mich ernähren. 
Anſelm. Schmutzerei! 

Patſchiparolhi. Da fallt mir g'rad wwas ein. Damit man von Ihnen 

nicht verlangen fann, daß Sie gleih ausruden mitm Vermögen, fo fagt man, 
Sie friegen alles erft von Ihrem Onkel, wenn die Heirat vollzogen ift. 

Anſelm. Nha, jest merk’ ich, worauf es da hinausgeht. Da wär’ es 

meines Erachtens dad Täufchendfte, wenn man diefen reichen Onkel wirklich er: 

fcheinen ließ. 
Patihiparoli. Der Gedanke ift nicht ſchlecht. 

Simplicius. Glauben S’? 

Anfelm 9, mein Gehirn ift noch nicht ausgetrodnet. Das Abenteuer der 

heutigen Nacht hat mir den ganzen Kopf aufgefriicht. 

PBatihiparoli (auf Anfelm zeigend). Da könnte ja am Ende der als Onkel 
parabieren. 

Anjelm Warum nit? Ic bin jett ſchon in die Abenteuer drin. 

PBatihipvaroli. Er muß alfo einen Millionär vorjtellen. 

Anselm Wenn die andern fo viel Einbildungskraft haben, mich für einen 

zu halten, warum nicht ? 

Simplicius. G'ſcheit daherreden ! ; 

Anjelm Warum nit gar! Das ift ja das größte Vorrecht einer Million, 

da man damit jo dumm daherreden fann, als man will, und doch 'was gilt. 

Patſchiparoli. Ich werd’ ihm ſchon alles jagen, was er zu thun hat. 

Simplicius. Menn nur nicht mein Bruber derweil fommt. 

PBatihiparoli. Dem ichreiben wir einen Brief, daß wir'n gar nicht mehr brauchen. 

Simplicius, Freilich, wir brauchen ihn nicht. So ein Bruder könnt’ 

ei'm g’ftohlen werben. 

Anselm cervof). Er foll allein auf fein einfältige8 Gut, nicht, daß er da 

zwei Herzen auseinanderreißt, die... 
Simpliciud (mehr und mehr in übermütigem Ton). Er foll ernähren, wen er will, 

der Schundian! Uns ernährt unſer Spefulationsgeift, unjer Genie. 

Patſchiparoli (Hat Feder, Tinte und Papier aus der Tiſchlade genommen und geordnet). 

Da ift Tinte, Feder und Papier. 

Simplicius. Der Brief wird gleich fertig fein. 
AUnfelm Nur jchroff, ſehr Ichroff und furz. 

Simpliciuß (ſchreiby. Lieber Bruder! ... 

Anselm. Bruder allein wär’ genug. 
Simplicius (ihreisn. Ich brauche deine Ernährung nicht. (Spricht ſelbſtgefällig 

lächelnd.) Sturz und deutlich. 

Anjelm Da hätt’ ich dazu gejegt: Friß dein’ Suppen, dein Fleiſch und 

Zuſpeiſ' jelber, weil das zugleid auf jchofle Ernährung deutet. 
Simplicius (järeisy. Ich Ichließe eine Vernunftheirat ... 
Anſelm. Bernunft unterftrichen, jonft glaubt er’3 nicht. 

Simplicius (ihres). Kröſus' Schäße bieten ſich mir ba. 

Anselm Mer war denn der Kröſus? 
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Simplicius. Großhändler in Kleinaſien. (Schreibt, Ich habe daher auf 
beinem Gute nicht? zu ſuchen ... 

Anselm (den Kopf ſchüttelnd). Nichts, das Wort jagt zu wenig, einen Glenfas 
zu juchen, wäre viel fchärfer ausgebrüdt. 

Simpliciud (jsrist). Es müßte nur fein, daß du mir noch einen Theil 
meiner Erbſchaft widerrechtlich zurüdbehalten hättet. 

Anjelm Sehr gut. 

Simpliciud (jhribt). Wer einmal jo gehandelt, auf dem laftet ewig ber 

Verdacht. (Zu Patjciparoti.) Diefen Stich verdient er, denn er hat e8 wirklich jo 
gethan. 

Anjelm Das ift ein prächtiger Brief. 

Patihiparoli. Nur g’ihmwind her, ich mad’ ihn zufamm’, und wie ber 
Bruder fommt, muß ihn ihm ein Stellner geben beim Hausthor und fagen, Sie 

feien ſchon fort. (Dat den Brief genommen.) 

Simpliciud. Den Namen muß ich noch darunter fchreiben, Simplicius. 

Patihiparoli Nicht nötig, das merkt er jo, wer den Brief geichrieben 
hat. (Zu Anfelm.) Und er kommt mit mir, daß ich ihn in einen Onkel verwandle. 

Anselm. Ja, ich thu’ alles, wenn ich nur hierbleiben darf. Aber mit meiner 

Phifanoınie werden S’ ein Streuz haben, ich hab’ fo jugenblich zarte Züge, das 

wird 'was brauchen, bis aus dem Gficht ein ordentlicher Herr Onkel herausihaut. 

Simplicius Und ch’ wir and Werk fjchreiten, noch geſchwind ein paar 

Bouteillen Mosler ausg’stohen! Bivat, ber Spekulationdgeift ſoll Leben ! 
Anſelm und Batihiparoli. Vivat! (Mie drei ab.) 

Perwandlung. 

Vorſaal in der Wohnung bed Herm von Schierling mit Mittels und Eeitenthüren. 

Zehnte Scene. 

Blandine, Hatht durd die Seite lints mit Schierling. 

Kathi. Das war ein Bligftrahl aus heiterer Luft! 

Blandine (mweinend). Der dad Gebäude froher Hoffnung mit einem Schlag 
vernichtet. 

Schierling. Die rotgeweinten Augen werden fogleich in ſchmachtend lächelnde 

verwandelt. Du mußt ihm gefallen, du mußt ihn heiraten. 

Blandine. ch werde gehorden, aber mit blutendem Herzen. 

Schierling. Aud das biutende Herz leid’ ich nicht, ich werd’ dich ehren, 
mit fröhlichem Herzen gehordyen. Weiß ſchon, dab ein Laffe dir nachſteigt, weh’ 

dir, wenn ich dba noch das Geringite bemerfe, 

Elfte Scene. 
Die Vorigen; Patfchiparolt, 

Patihiparoli. Er kommt, den Augenblid ift er da. 

Blandine cbeifeit). O Himmel! 

Schierling (unnpig). Patſchiparoli, laß dir jagen, ich habe nur eine Sorge, 
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mein Haus iſt ein Taubenſchlag, wo den ganzen Tag Gläubiger ein und aus 
fliegen, davon darf ihm nichts vor die Augen kommen. 

Patſchiparolhi. Wenn ihm nur nichts vor die Ohren kommt, denn feine 

Raffe in der ganzen Natur hat jo ein ftarfes, widerliches Geſchrei, als ein un— 

befriedigter Gläubiger. 
Schierling (in ängftliger Eilfertigkeih. Siehft du, da ift mir etwas — 

mein lieber Herzenspatſchiparoli. Nimm hier den Schlüſſel von meinem Schreib— 

pult. (Giebt ihm einen Schlüſſel) Dir fann ich ihn vertrauen, es iſt fein Gelb darin, 

aber Papiere die Menge, alte Verfchreibungen, Vormerkungen, Geffionen x. x. 

Wenn alfo einer von diefem ungeftümen Gezücht kommt, jo führe ihn durch die 

andere Thür da hinein, (Zeigt nad dem Zimmer inte.) wühle in den Papieren herum, 

made ihnen einen blauen Dunst vor, als ſeiſt du der Bevollmächtigte, der es 

übernommen, meine Angelegenheiten zu rangieren, laffe von der reichen Heirat 

was fallen, und ſuche fie jo um einige Tage hinauszuſchieben, bis die Hochzeit 

vorüber ift, Du haft fo recht die Gabe, den Leuten einen Brei ums Maul zu ftreichen. 

eu DO, im — bin ich einzig . . werden ©’ 

ihon jehen . . . Ich hör! 'was ... er ift's! 

3wölfte Scene. 

Die Vorigen; Zimplichns durch die Mitte. 

Simplicius. Geh’ ih dba recht zum Herrn von Scierling ? 
Schierling. Aufzuwarten. 
Simplicius. Deſſen Tochter jo eine reiche Partie ift? (Patihiparoli Rößt ihn, 

er korrigiert fih.) Das heißt: reih an Schönheit und Anmut, auf andern Reichtum 

ſteh' ih nicht an. 

Scierling. Hier fteht meine Tochter. Wir rechnen's uns zur befonderen Ehre... 
Patſchiparoli (u Eimplicus), Das einzige, was Herr von Scierling be— 

abjichtigt, ift die Ehre einer Verbindung mit Ihrem Haufe, Herr von Berg, denn 

Geld bedarf er nicht, er ift nur der Ehre bebürftig. 

Schierling. Ich bin jo erfreut, Ihre intereffante Bekanntichaft zu machen ... 

Simpliciud, Auch für mic ift Ihre Belanntichaft von ungemeinem Intereffe, 

denn durch die Heirat mit Ihrer Tochter Hoff’ ich mich herauszureißen ... 

Patſchiparoli ftößt ihn, er forrigiert ih.) Das heißt: herauszureißen aus der Einſchichtig— 

feit de8 ledigen Standes. (Zu Blandine.) Nicht wahr ? 

Schierling (orig, aber leife zu Blandinen). So jprid doc etwas. (Zu Eim- 

plicius.) Mein wertefter Herr von Berg, kehren Sie ſich niht an ihr jchüchternes, 

albernes Weſen. 
Simplicius. Thut nichts, denn ich brauche ja nur Ihr Vermögen .. . 

Patſchiparoli Hößt ihm... . ſich forrigieren wolend.) Das heißt: (Zu Stierling.) Ihr Ver: 

mögen . . . (Patſchiparoli ftößt ihm wieder... . ſich abermals forrigierend.) Nämlich, das Ver: 

mögen, was Sie haben, das Herz Ihrer Tochter nad) Gefallen zu lenken, das 

Vermögen brauch’ in nur in Anſpruch zu nehnien, und fie wird fich nad) meinen 

Wünfchen fügen. (WBeifeite.) Bald hätt’ ich mid) verhaipelt. 
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Schierling. Ohne Zweifel wird fie ſich glücklich ſchätzen ... 

Simplicius. So wie auch ich mich glücklich ſchätze ... Patſchiparoli, für 

die unvergleichliche Bekanntſchaft, welche Sie mir verſchafft haben, nehmen Sie 
einſtweilen dieſe Kleinigkeit als Erkenntlichkeit meiner Dankbarkeit. (Giebt ihm einige 
Banknoten.) 

Patſchiparoli (das Geld nehmend und aufſchreiend). Dreihundert Gulden! Euer 

Gnabden, das ift zu viel für meine geringe Mühe. 
Simplicius Grahlend). Das ift nur einjtweilen, biß ich wieder einen 

Taufender wechſeln laß’. 

Patſchiparoli (eiſe zu Simplicius). So iſt's recht. (Friedrich fieht durch die Mittel 
thüre herein, er gebt zu ihm und fpricht leife zu ihm.) 

Schierling cbeifeite, Simplicius mit Wohlgefallen betrachtend). Das ift einer, der 
Millionär zeigt fih unverkennbar, 

Simplicius (Scierlings Wohlgefallen bemertend, beifeite). Das hat gewirkt, glaubt's 
ihon, daß ich ihm ebenbürtig bin, der Millionär! (Zu Brandinen fih wendend.) Mein 
Fräulein... 

PBatihiparoli. Herr von Scierling, Sie follen hinaustommen. 

Schierling cerfroden, aber leife). Etwa ein Gläubiger? 
PBatihiparoli cteii). Ach mein, die Gläubigerftunde für heut vormittag 

ift Schon vorbei. Der Filou ift draußt, als Juwelier maskiert mit'm falichen 

Schmud. 
Schierling tif). Aha! (aut zu Simpficius,) Sie entfhuldigen einen Mugen: 

blid. (Durd die Mitte ab.) 

Ka th i (gu Patſchiparoli, der Schierling folgt). Du, g'freu dich. 

Patſchiparoli (betroffen). Was denn? 

Kathi. Aus meinen Mugen! (Geht wieder vor.) 

Patſchiparoli (verbtüfi). Ich weiß nicht . . . (Durd die Mitte ab.) 

Preizehnte Scene. 
Simplictus, Blandine, Kathi. 

Simplicius (u Bandine). Sie laffen uns allein... ſcharmant! Wir wollen 

diefes Stubenmädel al8 niemand betradhten und uns ganz den Untervieraugen» 

ipaffetteln überlafjen. 

Kathi cteife zu Blandinen). Probieren Sie's, reden Sie offen mit ihm. 

Blandine Mein Herr, laffen Sie mid den Augenblick benügen, mid an 

Ihr edles Herz zu wenden, 

Simpliciws (auf fein Herz Hopfend), Na, da ift es. (Die Arme öffnend.) Wenden 

Sie ſich her an das Herz, das ift ja eine charmante Wendung. 

Blandine D, feinen Scherz, es ift bitterer Ernſt . . . ich ſoll die Ihrige 

werden ... . und fann Sie nicht lieben. 
Simplicius, Nicht? Na, übrigens das macht nichts, denn ich beabfichtige 

bloß eine Vernunftheirat zu Schließen. 

Blandine Ach liebe einen andern. 
Simplicius, Macht nichts, auf das kommt's bei einer VBernunftheirat nicht an. 
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BDlandine Wenn id dem Machtgebot meines Vaters gehordhe, jo bringt 
der Gram mir frübzeitigen Tod. 
Simpliciusd. Bei einer Vernunftheirat ſchad't das gar nichts. 

Kathi. Sie find ein Kannibal! 

Blandine qu gathh. Komm! Die Thränen eritiden mid). (Beide rechts ab.) 

Dierzehnte Scene. 
Simplicius, Schierling, Patfcyiparoli, Ftlon. 

(Filou durh Haartour und Badenbart untenntlich gemacht, trägt ein Schmudtäftchen.) 

Schierling (u Filon). Ihr Leut' wittert ja die Hochzeiten, ch’ man jelbit 

noch 'was Gewifjes weiß. 

Simpliciusd. Was ift denn g’ichehen ? 
Schierling (mit affettierter Berlegengeit). Ach, es fieht ſonderbar aus. Wir find 

faum über die Sadje einig geworden, fo fommt jchon der Mann dba (Auf Filou 

jeigend.) mit einem prachtvollen Brautihmud daher. (Zu Filou, auf Simplicius zeigend.) 

Ich weiß ja nicht, ob der Herr... er fann ihm zu theuer fein. 

Patſchiparoli (eiſe zu Simpticius). Nur gleich kaufen, als ob's a Kreuzer: 
femmel wär. 

Simplicius (mit Nobleffe den Shmud oberflächlich beratend). Wie hoch fommt 

denn dieſer Kletzen? 

Filou. Fünftauſend Gulden. 

Simplicius. Das iſt billig, außerordentlich billig. 
Schierling (en Shmud anſehend). Echte Brafilianer Diamanten. 

Batihiparoli (ceiſeite). Won Leutomiichel. 

Simplicius. Für das, daß der Schmud gar jo echt iſt, ift das fein Geld. 

(2eife zu Patſchiparoli.) Was Toll ich denn thun, ich hab's ja nicht. 
Patſchiparoli dteife zu ihm). Fin paar hundert Gulden dran zahlen und 

über das andere ein’ Wechſel außsftellen auf acht Tag, derweil ift die Hochzeit, 

nachher braucht man feinen Brautſchmuck mehr, da verjegt man ihn, oder prolon= 

ſchiert . . . drum nur geſchwind, wenn man in eine reiche Familie hineinheiraten will. 

Simpliciud. Da find fünfhundert Gulden als Drangab. (Giebt Filou das Gelb.) 

PBatihiparoli tür fi, lachend). ft Feine fünfhundert Grofchen wert. 

Simplicius. Und für die Hauptfumme werd’ ich gleich ein achttagigen 

Wechſel ichreiben. 

Filou (Feder, Tinte und Formular reichend). Wenn e8 gefällig iſt. 

Simplicius (jet Äh und freibt). 
Schierling «tig. Patichiparoli, er hat ſich ausgezeichnet, fo reich und jo 

dumm, ba giebt’3 fein zweites Gremplar. 

Batihiparoli (mit Beziehung auf Schierling). Ach ja, ich kenn’ einen, der ift 

faft eben fo dumm. 

Schierling (ohne ihn zu verftehen). Aber nicht jo reich ? 

Patihiparoli (mie oben. Hm, auch im Geld werden bie zwei einander 

nir nachgeben. 
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Simplicius (aufftehend und Filou den Wechſel gebend). So! 

Filou. Unterthänigſt! (Nimmt, verneigt fi und geht mit Zeichen des Einverſtändniſſes 
mit Schierling durdy die Mitte ab.) 

Batihiparoli (hat zum Fenſier geſehen). Ein Wagen fährt ins Haus, ein 

dicker Herr fteigt aus. (Siebt Simplicius ein Zeichen.) 

Simplicius Mein Ontfel! 

Schierling. Ihr Onkel? (Ruf) Blandine! Mo ftedt denn das Mädel? 
Diefe Ehre, diefe Überrafihung! Eilen wir ihm entgegen. (Aue wollen zur Mittelthüre.) 
Patihiparoli. Da ift er jchon. 

Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Anfelm, im Reifetoftüm eines alten pommerſchen Landedelmanns, fehr did, mit 
Fodagraftiefeln, tritt zur Mitte ein und parobiert bis zur folgenden Scene die derbe Jovialität und 

barſche Gutmütigteit der gewöhnlichen Zufifpielontels. 

Anjelm Na wart, du verdbammter Burfche, du! (Droht Simplicius mit einem 

fehr großen ſpaniſchen Rohr.) Ach werd’ dir lernen, deinen Onkel jo herumfprengen in 

der Stadt. 
Simplicius. Herr Onkel... Eacht Anielm ins Geficht.) 

Patſchiparoli (Akt Simplicus). 
Anselm. Bilt auf Freiersfüßen! Das ganze G'ſicht lacht ihm vor hochzeit: 

liher Wonne! Hab’ im Gafthof alles g'hört. Wo ift der Schwiegervater ? 

Schierling. Geehrtefter Herr von... 

Anſelm. An mein Herz, alter Schwede! (Umarmt ihn ftürmifg.) Zwei Vieder: 

männer find jchnell miteinander befannt. Man fchüttelt fich die Hände, (Schüttelt 

ihn derb.) umarmt Fich, (Thut es mit Heftigfeit.) einen Freudenkuß (außt ihn) und bie 

Freundſchaft ift geichloffen. (Scleudert ihn ziemlich derb von fid.) 

Batihiparoli ceife zu Schierling). Das ift einer! 
Schierling. Etwas maffiv, aber... 

Batihiparoli. Gediegen wie fein Gold. 

Anselm (u Schierling). Wo iſt aber die Braut? 

Schierling (mil fie holen). Blandine! 
Anselm cign zurüdhattend). Doch halt! Eh’ fie fommt, früher in Kürze die 

pefuniären Angelegenheiten in Ordnung gebradt. Zwei VBiedermänner, wie wir, 
find mit dem Geld gleich fertig. Was geben Sie Ihrer Tochter zur Ausſtener? 

Schierling Ih? 
PBatihiparoli (eiſe zu Schierlingh. Keck ſagen: eine Million, 

Schierling dauy. Eine Million Gulden. 

Simplicius (beifeit). Triumph! 
Schierling. Jedoch erft ſechs Wochen nach der Hochzeit, weil ich bis dahin 

die Gelder erſt beheben kann. 
Anselm. Thut nichts, eine Million ift in ſechs Wochen auch noch gut. 

Simpliciws iteife zu Patſchiparolij. Was thu’ ich denn aber bis dahin? 

Patihiparoli (eife zu Simptieius) Schulden machen aufs Heiratsgut, das 

ift ja eine Slinderei, 
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Schierling (u Anjelm). Dagegen verlange ich aber, das ift jo Kaprize von 

mir, nur der Form wegen, um bie väterliche Autorität zu zeigen, verlange ich für 

die Einwilligung ein Sümmchen von zweihunderttaufend Gulden. Es ift bloß 

Kaprize. 

Simplicius (beifeit). Das iſt ein kaprizierter Ding. 

Patſchiparoli (teife zu Anſelm). Jetzt antworten, was ich g’jagt hab’. 
Anselm (au. Mit Vergnügen bezahle ich dieſes Sümmchen, jedoch hab’ ich 

dba aud meine Kaprize, wie wir Sapitaliften jhon find. Der Burſche da (Auf 

Simplichus zeigend.) hat mich ſchon oft hinter Licht geführt, verſprochen, er wird 

heiraten, folid werden, und ift doch lediger Springinsfeld geblieben. Ich zahle 

daher nichts mehr für ihn, biß die Kopulation vorüber ift, dann befommen Sie 

bie zweihunderttaufend Gulben augenblicklich. 

Schierling (feht Patiiparoli fragend an). 
Patſchiparoli (eiſe zu Scierling). Eingehen auf alle Fall’, bitt' Ihnen, jo 

ein Mann! 
Schierling (laut zu Anſelm). Bin vollkommen einverftanden. 

Anselm. Hab’ ja gefagt: Biedermänner find gleich in der Ordnung. (Ge 

müttih.) Dann kriegt der Burſche eine halbe Million in die Wirtichaft, ift einit- 

weilen genug. Wenn er mir den erften Enkel vorftelft, friegt er wieder eine halbe 

Milion, und dann ... (Mit parobierter Nührung.) ich bin alt, lang kann's nicht mehr 

dauern, jo muß ich einrüden in die beflere Welt, mitnehmen kann ich nichts, 

(Sich die Augen wiſchend und mit Herzlichteit.) da joll er die andern Millionen auch nod) 

haben. 

Simplicius (tüpt Anfelm, auf Patſchiparolis Wink, die Hand). 

Anselm (mit Schluchzen). Du Burſch', du! 

Schierling (beifette). in vortreffliher Mann! 

Serhzehnte Scene. 

Die Vorigen; Blandine, Kathi durd rechts. 

Kathi (uhrt Blandine heraus). Kommen Sie, der Papa wird font zu bös. 

Blandine Mein Baterr!... 

Schierling (ärgerlich zu Blandinen,, Endlich! (Epricht leiſe zu ihr weiter.) 

Anselm (Kathi erblidend). Ha, fie ift es! (Leife zu Simpticius.) Euer Gnaden, man 

hat mic in das Haus geführt, wo ich heut die ganze Nacht unterm Fenſter ... 

Simplicius (inm kein Gehör fhentend). Fahr ab. 

Schierling (gu Anfelm, Blandinen präfentierend). Hier hab’ ich die Ehre, Ihnen 

meine Todter ... 

Anselm (ſeine Aufmerffamteit ganz auf Kathi Heftend). Wie lang dient fie ſchon bei 

Ihnen? 

Schierling Musy. Wie meinen Sie? 

Simplicims (teife zu Anfelm). Meine Braut anichau'n. 
Anselm (tief ergriffen. Die Kathi ift da, jetzt ſeh' ich nichts mehr, als die Kathi. 

Schierling (mil feine Tochter abermals aufführen). Meine Tochter . . . 
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Anſelm (wie früher Kathi firierend, zu Schierling). Laſſen Sie ihr einen Liebhaber 

ins Haus gehn? 

Schierling (das auf feine Toter beziehend). Wer fann fo etwas behaupten ? 

Anselm (wie früher). Müſſen ihn auch nicht dulden, jo einen Unfug. 

Schierling. Meine Blandine ift ſtets ... 

Anselm. Nein, id mein’ die Kathi .. . 

Schierling ceftaunt). Das Stubenmäbchen? 

Anselm (Kathi mitunter ſcharf anblidend). Solche Perfonagen ſehen oft abends 

mit die Liebhaber zum Fenſter hinaus, was den Untenftehenden einen höchſt uns 

angenehmen Anblick gewährt. (Für ih.) Jetzt wird eine Idee in ihr erwachen. 

Schierling cürfis). Aha! Nun fenn’ ih mid aus! Der alte Herr hat 

ein Aug’ auf die Kathi geworfen! (Schmunzelnd.) Nu, Profit! (gu Simplicius.) Iſt 

der Herr Onkel jo ein verliebter Haug? I, da ftören wir ihm nicht und geben 

einftweilen ins Sißzimmer. 

Simplicius. Schöne Blandine! . . . (Bietet ihr dem Arm und geht mit ihr und 
Scierling durch die Thüre links ab.) 

Biebjehnte Scene. 

Anfelm, Kathi, Patfıhiparoli. 

Kathi (eiſe zu Patigiparoli). Du, g’freu’ dich! 

Batihiparoli,. Mber, was willit denn? 

Anselm dürft). Jetzt will ich in ihrer Seele leſen, Blicke in ihr Innerſtes 

werfen. (Laut zu Kathi.) Geh fie her da. 

Kathi. Aber Euer Gnaden find ſchlimm, Sie können ein’ in Werlegenheit 

bringen. 

Anselm Wieſo denn? 
Kathi. Was Sie früher g'ſagt haben, wegen die Yiebhaber. Er war richtig 

geitern bei mir, der Meiniye. 

Anſelm. Und wer ift diefer Meinige? 

Kathi. Der Patichiparofi. 
Anselm (auffahrend). Den liebt fie? «Für fi.) Das iſt ein umertwartetes 

Hindernis. 

Kathi. Vielleiht hat's Euer Gnaden wer verraten, daß ich mit ihm beim 
Feniter hinausg’ihaut hab’, denn wie ich fpäter die Blumen begofien hab’, hab’ 

ic ein’ unten ftehn g'ſehn, den hab’ ich mit Wafjer ang’ihütt't, den Maulaffen. 

Patihiparoli. Das war g’icheit! 
Anſelm. Das war fehr unüberlegt, denn man fann oft nicht willen, wer 

unter dem Fenſter steht. Grinnert fie fih gar nicht mehr an einen gewiſſen Je 
mand, dem fie, wie fie noch Stellnerin war, Xiebe verſprochen hat, wenn ein un: 

geheurer Zufall ihn wieder mit ihr zufammen führen follte? 

Kathi dich beſinnend). War der gewiß bei Ihnen im Dienft? Das war gar 

ein einfältiger Mensch und ſchiech und z'wider, den hab’ ich ja nur für ein’ Narren 

g’balten, mit dem laffen mich Euer Gnaden aus. 

Anselm. Iſt ihr denn die Erinnerung an ihn gar jo widerwärtig? 
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Kathi. Wie die wildeite Medizin. 
Anfelm cbeifeit). Diefer Haß . . . das giebt mir wieder Hoffnung, denn 

Haß hat ſich ſchon oft in Liebe verwandelt; nur Gleichgültigkeit hätte mich ticf 

gefränft. (Laut) Patichiparoli! 

Batihiparoli. Was fteht zu Befehl? 

Anselm cin beifeite ziehend, Leif). Das Stubenmädel muß ind Vertrauen ge 
zogen werden; ich habe Gründe, mich ihr zu entdeden. 

Patihiparoli. Das fann nicht fein. 

Anselm. Sie darf mid für keinen Onkel halten. 

Batihiparoli. Das muß fein. 

Anfelm (ctleinlaut). Sie muß aljo mit Gewalt glauben, daß ich ein dider, 
alter Herr bin? 

Patſchiparoli. Bis nad der Hochzeit, unabänderlid. 

Anselm. Das ift ärgerlih, mit ihr unter einem Dad) leben, und... aber 

dennoch, es ift ein Hindernis, und folglich erhöht es den Genuß. 

Simplicins (von innen rufend). Aber, Herr Ontel! 

Anselm (id vergeſſend). Gleich, Euer Gnaden! (Rechts ab.) 

Adjtzehnte Scene. 

Die Vorigen, ohne Anfelm. 

Kathi cigm nachblidend). Mit dem ift’8 nicht richtig! 

Batihiparoli. Kathi ... 

Kathi. Fort! Mit uns iſt es richtig. 

Patſchiparohi. Was denn? 
Kathi. Daß wir geichiedene Leute find... Wer hat dir erlaubt, dieſe 

Heiratdintrigue anzufpinnen ? 
PBatihiparoli. Das iſt eine Privatrahe von mir, die ih an ihrem 

Vater ausübe. 
Kathi. Und von der die Tochter das Opfer ift. Augenblicklich werden alle 

Pläne geändert, alles über den Haufen geworfen, das ganze Gewebe zerriffen und 

das alles bei Verluft meiner Liebe. 

Patihiparoli. Kathi, wie ift dad möglich? 

Kathi. Du warft Seiltänzer, bift folglich ein gewandter Menſch, dir muß 

alles möglich fein. . 

Patihiparoli. Mber... 

Kathi. Kein Aber. Du gehorchſt. Die weiteren Befehle wirft du jogleich 

erhalten. Ich werde dir den Liebhaber zeigen, für welchen du intriguieren mußt. 

Fort! Vorwärts, du elended Werkzeug meiner höhern Pläne. (Beide durch die Mitte ab.) 

Beungehnte Scene, 
Simplicius, Anfelm dur rechts. 

Simpliciusd, Haft du die Thränen bemerkt? 

Anfelm Wo? 
Simpliciud Na, wo? In ihren Augen. Haft du die Seufzer gehört? 
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Anſelm. Wann? 

Simplicius. Na, jetzt. 
Anſelm. Hat wer geſeufzt? | 

Simpliciud, Meine Braut in einem fort. Sie liebt einen andern, wir 

müſſen jegt vom Stubenmäbchen herausfriegen, wen, damit id) weiß, vor wen 

ih mich in mei'm Eh'ſtand zu hüten hab’. 

Anselm. Ic hör’ d'Fräulen. 

Simpliciusd. Komm! (Beide durd die Mitte rechts ab.) 

Zwanzigſte Srene. 

Blandine durch rechts, Patſchiparoll durch die Mitte links. 

Blandine. Er muß in der Nähe ſein, wenn ich ihm nur noch das letzte 
Lebewohl ... 
Patſchiparoli (Hereineitend). Gnädiges Fräulein ... 

Blandine (wirft ihm einen Blick bed Unwillens und der Verachtung zu). 

Batihiparoli ciortiagrend). Betrachten Sie mid; nit mehr als die Quelle 

Ihres Unglücks, die Liebe zu Ihrem Stubenmädel hat mic) dergeitalt umgejtimmt, 

daß ich ferner nur in Ihrem Intereffe handeln will. 

Blandine Wie könnt ich Ihnen trauen ? 

PBatihiparoli. Auf folgende Weije. (Eilt zur Seitenthüre, ſieht durchs Schlüfel: 
loc, ob alles ſicher ift, dann zur Mittelthüre Links, winkt, und Kathi und Florfeld treten ein.) 

Einundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Florfeld, Kathi. 

Florfeld. Geliebte! 

Blandine Mein Eduard! 

Kathi. Sieht du, das ift ein Schaufpiel für Götter. 

PBatihiparoli. Führen Sie den zweiten Aft auf. 
Florfeld (auf Patihiparoli zeigend). Diefer Menſch ift unſer Freund geworben. 

Batihiparoli. Und hat als Freund zur Flucht geraten. 

Blandine Flucht? 
Florfeld. Ja, Blandine, komme, fobald e8 dir möglich ift, in den Garten 

* hinab, ich verberge mich indeffen dort. 
Blandine. Ic werde fommen, doch fliehen kann ich nicht, wenn auch mein 

Vater an mir ungerecdhte Härte übt, er ift doch mein Vater. 

Ba 'n paroli (hatb für ih). Halt... vielleicht fann ich über dieſen Eiglichen 

Punkt... ich hab’ einmal... der Schlüffel. fommt mir jegt gelegen. (Zieht den 
Edlüffel zum Schreibpult, den ihm Sjierling früher gegeben, heraus und eilt links ab.) 

Kathi (ihm nachrufend). Mas iſt's denn? Med! 

Blandine (zu Florſeld). Wie? Du fennit den Bräutigam, ben man mir... 

Florfeld. Ein Dummkopf, der fein Vermögen veriplittert und fich hier 

für reich) ausgiebt, um deines Waters Eigennugß . 

Blandine Das darf ih ja nur dem Vater jagen, und ich bin gerettet. 
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Florfeld. Um dem Nächitbeiten, der vielleicht reich ift, aufgeopfert zu werden. 

Kathi (zu Florield). Übrigens find’ ich aber, daß der Diskurs hier etwas zu 

gefährlich it. 

Patſchiparoli (zurüdtommend, einen offenen Brief und einige Schriften in der Dand 

haltend). Vitoria! Leſen Sie das! (Giebt Florfeld die Papiere.) 

Schierling (von innen rechts rufend). Blandine! 
Blandine (erihroden. Der Vater ruft! 

PBatihiparoli. Gehen S’ g’ihmwind hinein und fommen S’ jo bald als 
möglich in den Garten hinab. (Btandine reis ab.) 

Zweiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen, ohne Blandine, 

Batihiparoli. Der Herr von Scierling wird Augen machen. 

Florfeld. Erſt wenn er erfahren wird, daß einer feiner Kompagnone, ein 
gewiffer Filou, bereit3 eingezogen ift. 

Patſchiparoli (erftaunt und etwas betroffen... Was? Im Ernit? 

Florfeld. Er bot einen Wechiel, den Simplicius ausgeftellt, dem Gajtwirt, 

wo die Spielbank ift, zum Verkauf. Richard kömmt dazu, Schöpft Verdacht, hält 

Filou feit, und man munfelt bereit® von falihem Schmud, Betrügerei ... auch 
über Schierling fcheint fich ein häßliches Wetter zufammenzuziehn. 

Kathi. Schaden kann's jegt in feinem Fall, wenn ich den Herrn Simplicius 
darüber auffläre, daß er ber Gefoppte war. 

Patihiparoli. Richtig, der wird ein’ Mordſpektakel machen, und im 

Tumult echappieren Sie (Zu Florfeid.) um jo ungeftörter mit der Fräulein. 

Florfeld. Auch gegen Simplicius find die Vorkehrungen getroffen. Er 

wird, wenn er fich nicht gutwillig fügt, durch gerichtliche Mittel in die Obhut 
feined Bruders gebradt. 

Schierling (von innen). Schwert und Rad! 

PBatihiparoli. Der Herr vom Haus ... geihtwind fort! (Florfeld eitt durch 
Mitte links, Kathi dur die Mitte rechts ab.) 

Preiundzwanzigfie Scene. 
Schierling durch rechts, Patfchiparolt, 

Schierling. Heillofe Geihichte! Prellen wollten Sie mid, die Schurken, 
bie Betrüger! Schwert und Rad! 

Patſchiparoli. Herr von Scierling, was iſt's denn? 
Schierling (grimmig). Her zu mir! 

Batihiparoli. Das wollt’ ic eben, um Ihnen zu rapportieren, daß das 

Stubenmäbdel hinter entjeglihe Sahen gelommen ift. Der Bräutigam ... 

Schierling. Ein Abenteurer! Erdichtetes Vermögen, Prellerei, Filoutrie, 

weiß alles, nur eins weiß ich noch nicht, ob du ein Dummkopf oder ein Spig: 
bube bift. 

Patſchiparoli. Ich bin getäufcht jo gut als Sie; alio das, was Sie find, 

das bin ich auch, und was ich bin, das find Sie. 
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Schierling. Du bift ein Schafsfopf ohnegleichen. 

Patihiparoli. Na, alfo jegt wiffen wir's! Unter anderm, da ift Ihr 
Sekretärſchlüſſel, id brauch’ ihn nicht mehr. (Giebt iym den Schlüffel zurüd. ) 

Vierundzwanzigſte Scene. 

Die Vorigen; eine Gerichtsperſon, vier Wächter durd die Mitte linte. 

Gerihtsperjon (zu Scierling). Mein Herr, Sie werden die Güte haben, 
mir zu folgen. 

S ch ierlin g (betroffen). Ich? 

Gerichtsperſon. So lautet meine Weiſung. 
Schierling. Da muß ein Irrtum obwalten in der Perſon. 

Gerihtsperjon Wenn Sie Herr von Scierling find, nicht. 

PBatihiparoli. Ta, das ift er. 

Schierling. Ich bin unschuldig. 

Gerihtsperjfon Sobald Sie das merden erwielen haben, find Sie 

wieder frei. 

Schierling. Ja, aber... 
Gerichtsperſon. Jede Ausflucht ift muglos! 

Schierling (für ih). Verfluchte Geſchichte! 

FJünfundzwanzigſte Srene. 

Die Vorigen; Friedridz durd die Mitte Linfe. 

Friedricd (u Shierling),. Die Fräulein ift auf und davon. 

Schierling. VBlandine? 

Friedrid. Da it ein Brief. 
Schierling (betrofien und haftig Friedrich den Zettel aus der Hand reißend, entfaltet ibn 

und lieſt mit großer Haft). „Mein Herr! Durch gewiſſe Dokumente, die fich jest in 

meiner Hand befinden, belehrt, willen wir, daß Sie nicht Blandinend Vater find, 

und daß feine Nüdficht fie Ihrem Deipotismus unterwirft. Sie ift mir daher 

gefolgt, um heute nody durch unauflösliche Bande mit mir vereint zu werden. 

Florfeld.“ (Wutend zu Patihiparoti.) Das haft du mir gethan. 

Patihiparoli (mit ſchadenfrohem Lächeln). Ach, wie wäre denn ber elende 

Vagabund von Seiltänzer jo "was imjtand? 

Schierling. Gift, Strang, Schwert und Rad! 
Gerihtsperfon. Mein Herr, jetzt ohne Umftände! (Die Wächter nähern fid.) 

Schierling. Die ganze Hölle ift verfchworen gegen mich armen, unjchuldigen 

Mann! (Wird adgefüprt.) 

PBatihiparoli (alein). Jetzt fcheint aber auch meine perfönliche Sicherheit 

etwas auf die Spige geitellt zu fein. Stinderei, ch’ fie mir zu Leib’ gehen, wird 

ein geichicdter Saltomortale über die Grenze gemacht, (iu durch die Mittelthüre rechts 
abgehen, horcht an berfelben und kehrt um.) 
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Sechsundzwanzigſte Scene. 

Patſchiparoli, Simplicius, Kathi, dann Anfelm, Herren unv Damen. 

Quodlibet. 

Batihiparoli. Nur ftille, ftille, ftille, ftille, 

- Lebt giebt’ Tumult die Hüll’ und Fülle, 
Ich Hör’ den Bräutigam rumor’n, 

Der wird beriten jegt im Zorn. 
Simplicind. Was hab’ ich jegt erfahren? 

8 ergreifet mich ein Schwindel, 
Man hielt mid nur zum Narren, 

Das ift ein ſchrecklich's G'ſindel. 

So 'was ertragt fein Gentleman, 

Kein Rufl’, fein Schwed’, fein Schweizer. 

Ih glaub’, Millionen ſchon zu ſehn, 

Derweil hat d’Braut fein’ Kreuzer. 

Patihiparoli. Wie oft geichieht net das, 

Daß man hofft auf was, 

Ein’ Palast fi herbaut ſchon im Geift, 

Plöglih wird daraus nur ein Startenhaus, 

Was ein einz’ger Blaſer nieberreißt. 

Simpliciud Du, Filou, haft mich betrogen, 

Was du g’agt haft, ift erlogen, 

Solche G'ſchichten zu erdichten, 

Nein, jet reißt mir die Gebuld. 

Konnteft wagen, mir zu jagen, 

Daß es regnet hier Dufaten, 
Und derweil hat's net ein’ Faden, 

Alles nimmt a andre Wendung, 
Überall riecht e8 nad) der Pfändung; 
Weiß der Teufel, ich verzmweifel, 
Und nur du haft alle Schuld. 

PBatihiparoli. ‚Glaub’n Sie mir, ih kann's beihwören .. . 

Simpliciusd. Halt er's Maul, ich will nichts hören, 

Das foll er mir theuer zahlen, 

Batihiparoli. Laſſen S' ein’ zu Wort doch kommen ; 

Schrei'n S’ net brein, al3 wie ein V’jefiner. 

Simplicius. Geld haft du von mir genommen 

Und mich ang’ichmiert, Ehrvergefiner. 

Patihiparoli. Übrigens hab’ ich feine Ängſten. 
Simpliciusd, Du, Hallunf’, haft g’febt am längften. 
Patſchiparoli. Larifari! Tritichitratichi! 

Simpliciusd. Kennen lernen ſollſt du mic, 
Wenn ich anfang’, bin ich ein Viech. 

Neitroy. Band VIIL 



Kathi. 

Simplicius, 

Kathi. 

Simplicius. 

— Di ae 

An diefem ftillen Plägchen 

Erlebt mein holdes Schätzchen 

Ein grimmiges Geſchrei, 
Ad ſag doch, was es jei. 
Der da hat, ich bitt' Sie, 

So wahr id heiß’ Simplici .. . 

's ganze Haus der Lärm erfüllt, 

Benehmt euch nicht jo wild, 

Den mit Täufchung zu umgeben, 

Dazu braucht man wenig Lift, 
Wahrlich, auf Sie zürnen foll i, 

D’Überzeugung hab’ ich, d’volli’ 
Daß hier mein Patſchiparoli 
Steiner Falichheit fähig ift. 

Wart, Schlanfel, wart, dich frieg’ ich auf ein’ Ort, 

Daß, Freunderl, dir gewiß vergeht der Spaß, 

Bald fall’n dir vom Aug’ die Schuppen, 

Ic verjalz’ dir d’ganze Suppen, 

Daß, Freunderl, dir vergeht der Spaß. 

Patſchiparoli. Diejer niederträht'ge Spezi 

Kathi, 

Simpliciuß, 

Kathi. 

Simplicius. 

Anſelm. 

Kathi. 

Triumphiert jetzt, na, verſteht fi’, 

Und das wie, nur zu, weg'n meiner 
Lachen thut er jetzt mit ſeiner 

Malefizphyſiognomie. 

Was ich ſage, glauben Sie. 

Das iſt eine treue Seele, 

Kathi, ein' andern dir erwähle, 

Glaub mir, du biſt ſonſt verloren, 

Der hat's fauſtdick hintern Ohren, 
's wär' a ſchreckliche Partie. 

Ich als Mädchen lüge nie. 

Bleibe lieber ledig hocken, 

Nur laß dieſe Liebe fahrn, 

Und will ein folcher dich verloden, 

DO, fo geh ihm nicht ins Garn. 

Mag es ftürmen, mag es regnen, 

's Scidjal giebt umfonft jih Müh', 

Did ſchützt, was aud kann begegnen, 
Meiner Freundichaft Paraplü. 

Ihr, die ihr die Triebe des Herzens fennt, 

Spredt: iſt ed Liebe, was hier jo brennt? 
Welch' eine Sehnſucht Ihr'n Buſen bewegt, 

Welch' eine Lieb' dieſe Wehmut erregt, 
Ach, ſagen Sie mir's! 



—— 

Patſchiparoli. Wart, ich ſag' dir's. 
's iſt ein verkleideter Narr, 

Der dich liebt ſo viel Jahr'. 

Simplicius. Anſelm, mein Diener, glüht für dich. 

(Beifeite.) Dem entreiß' ich ſ', fo räch' ich mid). 

Kathi, Iſt's möglih? Der Schlag trifft mid. 

Die drei Männer Zum Ziele führt mich diefe Bahn, 

Mit Jünglingdmute will ich fiegen, 
Ich räche mic als kluger Mann, 

Nur ftandhaft, duldſam und verichwiegen ! 

Kathi. Ich bemerke, daß Sie ſich das Ziel geſetzt . . 

Simpliciud. Das fann man nicht genugjam verſchwärzen. 

Kathi. Drum jag’ ih Ihnen unverhohlen jet, 

Keine Macht reißt ihn aus meinem Herzen ; 

Sie bemühen fih da ganz vergebens, 
Gr nur bleibet das Glück meines Lebens, 
Eh' fol mic Verderben erfaffen, 

Nie werd’ vom Theuren ich Laffen, 

Und Sie fann ich jegt nur wütend haffen, 

Weil Sie mid in der Seele verlegt. 
(Mehrere Bediente treten ein.) 

Gin DBedienter. Der Herr Bruder hat befohl'n, 

Daß wir Sie bringen ſoll'n 

Sogleich zu ihm ins Haus, 

Sie fommen uns nicht aus, 

Die Wacht fteht unt’ beim Haus. 

Chor. Sie fommen uns nicht mehr aus. 

Simpliciud. Gr padt mid) feft mit Bruderlieb’, 
Jetzt heißt's: Friß, Vogel, oder Stirb. 

Anſelm. Ich weiß, was ich thu', 

Das ſchlagt nie fehl, 

Weil ſ' ſpröd' iſt, fo behandl' ich j’ 
En bagatelle. 

Lalalalalala x. 

Noch ſcheint ſich nicht ihr Stolz zu beug'n, 

Ich muß ihr's noch viel auffallender zeig'n. 

Yalalalalala x. 

Kathi, Was? Er unterjteht fich, 

Sid) fpregend zu geberben ? 

Nur nod ein Lala, 

Und ich frag’ ihm die Augen aus, 

Wär’ ih nicht die Sanftefte auf Erden, 

Wär’ er für ewig jegt ſchon a blinde Maus, 



Hüt er fi, bring er mid) ja nicht auf, 

Sonft endet er ben Lebenslauf. 
Chor. Ja, ja, fo find die Verhältniffe, 

's beſte ift, ich fage gar nir und geh’; 

Nur fi verſtell'n recht gut, 

Wenn ei'm was ärgern thut. 

Allweil ein luſtigs Gicht, 
Das ift per se. 

Horraffa! Hopfafa ! 

(Alle wenden fi zum Gehen und der Vorhang fällt.) 



Dritte Abtheilung. 

Der Greis, 

(Spielt um breifig Jabre fpäter.) 

Der Hof in einem modernen Schlofje, im Hintergrunde die Hauptfronte bes Schlofjes, vor berjelben 

Blumenbeete, rechts Gebäude mit Domeftifenwohnung, lintd Stallung, zwiſchen ber Stallung und dem 

Schlofie im Hintergrunde ein Gitterthor. 

Erſte Scene. 

Anfelm, Lorenz, Leopold, Gärtner, Stallleute unv Domeſtiken beiderlet Geſchlechts. 

Anselm (feht an einem Gartentifhe rechts im Vordergrunde und zahlt die Leute aus). 

Ghor. Die legte Beſoldung von dem gnädig'n Herrn, 
Ic weiß, daß wir fein’ ſolchen mehr kriegen wer'n, 
Der Abichieb ift für uns ein trauriger Tag, 

Das Sprichwort ift wahr, 's fommt nir Befleres nad). 

Anjelm. Ein ganzes Jahr Lohn auf die Hand zum Abſchied ... Ihr habt 

da wirflid eine unverdiente Gnade empfangen. 

Leopold. Das braudt uns der Herr Haushofmeifter nicht vorzuwerfen ... 

Kommts, gehn wir alle ins Schloß und bedanken wir uns beim gnädigen Herrn. 

Alle. Der gnäbige Herr foll leben! (Ins Schloß ab.) 

Anselm (innen nachruſend). Mohes Volk, ich werd’ dir lernen, die Achtung 

außer Augen... 

3Bweite Scene. 

Anfelm, Lorenz. 

Lorenz. Gift’ fich der Herr Anjelm nicht. Wenn man feine ganze Bejoldung 

lebenslänglich ald Penſion genießt ... 

Anselm (amunjelnd). Und überdies ein ſchönes Weib hat, wie id, jo kann 

man zu allem lachen, meint der Lorenz? 

Lorenz. Ich bin nicht jo glücklich, dien’ fo lang da, und auf mich hat die 

Herrſchaft vergefien. 

Anjelm Wie wär’ dad möglih? Auf'm Kuticher vergefien? Ein Dann, 

den die Herrichaft immer vor Augen haben muß, fie mag wollen oder nicht? 

Vielleicht b'halt' er den Lorenz allein, er wird ihn müflen in® Amerikaniſche 

hinüberführen, 

Lorenz. Das hab’ ich auch "glaubt, aber er hat neulich zu mir g'ſagt: 

Mein lieber Lorenz, bei der Fahrt fann ich ihn nicht brauchen. 
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Unjelm. Er fürdt’ g’wiß, ber Lorenz könnt’ den Meg verfehlen. 

Lorenz. Ic hätt’ mich ſchon z'recht g’fragt. 

Anſelm. reilid, man braudt ja nur bi8 ans Ed von Europa zu fahren, 
ba fragt man nachher, wo ber Weg nad) Amerika geht, ſagt's ei'm ja jedes Kind. 
Übrigens geh’ der Lorenz mit mir zum gnädigen Herrn, da werden twir gleich 

hören, wie's ift; wegen ber Penſion ift gar fein Zweifel. 

Lorenz. O, das ift g’icheit, Herr Anfelm, nehmen Sie ſich an um mid). 

Anſelm. Recht gern, aber ber Lorenz muß mir auch ein’ Dienft erzeigen. 

Es ift eine Familienangelegenheit, ein höchſt delifater Punkt. 
Lorenz Nur jchaffen. 

Anselm. Seit fünf Tagen find Seiltänzer da, und ber eine, — ein kecker 

G'ſchwuf, wie er vom Seil herabkralt, ſchleicht er gleich meiner Tochter, der Clair', 
nad. Dem Mädel fchmeichelt das, denn fie hat Sinn für die Kunft, noch mehr 

für die Künftler, ich aber fann fo etwas natürlich nicht zugeben, wie könnt’ ich 

einen Schwiegerfohn acceptieren, der meine Enkeln aufa Leiter bind’t und balanciert 

mir F aufm Stodzahn herum. Anderſeits muß ich wieder fehr delifat zu Werte 

gehen, daß ber Nuf meiner Tochter nicht leidet; darum mein’ ich, wie er fih 

wieder daher in die Nähe fchleiht, muß der Lorenz mit alle feine Stalltnecht 

fommen und ben Kerl durchblättern, was Zeug halt. 

2orenz. Der Herr Anfelm kann fich verlaffen, das werben Prügel werden, 

belifat! 

AUnjelm Den Stalltnehten muß dad ganze Verhältnis unter dem Siegel 

der Verſchwiegenheit erzählt werden, denn man fann da nicht delifat genug ver: 

fahren. Der Nuf eines fiebzehnjährigen Mädchens ift heifliher, ala wenn a 

Tabafihnupfer a weiße Piquöweiten anzieht. (Beide ins Schloß ab.) 

Pritte Scene. 
Tlaire durd die Hausthüre rehts, dann Simplickus. 

Claire (fd vorſichtig umſehend). Sonjt hat er jchon immer herumpatroulliert 

um dieſe Zeit. (Nad dem Gitterthor ſehend.) Nichts ift zu fehen! Das ift ftarf! Auf 

d'Letzt Ipielt er noch den Spröden, er, der e8 gewagt hat, auf die Kaufmanns— 

tochter zu ſchmachten. Hätt’ ich dieſe Zurückſetzung etwa gutwillig einſtecken ſollen? 

Simplicius (Gurchs Guterthor eintretend, ſehr ärmlich gekleidet, hat ein zerriffenes rotes 
Käpphen auf dem Kopf und trägt mehrere große Seiltänzerplakate mit Holsfchnittbildern auf dem 

Arm). Wenn ich nur das fchon überftanden hätt’, ich bin nichts zu ſolche G'ſchäft. 

Elaire (für fi, ihn ins Auge faſſend). Wenn ich mich nicht irre, der gehört ja 

auch zu der Geſellſchaft. Vielleicht ein Abgefandter ... wir werben jehn. 

Simplicius (Glaire erblidend).. Schön guten Morgen wünſch' ih, Mamiell, 

da iſt's Zettel; große außerordentliche, nie geiehene gymnaſtiſch-athletiſch-äquili— 

briftiich=herfulifcheplaftiichsakrobatiiche Aicenfionsvorftellung haben wir heut. 

Glaire (erſtaunj. Alfo wieder eine außerordentlihe Vorftellung geben Sie? 

Simplicius, Bei uns wird jede Vorftellung als etwas Außerordentliches 

annonciert. 

Claire. Warum das? 
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Simpliciud. Weil wir nie was Ordentliches geben. 
Glaire. Spielt er heut? 

Simplicius Wer? Der Figlipugli? (Geträntt und pitant.) Freilich fpielt er, 
ohne den neuen Bajazzo wird ja '3 Kraut nicht fett. 

Glaire Ad, ich mein’ den Mosje Balance. 

Simpliciud. Den? D je, da find Sie etwan gar die Mamijell Claire ? 

Claire Sa, die bin id. 

Simpliciud. Das ift g’icheit, ich hab’ ein Brieferl an Ihnen. (win ihr 
ein Briefen geben.) 

Glaire (es mit erpwungener Sprödigfeit von ſich weiſend). Sagen Sie dem Mosje 

Balance... 
Simpliciud, Seine Sparpementen, nehmen Sie'n, thun S’ nicht fo, ala 

wenn's der erite wär’ auf ber Welt. ’ 

Glaire. Mein, nein, jagen Sie ihm, ein Menſch, der jo wenig... 

Simpliciu8. Ich ſag' Ihnen, ein Menſch, der jo viel laufen und Gäng’ 

machen muß, wie ich, ift froh, wenn er fo a Dalferei anbringt; wenn S’ ihn jet 

nicht annehmen, muß ich nochmal rennen damit. 

Claire Gut alfo, nur aus Nüdjicht für Ihre Plag’ ... Nimmt den Brief, 
erbriht und lieſt ihn.) 

Simpliciusd. Ich Hab’ heut eh’ noch eine Menge zu thun, ich muß ein 

Seil aufipannen, a Balancierftange weiß und grün anftreihen und bem Direktor 
feine Stiefeln pußen. 

Elaire (Hat gelejen, ift etwas befänftigt, ſpricht aber noch immer im pifierten Ton). Sagen 

Sie ihm nur, er foll feine Zärtlichkeiten der Mesnerstochter jchreiben, 

Simpliciud. Nein, die Antwort bring’ ich ihm nicht, (Beifeite.) ſonſt fprengt 
er mich nochmal ber. (Zaut.) Sie müſſen ihm a gute Bolt jagen laffen, ſonſt er— 

leben wir ein Unglüd. 

Glaire Ein Unglüd? 

Simpliciud. Er hat g’jagt: wenn fie unverföhnfich bleibt und mir das 

Herz bricht, jagt er, jo mach' id nachmittag eine Kunft und bredh’ mir's G'nack. 

Glaire. Das hat er gelagt?... Nun, er hat's zwar nicht verdient, da... 

(Zieht ein Briefen hervor.) gieb er ihm dieſen Brief. 

Simpliciuß (nimmt ihn). Na, das laft ſich hören. (Beifeite.) Sonft wird ja 
gar fein Fried’ in der Sad)". 

Vierte Scene. 

Die Vorigen; Lorenz, Anfelm aus dem Shchloſſe. 

Anjelm. Der Zettelträger von der Seiltänzerei ... Lorenz, ber belifate 

Moment ift da. 

Glaire. Au weh! Der Vater! (Läuft ins Haus rechts ab.) 

Anselm (u Eimpticius). Unterhändler, du wirft jest überhäuft mit Schläg'. 

(Zu Lorenz.) Alle jollen ſ' kommen mit Ausflopfitaberln, 

Lorenz. Gleich werd'n ſ' da fein. (Ans Gebäude links ab.) 

Simpliciud dür ſch. Da komm' ich in ein ſchönes Wetter. (Macht Miene, 
davon zu laufen.) 
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Anselm ces demertend). Nicht von der Stell’! 

Simpliciuß (ign erfennend). Das ijt ja der Anjelm!... 

Anſelm. Ja, der Vater jener Tochter... . (Mit zorniger Ungebuld rufend.) Yorenz ! 

Simpliciud. Weh' ihm, wenn er mich prügeln laßt! 

Anjelm Weh' mir? Haha! Weh’ dem, der d’Prügel Friegt. 
Simplicius. Ich bin fein ehemaliger Herr, Simplicius Berg. 
Anselm (betroffen). Was? Nicht möglih!... Simplicius Berg? 

Lorenz (kommt mit Anehten aus dem Gebäude links und zeigt auf Simplicius). Der iſt's! 

Nur drauf los! 

Die Knechte (fhwingen die Ausflopfftaberin und Peitfhen und mollen auf Simplicius 
eindringen). 

Anfelm (azwiſchenſtürzend). Zurück! (Die Knechte Halten inne und bleiben verwundert 

mit offenen Mäulern vor Simplicius ftehen, beifeite.) Jetzt ftehn fie am Berg, ohne es zu 

wiſſen. 

Lorenz und Die Knechte (ehen ſich erſtaunt an). Ja, was iſt denn das? 

Anselm. Nur fort! (Geheimnisvon zu Lorenz.) Der Lorenz wird Wunder vr: 

fahren. (Wieder zu den Knechten.) Fort! Nur geihwind alles fort! 

Die Enehte. Das ift z'rund! (Ans Gebäude links ab.) 

Lorenz. Mir bleibt der Verftand aus! (Durchs Gitterthor ab.) 

Fünfte Scene. 
Anfelm, Simplicius. 

Simpliciud. Anſelm ... 
Anfelm (fd noch nicht von feinem Staunen erholend). Aber find Sie's denn richtig? 

Simpliciu8. Soll id did an die Zeiten mahnen, wo du bie Kathi ... 

Anjelm. Die Kathi? ... DO, Erinnerung! Ich Hab’ ein jchönes Weib, 

aber ganz fann ich die Kathi doch nicht vergefien. Sie ſind's, mein verichwundener, 

nnädiger Herr! Aber wie fommen Sie zu diefem infamen Außern? Ich hätt’ 

Ihnen nicht mehr erfannt. 

Simpliciud. Und id did auf'n eriten Blick. Da fann man jehen, Schön: 

heit vergeht, garjtig bleibt immer. 

Anselm (freudig). Jetzt nur g’ichwind zum gnädigen Herrn Bruder. 

Simpliciud. Was, Bruder? Wo? 

Anſelm. Da, dad Gut gehört ja Ihrem Herrn Bruber. 

Simplicius. Sann ja nicht fein, fein Gut war ja bei... 

Unfelm Das ijt ſeitdem ſchon die dritte Herrichaft, die wir 'kauft und wieder 

verfauft haben. Ich bin fein Haushofmeiiter. 

Simplicius. Was hat denn mein Bruder damals gejagt .. . jet werden's 
fajt dreißig Jahre fein... . wie er mich hat auf fei'm Gut b’halten wollen und 

ic bin ihm den dritten Tag davon ? 

Anjelm O je, da war er jhieh. „Seiner Dummheit fann man viel ver: 
zeihen“, hat er g’jagt, „aber das war ſchlecht“. Willen S’, wie viel Sie fi ein 

ſeinig's Geld mitgenommen haben ? 
Simplicius. über das war er 6532 Hat er demm nicht berechnet, der 
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alberne Menſch, daß ich ihm 's Jahr wenigftens fünfhundert Gulden in der Koſt 

fofte? Das hätt’ in den dreißig Jahren fünfzehntaufend Gulden ausg'macht und 

dreitaufend hab’ ich ihm mitg’nommen, folglich ift e8 ja jo viel, ald wenn ich 
ihm zwölftaufend Gulden rein zum Präfent gemadt hätt‘. 

Anselm. Diefe Berehnung hat er halt nicht eing'ſehn; aber wie find denn 

Euer Gnaden zu die Seiltänzer "tommen ? 

Simplicius. Gleich wie ich fort bin von mei'm Bruder, hab’ ich den 

Patſchiparoli aufg'ſucht, hab’ ihm mein Geld g’lichen, und er hat eine Geſellſchaft 

erricht't. Mir hat das Ding g’fallen, ich hab’ die Purzelbäum’ in ſechsunddreißig 

Lektionen erlernt, G'jpaß und Dummheiten machen, das hab’ ich noch von meiner 

Schulzeit her im Kopf g'habt, fo bin ich Bajazzo "worden und hab’ redht eine 

günftige Epoche g’habt. Ich bin mit herumgezogen von Stadt zu Stadt, von 
Land zu Land, und die Jahre find alleweil an mir vorbeigezogen, ohne daß ich 

viel drauf g’ichaut hab’. Auf einmal merkt’ ich an der Steifheit meiner Purzel: 
bäumer, daß ich ſchon mitten in die SFünfz’ger fein muß, das Publitum hat das 

ihon früher an ber Steifheit meiner G'ſpaß, die alle aus dem vorigen Jahr: 

hundert waren, bemerkt. Da fommt plöglid ein junger Bajazzo daher, der 

widelt die Füße zweimal um den Gllbogen, geht auf die Ohren, niet fich 

aufm Wadel nieder, und macht alles auf'm Seil, was ich auf der Erd’ nicht 

fann. Na, da war's aus mit mir. Seitdem bin ich aufs Gnadenbrot reduziert, 

was man mir ala Pudel der Trupp’ hinwirft, und meine Kunſtleiſtungen be: 

ichränfen fich lediglich aufs Austrommeln und Zetteltragen. 

Anſelm. Das ift das Los des Schönen auf der Erde, 

Simpliciud Mandesmal werd’ ich völlig verzweifelt, denn glaub’ mir, 

der Bajazzo hat aud Stunden... . 
Anselm. Ach, jetzt hat alle Not ein End’! Der gnäbige Herr... 

Simpliciws (egenfinnig). Nein, ſag' ih, er foll durchaus nir willen von 
mir und meiner Mifere! Ich bin zu ftolz geworben, du glaubit ed nicht, Anſelm, 

was ich für einen edlen Stolz jekt hab’. 

Anselm. Heut reift er nach Amerifa; der Herr von Florfeld ift auch da, 

Abichied nehmen, Sie ſehn ihm ſonſt nicht mehr. 

Simplicius Das ijt recht, ich will ihm nicht ſehen. 

Anſelm. Aber aus welchem Grund? 
Simpliciusd. Weil ih mir den Kopf auffeß’; das ift Grund genug für 

einen Charakter, wie ich einer bin. Alſo ftrengites Stillihweigen. 

Anselm qur is). Ich ſag's mei'm Weib, daß ſie's verichweigt, denn ich bin 

es nicht imftand. (Zum Gitterthor jehend.) O je, da fommt ſ', mein Weib. 

Simplicius. Wo? 

Anselm (binweifend). Da fehen Sie, dad ſchöne Weib dort... . 

Simplicius (Hinfehend). Wo ift ein ſchönes Weib? 

Anselm (wie oben). Da! Da kommt ſ'! Stellen Sie fich vor, ich hab’ ſ' jet 

zwanzig Jahr, und fie hat eher gewonnen al& verloren in dieſer Zeit. 
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Sechſte Scene. 
Die Vorigen; Barbara bejahrt und did, durd das Gitter. 

Barbara Was hör’ ih für G'ſchichten? Poſten an mein Mädel? Und 

du ſchickſt den Lorenz fort, wenn er jo ein’ Böfewicht verbientermaßen farbatichen will? 

Anselm (eiſe zu Simplicius). Nicht wahr, den Zorn abgerechnet, ein herrliches Weib ? 

Barbara. Ein Erempel muß ftatuiert werden, Jetzt hol’ ich die Leut'. 
(Will lints ab.) 

Unfelm So laß’ dir nur fagen.... 

Barbara. Oder zahl du jelbft ihm den Lohn, den er verdient. (Deutet Schläge.) 
Anielm cin großer Verlegenheit, Teife zu Simpliciuß). Wenn Sie ſich nur nicht früher 

zu erfennen "geben hätten, bis Euer Gnaden a Paar g’habt hätten von mir. 

Test muß ich halt lügen. (Zu Barbara.) Bleib da, Weib, er hat das friegt, was 

du meinst, ich hab’ ihm einige über'n Buckel gemeſſen. (Eeiſe zu Simplicius) Sagen 

©’ die Beftätigung. 
Simpliciud. Mein ganzes G'ſicht ift g'ſchwoll'n. (Beifeite.) So ein Ge: 

ſtändnis wird doch fränfend jein für den Stolz. 

Barbara (zu Simplicus). Weiter alfo jest, ſonſt folgt die Fortiegung von 

meiner Hand. 

Simplicius (ängitis). Ich geh’ ihon.... Mein Stolz wird fürchterlich 
gefränft. (Durchs Gitterthor ab.) 

Barbara. Dem Mädel aber will ich den Tert leſen. (Wit ab.) 

Anſelm. Zürne did nur nicht, laß dir erzählen, ... 

Barbara. '8 Maul halt! (Ins Gebäude rechts ab.) 
Anselm So ein bildihönes Weib, und wie j’ der Zorn verichandelt, das 

jollt’ man nicht glauben. (Folgt ihr.) 

Berwandlung. 

Wirtöftube einer Dorfſchenke, in die Seiltänzergarberobe umgewandelt, vorne rechts und links ein 

Toilettetiih mit Stuhl, im Hintergrunde links bad Geländer des Ausihanktiihes, Auf den Stühlen 

liegen Garberobeitiide herum. 

Siebente Scene, 

Sophie, Balance. Dann Patſchiparoli und Fitlipugli. 
(Mit ber Verwandlung find Sophie und Balance in bem Hintergrund beö Zimmers.) 

Balance (im KRoftüm, tritt vor, ald ob er auf dem Eeile ginge, ſchwingt die Füße aus zwei 

Reifen heraus, ſchwingt felbe um den Kopf und bleibt in einer Attidite ftehen). Das hat auf dem 
Seil noch feiner gemadt. 

Sop h ie (im Kofüm, tritt im Gavotteichritt, mit einem filbergeflidten Shawl, Gruppierungen 

machend, vor). Bei diefer Shaml-Gavotte ift auch noch jede geftürzt, die mir's nad: 

machen wollte. 

Patſchiparoli als Entrepreneur in Uniform, mit Fitliputzli, welcher noch in feine Straßen: 

Hleidung im modernen Gehrod gefleidet ift, durd die Mitte). Nein, mein lieber Figlipusli, für 

Sie wäre das deipeftierlih. Der Simplicius muß austrommeln. (ürgerlich.) Wo 

er nur ſteckt! Ich muß wegen feiner in ftaubigen Stiefeln ... 
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Balance (fhroff zu Patſchiparolij. Mit Ihren Nequifiten ſteht's auch erbärmlid. 

(Auf den Reif zeigend, den er in der Hand hält.) Da hängt dad Goldpapier in Feen herab. 

Patihiparoli. Sagen S' das dem Simpliciuß, oder pappen Sie's felber. 
Balance (aufgeblafen). Dad ging mir ab. (Reikt das Golbpapier herab und wirft es 

auf die Erde.) Ich habe die Dorfichmiere fatt, kann den kommenden Erften nicht 

erwarten, wo ich in ber Refidenz bei der Gejellichaft Guarnerogassyarinacci eintrete, 
PBatihiparoli. Ich werd' mir die Haar’ nicht außreißen wegen Ihnen. 

Balance (auffaprend). Herr, menagieren Sie ſich, Sie fprechen mit einem 
fünftigen Mitglied der Geſellſchaft GuarnerogastFarinacci. 
Batihiparoli. Sie werben’ jchon noch leichter geben. 

Sophie. Da hängen auch die Silberfranzen weg von dem Shawl. 

Batihiparoli Der Simplicius muß f’ annähen, (Mit Galanterie., denn das 

fann man einer Sünftlerin nicht zumuten, daß fie jelbft eine Nadel in die Hand nimmt. 

Sophie. Gerade Ihre Artigkeit beftimmt mich gegen meine Gewohnheit dazır. 
Sedht ih an ben Toilettetifch rechts und näht an ben Franzen.) 

Fißlipugli (feinen Gehrod ausziehend). Ad muß mich auch ins Koftün .. . 
(Will fi zum Toilettetiſch Links fegen.) 

PBatihiparoli. Nein, nit da, mein liebfter Figlipugli, nehmen Sie an 

meiner Toilette Plaß, ift ja befier, fommen Sie! (Trägt feinen Gehrod und führt ihn 
durd das Schenfgeländer ab.) 

Achte Scene. 
Sophie, Balance. 

Balance (mit neidiſchem Lachen den Abgegangenen nachſehend). Da Fajoliert er dem 

Dajazzo, jo ein Entrepreneur fann freilich den Wert des erjten tragiihen Seil: 

tänzers nicht einſehen. Mich kann jo ein Menich nicht beleidigen, ich bin hoch— 

erhaben in meiner Kunft; was die kühnſte Phantaſie nicht zu träumen wagte, hab’ 

ih auf dem Seile realifiert, ich habe den Triumph über die Unmöglichkeit er: 

rungen, und was nur atmet von Afrobaten, ift weit unter mir, 

Sophie. Ich hoffe, der Mosje Balance wird mich nicht vergeffen und mir 

auch ein Engagement verichaffen. 

Balance. Bei der Geſellſchaft Guarneroga-Farinacci? ... Sie wollen zu 

Guarneroga⸗-Farinacci? 
Sophie. Ich gehör' ja doch auch nicht zu den Ungeſchickten. 

Balance Nun ja, ja! (Beifeite) Wenn die Perſon nur etwas beſcheidener 

wäre! Beicheidenheit ift ja das, was den Künſtler ziert. Aber am wenigiten 

findet man dieje Tugend... 

Neunte Scene. 
Die Vorigen; Simplickus durch die Mitte. 

Simplicius. Bei Mosje Balance hab’ ih a Brieferl abzugeben. (Piifig 

lädelnd.) G'ſpannen S’ was? (Giebt es ihm.) 

Balane. Bon Clair'!? (Entüdt.) Freund, von meiner erſten Einnahme bei 

Guarnerogasfzarinacci foll er ein Trinkgeld haben. (Durd die Seite links ab.) 

Simpliciud Wenn id auf den Rauſch von dem Trinkgeld wart‘, io 
geh’ ich nüchtern ins Grab, 
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Behnte Scene. 

Simplicius, Sophie, 

Sophie caufftehend). Simplicius, nähen Sie mir die Franzen auf, da haben 

Sie 'was auf ein Glas Wein. (Giebt ihm Gerd.) 
Simplicius (ienftertig). Gleich, gleih. Ich dank’ Ihnen vielmals. (Set 

fih hin und näht.) 

Sophie Nur nidt nähen und nicht ftridlen, das ift mir jchredlidh. 

Simplicius. Sie find eine brave, eine ordentliche Perfon, Sie werben 

einmal einen Mann glüdlich machen. 
Sophie. Credate? 
Simplicius. Si, Signora. Ihnen vergönnt’ ich's, daß ſ' ein’ weglangeten, 

ein’ Hechten, der reht Maren hätt’, da hätt’ ich a eſelhafte Freud’, 

Sophie. Come? Ick veritehe jo ſchwer Ihre Ausdrüden. 
Simpliciuß®. Jo ho voluto dire, se ella maritasse un ricco sposo, questo 

mi sarebbe una gioja asinalmente, 

Sophie. La ringrazio, amico. 

Elfte Scene. 

Die Vorigen; Patfchiparoli, Fihlipußli, Balance, zwei Mufiker, 
(Figlipugli ift im Bajazzo-Koſtüm und geht auf Steljen, von den Muſicis bat einer eine türfijche 

Trommel, der andere ein Alarinett, erfterer ift türkiſch, Tegterer militärifch gefleidet ; alle kommen durch 

ben Sintergrunb Iints.) 

Patihiparoli (Simplieius anfaprend). Aha, hat's ihm endlich doc) beliebt? 

Simpliciud (erfhroden zum Toilettetiſch eilend). O je, ich bitt' um Werzeibn, 

ich werd’ gleich ang’fegt fein. (Schlüpft eilig in fein Bajazzogewand, welches über einem 
Etubl hängt.) 

PBatihiparoli. Dieſen Liederlichkeiten werd’ ich einen Niegel vorichieben, 

verftanden? Die Zuichauer find verfammelt, die Mufici find da, und er jchlendert 

herum. 

Simplicims (id mit ängſtlicher Haft anziehend). Herr Prinzipal ... 

Balance (teife an der andern Seite zu Simplicius). Nicht unterftehen zu jagen, daß 
ih ihn verichidte. 

PBatihiparoli. Das ift das wahre! 's Gnadenbrot freffen und nichts thun 

wollen dafür, unbraudbar und nadläffig zugleich. «Zu den Muficis,) Spielen Sie 

ein Stüdchen, damit die Leute draußen hören, daß es gleich losgeht. 

Sim p liciu® ciit mit dem Anzug fertig, nimmt ſchnell eine rote Farbe, macht ſich zwei 

grelle Fleden auf die Baden, nimmt dann einen Topf mit ſchwarzer Farbe und malt fi mit einem 

diden Pinſel in großer Schnelligkeit Schnurrbart und Nugenbraunen; während dies geichteht prälubiert 

ber eine Mufiftus auf der Alarinette, der andere madt einige Schläge mit der türtifhen Trommel; wenn 

die Mufici wieder ruhig find, fagt Simpficius zu Patſchiparoli). Ich kann nir davor! 

Patſchiparoli. Ach hab’ ihn ohmedem nur aus Mitleid behalten, auf die 

Wochen kann er gehn. 

Simplicius (ängftlidh und demütig). Aber Herr Prinzipal, ich bin ſchon fertig. 
(Segt den Bajazzobut auf.) 
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Fitzliputzlhi (auf den Stelzen ſich ſtolz neben Simplichus ſtellend). Schrecklich lang— 

ſamer Menſch! 

Simplicius (beifeite). Das iſt der Nebenbuhler, der jetzt um jo viel höher 
jteht als ich. (Zaut.) So, nur meine Trommel noch. (Dängt eine gewöhnliche Trommel um.) 

Patſchiparoli (ungeduldig zu Simplicius). Zum Teufel, vorwärts, Menſch! 
(Eilt zur Mitte a*, weldhe in ben Garten führt, und öffnet fie; die beiden W.ufici fpielen und eröffnen 

ben Zug, dann folgt Balance unb Sopbie, dann Figlipugli, dann Batihiparoli; Simplicius folgt zulept 

trommelnb nad. Der Zug will eben durch bie Mitte ab.) 

Bwölfte Scene. 

Die Vorigen; Florfeld, Richard durch die Mitte. 

Rihard. Mein Bruder! Wo ift er? (Aue bleiben erftaunt ftehen.) 

Simplicius (gödft betroffen). Der Richard! 
Rihard (in gemahr werdend). Iſt's möglih? Du bift’s!... 

Simpliciud. Sa, ih bin’s! 

Alle Was ift das? 

Florfeld cbeileity. So rührend jonft ein Wiederjehen nad) dreißig Jahren 
ift, bei dem muß ich lachen. 

Rihard. Armer Bruder!... 

Patſchiparoli (mit Krakfühen vortretend, zu Richard). Der gnädige Gutäherr, 
wie ich ſehe ... 

Nihard. Soeben erfahre ich, daß mein Bruder ſich unter ihrer Truppe be: 

findet, er muß augenblicklich mit mir, wollen Sie mih mit ihm allein laſſen? 

PBatihiparoli. Zu Befehl; was aber da3 augenblicklich’ Mitgehen an— 

belangt, jo bitt’ ich, zu bemerfen, daß der Herr Bruder die Perle meiner Geſellſchaft iſt. 

Simplicius (beifeity. DO, du Haupthallunk'! 
PBatihiparoli. Auf fein eminentes Talent ift meine ganze Unternehmung 

bafiert. 

Simplicius cbeifeit). Ach, fo lüg, daß d'erſtickſt! 

Batihiparoli. Ach müßte daher... 

Richard. Haben Sie Entihädigung verdient, jo ſoll fie Ihnen werden, das 

wird von dem Gericht entichieden werben. 

PBatihiparoli. Gehn wir, die Vorftellung muß anfangen. (Mit Figtivupti, 
Sophie, Balance und den Mufitern durch die Mitte ab.) 

Preizehnte Scene. 
Simplictus, Richard, Florfeld. 

Simplicind (u Richard). Hat halt der Anielm doch Plauſcht? Aber gelt, 

Richard, du bift noch bös auf mich ?* 

Nihard. Nein, mein Bruder! Mein Herz fühlt nichts als innige Liebe, 

tiefes Mitleid für Dich. 

Simpliciud Na, fo laß dich umarmen. (Wil ihn umarmen, was jedoch durch 
die Trommel, die er um hat, gehindert wird.) Die Trommel icheniert und, (Legt fie ab.) 
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Florfeld (u Richard). Fürwahr, ein glüdliher Zufall, jegt, wo du im Be: 

griff ſtehſt, dieſes Land, diefen Welttheil vielleicht für immer zu verlaffen. 

Simplieius (u Richard). Hab's ſchon g’hört, du gehit nach Amerika. 

Richard. Zu meinem Sohne, welcher dort im Schoße des Glüdes lebt und 
nur einen Wunſch hat: feinen Vater, umringt von lieblichen Enteln, zu jehen. 

Willft du die Neife mit mir machen? 

Florfeldcürid). Wenn's nicht wegen meiner Frau wäre, ich wäre gleich dabei. 

Simpliciud, Nein, da bin ich nichts dazu, ich bin ſchwach, fränflich, das 

alles vor Elend, denn das ift alles erlogen, was der Prinzipal g’jagt hat. Ich bin 
die bedauernöwerte Generentola dieſer Bagage. Wie ſſ mich hunzen, da haben 

deine Pintſch' feinen Begriff davon. 

Richard. Du haft deine Thorheit ſchwer gebüßt. 

Simpliciud. Jawohl. 

Florfeld. Wenn man die Weisheit in der Schule des Unglücks lernt, da 

jegt e8 harte Prüfungen ab. 

Simplicius. Ich wünſch' mir gar nichts mehr, als nur a bißerl a Ruh’ 

für meine alten Tag’. 

Nihard. Die joll dir werden. War aud der Tag beined Lebens ſtürmiſch, 
fo foll der Abend um fo beiterer werden. Mit dem Bewußtfein, dich glüdlich 

gemacht zu haben, will ich von hier ſcheiden. Weißt du was, ich gebe dir noch 

ein Kapital von fünfzigtaufend Gulden. 

Simpliciuß (entzüd). Mein, das ift zu viel! ... Bruder! (Faft in Thränen 

ausbrechend.) Fünfzigtauſend Gulden, das ift für einen alten Bajazzo ein Königreich. 

Richard. Damit geniche froh den Neft deiner Tage. Nun will ich dir 

ſchnell Kleider ſchicken, daß du anftändig auf dem Schloffe ericheinen fannft. Komme 

bald, ich erwarte dich mit Ungebuld. 

Simpliciusd, Mein lieber Bruber, b’hüt’ dic; Gott derweil. (Rihard und 
Florfeld durch die Mitte ab.) 

Pierzehnte Scene. 

Simplicius. 

Nein, jo ein Glück, das hätt’ ic) mir nicht mehr verhofft. Alio Adieu jetzt, 

Seiltänzerei. (Nimmt einen kleinen Handfpiegel und ein Handtuch und wiſcht fi während dem 

Folgenden Schnurrbart und Augenbraunen weg.) Ich bin froh, wenn ich nir mehr hör’ und 

und ſeh' von diejen Faxen! Es ift wirklich nicht viel dran an der Kunſt! Man 

glaubt, wie jchwierig das Ding ift, und derweilen hat das gewöhnliche Leben die: 
jelben Schwierigkeiten au; es ift wahr, im eben ift es erit fchlecht, wenn alle 

Strid’ reißen, und ein Seiltänzer ift ſchon bin, wenn ein einziger reißt, aber das, 

daß eins das Gleichgewicht verliert und fallt, das g’ihieht im Alltagsleben noch 
viel häufiger, als auf'm Seil. 

Der Lebensweg ift unfinnig breit 
Für d'Menſchheit zum fpazieren, 

Unglaublich iſt's, daß alle Leut' 

Drauf 's Gleichgewicht verlieren. 
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Die Heinen Kinder nicht allein... 
Wenn die fall'n liegt nir dran... 

Nein, wenn die Leut erwachien jein, 

Da geht erft 's Fall’n recht an. 

Im allerhöchiten Gleichgewicht 

Geht eine ftolz daber, 
Auf einmal, eh’ fie ſich's verſiecht, 

Wird's links unbändig ſchwer, 
Es meld't ſich d'Lieb im Herzen an, 

Es wird ihr ängſtlich, warm, 

Sie balanciert jo lang, ala ſ' fann... 
Bums! Fallt fie ei'm in Arm. 

Das G'ſchäftsleb'n ift a ichöne Bahn, 

Wenn man g’ihicdt drauf geht, 
Doch leicht fangt man zu wadeln an 
Und fommt in Schwulität, 

Die Balancierftang’ heißt Kredit, 

Die man dann handhaben muß, 

Doc z'ſtark drauf bauen darf man nit, 

Sonft fallt man in Konkurs. 

Und ift man auch in jeder G'fahr 

Feitg’standen allemal, 

Was nugt'3? 's vergeht a Handvoll Jahr, 
Dann kommt man doc zum Fall! 

's thut zu ei'm Ort den Weg ei'm führ'n, 

Der Ort, der heißt das Grab, 

Da kann man noch fo balanciern, 
Da fallt man g’wiß hinab. 

Seiltanzen ift g'fährlich, das ift g’wiß, 

Doc das iſt's Gute dran, 

Daß nit höher, ald der Strid g’ipannt is, 

Man aba fallen kann; 

Da g'ſchieht's im g’wöhnlichen Leben oft, , 

Bei d'Ehemänner vor all'n, 

Daß ſ' 'was erfahren, ganz unverhofft, 
Und aus den Wolken fall’n. 

Aicenfionen thut man geb’n, 

Den Triumph der Kunſt zu zeig'n, 

Und 's giebt Leut’, die im g’wöhnlich'n Leben 

Viel höher fich verfteig'n ; 



Wer drei Wochen lernen thut, der lauft 

Aufm Seil den fchmalen Steg, 

Wer drei Seidel Vierunddreiß'ger fauft, 
Der fällt auf'm breiten Weg. (mb.) 

Berwandlung. 

Gegend vor bem Schlofie. 

Fünfzehnte Scene. 
Barbara, Claire, Lenden, Heinrich tommen nad der Verwandlung vom Schloſſe herab. 

Heinrid. Der gute gnädige Herr hat meine Anftellung bei der neuen 
Herrihaft bewirkt und ſchenkt mir obendrein eine jo anfehnlihe Summe, jetzt 

hoff’ ih, Lenchen, wird dein Water doch nichts mehr gegen unfere Verbindung 

einzuwenden haben. 

Lenchen. Der Himmel geb's, aber ic fürcht' noch immer, denn der Vater... 

Barbara. '3 ift fchredlih mit dem Mann, wenn der eine Einbildung in 

jeinem Kopf hat, man bringt.ihm’8 nicht heraus. Na, ſeids nur ruhig, es wird 

alled noch werden. (Zu Glaite, die immer vorne rechts in die Gouliffen fieht.) Was ſchauſt 

denn du alleweil herzbrecheriich gegen ’3 Dorf hin? Du kommſt mir feinen Schritt 
von der Seiten, folang’ noch einer von die angelegten Affen, von die Seiltänzer 

im Ort ift. 

Glaire (meinertib). Thu mich d'Frau Mutter nicht quälen umfonit. (Für fi.) 

Auf Ehre, ich bin jo verzweifelt, mit mir erleben wir noch "was. 

Lenchen (gegen das Schloß ſehend). Der Vater kommt. 

Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Anfelm den Schloßberg herablommend. 

Anſelm. Seids da? Das hättet jegt ſehen jollen, das war wirklich rührend, 

wie der Bruder aufs Schloß 'kommen ift, und wie er fein’ Bruder umarmt hat, 

dad war gar rührend, und wie dann ber Bruder jein’ Brudern fünfzigtaufend 

Gulden auf’zählt hat, diejer Anblick ijt für mic das Rührendſte g’weit. 

Heinrid. Haben Sie aud ſchon von meinem Glüd gehört, Herr Anſelm? 

Anſelm. Weiß alles. 

Heinrid. Darf ic alſo hoffen? 

Anselm So gut wie früher. Sie haben mein Wort, Sie friegen die Zenerl, 

aber um fein Preis eher, als bis die Clair' heirat't. Die Clair' ift um ein Jahr 

mehr bejahrt als die Lenerl, folglih ... 

Barbara. Das find einfältige Kaprizen. 

Anselm. Nein, ichönes Weib, das find vielfältige Erfahrungen. Die Clair' 

ift fiebzehn Jahr alt, folglicdy ein blutsjungs Mädel, von dem Tag aber, als 

die jüngere Schweiter früher heirat't, ift fie eine alte Jungfer, da hilft fein Gott, 

und ich bring’ j’ zeitlebens nicht mehr aus'm Futter. 

Heinrich. Jet ſetzen wir aber den Fall, lieber Herr Anjelm, (Seife.) möglich 

ift es ja doch, bak die Mamiell Clair' gar nie einen Dann kriegt ? 
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Anselm. Zu diefer Überzeugung werd’ ich an ihrem dreißigiten Geburtstag 

gelangen, drum warten S’ halt jet noch die dreizehn Jahre ab, und dann 
heiraten S' die Lenerl in Gottes Namen, 

Heinrid. Aber Herr Anjelm .. . 

Lenchen. Aber Vater... 
Anselm (gegen den Schloßweg jehend). Da kommt er! Sehts, bei dem bin ich 

in meiner Jugend Bedienter g’weit. 

Barbara. Himmel! Und ich war jo grob mit ihm, ich fall’ in Ohnmacht. 

Siebzehnte Scene. 

Die Vorigen; Simplicius tritt elegant gefleidet und jehr vergnügt von rechts auf. 

Simplicius Na, Anjelm, jest find wir's halt wieder. 

Anselm (ign befomplimentierend). Made meinen herzlichiten Glückwunſch ſamt 
rau und Familie, 

Barbara (mit demütiger Verlegenheit fih nähernd). Gnädiger Herr, mit wahrer 
Zerfnirihung einer armen Sünderin ... 

Simpliciuß (freundlich, aber mit vornehmer Herablafiung). Der gnädige Herr hat 

fein Gedächnis für das, was mit dem Bajazzo vorgegangen. 

Anſelm (feine Töchter aufführend). Hier habe ich die Ehre, meine Familienver: 
hältniſſe vorzuitellen. 

Simplicius. Die eine fennen wir ſchon, der hab’ ich's Brieferl "bracht, 
wie ich noch Bajazzo war. Beide ledig? 

Anjelm Ja, die Pfänder unferer Liebe warten noch immer auf den, der j’ 
auslöjen wird, 

Simplicius Wie fommt dad, daß zwei mit jo hübſchen Gefichtern ge— 
ihmücdte Köpfe noch nicht unter der Haube find? 
Anselm auf Barbara zeigend). Der Grund fteht hier. Die Madeln können 

fein! Effelt machen, die Mutter ift zu jchön, fie verbunfelt mir ſ' ganz. 

Simpliciud Das fommt aufn Gufto an. Meine Intention wären wieber 

die Töchter. 

Anselm. Haben fie wirklich dero Beifall? 

Simpliciusd. Gnorm, id muß jagen, die eine, die könnt’ mich völlig wahn— 

finnig machen. (fFirlert Glaire auffallend.) 

Anselm. Und welde wär’ denn jo eigentlich die ſchwache Seiten ? 

Simpliciud. Die Glair’, ohne Konkurrenz die Clair’; hat etwas unendlich 

Anziehendes, die Clair'. 

Barbara (leife zu Anjelm), Mann, fchau nur her, wie der das Mädel völlig 

verihlingt mit bie Augen. 

Anselm Das iit Politik, weil ich dabei bin, jonft jchauet er auf did). 

Barbara (mie früher). Hör auf, du Dummkopf! (Für ih, von einer Idee ergriffen.) 

Wenn fih da... die glänzende Ausfiht! ... e8 wird aber fein Ernft nicht fein. 

Item, verfuhen fann man's ja. (Saut zu Simplicius, mit gefränttem Ton.) O, Euer 

Gnaden, dieſes Mädel ift ſehr unglüdlich, und das durd Ihnen. 

Neſtroy. Band VII. 8 
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Simpliciusd Durch mid? 
Barbara. Und wir find es mit ihr. 

Anjelm Warum denn? 
Barbara (eiſe zu Anfeim). Halt 's Maul! (Laut zu Simplicius.) Sie haben ihr 

Briefeln zugetragen, haben geholfen, ihren Ruf ins Gefchrei zu bringen, da bleibt i' 
uns jet über'm Hals, die kriegt feinen Mann. 

Simplicius (Glaire mit wachſendem Antheil betradptend). So? Iſt das ſchon unter: 

fchrieben, daß fie feinen Mann kriegt? Wer wär’ denn nachher zum Beifpiel ich? 

Barbara. Euer Gnaben, jo ein Spaß... 

Simplicius. Wer jagt denn 'was von ei'm G'ſpaß? (Für fi, indem fein 
Entſchluß zur Reife gedeiht.) Wenn ich ſ' heirat!, fo feire ich ja über den Balance einen 

Triumph ohnegleihen. (Zu Barbara.) Sie glauben aljo G'ſpaß? (gu Claire.) Clair', 
ich liebe Sie! (gu Anſelm.) Vater, ich bitte um Ihre Einwilligung. (Zu Yarbara.) 

Mutter, ich heiihe Ihren Segen. Iſt das nicht ernithaft genug ? 

Anselm für fit). Das fommt mir recht g’ipaßig vor. 

 Elaire (mit ängftlidem Staunen, zu Simplicius). Euer Gnaden, ic) will nicht hoffen ... 

Simplicius (ärtid.) Ja, Claire, hoffen Sie. 
Glaire Sie wollen mich zwingen gegen meine Neigung? (Weinend.) Und 

gerade Euer Gnaden wiffen’® am bejten, wem mein Herz gehört. 

Simpliciu3d. Der Bajazzo hat e& gewußt, der gnädige Herr ignoriert es, 

und der Gatte wird glücklich fein. 

Glaire Das koſtet mich 's Leben. 
Barbara (gebieterifh zu Claire). Still, ich werd’ dir lernen lamentieren, two 

du dem Himmel danken follft, daß du ein ſolches Glück machſt. 

Anselm qu Simplicius). 's Madel ift noch z'dalket, fie find't das Glüd nicht 

heraus. 
Barbara. Kehren fih Euer Gnaden nicht an das dumme Geſchwätz. 

Simpliciud. Das geniert mid) gar nicht. Vorberhand wird fie gesiwungen, 

und wenn ich ſ' einmal hab’, ift es mir ja ein Leichtes, durch unabläffige Zärt: 

lichkeit ihre Neigung zu erwerben. 

Anselm. Freilid, das giebt ſich ja alles. 
Barbara (u Chair). Na, jest bift du Braut, puß dich auf. 

Glaire Alſo muß ich ihn heiraten ? 

Barbara. Frag nicht und gehorde. 
Glaire Na, dann bleibt mir nur ein Ausweg. (Zu Simpficius.) Ich ſekier' 

Shnen z'tot, daß ich bald Witwe werd’. (Mit Barbara rechts ab.) 

Simpliciuß (ige fhäternd nahrufend). Wart, du Bosheit, du! Ach lauf’ ihr 

nad, für das muß fie mir ein Bußerl geben; fo oft fie jo 'was jagt, gleich ein 
Bußerl drauf. Wir werden's gleich haben, v erite Bußerl. (Hüpft ipr ſchwerfällig nad.) 

Anjelm Wenn man von dem Grundjag ausgeht, daß gar nichts unmöglich 
ift, als daß ſich eins die Naſen abbeißt, fo fann man auch hoffen, daß es a recht 

a gute Eh’ werben wird. (Folgt mit Heinrich und Lendpen.) 
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Berwandlung. 

Schloßgarten, zur Seite links das Schloß mit praftifablem Eingange, im Hintergrunde zieht fih ein 

Gitter mit geöffnetem Thore über die Bühne, welches die Ausfiht auf die Heerſtraße gewährt. 

Adıtzehnte Scene. 

Martin, Keopold, mehrere Bediente. 

(Im Hintergrunde, nod innerhalb bes Gitterö fteht ein eleganter Reifewagen, Pierbe vorgeipannt, ber 

Poitillon dabei. Die Bedienten find noch mit dem Befeftigen der Koffer beihäftigt, einige bringen 

Mantel, Schatulle zc. aus dem Schloffe.) 

Ehor. Nur hurtig, g'ſchwind, zu richten ift viel, 
MWeil der Herr nod in diefer Stund’ abreiien will, 

Der Wag'n wird doch weiter net vollgepadt werd'n, 
68 bleibt fait fein Pla mehr für'n gnädigen. Herrn, 

So a Reif’ is fa Katzenſprung, bei meiner Ehr'! 

Viel beſſer wär's g’weit, wenn er da’blieben wär, 
(Alle, bis auf Martin und Leopold, ins Schloß ab.) 

Martin. Früher hat’3 g’heißen, der gnäbige Herr reiit erit auf die Nacht 
ab, jegt wieder, gleih nach'm Eſſen, ich veriteh' das nicht. 

2eopold. Der gnädige Herr will durch das vermeiden, daß fich bei der 

Abreife nicht dad ganze Dorf um den Magen drängt, er ift zu mweichherzig, 

's Abichiednehmen rührt ihn zu ftarf, drum will er auf holländiich fort. 

Deunzehnte Scene. 

Die Vorigen; Richard, von einem Bedienten begleitet, aus dem Schlofie. 

Nihard (zu Leopold). Seh er nah, wo Florfeld und mein Bruder find. 
Leopold (reits in die Scene zeigend). Der Herr von Florfeld kommt g’rad daher. 

(Martin und der andere Bediente gehen ins Schloß; Leopold zieht fi zuriidt und beichäftigt fich 

am Wagen.) 

Zwanigſte Srene. 
Richard, Florfeld. 

Florfeld. Nichard, ich habe dir eine Nachricht zu bringen, die ich gerne ver: 
ſchweigen möchte, doch du mußt fie erfahren, ehe du von binnen gehit. 

Richard. Was ijt geichehen? 

Florfeld. Dein Bruder heiratet d'Mamſell Clair', Anſelms Tochter. 

Richard. Nicht möglid!? 

Florfeld. Schon alles richtig, ich fomme gerade vom Amthaufe, wo er ihr 

foeben die Hälfte des Vermögens, welches du ihm geſchenkt, verichrieben. 

Richard. Das wäre ja eine heillofe Thorheit! Wo iſt er, daß ich ihn ab- 

halte, ihm vorzuftellen .. . 
Florfeld (mad rebts zeigend). Da kommt er; wenn dır glaubit, verſuch es 

nod einmal, den Mohren weiß zu waichen. 
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? Einundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Simplicins. 

Simpliciud (in Wonne aufgelöf). Bruder, ih hHeirate! Welche Tuantität 

von Paradiejen liegt in diefem einzigen Wort: ich heirat’ ! 

Rihard. Bruder... 

Simpliciud. Die Eltern find auf meiner Seiten, und fie muß, da nützt 

nir! Ich bin außer mir vor Seligfeit ! 

Richard. Biſt du benn ganz verblendet? Siehft du denn nicht, weld) 

trauriges Los du dir bereiteft? 

Simplicius (befeidig). Hör auf, fangſt ſchon wieder zum Hofmeijtern an? 

Statt daß er a Freud' hätt’ über mein Glück ... 
Rihard. Kränkung, Elend, Reue, Jammer warten deiner. Noch iſt es 

Zeit, du haft ihr dein halbes Vermögen verfchrieben, das kann ich ich dir auch 

noch erjegen, nur fchließe die thörichte Verbindung nicht. 

Simpliciud. Erſetzen? Die Seligfeit der Liebe willit du mir eriegen? 

Mit was denn? Mit dein’ Geld? Armer Narr! Raub erft den Poitwagen 

“ von Indien aus, und du bijt noch ein Bettelbub’ für das Geſchäft. (Hebts in die 

Scene jehend.) Da kommen j’, der ganze Hochzeitszug! (Man vernimmt in einiger Entfernung 
eine fröhliche Mufif, die während dem Folgenden fortbauert.) 
Richard. Ein Leihenzug ift es, denn die legten Reſte deines irdiichen Glüds 

werben zu Grabe getragen. 
Simpliciud (ehr böſe). Das ift Schlecht, daß du mir meine Frau verderben 

willft, du haft fein brüderliches Herz. 

Rihard (wit etwaserwidern, unterbrüdt es aber und fagt nur mit geprefter Stimme). Lebe wohl! 

Simpliciud (ihm flüchtig die Hand reihend). B'hüt' dich Gott! (Geht bis an die 
Eouliffe voll liebender Sehnfuht bem Zug entgegen.) 

Nihard (zu Florfeld). Der ift nicht mehr zu retten. 
Florfeld Was für Gottheiten, um allegoriich zu fprechen, haben fich be: 

müht, mit Gewalt ihn weife zu machen: der Gott des Zufalls, die Göttin der 

Erfahrung, der Gott der Zeit, die jtrenge Göttin Nemeſis ... umfonit... 
Richard. Er blieb ein Thor, und leider ſeh' ich's jest erfüllt, was du mir 

einst prophetiich zugerufen: Gegen Dummheit kämpfen Götter felbit vergebens ... 

Fort! (Stürgt raſch, von Florfeld begleitet, in den Magen, welder in demjelben Moment, als im 

Vorbergrunde der Zug heraustritt, im Sintergrunde abfährt.) 

Zweiundzwanzigſte Scene. 
Anfelm, Barbara, Tlaire, Simplicius, Heinrich, Lenchen, Honorationen, Landleute. 
(Ale kommen unter fröbliher Muſik, feitlih gefhmüdt, in felerlihem Zuge; Anfelm unb Barbara 

führen Simplicius bie weinenbe Claire zu.) 

Chor. Mit fröhlichem Jubel begleitet die Paar’, 

Hoch mögen fie leben noch durch viele Jahr". 

Simplicius Cs heißt, id bin dumm, und ich find’, ich bin g’icheit, 

Denn die Heirat beglüdt mich auf ewige Zeit. 
Chor. Ad, To eine Feftlichkeit, das -ift a Pracht, 

Auf, finget und tanzet, 's wird Hochzeit gemacht. 
(Allgemeine Gruppe, in der Simplicius fein Übermaß von Seligteit ausdrüdt. Der Vorhang fällt.) 
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Weiß, 

ı Schwarz, | Handlungsfompagnons. 

Not, 

ı Nanette, Stubenmädchen) im Haufe der 
Stephan,einalterDiener|Kompagnons. 

Brompt, Buchhalter eined andern Hand: 

lungshauſes. 

| Sandbank, Kapitän eines Kauffahrtei: 

ichiffes. 
\, Arzt Dolfing. 

aus der 
Carl, 

Ludwig, 

Friedrich, 

Herren und Damen. 

Bediente, Muſiker. 

| Bediente, 

Perfonen der zweiten Abtheilung. 
Herr von Feldſtein, ein reicher Guts— 

beſitzer. 

Abelard, genannt das Weiß— 
köpferl, 

Siegwart, genannt das 
Schwarzlockerl, 

Herfort, genannt das Rot— 

wangerl, 

Herr von Waldbaum. 

Thereſe, 

Charlotte, 

Joſephine, 
Magiſter Baculus, Erzieher. 

feine 

Söhne. 

| feine Töchter. \ Eifen, 

' Kupfer, 

Notarius Streufand. 

' Frau Martbe, eine reiche Pächterin. 

ı Heloife, 

Marianne, 
ı Klärden, 

ihre Töchter. 

Anton, ein Bedienter. 

Marquis Pomade. 

' Marquis Odeur. 

Marquis Toilette. 

Stahl, 

Gläubiger. 

Mehrere Gerichtädiener und Gläubiger. 

Perfonen der driffen Abtheilung. 

Herr Schwan, ein Dichter. 

Signor Nero, ein Sänger. 
Herr Steinrötel, ein Kapellmeifter. 

BEARGRIE: Bediente. 
Cajetan, | 
Herr von Maus, ein Kunſtfreund. 

Lerche, Bedienter der Fräulein Schmadt. 

Falk, Bebdienter der Madame Brandherz. 

Johann Proczpal, ein Flidichneider. 

' Frau Sepberl, fein Weib. 

Herr von Pradt, ein reiher Mann. 

Herr Modell, ein Wachspouſierer. 

Lord Kipfellod. 

Säfte. Bediente. 

Gnomen. Geijter. Amoretten. 



Erfte Abtheilung. 
Der Garten eines großen Wirtöhaufes auf dem Lande; Tiihe und Stühle ftehen im Vorbergrunde; im Dintergrunde lints das Wirtshaus, rechts durch einen Stafetengaun ber Eingang von der Strafe. 

Erfie Scene. 
Martin jist an einem Tiſche und trinkt. Die Thüre des Wirtshaufes öffnet fih und mehrere 
Landleute beiderlet Geſchlechts im Sonntagsitaat treten Heraus, unter ihnen Öertrud, 
Margarete und Sandel; alle drängen ſich um die drei Iehteren und fingen glüdtwünjdhend 

. folgenden Chor: 

Wir wünjchen Glüd zum Hochzeitäfeft, 
Wir wünſchen alles Schöne, 
Wir fommen alle her als Gäſt', 
Und einer trinkt für zehne, 
Drei Bräute und drei Bräutigam, 
Das giebt ein G'fundheitstrinfen, 
Und tanzen woll’'n wir "was zuſamm', 
So lang, bis alle hinfen, 
Dis in die Nacht hinein 
Heißt's nir, als Vivat fchrei’n. 

Alle Wir gratulieren! 
Martin. Schon gut, geht nur zu Haus, (Ale Landleute mit vielen Komplimenten 

jubelnd ab, nur Gertrud, Margarete, Sandel und Martin bleiden.) Das wird ein Spektakel 
werden, morgen. 
Gertrud. Ich wünſch' daß es recht luſtig zugeht. 
Martin. Eine dreifache Hochzeit ift aber auch nichts Kleines bei der Zeit, 

two eine einfache ſchon eine völlige Narität iſt. 
Gertrud. Der Herr Martin muß auch kommen, alle meine täglichen Gäſt' 

ſind eingeladen. 
Martin. Ich begreif' nur nicht, Sie kommen mir alle drei ſo gewiß nieder— 

geſchlagen vor, das g'hört ſich ja nicht in Brautſtänden; die Meinige iſt erſt 
's erſte Mal niederg'ſchlagen worden, wie ich acht Tag mit ihr verheirat't war. 
Gertrud. Der Herr Martin iſt ein braver Mann, ihm können wir unſern 

Kummer ſchon anvertrauen. 
Margarete. Wir glauben nicht, daß wir's glücklich treffen werden. 



—— 

Sandel. Wir haben doch alle drei recht g'ſcheit gewählt, ſollt' man glauben, 

und doch ... 

Gertrud. Ich bin keine mehr von die jüngſten, drum hab' ich mir auch 

keinen jungen Burſchen ausgeſucht. 
Margarete. Unſere Bräutigams find doch ziemlich übertragen, und jetzt, 

wo's auf die Hochzeit losgeht, machen ſ' auf einmal Geſchichten, wie die Narren. 

Gertrud. Sie find wie melandoliih .. . 

Margarete. Behandeln uns nadhläflig . . . 

Sandel. Sie vernegligieren uns völlig . . . 
Gertrud. Auf die bagatellmäßigfte Art. 

Martin. Wegen was denn auf einmal? 

Gertrud. Das wiffen wir nicht. Sie haben halt Muden im Kopf. O, 

ich wollt’, ich hätt’ vor dreihundert Jahren gelebt. 

Martin. Das war, wie der erfte fiebenjährige Krieg war, der dreißig Jahr 

lang gedauert hat. Da waren d’Mannsbilder noch ärger als jet. 
Gertrud. Damals haben einem aber die Geifter noch g’holfen. 

Sandel,. Da war der Rübezahl nod ein Mann beim Zeug. 
Gertrud. Meiner Ur... Ur... Urgroßmutter hat er... 

Sandel. Du haft nody ein Paar Ur vergeffen. 
Gertrud Macht nir. Die hat aud einen Bräutigam g’habt, mit dem's 

nicht zum Aushalten war, da ift ihr der NRübezahl erjchienen, als was, weiß ich 

nicht, der hat den Bräutigam jo lang’ furanzt, bis er fo fanft "worden ift, als 

wie ein Zamperl. 

Margarete Wenn er nur uns auch ericheinet! 

Gertrud. In einer zweckmäßigen Geftalt, um unfere Bräutigams zu furieren. 
(Man hört einen Windſchauer, ben jebocd die fpielenden Perjonen nit achten.) 

3weife Scene. 

Die Vorigen; Rübezahl tritt a tempo mit dem Windſchauer durd die Gartenthüre ein, er ift 
nah Marktſchreiermanier ald Duadjalber gelleidet. 

Margarete (ihn bemertend). Wer iſt denn das? 
Gertrud (zu Rübegapı. Wer ift denn der Herr? 

Rübezahl. Id bin Viehdoktor und habe im Vorbeigehen gehört, dab es 

bier etwas zu furieren giebt. 
Martin. Hier war von feine Patienten die Rede, die der Herr behandelt. 

Gertrud. Wir haben von unfere Bräutigam geſprochen. 

Nübezahl. Sind fie unwohl? 
Gertrud Ad, es fehlt nur allen dreien da. (Deutet auf die Stime.) 
Rübezahl. Wenn's da fehlt... . das gehört gewiffermaßen auch in mein 

Departement. 
Margarete Hören S’ auf. 
Martin (Rübezapt betrachtend). Jetzt geht mir ein Licht auf. Waren der Herr 

Doftor nicht vor fiebjehn Jahren in der Gegend ? 

Rübezahl. Wohl möglid. 
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Martim (gu den drei Frauenzimmern). O Sie, das iſt ein geſchickter Mann, der 

hat mir ein’ Lampel furiert, dad war wütend, einen Pudel hat er vom ftillen 

Wahnſinn befreit, auch meinen Eſel hat er behandelt, der hat fo ſtark Kopfweh 

gehabt. Wenn der die drei Bräutigams nicht zurecht bringt, dann ift feine Hilfe mehr. 

Gertrud cböf). Aus’m Herrn Martin red’t der Heurige. 

Rübezahl. Erit will ih in der Stube ein Glas Wein trinken, dann wollen 

wir jehen, was zu machen ift. (Mb ins Wirtshaus.) 

Martin (u ihm). Machen S’ geihwind einen Einguß für die drei Verrucdten, 

Sie thun ein gutes Werk. (Folgt ihm ins Wirtshaus.) 

Sandel cblidt rechts nad dem Hintergrunde). Da fommt g’rab der meinige. 

Gertrud. Da werben wohl die andern zwei aud nicht außsbleiben. 

Sandel. Ich weich’ ihm aus, 
Margarete. Auch ich weich’ ihm. hr werd's jehen, Kränkungen jtehen 

ung wieder dutzendweis bevor. (Ale drei gehen ins Daus ab.) 

Dritte Scene. 
Rot kit während des Boripiels, ganz im Eefelträgeranzug, tieffinnig durch die Gartenthüre ein, 

Ein Seffeltrager iſt geplagt, 

Drum ſag' ich alleweil, wer jagt: 

's ift leicht, ein Sefleltrager jein, 

Der dringt in unsre Kunſt nicht ein... 

Die meiften Leut' verftehen's nicht, 

Beurtheil'n 's Ganze nur nah'm G'wicht, 

Nicht wahr iſt's. 's kommt oft einer ber, 

Nach'm Ausſehn ift er gar nit jchwer, 

Allein er geht ganz zZ lammgebudt, 

Weil'n mande Laft zu Boden drudt ; 

Der Sefleltrager darf nir jagen, 
Mit all die Laften muß er'n trag'n. 

Oft fteigt ein windig's Bürſchel ein, 

Man glaubt, das muß "was Leichtes fein, 

Man hebt ihn auf, man denket's nit, 

Vor Schwere tragt man 'hn faum zehn Schritt, 
Jetzt merkt man erft, wo 's Gewicht da itedt, 

Gr bat mehr Schulden, ald er wägt. 
'3 laßt fich oft ein magrer Eh'mann trag'n, 

Sein Kopf ift ſchwer, gar nicht zum ſag'n, 
Und dann giebt's auch jo manches G'fries, 
Was wirklich unerträglich is; 

Der Seſſeltrager darf nichts ſag'n, 

Er muß auch ſolche G'frieſer trag'n. 

Ic hab’ meine Erbſchaft behoben, dieſes Bewußtſein zwingt mich zur Kommodität; 
jei fortan Seffeltrager,, wer da will, ich bin e8 von heut an nicht mehr. (Nimmt 
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die Tragriemen von den Achſeln, legt fie auf den Tiſch und jagt.) Gute Nacht, Herrendienſt, 

morgen geht der Frauendienſt an. (Seufzt.) Ich bin zerfallen mit mir ſelbſt ... 

Aus der Urne des Scidjald werden die Loſe des Menſchen gezogen; wenn id) 

den Buben beuteln könnt’, der das meinige gezogen hat, ich thät’s. Ich wurde 

Sefleltrager dur die Macht des Bluts, weil meine Ahnen auch Sefleltrager 
waren; ich habe nicht gemurrt, ich habe manche Kränfung in diefem Stande er: 

duldet, erit heut, wie ich den legten alten Herrn trug, hat mir einer den Hut an— 

"trieben, ich habe nicht gemurrt; ich habe eine fette Erbichaft gemadt, ich habe 

nicht gemurrt, aber ein unfeliges Eheveriprechen zwingt mich, morgen dem jchuld- 

loſen Stand jugendlicher Freiheit zu entjagen und fpießbürgerlih dahinzumandeln 
auf dem Pfad der Alltäglichkeit, gehemmt ift für immer der fühne Flug meines 
Geiſtes ... jegt erft murre ich gegen das Geſchick. (Murtt laut.) Faſſung! Faffung!... 

Nagel, ein’ Heurigen! 

Gin Kellner (tommt. Gleich, Herr Not, follen Sie bebient werben. (Ab.) 

Pierfe Scene. 

Die Vorigen; Weiß yaftig durd die Gartenthüre eintretend und auf Rot losftürgend, er ift im 
Mülleranzug mit mehlbeſtaubtem Geficht. 

Weiß. Freund! Brüderl! Unglüdsgefährte! Laß did umarmen! (Rot rührt 
iich nicht.) Du bift in dich gekehrt? ... So ſchau mid doch an! 

Not. Warum nicht? Anſchauen koſt' mir. (Wendet fi zu ihm und reicht ihm 
die Hand.) 

Weiß. Find'ſt nicht, daß ich ſehr blaß bin ? 

Not. Man fann’s nicht recht ausnehmen. 
Wei. Was du in meinen Zügen fiehft, ift Bangigkeit, Verzweiflung, Deiperation. 

Not. Ich hab’ "glaubt, es ift ein halb's Achtel Auszug. 
Weiß. Da fchan den Brief an, der ift von der Holzverfilberer Kathi! .. 

Fünfte‘ Scene. 

Die Vorigen; ein kleiner Tunge durd die Gartenthüre hereinkommend. 

Junge. Herr Weiß! Herr Wei! 

Weiß (fich umſehend). Was giebt's? (Ten Jungen erblidend, erſchtedend.) Wenn dich 

die Wirtin ſieht ... 

Junge. Ich hab' die Poſt vergeſſen, die S' mir auf'geben haben. 

Weiß. O du Dalk, du! Ich werd' morgen früh kommen zu der Kathi 

hab' ich geſagt. 
Junge. Na, jetzt weiß ich's. Auf einmal mag ſich der Teuxel alles merken. 

—Weiß. Tummel dich, daß du weiter kommſt, die Wirtin erwiſcht dich bei die 

Ohren, wenn j’ dich ſieht. 

Junge Das foll j’ nur probieren, jo fallt fie als Opfer meiner Race! 

(Geht ftolz ab.) 
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Sechſte Scene. 

Die Vorigen, ohne den Jungen. 

Rot. Wer ift denn der Bub’? 

Weiß. Aus der Kathi ihrem Haus ein Seifenfiederbub’, 

Rot. Schad’ um das Talent, aus dem könnt’ ein prächtiger Sefjelträger 
werden. 

Siebenfe Scene. 

Die Vorigen; eine Magd bleibt außer dem Zaune Hehen und ruft herein. 

Magd. Herr Weiß! Herr Weiß! 

Weiß. Wer iſt's? 
Magd. Nehmen S’ geihwind das Brieferl. (Birft einen Blit zum Zaune herein.) 

Ich lauf’, daß mich nur die Wirtin nicht ficht. 

Achte Scene. 

Die Vorigen, ohne die Magd. 

Weiß (den Brief aufhebend). Won wem? .. . (Ihn entfaltend.) Ha, von der Dürr: 

fräutlernettil .. . Sefleltrager! Sei jo gut, und ſtell dich vor, daß meine Braut 
nir fieht. 

Not (fi gegen dad Wirtshaus ftellend, um Weiß zu bebeden). Led geihmwind, ſonſt 
haben wir ein’ Speftafel! 

Weiß. Zuerſt füffen, dann lejen. (nüpt den Brief fehr ſchnell.) 

Rot. Mad, daß d’zum Leſen fommit. 

Weiß centüd). O Dürrkräutleriiche! (Beißt in den Brief.) 

Not. Het frißt der den Brief. 

Weiß (ſchnell murmelnd den Brief überfehend). O Engel! (Lieft murmelnd weiter.) 
Rot. So tummel dich! 

Wei ß cim Lefen ausrufend). Schatzhaufen! ... Herzbünfel! (Berbirgt den Brief.) 

Rot Wenn j’ dir gar jo g’fallt, warum hajt denn die nicht zur Braut ermwählt ? 

Weiß. Sie ift noch nicht heiratsmäßig. 

Rot. Die dürrfräutleriiche Netti ift ja ſchon achtundzwanzig Jahr. 

Weiß. Sie hat aber kein Geld... Brüberl, was fagit dazu, wie's zugeht 
um mid, und morgen... mir ſchaudert die Haut ... morgen um die Zeit 

hab’ ih 's Eh’itandsjoh Ihon aufm Buckel. 

Rot. Geht mir nämlich a jo. 

Weiß (geht einen Myrtentranz hervor. Da ſchau her, den Stranz hab’ ich auf 
morgen 'kauft für meine Braut, ich ſetz' ihn aber lieber jelber auf, er läßt mir 

äußerſt intereffant. (Sept fi) kokett ben Aranz auf.) 

Not. Mut mir aud ein’ b’itellen. 
Weiß. Wenn ich jo zur Hochzeit geh’ und ganz ſchmachtend ausichau’, wie 

da die Madeln alle jeufzen werden: da ſchauts den ſchönen Müller-Ferdel an! 

Ad, warım ift der Mann nicht noch ledig "blieben! 
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Neunte Scene. 
Die Vorigen; Schwarz im jhwargen Kohlenbrenneranzug und mit fohlenbeftaubtem Geſicht 

atemlos durch die Gartenthire hereinitürgend. 

Schwarz Ad, Kameraden... ſeids 68 da... das iſt g'ſcheit! ... 

Weiß und Rot Was ift dir denn? 

Schwarz. Die Gefahr ift glücklich überjtanden. 

Weib. Was ift dir denn pailiert ? 

Schwarz. Weh den Verwegenen, wenn fie mich bis hieher verfolgen follten. 

Niegel die Gartenthüre zu. 

Rot (thut es). 

Weiß. Haben did Näuber angepadt? 

Schwarz O nein! 8 waren nur Gläubiger. 
Weiß und Rot. Gläubiger ? 
Schwarz Der Echofolademadher ... der hat mir den vorigen Winter 

achtzig Gulden geliehen, in der Meinung, ich werd's ihm zurückbezahlen ... der 
MWahnbethörte! ... Und dann der indiskrete Wirt bei der g’jalz'nen Bregen, der 

jchreibt mir erft jeit drei Jahren auf, und jeßt will er ſchon, ich joll Nichtigkeit 

machen. 

Not Wie bift du ihnen denn ausfonımen ? 

Schwarz Durd ein optiich-geometrifhes Kunſtſtück. Jeder halt mich bei 

einem Schößel feit, und jo gehn j’ mir Tritt vor Tritt nad; mich zürnt dicie 

Schmußerei, ich werd' alleweil fuchtiger, und g’rad, wie ich zum Drahtzieheriſchen 

Durchhaus komme, hat mein Grimm die höchſte Stufe erreiht. Ich mad’ alio 

einen jahen Schritt zurüd, erwifch’ meine Gläubiger beim G’nad und ftoß’ ihnen 

die Köpf’ zufamm’, daß ihnen Hören und Sehen vergangen ift. Während dieſer 

optiihen Täuſchung bin ich durchs Durchhaus abg’fahren und renn’ stante 

pede daher. 

Weiß. Wenn j’ dir nur nicht nachjegen. 

Schwarz. O nein, da bin ich ficher. (Slict nad dem Hintergrund, wo eben der 

Schotolademader und der Wirt über den Zaun fteigen.) O Jegerl! Da find ſ' jchon. 

Behnte Scene. 
Die Vorigen; ein Schokolademader, ein Wirt. 

Schoftolademader. Aha! Haben wir den Herrn? 

Wirt (Schwarz padend). Jetzt nur gleich zum Richter mit uns. 

Schwarz Madts fein’ Skandal, meine Herren. 
Schofolabemader und Wirt. Zum Richter! 

Not cbeifeite). Ich ſchau' nur a Weil’ zu, auf einmal werd’ ich mein’ Vurtel 

eriehn und ſchupfs außi. 

Weiß. Meine Herrn, e8 geht ja alles im Weg der Güte... 

Schofolademadher. Nir da, er hat uns die Köpf’ zufammtengeftoßen. 

Wirt. Auf öffentlicher Straßen. 

Weiß. Meine Herrn, dad war eben ein öffentlicher Beweis feiner Achtung, 
die er vor Ihnen hat. 
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Wirt und Schofolademader Was? 
Weiß. Natürlich, das zeigt, daß er jeden von Ahnen für einen Mann von 

Kopf halten thut, jonft hätt’ er ja gar nicht auf die dee kommen können, Shnen 
die Köpf' zufamm’ zu ftoßen. 

Schoftolademader. Na, wenn’ fo iſt, jo wollen wir darüber hinaus: 

gehen über unſere Köpf'. 

Wirt Aber zahlen muß er. 
Weib. Das wird er und zwar von feiner Braut ihrem Geld. 
Wirt. Die Leut’ jagen aber jhon, daß die Heirat noch rücgängig wird, weil 

der Herr Schwarz fo dalfete Spargamenten madıt. 

Weiß. Nein, nein, verlaffen S’ Ihnen drauf, er heirat’ morgen. 
Schwarz. Und mehr fann man doc von einem Menfchen nicht prätendieren, 

al3 wenn einer feinen Gläubigern zulieb heiraten thut. 

Wirt qu Shwar. Wie aber der Herr morgen nicht heirat', jo kann er über: 
morgen nicht zahlen, und für den Fall (Ein Papier Hervorziehend.) haben wir fchon den 

Perſonalarreſt im Sad. 

Schofolabemader. Das merk fi der Herr. (Beide gehen, nachdem fie die 
Gartentbüre aufgeriegelt, ab.) 

Elfte Scene. 
Die Worigen, ohne Wirt und Schokolademader. 

Schwarz (ihnen nahblidend). Das ift die Macht der Verhältniife! 

Wei. Wir find alle drei in die Fallen 'gangen. Wir können feiner mehr 

zurüd, 

Rot. Aber ſekieren wollen wir wenigftens ein jeder die Unſrige, was Zeug halt't. 

Weiß und Schwarz. Sa, das wollen wir! 

Weiß. Ic ſekier' die Meinige durch Launen. 

Schwarz. Ich durd Geringihäßung. 
Not. Und ich durch Grobheit. 

Weiß (mad der Thüre des Wirtspaufes blidend, die ſich eben geöffnet). Da kommen ſ' uns 
grad in den Wurf. 

Zwölfte Scene. 
Die Vorigen; Gertrud, Margarete, Sandel, Rübezahl. 

Gertrud. Heut nimmt fi ja gar feiner von die Herrn Bräutigam Zeit, 

hereinzulommen zu uns? 

Weiß. ’3 g’fallt uns halt beffer herauſt. 

Gertrud. Ich hab’ drin eine Jaufen g’richt't. 
Weiß. Bring ſ' heraus. (Gertrud ab.) 
Margarete (freundlich zu Swan). Na, haft meinen Schwagern eing’faden auf 

morgen ? 

Schwarz (gledgüttig). Nein, ich hab’ vergefien. 
Margarete. Ich hab’ dich doch gebeten drum. 
Schwarz. Ad was, wenn man auf alles denken wollt‘, da müßt' man ein’ 

Kopf wie ein Waflerichaffel haben. 
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Gertrud (tommt mit einem Kellner und einer Magd, welde Wein und kalte Küche tragen). 

So, der Tiſch wird gebedt. 

Weiß (u Gernud). Du, weißt was, mid) verbrießt'3 herauft, jaufnen wir 
lieber drin. 

Gertrud. Na, au gut, alio drin. Das hab’ ich ja früher wollen. (Geht 

mit dem Kellner und der Magd ab, welche Wein und Teller wieder hineintragen.) 

Margarete (u Schwarz). Wo haft denn das jeidene Halstüchel, was ich 

dir "geben hab’? Du tragft e8 ja gar nie, 
Schwarz. Ich hab's ei'm Juden verkauft. 

Margarete (pitier). So? Und den Ring von mir jeh’ ich auch ſchon mehrere 

Tag’ nicht. 

Schwarz Mir jcheint, den hab’ ich verſetzt. 

Margarete. Ad, das wär’ doch zu ftarf! 

Gertrud (tommt aus der Stube), Meine Herrn, drin ift gededt. 

Weiß. Es ift doch geicheiter heraußen! Wir werden da jaufnen. 

Gertrud Du foppit mich bald hin, bald her, es ijt eine völlige Schand’ 

vor die Dienftleut’. (Ruft.) Kellner! Alles heraustragen! (Geht in die Wirtsftube ab 
und orbnet während bem Folgenden, mit dem Kellner und ber Magd zurüdfehrend, die Jaufe auf einem 

Gartentifche links im Vordergrund.) 

Sandel (u Ro). Du ſchauſt mic gar nit an. 
Rot. Und was ift’S weiter? 

Sandel. Wie befind’it dich denn? 
Not. Das geht dich nir an. 

Sandel. Mber jag mir nur... 

Not. 's Maul halt’. 
Sandel. Du, zum leßtenmal, ich laß’ mir viel gefallen, aber Grobheiten 

ertrag' ich nicht. 

Not. Da hätt'ſt dich mit fein’ Seſſeltrager einlaſſen ſollen. 

Gertrud qu Sandel und Margarete). Kommts, wir laſſen j’ allein, denn heut 

haben f’ wieder Yaunen, daß's nicht zum Auskommen ift. (Mit beiden ins Daus ab.) 

DPreizehnte Scene. 

Weiß, Schwarz, Rot, Rübezahl. 
(Alle drei jehen ih an den Tiſch.) 

Weiß. Die haben fich gegift't! 
Schwarz Das ift ein Hauptichub! 

Not. Eine Paſſion! 

Rübezahl cieine Flaſche Wein in der Hand haltend). Wenn ihr nichts dagegen 

habt, meine Herrn, jo werd’ ich Plag nehmen an eurem Tiſch. 

Schwarz. Auf alle Weil, 

Weiß. Iſt uns fchr angenehm. 
Rübezahl «ich jehend). Übrigens muß ich euch jagen, meine Herrn, ihr müßt 

mir's nicht übel nehmen, aber euer Betragen gegen eure Bräute fommt mir höchſt 

jonderbar vor; ihr ſcheint fie nicht zu lieben, warum heiratet ihr fie denn? 
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Weiß. Wir waren verliebt in fie. 
Not. Aber jest, weil’3 auf'm Ernit losgeht... 
Schwarz. Jetzt jteigen uns andere Sadıen in Kopf. 

Weiß. Und wir haben uns leider alle drei, wie wir jo recht in der Lich’ 

waren, durch feiten Heiratsfontraft und Reugelder fo verflaufuliert und paftiert, 

daß an gar feine Auflöfung zu denfen ift. 
Schwarz Ich müßt’ ſchwarz werden vor lauter zahlen. 

Rübezahl. Was habt ihr denn eigentlich gegen eure drei Auserwählten ? 

Weiß. Nir, gar nir. Die Meine hat Geld, ift eine gute, eine faubere Perfon, 
alles Mögliche... 

Schwarz. Die Meine hat meine ganze Kohlenbrennerei ausg’löft, zahlt meine 
Schulden, alles Mögliche... 

Rot. An der Meinigen ift gar nichts auszufegen, fie hat Vermögen, ift 
brav ... alles Mögliche... 

Nübezahl. Nun denn, jo jeid vernünftig, liebt fie wieder, heiratet fie und 
preift euch glüdlih, denn euch Hat das Geſchick ein forgenfreied Los auf des 
Lebens goldner Mittelftraße beichieben. 

Rot. Darin liegt gerad’ unfer Unglüd! 
Weiß Wir wollen nicht auf der Mittelftraßen fein. Sie müſſen wiſſen, 

wir find feine gewöhnlichen Leut', wir haben in der Schul’ als Buben ſchon ftatt 

dem Namenbüchel Verirrungen des menichlichen Herzens von Lafontaine gelejen, 

drum ftrebt unjer Geift aufwärts; in meinem Kopf geht’3 wie hundert Mühlräder 

um und um. 

Nübezahl. Das merkt man. 

Schwarz. Mein Tradten ift hoch hinaus, denn jehen Sie, ich bin ein Kerl, 
der fich gewaſchen hat. 
Rübezahl (mit Bezug auf fein ſchwarzes Geſich. Das ſeh' ich nicht. 

Rot. Mir jcheint, Sie zweifeln an unferer Bildung? Noch fo ein Wort, 
jo gieb ich Ihnen den neuen Wurf. Ich bin ein Seffeltrager. 

Nübezahl. Das merkt man. 

Not. Weil ich einen roten Rod anhab’? 

Nübdezahl. Nein, aud jo. 

Rot. Die Anfpielung verfteh’ ih nicht. 

Schwarz Mid leid't's einmal nicht mehr in der Griftenz. Ich bin fchon 

fo rabiat, auf Ehre, wenn ich 's Geld gehabt hätte, ich wäre die vorige Wochen 

Kadet bei die Hufaren "worden. 

Nübezahl. Nun, die Glas Wein auf gute Freundichaft! (Gebt fein Glas, alle 

Hofen die Gläfer an und trinten.) Es fpricht fi) jo angenehm, jo traulich, wenn man 
bei vollen Flaſchen figt, drum fagt mir jet, meine Herren, weil ihr die Mittel: 
ftraße verachtet, worin bejteht denn nad) eurer Anfiht das Glück? Was wäre 

denn fo eigentlich das Ziel eurer Wünſche? 
(Das Folgende wirb von allen dreien mit wachſender Begeifterung geſprochen, während fie tüchtig zechen.) 

Weiß. DO, da wär’ viel zu reden über den Punkt: Zum Beiſpiel Geld, viel 

Geld, dad wär’ jo das erite! 

Neftroy. Band VIII. 9 



Not. Geld! 
Schwarz. Sa, nur Geld! 

Weiß. Unter Geld verftehn wir aber wenigitens eine Million! 

Not. Denn was wir brauchen, das haben wir jo. Aber wir brauchen mehr, 

als wir brauchen. 

Schwarz O Gott, ich ſtudier' ihon lang auf ein alt's Paar Millionen, 

aber fie fallen mir nicht ein, 

Weib. Geld bleibt halt der ſchönſte Wunſch. 

Schwarz. Oder 'was ander ... denn ſchauts, das Herz bleibt doch immer 
die Hauptfach". Ich ſag': Liebe... nur Liebe ift imſtande ... 
Weiß. NMber echt romantiiche Liebe muß es fein, und fo einen romantischen 

Gegenftand dann heiraten, das macht mic glücklich. Ich hab’ Amouren g'nug, 

aber feine einzige romantijche dabei, denn das fann man ja eigentlih gar feine 

Liebe nennen, wenn man eine Dürrfräutlerifche füßt, oder wenn man eine Wirtin 

heirat't. 

Not. Schwärmerei iſt die einzige Seligkeit. 
Weiß. Jetzt fangt der Seſſeltrager zum Schwärmen an, ba muß man ein 

Glas Wein trinken drauf. 

Schwarz. Ich wußt noch eine brillante Eriftenz, das Künftlerleben, das iſt 

auch ein Glüd. 
Wei. Ja, id möcht’ ein berühmter Dichter jein, dem ſſ mit die Lorbeer: 

kränz' d'Fenſter einwerfen. 
Not. Ic hätt' wieder Schneid auf die Kapellmeiſterei, nix als Muſik machen 

und Punſch und Champagner trinken dabei. 

Schwarz. Nein, das ſchönſte iſt doch ein wälliſcher Sänger. 

Weiß. Warum denn ein wälliſcher? 

Schwarz. Weil ſ' einen deutſchen nicht äſtimieren in ſei'm Vaterland, aber 

die gewiſſen Dideldidideldididel, die werden g'ſchoppt ordentlich mit Dukaten. Und 

der Genuß, wenn die Leut' bei einem jeden heiſrigen Ton „Bravo!“ ſchreien, 
nad) ei'm jeden Gastriller „fora“ rufen... O, das muß ein Gefühl ſein, 

ein einzigs. 

Weiß. Was nutzt uns aber das Wünſchen? 
Rübezahl. Soviel ich aus euren Reden entnehme, beſtehen eure Wünſche 

in Reichtum, romantischer Liebe und Künſtlerruhm. (Aue find aufgeſtanden.) Drei 

ihöne Früchte am Baum des Lebend. Doc glaubt mir, es ift die Schale nur, 
die fie jo reizend macht, fie bergen alle einen berben, bittern Stern. 
Rot (pöttiſch. Was Scale! 
Schwarz (eenj). Was Stern! 

Weiß. Hätten wir nur die drei Frücht', wir fpeifeten ſ' bei Pu und Stengel. 

Rübezahl (mit Harker Stimme). Das wolltet ihr ? 

Alledrei. Ja, das ift unſer Wunſch. 
Rübezahl. Nun denn, jo ſei's. (int, Muſit fallt ein, dunkle Wolken fenten fich ganı 

nabe im Borbergrunde nieber, ber Tifh mit ben Stühlen verfinkt.) 

Alle drei (nad der Mufit, höchſt erftaunt). Was bedeutet denn das? 
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Nübezahl. Erfüllung eurer Wünfche. 
Weiß (ich zu faſſen jugend). Ich bin doch wach ... 

Schwarz (eenfo). Ich bin nicht damiſch. 

Rot (ebenjo). Von einer Maß Heurigen fann ich doc) fein’ Rauſch haben. 

Rübezahl. Was frevelnd an dem zugemejjenen Glüde ihr von des Schickſals 
Mächten habt begehrt, ich will es euch gewähren, 
(Mufit fällt ein, die Wolken im Hintergrunde erheben fi, man fieht eine büftere Waldgegenb mit brei 

dürren abgehadten Baumftämmen, von welchen einer im Hintergrunde, einer rechts, ber andere Iin!s 

ftebt; es bligt und donnert, durch bie fidh theilenden Wolfen kommt ber Mond zum Borfcein.) 

Rübezahl (mad der Mufit drei Fläſchchen hervorziehend). Tretet hieher, nehme jeder 

fo ein Fläſchchen, tretet hin zu einem diefer morſchen Gichenftänme und jchlürfet 

mit einem fräftigen Zuge die darin enthaltene Efjenz; fogleich wird alles ſich nad 
eurem Sinn geitalten. 

Ulle drei (Haben fi verlegen genähert und empfangen jeder von Rübezahl ein Fläſchchen). 

Weiß (heimlich zu Rot und Ehway). Das muß ein Herenmeifter fein. 

Schwarz (u Weiß). Trauft du dich, das Ding z'trinfen ? 

Weiß. Ih nidt. 
„Rot. Ich trink's! 
Weiß. Wenn's aber Gift iſt? 

Rot. Wenn auch, jo ein bißel Gift, das bringt noch lang fein’ Seſſeltrager 
um. (Seht an den Eihenftamm links und Ieert das Fläſchchen.) 

Weiß (u Schwarz). Was der thut, das können wir aud). 
Schwarz. Kuraſche! (Mufit fäut ein, Weiß triti zum Eichenſtamm rechts, Schwarz zu dem 

Stamm in der Mitte, jeder leert jein Fläſchchen. Alle drei werden plöglid von einem Schlafe bes 

fallen, ber fie in wenig Nugenbliden nieberfinten madt, das Geſträuch an ber Wurzel eines jeden 

Stammes beugt fih über jeden daſelbſt Liegenden, fo, daß alle drei größtentheils von ben Zweigen 

bebedt find. Die Mufit wirb ganz leife.) 

Rübezahl. Wohlan, ihr Schläfer, genießt nun im Traum die heißeriehnten 

Früchte, doc nicht die Schale bloß, genichet auch den Kern. (Er verfintt; eine 
dichte Schneecourtine bedt ben Hintergrund, der Genius des Traums fentt ſich herab ſchräg über bie 

Bühne und verfhmwinder; plöglich verändert die Muſik den Charakter, die Gourtine hebt fih, und man 

fieht ben Hafenplag einer Seeftabt, im Profpelte dad Meer, am Geftade ein eben gelanbetes Kauffahrtei⸗ 

ſchiff und Matrofen im Tableau, theils befchäftigt, die Segel einzuziehen, theild die Waren ans Land 

zu jhaffen. Die Sonne geht eben auf und erleuchtet das Tableau mit rotem Scheine, Nad) einer 

Weile fällt die folgende Dekoration vor, mit gefhehener Verwandlung ſchweigt die Mufik.) 

Berwandlung. 

Einfahes Zimmer im Haufe der brei Handelskompagnons, eine Mittelthür, und auf jeber Seite zwei 

Seitenthüren. 

Pierzehnte Scene. 
Nanette, Prompt durch die Mitte. 

Nanette. Geich werde ih Sie melden, Herr Prompt. 

Prompt. Ja, ja, ſei fie jo gut. 
Nanette. Sagen Sie mir nur, Herr Prompt, weil wir gerade Zeit haben... 

Prompt. Ic habe nie Zeit zu unnügem Geſchwätz. 
Nanette (fortiaprend). Iſt e8 denn wirflih wahr, was man jagt, dab die 
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Mütter von meine drei gnädigen Herrn drei Schweftern waren und dab Sie 

folglich einen Brubern von dieſe drei Schweftern, einen uralten, fteinreichen Ontel 
in Weftindien zu beerben haben ? 

Prompt. Geht fie das 'was an? 

Nanette (beleidig). Eine Frage wird doch erlaubt fein? 

Prompt. Eben deswegen frage ich, ob fie das was angeht? 

Nanette. Sie willen auch nicht, wie man mit einem Stubenmädel red't. 
Prompt Dja Man jagt zu ihr: Melde fie mich bei der Herricdaft. 
Nanmette (fürfic, indem fie zur Eeitenthüre rechts in den Vordergrund geht). Aus'm Haupt: 

buch lernt der Menſch feine Lebensart. (Die Eeitenthüre öffnend.) Fuer Gnaden, es 
will Sie jemand jprechen. 

Rot (von innen). Gleih! Gleich! 

Nanette (türjis). Acht Tag in einem Dienft fein und noch nicht genau die 

Verhältniffe der Herrichaft fennen, das ift mir noch nie paffiert. (m6.) 

Fünfzehnfe Scene. 

Die Vorigen; Rot tritt in einem roten Schlafrod durch die Seitenthüre rechtz im Vordergrunde 

heraus ; er ift in Ton und Weſen ganz ein anderer Menſch als früher. 

Not (ſehr geihäftie). Ad, das freut mid, Herr Prompt. (Reit ihm die Hand.) 

Sie kommen mit der Gegenrehnung wegen Ausgleihung mit Ihnen... 
Prompt Mein Herr Prinzipal läßt Sie vielmal grüßen ... 

Rot. freut. mic, g’freut mih! Haben Sie®?... 
Prompt. Hier ift der Auszug. (Giebt ihm eine Särift.) 

Not. Ganz recht. Wie viel macht e8 denn? (Dursfieht die Schrift.) Hundert⸗ 

ahtundzwanzig Gulden hab’ ich alfo noch Hinauszubezahlen? Das find mohl 
auch die Hleinjten Geichäfte, die Ihr Haus macht? 

Prompt. Überall kann's nicht im großen gehen. Wenn einmal die Erbſchaft 

bom Herrn Ontel einrüdt, dann wird's bei Ihnen aud) ... 

Not. Mer weiß, wenn das geichieht, wir find ſelbſt ſchon hübſch bei Jahren, 

vielleicht überlebt er uns alle! Für jetzt heißt's halt: im kleinen fich forthelfen, 

fo gut e8 geht ... Aber g’rad fallt mir ein... . (Ein Papier hervorziehend.) da iſt 

noch eine Kleinigkeit, die mir zu Guten geichrieben werden muß. 

Prompt (as Papier beſehend). Richtig! Ganz richtig! 

Not. Zeigen Sie das nur zuerft ihrem Prinzipal, und dann kommen Sie, 
daß ich Ihnen den Neft auszahl'. Sollt’ ich früher ausgehn, jo hinterlaß' ic 

dem Stubenmäbdel den Kaſſaſchlüſſel. 
Prompt Wie? Dienftleuten den Kaffafchlüffel laſſen, das ift bo... 

Rot. DO, die Nanett’ ift ja ſchon eine Alte beim Haus, ſchon acht Tag’ im 
Dienft. Und ſehen Sie, ich bin ehrlid gegen bie ganze Welt, alſo glaub’ ich 

auch, daß fein Menſch unehrlich gegen mid) fein kann. 

Prompt. Ich werde jchnell zurücdtehren und hoffe, Sie noch zu Haufe zu 

treffen. (Ab.) 

Not. Adieu! Adien! 
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Sechzehnte Scene. 

Die Vorigen; Weiß durch die Seitenthüre lints im Borbergrunde; er ift in einen weißen Schlaf: 
rod gekleidet und ebenfalls in Ton und Weſen ein ganz anderer Menſch als früher. 

Weiß. Guten Tag, Freund, guten Tag. (Reit Rot die Hand.) Du, ich hab’ 
mich jegt himmliſch unterhalten ... was ich gelacht hab’! Unter meinem Fenſter 
hat einer einen Pudel und einen Affen tanzen laffen, das war jo fpaflig! 

Not. Apropos, wo warſt denn geftern abends? 

Weiß. Ich war beim fFallhuber, da haben wir jegt eine Tarodtapp- Partie 
arrangiert, da unterhalten wir uns einzig. Wir fpielen’8 nicht hoch, "3 Taufend 

um ein Kreuzer, bie Stich’ einfach und gar feine Confolation. 

Not. Das ift eine hübiche Partie, da fann einer, wenn er ins Glück kommt, 

in ſechs Wochen ein’ Grofchen gewinnen, als wie nir! 

Weib. Ja, fpott' du nur, wir laden, jcherzen und unterhalten uns jo gut, 

daß wir gar nicht wiffen, wo die Zeit hinkommt. 

Siebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Schwarz im ſchwarzen Schlafrod mit Blumen tritt durch die Seitenthüre links 

im SHintergrunde, er ift ebenfalls in Ton und Wefen ein ganz anderer Menf als früher. Stephan. 

Schwarz. Wer geht denn heut von und dreien auf die Börf’? 
Not. Id. 
Stephan. Laffen fi Euer Gnaden ums Halstüchel ein bißel befjer binden. 

Schwarz Ad was! Für meine Schönheit iſt's ſchon jo auch gut, ich geh" 

ja auf feine Eroberungen aus. 

Adtzehnte Scene. 

Die Vorigen; Prompt ftürzt atemtos herein. 

Prompt. Herr Weiß! Herr Schwarz! Herr Rot! 

Alle drei Was iſt's denn? 

Prompt. Glüd über Glück! Wiſſen Sie noch nichts ? 

Not. Vom Glüd nicht das geringite. 
PBrompt Ein Schiff aus Weftindien ift angekommen. 
Alle drei (aufs höchſte geipannt).. Aus MWeitindien? 

Prompt. Und was bringt das Schiff? Ihre ungeheure Erbidaft vom 

jeligen Herrn Ontel. 
Weiß. Nicht möglich! 
Schwarz. Hören Sie auf! 
Not. Sie foppen uns! 

Prompt. Sie find Millionärs ! 
Alle drei (end). Mi... Mi... Millionärd ... 
Prompt. Und ich bin der erite, der Jhnen von Herzen gratuliert. 

Weiß. Ih kann's gar nicht glauben. 
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Beungehnte Scene. 

Die Vorigen; Sandbank, 

Prompt Da iit der Herr Schiffskapitän. 

Sandbanf. Hab’ id die Ehre, die Herren Neffen des Herrn van der 

Huld ... 

Schwarz und Weiß. Wir ſind's! 
Not Gugleichj. Unterthänigſt aufzuwarten! 

Sandbank. Hier iſt das Teſtament Ihres Onkels. Mein Schiff iſt mit 

Ihren Reichtümern beladen. (überreicht Weiß eine Schrift.) 

Rot. D feliger Herr Onfel! 

Weiß. Wie felig find wir, daß du felig bift! 
Schwarz Das ift eine Seligfeit! 

Weiß. An was ift er denn geftorben, der Herr Onfel? 
Sandbanf. An Altersihwäde. 
Shwarz. Unbegreiflid! Er war erft fiebenundadtzig Jahr ... 

Not Wie viel hat er ungefähr überlaffen ? 

Sandbanf. Auf jeden von Ihnen fommen über zwei Millionen. 
Alle drei (außer fi vor Freude), Mi... Mi... Mi... Millionen!... 

Weiß (u Prompt). Buchhalter! Halten Sie uns, wir erliegen unter der Wonne 

der Millionen. 

Schwarz (ju Eandbant). Der Herr Stapitän werden uns doch die Ehre geben, 
heut zu Mittag auf einen Löffel voll Suppen? 

Rot (zu Sandbanty. Iſt es nicht gefällig, herein zu ipazieren? Ad) bitte... 
(Belomplimentiert mit Schwarz ben Napitän durch die Seitenthüre rechts im Sintergrunde hinein, 

Schwarz kehrt wieder um, Sandbant mit Rot ab.) 

Wei ß (ruft zur Thäre hinaus). Nanett'! 

Schwarz (ritebenians). Stephan! (Und geht ab.) 

Zwanzigſte Scene. 

Weiß, Uanette tritt ein. 

Weiß. Heut muß c8 hoch hergehn bei uns, Nanett'! Sie hat ſchon in großen 
Häuſern gedient, bejorg fie alles aufs prächtigite . .. alle unfere Freunde und 

Bekannte werden eingeladen zu einem Diner. Iſt Tafelmufit ang'ſchafft? (Manette 

will ab.) Noch eins: der Stephan ſoll mir einen Roßhändler beftellen, ich muß mir 

ein etliche Poſtzüg' kaufen! 
Nanette. Ich werde gleih . . . (Wil fort.) 
Wei. Nanett’, Nanett', einen franzöfiichen Koch muß ich auch haben. 

Nanette. Ganz wohl, Euer Gnabden. 

Weib. Morgen ift Markttag, da kommen die Leute vom Land herein, da 
muß ih mir gleih ein Paar Landhäuſer kaufen, Ich habe mich immer fo 

herrlich unterhalten mit weniger Geld, jet bin ich ein Millionär, was wird das 

jegt für ein Vergnügen fein. Ich fern’ mich gar nicht aus. (Ab mit Nanette.) 
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Einundzwanziglte Scene. 

Schwarz tommt mit Stephan zurüd. 

Schwarz Daß zum heutigen Diner alle Frauen und Töchter eingeladen 
werden! Jet heißt's fich herauspugen auf'm Glanz, denn jetzt bin ich ein Millionefer. 

Stephan. Ganz gut, Euer Gnaben. (a6.) 
Not (tommt. Sie fchleppen ſchon die Kiften ins Haus. Die Schäße fommen, 

die Reichtümer find ſchon da. (Es kommen Träger und Matrofen, welche große Kiſten bringen.) 

Nur da hinein, alles da hinein; mitten im Zimmer niedergeftellt! Das Zimmer 

iſt das einzige, was ?yenitergitter hat, da wollen wir indeflen die Kiſten hinſtellen. 
(Beihäftigt ih mit den Matrofen.) 

(Mehrere Herren und Frauen mit ihren Töchtern treten durch bie Mitte ein.) 

Schwarz (eilt ihnen entgegen). Unterthänigft! Gehorſamſt! Unendlich erfreut, 

meine Damen! 
Herren und Damen. Wir gratulieren! 
Schwarz Ich bitt', nur ba herein zu jpazieren! (Komplimentiert die Gäfte durch 

die Eeitenthüre rechts im Hintergrunde hinein.) . 

Stephan (tritt mit mehreren Bedienten durch die Mitte ein). Euer Gnaden, da hab’ 

ich ein ganzes Nagel Bediente aufgetrieben. 

Schwarz (von der Seitenthüre, wo die Gäfte abgingen, zurüdtehrend). Schon gut, nur 

geihwind, jeder an fein Geichäft! (Bortretend, für fig.) Nein, das find Töchter! Ich) 

ſag's, Töchter haben jegt die Leut’, daß man g’rad '8 Teufel® werden möcht'. 

Stephan (u den Berienten.. Zwei da hinein zum Tafeldeder, die andern 
fommen mit mir! (Zwei Bediente gehen dur die Seitenthüre rechts im Hintergrunde, die andern 
mit Stephan durch die Mitte ab.) 

Nanette (tritt durch die Mitte ein mit zwei Mägden, welde Auffäge tragen, und ruft dem 

eben abgegangenen Stephan nad). Na, na, renn er. uns nur nicht um mit feiner uns 

beholfenen Geichwindigfeit! (Zu den Mägden.) Der große Auffag in die Mitten, die 

zwei Heineren zu beiden Seiten. (Die Mägde rechts ab.) 

Schwarz (mit Nanette nad). Nanett’, es gehn die Gäſt' durd, da darf nichts 

durchgetragen werden! Alles (Rechts deutend.) vom d’rübrigen Zimmer! 

Nanette. Schon redt, Euer Gnaden. (Es treten wieder mehrere Herren mit ihren 
Frauen und Töchtern ein.) 

Schwarz. Mb, das iſt jcharmant! 

Alle Wir fommen, unſern Glückwunſch abzuftatten, 

Schwarz. Außerft verbunden. Bitte nur, da hinein zu fpazieren. (Betomplimentiert 
die Gäfte durch die Seitenthüre hinein und kehrt wieder zurüd.) 

Not (zu den Matroſen und Trägern, welche mittlerweile bie Kiften alle durd bie Seitenthüre 

im Hintergrunde abgetragen haben). Morgen kriegts euer Trinkgeld. 

Gin Träger Wir empfehlen uns zu Gnaden. (6.) 
Schwarz. Dieſe Töchter haben mir noch beifer gefallen, als die andern. 

Sie waren auch ſauber, aber die find Kapitaltöchter. 
Rot (fperrt die Türe, wo bie Schäge find, zu), O Neihtum! Neihtum! Du bift 

das höchſte Glück! «Eirt durch die Seite rechts im Hintergrunde ab.) 

Schwarz Ich hab’ mich zu ftarf vernegligiert die ganze Zeit, immer beim 
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Geihäft geweſen, von der Lieb’ ift mir gar nichts eingefallen. Das muß jest 

ander8 werben, ich bin reich, jegt muß fich die ganze weibliche Welt verlieben in 

mid, fie mag wollen oder nicht. Wo's nur Töchter giebt, g’hören alle mein! 
Warts, Töchter, g’freuts enk! (Sauft entzüct durch die Seitentpilre links im Hintergrunde ab.) 

Nanette (allein). Meinen gnädigen Herrn hat 's Glüd völlig verrüdt gemacht. 

Bei Millionären im Dienft, das iſt ein Plaß, da können fich die Talente eines 

Stubenmäbdels entfalten. 

Heut giebt e8 Ball und morgen Souper, 

Den Tag darauf wieder Aſſemblé, 

Beim Nechnen dann, das weiß man eh’, 
Geht's nicht genau, das ift per se; 

Schaut einen Gaft man dann und wann 

Bei'm Nunterleuchten zärtlih an, 

Denkt er, ein Zwanz’ger ift a Schand, 
Drudt ei'm ein’ Thaler in die Hand, 

So ein Dienft ift g’rad ein Himmelreich 
"Und 's Stubenmädel Göttern gleich. 

Doch ſchrecklich ift ein Dienft bei Frau'n, 

Die recht genau auf alles ſchau'n. 

Da heißt e8 ohne Unterlaß: 

Nanett’, wo ftet fie? Thu fie 'was! 

Stein Kreuzer kann ad sacum fall'n, 

Schlagt man 'was z'ſamm', jo kann man's zahl'n, 

Und ift die Frau ſchiech, wie die Nacht, 

Daß ſ' fein’ Eroberung mehr madıt, 

Da lakt f ihr'n Zorn an d’Dienftleut’ aus 

Und jagt: 's darf fein Amant ind Haus. (Mb.) 

(Man bört nad einer Meinen Paufe in ber Seitenthüre rechts im Hintergrunbe einen fröblihen Tuſch 

von Trompeten und Pauken. Unmittelbar an den Tufch fchlieht fih im Drcefter eine düftere Mufit an. 

Graue Bolten fallen ganz im Borbergrunde vor, eine Verſenkung öffnet fih und Rübezahl im grauen 
Faltentleide kommt auf berfelben herauf und fpricht unter der Muſit.) 

Bmweiundzwanzigfte Scene. 

Rübezahl. 

Reich ſeid ihr, jubelt froh beim Mahle, 

Hell ſtrahlet eures Glückes Stern, 

Was euch behagt, iſt nur die Schale, 
Verſucht nun auch den bittern Kern; 

Wir wollen ſehn, ob Reichtum euch beglückt, 

Wenn ihr im Traum ein Jährchen vorgerückt. 

(Die Muſik wird ftärfer, Nübezahl verfintt, bie Wolken heben ſich raſch in bie Höhe und man ſieht 

das vorige Zimmer, jedoch mit prädtigen Möbeln verfehen; an ber Eeitenthüre links im Hintergrunde 

find brei große Vorbängihlöfier; die Muſik ſchweigt.) 
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Dreiundzwamigſte Scene. 
Rot, dann Manette, 

Not (kommt aus einer Seitenthüre rechts und ſieht Ach forgfam um). Es ift niemand da. 

(Gegen die Mitteltgüre.) Wenn ih nur die Thür’ dort verrammeln und vernageln 

könnt! ... Alle Augenblid geht da wer durch ... wenn fo ein Rauber ... 

(Griäroden.) Mir ift immer, als wenn ich wo einen Nauber höret. (Schaut ängftlie 

umber,) Mir fcheint, da ift an einem Schloß 'was g'ſchehn. (Er vitiert ſorgſam die 

Schlöſſer an der Seitenthüre lints im Hintergrunde.) Nein, nein, es ift noch alles gut ver: 

fperrt. Ha! (Laut auffäreiend.) Jet hab’ ich ganz deutlich einen Rauber g'hört ... 

's ift nix ... nein... Nanett'! 

Nanette (kommt durd die Mitte). Befehlen? .. . 

Not. Ihr Liebhaber ift ein Jäger? 

Nanette. Bei der Herrichaft g'rad gegenüber. 

Rot. Sag fie ihm, er foll ihr zwei, drei g'ladne Piftolen geben. Aber gleich. 

Nanette. Sogleid, Ener Gnaden. (Kopfigüttelnd dur die Mitte ab.) 
Not. Ih muß heut bewaffnet die Wach’ halten, es giebt zu viele Nauber. 

Wenn ich nur 'was effen könnt’! Aber diefe Unruh'! diefe Unruh'! Ich bring’ 

feinen Biffen hinunter. Jetzt will ich noch alles genau durchſuchen, unter alle 

Betten, alle Käſten ſchau'n, in alle Tiſchladeln . . . o, ein Rauber kann fich überall 

veriteden, jogar in einer Kerzen kann ein Nauber fein. (Geht dur die Eeitenthüre 
rechts im Dintergrunde ab.) 

Pierundzwanzigfie Scene. 
Schwarz tritt rabiat durd die Mitte ein; dann Manette. 

Schwarz. Aber aud nicht eine einzige Tochter ſchaut mih an. Ein ganzes 

Jahr ſchon friß ich mein Leben hinunter, ich fofettier', daß ich mir die Augen 

ausfegel, die Töchter find alle von Stein... . G'rad jett hab’ ich drei Stund' 

lang zu einer aufs Fenfter g'ſchmacht ... . was thut fie? ... Sie geht weg und 

ftellt mir ein’ Haubenftod hin. Ich bin in Verzweiflung. Mein G'ſicht ift dran 
ſchuld, es thut's nicht mit dem G'ſicht, fie muß renoviert werden, dieſe Phyfiognomie. 
Ich werd’ um ein’ Doktor jchiden. Nanett! 

Nanette Was ihaffen Euer Gnaden ? 
Schwarz. Hol fie mir den berühmteften Medikus. 

Nanette. Fehlt Euer Gnaden 'was? 

Schwarz. Ja, 8 ift fo eine überſetzung des Alterftoffs auf das Geficht. Geh fie nur. 
Nanette Sogleich. (Eilt durd die Mitte ab.) 

Schwarz. Wenn's mid mein halbes Vermögen koſt't, was liegt daran, wenn 

id nur mit der andern Hälfte ein fchöner Kerl bin. (Geht dur die Seitenthüre rechts 
im Borbergrunde ab.) 

Fünfundzwanzigflie Scene. 
Weiß, Stephan; drei Bediente. 

MWeih (im Eintreten). Nein, was das Spielen Fades ift, das ift nicht zum jagen. 

Stephan. Ih weiß nicht, wenn ich hundert Dukaten gewinnet, als wie 

(Fuer Gnaden, jo unterhaltet’3 mich prächtig. 
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Weiß. Mich nicht, mir wird Zeit und Weil lang dabei. (Zum erſten Bedienten.) 
Einſpannen, ich will ausfahren. (Der erfte Bediente ab.) Das fade Zuhausbleiben 

ift mir das allerzumwiderfte. (Zum zweiten Bedienten.) Der Laufer joll Starten herum: 

tragen, heut abends gieb ih Souper. (Der zweite Bediente ab.) Ih muB Leut’ ſehn, 

das Alleinjein ift gar was Fade. (Zum dritten.) Bring mir ein Glas Nheinwein, 

man verdurft't ja völlig. (Dritter Bedienter ab; er fieht nad der UHr.) Und halber jechie 
erit ... der heutige Tag ift wieder gar nicht zum lImbringen. 

Erſter Bedienter (urüdtommend). Sogleich wird eingeipannt fein. 

Weit. Ausſpannen, ich will zu Haus bleiben, das fade Ausfahren it mir 

das allerzumiberfte. (Grfter Bedienter ab.) 

Zweiter Bedienter (wrüdtommend). Der Laufer beiorgt ſchon die Ein: 

ladungen zum Souper. 

Weiß. Der andere Laufer joll ihm nadhlaufen, es ift nir mit'm Souper, ich 

will allein fein, das Leut' um jich ſehn ift gar etwas Fade. (Zweiter Bedienter ab.) 

Dritter Bedienter (zurüdfommend). Hier ift der Rheinwein, Euer Gnaben. 

Weit Weiter damit! Mir grauft, wenn ich jo ein G'ſauf anſchau'. (Dritter 

Bedienter ab.) Stephan, weißt mir denn gar feine Unterhaltung ? 

Stephan. Spielen wir miteinander: Frau G'vatterin leih mir d'Scher. 

Weiß. Geh mir aus den Augen, Dummkopf. (Stephan durd die Mitte ab.) ft 
das ein Leben! Mich efelt alles an, ich hab’ alles jatt bis daher. (Seinen Hut am 

iehend.) Da haben ſ' mir wieder einen neuen Hut '"bradt... was mich der Hut 

zürnt, das ift nicht zum jagen. (Wirft ven Hut grimmig weg in eine Gouliffe und geht durch 
die Seitenthüre links im Vordergrunde ab.) 

Sechsundzwanzigſte Srene. 
Schwarz, dann Rübezahl ats Doktor. 

Schwarz (durd rechts im Vordergrunde tretend), Wenn nur der Doktor ſchon da wäre! 

Nübezahl (durd die Mitte), Sie ließen mich rufen. 

Schwarz. O beiter Herzensdoftor, weil Sie mur da jein. 
Rübezahl. Sie jcheinen mir nicht Frank, gefährlich wenigftens nicht. 

Schwarz. Das ift eben mein unglüclicher Zuftand, dab ich nicht gefährlich 
bin, ich möcht’ gern den Madeln gefährlich fein. Drum hab’ id; Ihnen bitten 

wollen, mein beiter Doktor, wenn Sie mir was verjchreibeten, daß ich ſchön 
würd’ davon. Ein Sräutel wird's doch geben in der ganzen Mebizin, was mir die 

Schiechigkeit auszieht, und jeden ſchönen Zug bezahl’ ich Ihnen mit taufend Dukaten. 
Rübezahl. Sie fordern Unmögliches, und das ift auch mit Millionen nicht 

zu erfaufen. 

Schwarz. Ja, was nugen mich denn hernad meine Millionen 2 
Rübezahl. Des Lebens Mai blüht einmal und nicht wieder, Ihnen hat 

er abgeblübt. 

Schwarz Sein S’ till! Fünfzig Prügel thun einem alten Herrn nicht io 
weh, ald wie dieſe zwei entjeglichen Vers, 
Rübezahl. Habedie Ehre, mic Ihnen gehoriamit zu empfehlen. (Durch die Mitteab.) 
Schwarz (ihm nachtufend). Sie find ein Doktor, der nir verfteht. 
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Siebenundzwanzigſte Scene. 
Schwarz, Rot tommt aus der Seitenthüre rechts im Dintergrunde. 

Rot. Kompagnon, was jchleichit du immer in diefem Zimmer herum? 

Schwarz. Na, id werd’ dod in unjerm Zimmer herumgehen dürfen ? 

Rot. Du haft an die Schlöffer dort gebandelt, du wirft rot... du haſt 

was herausgenommen. 

Schwarz. Ernſt oder Spaß? Ich will nicht hoffen, dab du mid im Ernſt 
für unehrlid hälft? 

Rot. Ich will dir glauben aufs Wort, aber laß dich vifitieren, ich hab’ 
das Recht dazu. (Padt ipn.) Hier ſteh' ich als Htompagnon! 

Schwarz (ihn zur Seite ſchleudernd). ch Schlag’ dich nieder, dann wird's gleich 

heißen: ein Kompagnon ift gefallen. (Am Abgehen.) Dummer Kerl übereinander. 
‘Gebt in bie Seitenthüre rechts im Hintergrunde ab.) 

Not. Ich laß noch drei Vorhängichlöffer machen an der Thür, fonit hab’ 
ich feine Rait und feine Ruh ... Da, ic höre Waffengellirr ... ein Nauber 

fommt... Es iſt feine Täuſchung, jet ift es ein ficherer Rauber. Stellt ſich jeit- 
warts lauernd an bie zugemachte Mittelthüre.) 

Adhtundzwanzigfie Scene. 
Rot, Uanette mit Piftolen, dann Schwarz. 

Not (Hält fie feit). Halt, Böſewicht! . .. Heda! Wache! Wade! 

Nanette. Zu Hilf’! Zu Hilf’! 

Schwarz (durd rechts im Hintergrunde,. Was giebt’3 denn? Was ift’3 denn? 

Nanmette, Der gnädige Herr... 

Rot. Ha, die Nanett’ iſt's . .. Verzeih, ich hab’ dih für einen Nauber 
gehalten. 

Schwarz. Aber Not, dad Madel für ein’ Rauber anihau'n! Du biſt ja... 

Rot (zu Ranette). Gieb mir die Piftolen. (Seat die Piftofen auf einen Tiſch links im 
Vordergrunde und nimmt fih einen Stuhl, auf welden er ſich vor die Seitenthüre links im Hinter⸗ 

grunde jegt und bie drei Vorhängſchlöſſer aufiperrt.) 

Shwarz (jeitwärts rechts im Bordergrunde, für fib). Das Madel fönnt' mir höchitens 

mein Herz rauben, fie hat zwar jchon einen Jäger, aber dad macht nir. 

Nanette. Der gnädige Herr ſchaut mich jo mitleidsvoll an, jo qut... da 
fönnt” man eine Bitt' wagen. (Zu Schwarz.) Werden Euer Gnaden nicht bös jein, 

wenn ich mit einem Anliegen komm’? 

Schwarz (beifeite). Jetzt wird fie mir ihre Liebe geitehen. (Laut.) Ned fie nur. 

Nanette. Ich hab’ eine Liebichaft mit einem Jäger, ich joll ihn heiraten... 

Schwarz. Ich weiß, mein Sind, ich weiß. 

Nanette. Die Herrichaft giebt ihm ein Revier und ein jchönes Jägerhaus 

mit einer Menge Hirichgeweih. 
Schwarz. Na, und ba wird fie ihon jorgen dafür, daß der Artikel nicht ausgeht. 
Nanette. Und da möcht’ ich halt Euer Gnaden ſchön bitten, daß ich nicht 

mit leeren Händen fomm’ . . . Zeit und Weil’ ift ungleih . . . wenn mid Euer 

Gnaden ind Teftament jegen möchten. 
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Schwarz (entrüſte). Was iſt das? Hinaus, kecke Perſon! Hinaus! 

Nanette. DO weh! Da bin ich übel angekommen! (Läuft dur die Mitte ab.) 

Schwarz. Ich glaub’, fie will mir eine Liebeserflärung machen, derweil 

red't ſ' von mei'm Tod. Und daran ift bloß mein Überfluß an Schönheitsmangel 

ſchuld. (Geht verzweifelt auf und nieder.) Das ift ein Unglück! Das ift ein Unglück! 

Beunundzwanzigfie Scene. 
Die Vorigen; Weiß. 

Weiß. Ich bin ein unglüdliher Menih! Kein Vergnügen, keine Inter: 
haltung! So ein Leben is ja nicht "3 Atemſchöpfen wert. (Geht ebenfalls tieffinnig auf 
und nieber.) 

Not (aufſtehend). Es ift umfonft, die Rauber lauern überall, und gegen eine 

ganze Bande kann ich meine Schäge doch nicht bewachen. Die Schäße verlieren 
und leben, das fann ic) noch weniger, das ift ärger, zehnfach ärger al3 der Tod... 

Alſo friih gewagt, auf eine Geldkiſten geſetzt und [osgedrudt, nachher fann ge: 

ichehn, was will, da hat die Sorg' ein End’. (Rimmt eine Piftole, fperrt dann die Seiten; 
tbüre lints im Hintergrunde auf und gebt hinein.) 

Weiß (ihm nachſehend). Der bringt mich auf den rechten Gedanken. Ein Leben, 

in dem man fidy feine Freud’ mehr verihaffen kann, lieber gar nicht leben. (Ges: 
mit ber zweiten Piftole links im Borbergrunde ab.) 

Schwarz. NAuc; mid) verdrießt die Eriftenz, aber mich haben rein die Töchter 

auf'm Gewiſſen. (Hat die dritte Piftole genommen und geht damit rechts im Vordergrunde ab, 

nad einer Pauſe hört man beinahe aus allen brei Zimmern zugleih einen Schuß. Muſil fällt ein, 

‚die Bühne verwandelt ſich in bie Gegenb mit ben brei Eihenflämmen, bie brei Schläfer liegen, von ben 

Zweigen halb bebedt, wie fie entfhlafen, jeber auf feinem Plage. Den Proſpekt bildın bunffe Bolten.) 

Nübezahl im grauen Faltengewande kommt aus der Verfenkung herauf und ſpricht unter 
feifer Mufitbegleitung). 

Der erite Traum, er ſchwand dahin, 

Der zweite nun umgaufle Euren Sinn, 

Nomanbaft lieben, wähntet Ihr, 

Kann hochbeglüden für und für; 

Es fommt drauf an, daß man's verſucht, 
Genießt im Traum aud) diefe Frucht. 

(Er winkt, bie Bolten im Hintergrunde öffnen fih und gewähren auf einen in lichtem Gemwölte ftehenden 

Feentempel die Ausficht, der die Aufichrift hat: Tempel ber Liebe. Genien und Amoretten find mit 

Guirlanden gruppiert, griehiihes Feuer beleuchtet das Bild, Nübezahl verfinft langſam.) 

(Der Vorhang fällt.) 



Zweite Abtheilung. 
Der englifhe Garten eines modernen Schloffes, im Hintergrunde gegen rechts iſt ein Baffin, links im 

Borbergrunde ein großer Baum, um beffen dicken Stamm fi eine Bartenbant breit. Rechts im Borber- 

grunbe iſt ein gebedter Theetiſch. 

Erſte Scene, 
Feldſtein, Waldbaum, Cherefe, Lotte, Zofephine ſihen am Theetiſch. 

Waldbaum Wenn ihnen nur nicht etwa ein Unglück paffiert ift. 

Felditein Iſt unmöglid. Die Wege find gut, vom Gebirge her find es 

aht Stunden, ih kenne die Pünktlichkeit de8 Magifter Baculus, noch in dieſer 
Biertelftunde müffen fie eintreffen. Mein Vaterherz kann den Augenblid des 

MWiederjehens nicht mehr erwarten. 

Waldbaum. Höre, Bruder, mir bleibt es denn doch unbegreiflic, wie du 

deinem Baterherzen den freiwilligen Zwang auflegen fonnteft, deine Söhne auf 

einem einfamen Waldichlofje erziehen zu laffen und fie zwölf Jahre nicht zu jehen. 

Feldſtein. Eben durch diefen Zwang habe ich mir die heutige große freude 

vorbereitet. Als Knaben habe ich fie der vortrefflihen Erziehung des Magifter 

Baculus übergeben, als junge Männer jah ich fie wieder, und zwar underborben, 

bald wird fie das unauflösliche Band der glüdlichften Ehe an deine drei Töchter 

fetten. 

Waldbaum. Damit bin ich ganz einverftanden, denn ich haffe alle lang: 

twierigen Liebeleien vor der Hochzeit. 

Felditein. Mich freut es nur, daß beine Töchter ſich fo folgiam in unfere 

Wünſche fügen. 
Waldbaum. Nicht mehr als ihre Pfliht. Und überhaupt, jet giebt es gar 

feine ungehorfamen Töchter mehr, wenn man ihnen befiehlt, einen jungen und 
reihen Mann zu heiraten. 

Zweite Scene. 
Die Vorigen; ein Vedtenter, 

Bedienter (mit großer Eit). Gnädiger Herr! gnädiger Herr! Sie find da! 

Feldſtein (freudig). Meine Söhne? Hieher mit ihnen! Lauf, was du fannit. 

(Bedienter läuft ab.) 

Waldbaum Da will ich mit meinen Töchtern indeſſen ins Schloß gehen. 

Feldftein. Gut, erit thue ich ihnen meinen Willen fund, dann wollen wir 

die Paare einander in die Arme führen. 
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MWaldbaum (mit feinen Töchtern rechts ab). 

Feldſtein (entzüdt). Nein! Diefe Freude! ... Mir zeripringt faft das Herz! 

DPritte Scene. 

Die Vorigen; Magifter, Abelard, Stegwart, Herfort. 

(NB. Die brei Söhne werden von Weiß, Schwarz und Rot bargeftellt, nämlich Abelarb von Weiß, 

Siegwart von Schwarz, und Herfort von Rot. Alle drei find ganz kindiſch in bimmelblauen Mat’: 

fottenfleibern, mit Halskrauſen und Lodentöpfen; Abelarb hat ein weißes Käppchen, Siegwart ein 

ſchwarzes, unb Herfort ein rotes in ber Hand.) 

Magister (mit großem ſpaniſchem Rohr). Her ftellt euch! (Aue drei fielen ſich in eine 

Reihe, Dem Papa das Kompliment g'macht. (Ale drei machen zugleich eine komijſche 

Verbeugung.) Dem Papa die Hand gefüßt. (Ade drei Taufen zum Papa und küßen ihm die Dand.) 

Feldftein cfie ans Herz drüdend). Nun, meine Kinder, wie geht’8 euch denn? 

Alle drei. Ich küß' die Hand, gut. 
Feldfteim Ihr feid ja recht groß geworben ? 

Alle drei. Küß’ die Hand, ja. 

Feldftein. Es hat euch doch nichts gefehlt in diefer langen Zeit? 

Alle drei. Ich küß' die Hand, nein! 

Feldftein dich einen Stuhl in die Mitte ftellend). Setzt euch zu mir, meine finder! 
(Sekt ſich.) 

Alle drei. Wenn der Papa erlauben. (Abelard ſeht fih auf feinen Schoß rests, 
Siegwart auf feinen Schoß links, Herfort auf den Boden zu feinen Füßen.) 

Feldftein. Haft du ſchon viel gelernt, mein Abelard ? 

Abelard. Papa, ic hab’ alle Wiſſenſchaften mit'm Löffel g’frefien. 

Feldftein Und du, mein Herfort, bift du recht brav geworben? 

Herfort. Papa, ich bin jo brav, daß man ſich nichts Braveres mehr denken kann. 

Feldfteim Und mein Siegwarterl, was haft denn du immer g’madht. 

Siegwart. Unſchuld, Fleiß und Sittjamteit 

War mein Beftreben zu jeder Zeit. 

Feldftein. Dich glüdliher Vater! (Springt auf, die drei Söhne ebenfalls, er um: 

armt den Magifter.) Magifter, in dieſer Erziehung haben Sie Ihr Meijterftüd gemacht. 
Magifter. Zu gütig, domine spectabilis. 

Feldftein. Aber etwas zu kindiſch haben fie fich gekleidet. 

Magifter. Die innere Unihuld und Einfalt muß fich abipiegeln in der 

äußeren Form. 
Feldftein Sie haben recht. Beſſer die Jugend ficht jo aus, als fie wandelt 

in Reithofen und Sporen umber, um keck und jchonunglos® dem Alter auf die 

podagriftiichen Füße zu treten. (Zu den drei Söhnen.) Nun hört, meine Kinder, was 

ich mit euch vorhabe ... ihr müßt heiraten. (Alle drei prallen erjhroden zurüd.) Sehn 

Sie, Magifter, wie fie erihreden! Sein Wunder, fie hören das Wort heut zum 

erftenmale. (Zu den drei Söhnen.) Sogleich jollt ihr die drei Fräuleins, eure Bräute 

jehen, und euer Staunen wird fid) dann in Freude verwandeln. Bleibt nur in— 

defien da. Magiiter, kommen Sie mit mir. (Im Adgehen.) Ah, das find gar zu 
liebe Kinder, das! (Mb mit dem Magifter.) 
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Pierte Scene. 

Abelard, Siegwart, Herfort. 

Alle drei (jeder für fit). Ich ſoll heiraten? Cine andere? 

Herfort (Siegwart bei der Hand nehmend). Siegwart! 

Abelard (Herfort bei der Hand nehmend). Herfort! 

Siegmwart (Abelard bei der Hand nehmend). Abelard ! 

Herfort. D mein Hlärden! 

Siegwart O meine Marianne! 
Abelard. D meine Heloife! (Alle drei in deiperaten Attitüden jeder für fih.) Was 

wäre mein Leben ohne fie! Pfui, ich kann den Gedanken nicht faſſen. Pfui jeder 

Minute, die ic fern von ihr verweile, und dreimal Pfui mir jelbit, wenn ich ihn 

brechen könnte der Liebe heiligen Schwur! Pfui! Pfui! 

Herfort. Kein Machtgebot reißt mid) von der Geliebten. Aus Seelen: 

ſympathie ift das Band gewebt, Sehnſucht hat es geichlungen, Zärtlichkeit hat den 

Knoten geihürzt. Kein Gedanke an eine Auflöfung. 

Siegwart. Sind das, o Liebe, deine Freuden ? 
Sit das, o Liebe, deine Luſt?! 

DO, daß fie ewig grünen bliebe, 
Die ſchöne Zeit der jungen Liebe! Ha!... 

Herfort (zu Abelard). Giebt es nichts, was uns retten fann aus dieſem 

Labyrinth?... 
Abelard. Ich weiß nidts... 
Herfort. Ich weiß aud nichts. 

Siegwart. Gbenfoviel weiß ich aud). 

Fünfte Scene. 
Die Vorigen; Heloife, Martanne, Alärchen. 

Die drei Mädchen (von innen). Hier find fie, Schweitern! Hier find fie! 

Abelard, Siegwart, 9 erfort. Welhe Stimmen! ... Sie ſind's! 
(Die drei Mädchen, ländlich gekleidet, treten von lints aus dem Hintergrunde auf.) 

Heloiſe. Abelard! 

Marianne. Siegwart! 

Klärchen. Herfort! 
Abelard. Heloiſe! 

Siegwart. Marianne! 

Herfort. Klärchen! 
(Die drei Paare ſturzen ſich in die Arme.) 

Abelard. O Seligfeit! 
Siegwart. O Wonne! 
Herfort. O Übermaß! 
Heloiſe (gu Abelard). Hab’ ich dich endlich wieder ? 

Marianne. Giegwart, diefen Strauß hab’ ich für dich gepflückt. 

Klärchen. Nach neunftündiger Trennung drüd’ ich dic) ana Herz. 
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Abelard (zu Heloiſen). Gieb mir die Hand. (Sie reigt fie ihm) Die andere auch. 
Sie thut es.) Die andere aud). 

Heloiſe. Ich hab’ ja feine mehr! 

Abelard. O farge Natur, warum hat dieſes Geichöpf nur zwei Hände? 
Laß mich wenigftens dieſe zwei mit Küſſen bebeden. 

Siegmwart. An meinen Lippen joll diefer Strauß vermwelfen. 
Herfort. Jeder Augenblid war mir eine Ewigkeit. Ha! 

Siegmwart. Ha! 

Abelard. Hal... Heloife, bu ahneft noch nichts ? 
Heloife. Was ift geichehn ? 
Siegwart. D Marianne, wenn du wüßtelt . . . 

Marianne Was haft du? 
Herfort. O Klärchen, du haft keinen Gedanken? 

Klärdhen Was ift dir denn? 

Abelard. Folge mir nicht! (Wintt ihr mit dem Finger, fie folgt ihm.) Folge mir 

nicht, ſag' ich. (Winkt ihr wieder mit dem Finger zu folgen und geht ab, ſie folgt ihm.) 

Siegmwart (ju Marianne). Haft du Mut, das fchauberöfeite zu hören? 
Marianne. Ach bitte dich, ſprich. 
Siegmwart. Wohlan, jo vernimm es am Ufer des murmelnden Baches. (Gebt 

ab mit ihr, wo Abelard abging.) 

Sechſte Scene, 

Herfort, Alärchen. 

Duett. 

Klärchen (ängittig). Mein Herfort, was ijt das? 
Herfort. Mein Klärchen, merkt du 'was ? 

Klärchen. Es ift was g’ichehn, ich fir! 

Herfort. Sag, Theure, merfit noch nir ? 

Klärchen. Wie's d'mich jo quälen fannft ... 

Herfort. Sag nur, ob d' gar nir g'ſpannſt! 

Klärchen. Nicht das geringfte ..* nein! 
Herfort. Du mußt aufn Kopf g’fall’n fein. 

Klärchen. So red, ich bitte dich! 

Herfort Mohlan, jo höre mid! 

Der Vater hat g’iagt, daß ich heiraten muß, 
Ich steh’ ſchon im Brautgemad drin mit ei'm Fuß. 

Klärchen. Eine andre follft du nehmen, verliern ſoll ich dich? (Epreit.) Auweh! 

Herfort cerihredend). Iſt was geichehn ? 

Klärchen (aufs Derz deutend). Da giebt's mir ein’ Stich. 

Beide. Ad, welh ein Schmerz 
Für dieſes Herz! 

Die Trennung iſt für den liebenden Sinn, 

Was dem hungrigen Mag'n a Schüſſel und nir drin. 

(Sie weinen a duo nad ber Mufit.) 
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Klärchen. Zerriffen iſt mein Herz, wie nah'm Tanzen ein paar Schuhr .. 
Herfort. Meins brauchet auch ſchon eine Reparatur. 

Klärchen. Vor Schluchzen verſag'n mir die Tön' alle ſchier. 

Herfort. Bei mir iſt d'Skala und d'Stimm' aus der Schanier. 

Klärchen. Sag, giebt's feine Rettung mehr aus dieſer Not? 
Herfort Ich wünfche mir gar nichts, als mit dir den Tod. 

Beide (in fröhlicher Melodie). Es giebt feine Rettung mehr aus diefer Not, 

Ich wünſche mir gar nichts, als mit dir den Tod. 
Klärchen (jodelt). 

Herfort (aktompagniert fie mit folgendem Tert). 

Ich wünſche mir nichts, als den Tod, dideldum, 

Tod dideldum, Tod dideldum, Tod! 

(Beide wollen rechts ab und begegnen an der Couliſſe Abelard und Heloiſen, Siegwart und Marianne, 

mit welchen fie wieder zurüdkehren.) 

Siebente Scene, 

Abelard, Heloife, Siegwart, Marianne, Herfort, Klärchen. 

Abelard. Der Entihluß iſt gefaßt. 

Heloiſe und Marianne. Unabänderlich? 

Siegmwart (zu Herfort und Märden). Ihr ſeids auch von der Kompagnie! 
Abelard. Unſere Geliebten können wir nicht befommen ... 

Siegwart. Folglich können wir nichts Geicheiteres thun, als wir bringen 

uns alle jehie um und marichieren jo halbdugendweis in die andere Welt. 

Herfort. Du haft recht! 

Klärchen (ualeid). Es gilt! 

Abelard. Die Eintheilung iſt bereits gemacht. Die drei Geliebten ſpringen 
ins Waſſer, und wir drei wir hängen uns auf. 

Siegwart. Da kommt der Bediente, den ſchicken wir noch mit die letzten 

Aufträg' an den Papa. 

Achte Scene. 
Die Vorigen; ein Bedienter wit von lintks nad rechts über die Bühne gehen, 

Abelard. Heda, guter Freund! 

Bedienter Sie befehlen? 
Abelard. Ic laß' dem Papa jagen: die Grenze des Diesſeits iſt auch zugleich 

der Rand des Jenſeits, und die Naturen Ächwingen ſich aus der Verförperung 

zum ätheriihen G'fild. Ja nicht vergeiien. 

Bedienter (fieht ihm mit großen Augen an). 

Siegwart. Ach lab’ dem Papa die Hand küſſen und lab’ ihm jagen, an 
den Markfteinen der Emwigfeit blüht das Veilchen der Liebe im rofigen Schimmer. 

Bedienter (ihaut mit no größerer Berwunderung). 

Herfort. Von mir eine Empfehlung, und wenn auch die Lilie weltt, das 

Immergrün wanft in der Vernichtung gleich der Aiche des Phönir, wenn die 

Sterne auf: und niedergehen. Sagen Sie das dem Papa. 

Neftroy. Band VIIL 10 
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Bedienter «vortretend für fig). Die drei jungen Herrn müſſen über'n Wein 

"tommen fein, ſonſt wär's nicht möglich. Das wird g’meld't an der Stell. (Läuft 

rechts ab.) 

Deunte Scene. 

Die Vorigen; ohne ven Bedienten. 

Abelard. Nun ans Werk. Hier ift ein Strid vom Eultel, vom, Haushund. 

Ich Hab’ ihn ſchon auf drei Theile zerichnitten. (Giebt Siegwart und Herfort einen Theil.) 

Siegmwart. Wenn nur die Trümmeln nicht zu kurz find. 

Herfort. O nein! Drei genügiame Hälfe brauchen wenig. 

Abelard (zu Heloiſen). Noch einen Kuß! 

Herfort (zu Alärden). Nocd eine Umärmfung! 

Siegmwart qu Marianne). Noch einmal blid mir ins blaue Auge! (pauſe 

alle drei Paare umarmen fid.) 

Alle Und nun and Merk! (Die drei Mädchen beiteigen einen Roienhügel am Baltın; 

die drei Liebhaber fteigen auf die Bank am groken Baum tm Vordergrunde links und befeftigen jchnell 

an den Niten ihre Stride.) 

Siegwart. Die Geliebten dort, wir hier, giebt es ein ſchöneres Bild? 

Marianne Welche ipringt voran? 

Heloije und Klärchen. Alle drei zugleich. «Stellen fi neben einander umd 

wollen eben In das Baſſin iprin;en.) 

Behnte Scene. 

Die Vorigen; Frau Marthe, vann Feldftein. 

Frau Marthe von lints kommend). Hab’ ich euch erwiſcht, ihr Satan: 

mädeln? ... Was treibt ihr da? 

Heloife, Marianne, Klärchen. Ad, die Mutter! (Bleiden wie angedonnert 

ſtehen.) 

Feldſtein (uitzt mit dem Bedienten von rechts heraus). Ihr Teufelsbuben! ... 

Abelard! Siegwart! Herfort! 

Abelard, Siegwart, Herfort. Hier. (Zind im Begriff, ſich aufzuhängen.) 

Da hängt er. 

Feldftein Her da und geftanden: was geht hier vor? 

Abelard, Siegwart, Herfort (feringen von der Bank herab und fallen auf 

die Kniee). Wir werden's nimmermehr thun! 

Frau Marthe (wortretend, zu ihren Töchtern). Ungeratene Brut! 

Helovije, Marianne, Klärchen (aud auf die Anice fadend). Wir werden's 

nimmermehr thun. 
(Baculusd, Baldbaum und feine Töchter treten auf.) 

Alle Was giebt'3? 
Feldftein (bemerft Frau Marthe mit ihren Töchtern). Was iſt denn das? 

Frau Marthe qrohend zu ihren Töhtern). Was habt ihr bier geſucht? 

Abelard. Heimliche Liebe hat unfere Herzen erfüllt. 

Siegwart. Wir lieben hoffnungslos. 

Herfort. Drum wollten wir vom Leben lafien, denn von der Lieb’ laſſen 

wir nicht. 
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Die Mädchen. Wir lieben! 

Feldſtein. Ich falle aus den Wolfen ! 

Frau Marthe Mid trifft der Schlag! 

Magiſter. Was giebt es denn da? 

Feldſtein. Liebeshändel in Folio, mein fauberer Herr Magiiter. 
Magister (fteht betroffen wie eine Bildfäule). Obstupesco! 

Waldbaum (zu ferdflein).. Bruder, adieu! ch eh’ ſchon, aus unjerm Plan 

wird nir. (Zu feinen Tödtern.) Kommt, Töchter, ihr jeid wieder blamiert. (Mit ihnen ab.) 
Feldſtein. Mber was find denn das zum Kuckuck für Mädchen? 

Frau Marthe. Das find meine Töchter, gnädiger Herr, und ich bin die 

reihe Pächterin Marthe. 

Herfort Aus dem Gebirge. 
Siegwart. Nahe an dem Waldſchloß. 

Abelard. Wo wir erjogen worden find. 

Felditein Wenn nur die Ungleichheit der Stände... 

Abelard. Papa, jeht meine Heloije... 

Siegwart Ad, Vater, die Liebe macht alle Stände gleid). 

Herfort. Unſere Leidenschaft hat eine furchtbare Größe eritiegen. 

Feldſtein. Ich bin ganz gerührt. Nun denn ins Himmels Namen, heiratet euch! 

Die Baare (ich entzüdt in die Arme fürend). Ha, weld ein Glück! ... 

Frau Marthe rüverrafsı. Wär's möglich? 

Alle Vater! Mutter! Euren Segen! (snieen mit großer tomifter Schnelligkeit nieder.) 

Die Alten Den habt ihr. 

Alle Nun fort zur Hochzeit. (Alles ab; eine Woltencourtine fält vor, fo, daß fie ein 
ganz kurzes Thrater bildet.) 

Elfte Scene. 
Rübezahl tommt unter Mufit aus der Verfenkung. 

Ihr ſchwimmt in Wonne, was folgt, ahnet ihr nicht, 

Wohlan denn, jo wandle der Traum fein Geficht! 

Herbei ichnell, ihr Jahre, und wär’t ihr auch fern, 

Vernichtet die Schale und zeiget den Stern. 
(Tie Muſik wirb ftärfer, er verfinft, nad einer Weile geht der Vorhang raſch in die Höhe, der vor 

Ruͤbezahls Erſcheinen in grauen Wolfen ſich niederjentte, und ftelit jept ben vorigen Garten wieber vor.) 

Zwölfte Scene. 
Abelard, Herfort. 

(Beide find um einige Jahre Älter ald vorher, mit modernen Schnurr⸗ und Badenbärten, eleganten 

Hauäfappen, in Reit» und Jagbiraden: Abelarb in ganz lichten Farben, Herfort mit roter Weite und 

rotgeftreisten Pantalons. Herfort figt auf der Bank unter dem großen Baum links; Abelard tritt von 

rechts in beitiger Bewegung auf.) 

Abelard. Scheidung! Nur Scheidung! Ich halt’s nicht aus! 

Herfort. Das jag’ id aud. Nur fcheiden, ſonſt muB ich vericheiden. 

Abelard. Fünf Jahre verheiratet, und nicht eine Sekunde gelebt ohne Zant 

und Hader. 
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Herfort. Du biſt noch glücklich, du laßt dein' Zorn aus, aber ich ſag' der 
Meinigen nur Grobheiten, und ſie haut mich, das iſt ein ungleicher Kampf. 

Abelard. Wir ſekieren uns gegenſeitig zu tot, jetzt fragt ſich's nur, wer's 

länger aushalt't. 

Herfort. Auf alle Fäll' ſie, die Weiber haben eine ſtärkere Natur. 

Abelard. So iſt denn gar keine Witiberſtell' vakant für mich? 

Herfort. Ich hab' keine Hoffnung, ich krieg' zu viel Schläg', und das ſchlagt 
mir nicht gut an. 

Abelard. Ich geh’ zur Sali, da find’ ich noch Aufheiterung. 
Herfort. Grüß mir die Kathi, wennft vorbeigehit. (Sliat in die Scene.) Halt 

mich! Da kommt die Meinige! 

Abelard. Ic geh’ lieber, ſonſt kommt auf d’Legt die Meinige auch. Eut ad. 

Preizehnte Scene. 
Herfort, Alärchen im eleganten Dausanzuge. 

Klärchen (ipöttiih und bifig). Du, du? Du Liebling meiner Seele! Deswegen 

ift mir die Luft jo ſchwül vorgefommen, wie ich hergegangen bin durd) die Allee? 
Herfort (pötiſch, aber doch etwas furchtſam). Mir ift auch, ald wenn fich ein 

Wetter zufammenziehet. 

Klärchen. Faſt könnt'ſt recht haben; wie dir noch jo eine verwegene Red’ 

herausbligt, jo wirb’3 einjchlagen auf alle Fäll'. 
Herfort. Das made ſich recht gut. 

Klärchen. Wegen diefem Adonis da hab’ ich ins Waſſer fpringen wollen! 

Herfort. Und ich möcht” mich jegt aufhängen, daß ich mich damals nicht 

aufg’hängt hab’. 

Klärchen (orig auf ihn zugehend). Was war das für eine Red'? 

Herfort (zurüdweihend). Nichts, es war nur eine Schwärmerei, die mir die 
Nücerinnerung an die Vergangenheit erpreßt hat. 

Klärchen. Jit das ein Mann? Nein, ich war mehr als mit Blindheit ge: 
ſchlagen. 

Duett 

Klärchen (beifeit). In den war ich fterblich verliebt, nein, iwie dumm! 

Auf Ehre, das bringt eine Umurfen um. 

Herfort (beifeity. Nein, wenn ic fo nachdenk', wie dalfet ich war, 

Ich nimm mir ein’ Wagen, und fahr! mir in d'Haar. 

Klärchen cbeifeite). s iſt einzig, dad war einmal mein deal, 

Jetzt iſt mir das Gicht, wenn ich's anſchau', fatal. 

Herfort (beifeite. Aus Sehnſucht nach ihr hab’ ich g'ſeufzt ganze Tag’, 

Jetzt ſeufz' ich, weil ſ' mein g’hört und weil ich j’ net mag. 

Klärchen (keiſeite). Weg'n den Hab’ ich 'n Teich Springen woll’n, wer ſollt's glaub'n, 
Sch bin doch kurios verrudt g’weit, wenn S’ erlaub’n. 

Herfort ibeifeite),. Aus Furcht, fie nicht z'krieg'n, hab’ ich einft woll'n ins Grab, 

Jetzt möcht’ ich mich aufhängen, bloß weil ich ſ' hab”. 
(Beide geraten in Rage und fingen das Folgende in fehr ſchnellem Tempo zugleid.) 
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Klärchen (ehr zornig zu Serfort). Ich kann mich nicht halten, ich kann's nicht 
vertrag'n, 

Sch hab’ diefen Mann einmal zu ſtark im Mag'n, 

Du bijt meine Antipathie diejes Leb'ns, 

Nach Grlöfung von dir ſeufz' ich lang ſchon vergeb’ns; 

Seder Laut von dir ift mir fo z'wider auf Ehr', 
Als wenn ich auf ein’ Teller recht icharazen hör’, 
Ich hab’ einen Widerwill'n, den ich nicht dämpf', 

Ich darf dich nur anſchau'n, jo frieg’ ich die Krämpf'. 
(Bemertend, daß er ihr diefelben Biffigkeiten fagt, geht drohend auf ibn zu.) 

Und weil du es wagit, mir das z'ſag'n ins Geficht, 
So wirſt bu Schon jehn, was dir heut noch geichiecht ! 

Voran jest ind Zimmer, du weißt, was d’riäfierit, 

Wennſt keck bift und gegen die rau railonnierit. 
Maric fort, deine Meg", 
Und g'freu dih auf d'Schläg'. 

Herfortciepr zornig zu Klärchen). Ich kann mich nicht Halten, ich lann's nicht vertrag'n, 

Ic hab’ diejed Weib einmal zu ftarf im Mag'n, 
Du biſt mir ein Quälgeift, die Furie des Leb'ns, 
Nah Erlöfung von dir jeufz' ich lang ſchon vergeb'ns, 

Jeder Laut von dir ift mir jo z'wider auf Chr’, 

Als wann ich auf ein’ Teller recht jcharazen hör’, 

Ic hab’ einen Widerwill'n, den ich nicht dämpf', 
Ich darf dich nur anſchau'n, jo krieg ich die Krämpf'. 

(In diefem Moment geht Närcden drohend auf ihn zu, er erfchridt und fingt dann das ‚volgende eben 
fo fchnell, aber ſchwächer und ängftlicher beifeite.) 

Ich hab’ ihr's gejagt, ganz frandhment unter Gicht, 
Jetzt fürcht' ich mich nur, daß mir heut noch 'was g'ſchiecht. 

(Zu Kärden.) Ich ſag' dir's indeflen für b’ftimmt, du riskierſt, 
Daß ich laut um Hilf’ fchrei', wennſt mich malträtierit. 

(Für ih.) Ich geh’ meine Weg’, 

Sonft krieg ih noch Schläg'. 
(Sie wird im Gefang immer lauter, er immer ängftliber und ſchwächer und geht auf ihren gebieteriichen 

Wink bei den Worten: Voran jegt! vor ihr rechts ab, indem er immer furchtſam nach ihr zurüdblidt; fie 

folgt ihm drohend nach, fo daß die legten Worte ſchon beinahe in der Gouliffe gefungen werden . . . beide ab.) 

* 

Verwandlung. 

Zimmer im Schloſſe mit Miltel-und Seitenthüren, rechts und links im Vordergrund Tiiche und Stühle. 

Vierzehnte Scene, 
Siegwart, Strenſand durd die Seite lints. 

Siegwart (Hat einen duntlen Reitanzug an, ſchwarzen Baden: und Schnurrbart und eine 

Flaſche und ein Glas in der Hand, er ift etwas benebelt). Belieben Eie nur da hereinzu— 
Ipazieren, Herr MNotarius ... nur da herein, fie wird gleich losgehen, Die 

Scheidung. (Zrintt.) 
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Streuiand Gut, gut. Aber wenn ich Ihnen als Freund raten ſoll, trinfen 

Sie nicht bei diefem wichtigen Akt. 

Siegwart Ih muß trinken... wie wir drei Wochen verheiratet waren, 

da hab’ ich angefangen Wein zu trinfen, und jeitdem trinf’ ich in einem fort. 

Streufand Es wird Ahnen aber... 

Siegmwart. Nur das Trinken, Herr Notarius, hat mir meinen häuslichen 

Zuftand erträglich gemacht . . . Diejes war mein einziger Troft... Bei der eriten 

Flaſchen bin ich noch etwas unglücklich durch die Meinige ... bei der zweiten wird 
mir die Sache gleichgültiger . . . und bei der dritten weiß ich gar nicht mehr, 

daß fie auf der Welt ift. 

Streujfand. Nber nur jest moderieren Sie ſich. Ihre Frau wird ſich das 

als Anhaltspunft nehmen, daß Sie dem Übel des Trunfes ergeben find. 

Siegwart. Übel? O, mir wird nicht fo geichwind übel... . das ift erit 
die vierte jeit heut nachmittag. 
Streujfand Mit einem Wort, es gehört ſich jest nicht... (Wil ihm die 

Flaſche nehmen.) 

Siegwart (die Flaſche unter dem Rod verbergend und fefthaltend). Zurück! Nur über 

meine Leiche geht der Weg zu diefer Flaſchen ... Diejes iſt mein einziger Troit. 

Streujand. Sie find ein... (Die Seitenthüre rechts öffnet fi.) Ab, da kommen 

jämtlihe Parteien ! 

Fünfzehnte Scene. 
Die Vorigen; Heloife, Marianne, Klärchen ats Damen, Marquis Pomade, 

Marguis Odenr, Marquis Toilette tommen aus lints; fpäter Abelard durd die Mitte. 

Heloiſe. Herr Notarius, wir haben Sie rufen lajien. 

Streufand (einfallend). Die ſämtlichen Punkte eines Scheidungsfontraftes in 
Ordnung zu bringen. 

Marianne, Klärden So it's, 

Streufand (fi zum Schreibtiſch fegend). IH bitte nur, zu bemerken, dab cs 

bereit3 das zehnte Mal ift, daß ich ericheine, und daß ich vor lauter unitatthaften 

Zänfereien noch nie zur Sade jelbit fommen konnte. 

Abelard (eintretend). Ad, da komm’ ich g’rade recht. (Zum Notarius.) it das 

Scheidewaſſer ſchon fertig, was diejen läftigen goldenen Ring’ auflöft? (Zeigt auf 
den GFhering.) 

Streufand (u allen). Belieben Sie nur zuerst Ihre gegenfeitigen Beſchwerden 
langjam und deutlich vorzutragen. 

Heloiſe. O, über diefen Punkt wäre jehr viel zu fagen. 
Klärchen. Wenn man da reden wollt’! 
Marianne Na, id glaub’s! 
Abelard. Ich hab’ eine fünfmonatlihe Schwärmerei mit einer Art fünf: 

jährigen Galeerenftrafe verbüßt. 

Herfort. Herr Notarius, ich bin der Mann, der zu viel Schläg’ kriegt. 

Siegwart (die Flaſche emporhaltend). Dieſes, Herr Notarius, dieſes ift mein 

einziger Troft. 

Heloife Mein Mann ijt ein zuwiderer Menich ! 
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Marianne Mein Mann iit ein unerträglicher Menich! 

Klärchen. Mein Mann it gar fein Menich! 

Heloiie, Das find Männer, mit denen gar nicht in Frieden zu [eben ift, 
an uns iſt gewiß nicht die Schuld, das können Sie glauben, Herr Notarius. 

Klärchen. Ich hab’ gewiß einen Charakter, mit dem auszukommen wäre, 

aber der Mann muß jich halt auch betragen darnach und mid nicht zum Zorn 

reizen, jo oft ich ihn anichau”, 
Marianne Ah wäre die verträglichite, beite Perſon, das nachgiebigite 

Meib, was man ſich nur denfen fann, aber diefer Mann weiß mich nicht zu ſchätzen. 

Pomade Das können wir bezeugen, an den Damen ift die Schuld nicht. 
Odeurund Toilette. Gewiß nidt! 
Abelard. Ich weiß gar nicht, was Sie drein zu reden haben? 

Herfort. Überhaupt, die dreijährigen Beſuche diejer Herren fangen an, mir 

verdächtig zu werben. 

Siegmwart (triutend). Diejes ift mein einziger Troft! 
Heloiſe. Da kann man ſehn, wie die Männer uns tyrannifieren wollten, 

wenn man ihnen die Oberhand lieh, drum ſag' ih Scheidung, nur Scheidung, 

das ift das einzige Mittel, wa uns aus dieſen unerträglichen Ketten befreit. * 

Aber das jag’ ich Ihnen gleih, Herr Notarius, nicht etwa eine Scheidung, die 

zum Vortheil der Männer ausfallt, das Schloß, das ganze Vermögen, alles muß 

uns zufallen, weil wir unfere ichönften Jahr’ auf eine jo unerträgliche Weile zu— 

gebracht haben. 

Marianne und Klärchen (genen ihre Männer.) In Gegenwart bed Herrn 

Notariud wagt ihr’s, uns die jo jchmeichelhaften Vejuche der Herrn Marquis 

vorhalten zu wollen? Dieſe Beletdigung ift zu ftark; jo geht'8 aber, wenn man 

Männer hat, die nicht wiffen, wie fchonend man eine Frau behandeln muß, * 

Tas muß aber jegt anders werden, ich müßt’ meine Lebensjahre ja g'rad g’itohlen 
haben, wenn id; mir meine Jugend vor Gift und Gall’ an der Seite eines ſolchen 

Mannes hinuntermartificieren wollte. Da wird nichts draus. Wir werden ge: 

ſchieden, aber jo, daß es gewiß zu eurem Nachtheil ausfallen joll. 
Abelard umd Herfort (gegen die Frauen). Wir wiſſen recht gut, wo ihr 

hinaus wollt. In die Scheidung thäten ſ' willigen, aber mitnehmen möchten j’ 
alles, da wird aber nir draus; wir find einmal der unfchuldige Theil. Die Weiber 
fönnen hingehen, wo fie gefommen find, wir find zu Tod froh, wenn wir feine 
mehr jehen, aber friegen thun ſ' fein’ Kreuzer. 

Die drei Marquis (zu Abelard und Herfort. Wir werden Genugthuung 
fordern, meine Herren, nicht für die uns angethane Eottije, aber für die befeidigte 
Ehre der Damen. Wir find Zeugen bei der Sache. Öffentliche Beleidigung in 
Gegenwart des Herrn Notarius, das joll Ihnen theuer zu ftehen kommen. (Der 
Notarins hat feine Schriften indeffen zufammengeradt, giebt durch Pantomime zu verftehen, baf er 

hier nichts machen kann, und eilt ab.) 

* NB. Bern die zugleich fpredenden Frauen in ihrem Neben bei dem Zeichen * find, fo fangen bie 
fünf Männer, Abelard, Herfort und die brei Marquis zugleich darein zu reden an, jo daß dann alle 

achte zugleih ſprechen. 
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Siegwart (ju Dertort). Komm, Bruder, ich hab’ einen Flaſchenkeller in meinem 

Zimmer .. . du wirft ſehen, dieſes iſt der einzige Troſt. (Mit Herfort lints ab.) 

Abelard. Der Notarius ift fort, ich geh’ wieder zu der Sali. (Durch die Mitte ab. 

Sechzehnte Scene. 

Heloife, Marianne, KAlärchen, die Marguts, 

Heloije. Jetzt kommt die Scheidung abermals nicht zu jtand. 

Pomade. Das hab’ ich vorausgejehen. 

Marianne Das foftet mich mein junges Leben. 

Odeur. Ruhig, Thenerjte, mein Freund weiß Rat. 
Toilette. Auf eine für Sie vortheilhafte Art wäre die Scheidung doc nie 

ausgefallen. : 

Pomade. Much vergeflen Sie auf die jehr bedeutenden Wechſel, die morgen 
fällig find, auf welche ic aus Freundihaft, aus Liebe für Sie die Unterichrift 

Ihrer Männer nachgemacht habe. Die Gläubiger zur Einfaffierung der Wechiel 
find bereits angelangt ; Sie nehmen daher heute noch, jogleich, alles, was ſich an 
Geld und Pretiofen im Schloß befindet, in einer Viertelftunde werden unjerc 

Equipagen mit Poſtpferden an der Hintertreppe ftehen, wir jteigen jämtlich ein 

und fahren wohlgemut nad Frankreich, Holland, Italien oder Amerika, wohin 

es den Damen beliebt. 

Marianne Der Plan wäre prädtig .. . 

PBomade Und im Moment unjerer Abreiſe avifiere ich noch fchnell die 

Gläubiger, daß fie fi der Zahlung wegen augenblidlicd an die Männer halten jollen. 

Heloiſe. Das ift die verdiente Strafe für diefe Tyrannen. 

Klärchen. Recht geichieht ihm, meinem Grobian! 
Diedrei Damen Wohlan, jchnell ans Werk! 

Diedrei Marquis. Mdien! Adieu! (Sie eilen durch die Mitte, die Frauen dur 
bie Seite ab.) 

Siebzehnte Scene. 
Siegwart, Herfort tommen jehr benebelt, jeder mit zwei Flaſchen durch die Seite linfs 

Siegwart. Siehſt du, Bruder, wie das wirkt auf dad Gemüt. 

Herfort. Beimi... mir wirkt's auf die Füß'. (Wadelt etwas.) 
Siegmwart (no& flärter wadelnd). Bei mir gar nicht ... ich ſteh' noch ganz 

ferzeng'rad . . . ferzeng’rad ſteh' ich. 

Herfort. Ih muß mic niederjegen. 

Siegmwart. Hier ift die Luft friiher als drin... . bier vertragt man ſchon 

noch ein Paar... . Bouteillen, denn dieſes ift der einzige Troſt! ... 

Herfort. Weißt du, Bru... Bruder... ich frieg’ auf den Wein ordentlich 

Haar’ an die Zähn’, 
Siegmwart. Gr ift aber gar nicht rauh . . . diefer Wein. 

Herfort. Mein... mild iſt er... aber ich... . ich werd’ kuraſchiert. 

Menn jegt mein Weib kommet! ... 
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Achtzehnte Scene. 

Die Vorigen; Martanne, Klärchen in Widtern. 

Marianne (ohne die Männer zu bemerten). Heloiſe iſt schon glücklich mit der 
Schatulle im Wagen, mir wird völlig ängitlich. 
Klärden Wir wollen gleih nad... . O weh, da find unfere Männer! 

Marianne (u Eiegwart). Wirft du Schlafen gehen oder nicht? 

Klärhen (zu Herfory. Marich, in dein Zinmer! 

Herfort (uraſchiert, aber taumelnd aufftehend). Da, Millionweib! Mich willſt du 
jefieren ? 

Siegwart Millionweib! 
Herfort. Zittre, du wagit es? ... 

Klärchen ibeifeiter. Ich fang’ mich zum Fürchten an. Räuſch' hat er noch 
nie gehabt. 

Herfort (u Eiegwart). Sie müſſen parieren ... die Weiber... . ich ſag': 

zittre, wenn du es wagit . . . da, niedergeſetzt! . .. (Führt fie zu den Stühlen.) 

Klärchen (fh mit Marionnen fegend). Ich weiß gar nicht, wie mir g’ichieht! 

Marianne Das ift eine Verlegenheit . . . die Wägen warten ichon. 

Siegwart (u Herfort). Bruder, das war ein Meiſterſtück von dir. Jetzt trinken 

wir geichwind unjere Gejundheit. 

Herfort. Eingeſchenkt! (Scenten fih ein und trinfen.) 

Marianne (leife zu Märden). Diefen Augenblick müſſen wir benützen. 

Klärchen. Geihwind fort! (Beide durch die Seite rechts ab.) 

Neunzehnte Scene. 
Herfort, Siegwart. 

H erfort (nähert fih den Stühlen, wo bie beiden rauen fahen, und merkt aber in der Truntens 

heit ebenſowenig, ald Siegwart, daft fie fort find), Nicht von der Stelle! 
Siegwart (ebenfalls zu den Ieeren Stühlen). Seinen Laut . . . nicht gemudit!... 
Herfort (wie oben). Zittre... du wagit es . . . (Zu Siegwart) Siehit du... 

jo bändigt man Weiber! 

Siegwart. Das hätt’ ih mir gar nicht vorgeftellt von dir. (Umarmt ihn.) 

Awanziglie Scene. 
Die Vorigen; Abelard tommt heftig herein, ohne von den beiden Brüdern Notiz zu nehmen. 

Abelard. Die Frauen find den Augenblid fortgefahren, jagt mir der Be: 

diente, die drei Marquis haben j’ abg’holt beim Kleinen Schloßthor ... mit 
Poſtpferd' . . . das kommt mir verdächtig vor... . ih muß ſchau'n . .. Eilt 
durch die offene Seitenthlire rechts.) 

Herfort u den leeren Stühlen). Cine ganze Stunde müßt ihr da jigen bleiben 

zur Bi. 
Siegwart. est find wir... . die Herrn im Haus, 
Abelard (burd die Seitentpüre ftürgend). Entſetzlich! Die Weiber find fort... 

Pretioſen ... Geld... . alles haben ſ' mit! 
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Siegwart (zu Abelardi. Bruder, da figen ſ' alle zwei... wir haben ſ' gebändigt. 
Herfort (u Abelard). Jetzt red’ ih in den Ton... (Zu den leeren Stühlen, 

Zittre, du wagit es ... 

Abelard. Ihr ſeid beioften alle zwei... da ſchauts nur ber... die Seſſeln 
iind ja leer. 

Siegwart und Herfort (erbtüit). So? 

Abelard. Die Weiber jind durchgegangen. 

Ziegwart. Nur nicht nachlesen. 

Abelard. Al’ unſer Geld haben ſ' mitgenommen, 
Herfort Nadiegen! an der Stell! (Ale drei wollen ab.) 

Einundzwanzigſte Scene. 

Die Vorigen; Gläubiger, Gerichtsdiener. 

Mchrere Gläubiger (mit Wesieln in den Händen. Mit Erlaubnis, meine 

Herrn! 

Abelard ceritaung. Was giebt'3? 

Erſter Gläubiger. Ginen Wechſel von dreitaufend Gulden zu bezahlen. 

Zweiter Gläubiger. Hier einen um Achttauſend. 

Dritter Gläubiger. Hier einen um Fünftaufend, 
Abelard. Was geht das uns an? 

Erſter Gläubiger Die Frauen haben's ausgeftellt, die Herren haben’s 
acceptiert. 

Abelard. Ic hab’ nichts unterichrieben. 
Siegwart und Herfort. Jh auch nicht. 
Die Gläubiger Was? 

Abelard. est laffen S’ uns fort! Unſere Weiber find durchgegangen, 
alles Geld ift weg. 

Friter Gläubiger. So? Hein Geld haben S’? Die Unterichrift leugnen 

S'? Nur geihwind, in Arreft! (Zu den Geritödienern.) Feſthalten! 
Abelard. Wär’ mir nicht lieb! Ich muß nad... die Sad iſt preilant! 
Die Gläubiger. Seiner fommt fort! 
Herfort Ich geh’ nicht in Arreft! 
Siegwart. Ich geh’, aber die Flaſchen muß mit ... denn diejes ift mein 

einziger Troſt. 

Abelard (verweifeh). Das iſt das Finale unferer romantischen Leidenicaft. 
Die Gläubiger. Fort! Keine Umftände gemacht ! 

Chor (ver Gerichtsdiener und Gläubiger). 

Wer nicht bezahl'n kann, den halten wir feit, 

Meine Herrn, da nugt nir, nur fort in Arreit. 

(Abelard, Siegwart und Serfort werben unter grofem Tumult fortgeführt.) 



— 15 — 

Perwandlung. 

Tie Walddeforation, wo Weit, Schwarz und Rot am Fuß der Eichenſtämme ſchlafen, wie zu Anfang 

des Akts. NB. die drei Schläfer werben bier von andern Perſonen vorgeftellt. 

Zweiundzwanzigfie Scene, 
Rübezahl tommt aus der Berientung. 

Der Liebestraum ift nun vorbei, 

Ich ſeh's, fie atmen wieder frei; 

Der dritte Munich, der euch beicelt, 

Iſt Künſtlerruhm, allein, euch fehlt 

Der innern Weihe hohe Kraft, 

Die in dem Künftler wirft und ichafft ; 

Doch ich verſprech's, nah eurem Willen 

Auch diefen Wunsch euch zu erfüllen, 
Drum fol, daß ihr das Glück des Künſtlers mögt geniehen, 

Der Kunſtheroen Geiſt auf euch herniederfliehen. 

(Er winft, der Proipeft erhebt fih und man fieht das glänzend beleuchtete Auditorium eines gedrängt 
sollen prächtigen Theaters. Das Orcefter geht vlöglih in den Schluß einer großen Duverture Über, 

zriechiiches Feuer erhellt da, mo Rübezahl fteht, den Vordergrund ber Bühne, er verfinft und ber 

Vorhang fällt.) 



Dritte Abtheilung. 

Ein großer mit einem Lufter erleuchteter Vorfaal in dem Hotel, welches Dichter Ehwan, Sänger Nero 

und Hapellmeifter Steinrötel bewohnen. Auf einem Schenttiſch und auf einer Aredenze ſieht man bie 

Vorbereitungen zu einem großen Souper. Der Mitteleingang beiteht in einem Bogen, durch melden 

man in bad Vorzimmer fieht, links ift eine Seitentbüre, die in den Speifefaal führt. 

Erſte Scene. 

Cajetan, Francois, Bediente. 

(Die Bedienten orbnen gefhäftig Schenttiih und Kredenz. Mit dem Aufrollen der Courtine beginnt 

äuferft fröhliche Mufit.) 

Ghor. Nur ſchnell all's g’richt‘, brillant muß es wer'n, 
Ein großes Souper geb’'n die gnädigen Herrn. 

Srangois Gin Dichter, ein Sänger, ein Kompoſiteur, 

Die werfen das Geld weg, ald ob's gar nidıts wär’; 

Da flieg'n die Banknoten auf Ausländerwein, 

Gin Gedicht, eine Arie, bringt das herein. 

In jo einem Haus 

Lebt man in Saus und Braus. 

Ghor. In jo einem Haus 
Lebt man in Saus und Braus. 

Francois. Hit aud nad und nad) alles Geld ausgegeb’'n, 

So bleibt doch ſtets gleich fidel hier dieſes Leb'n, 
Es iſt einzig und allein der Unterichied: 

Grit hat man bezahlt, und dann geht's auf Kredit. 

In jo einem Haus 

Lebt man in Saus und Brans, 

Chor. In jo einem Haus 
Lebt man in Saus und Braus, 

Gajetan (mad dem Chor). Begierig bin ich, wie die Operation ausg'fallen it? 

Francois. Was Operation? Dummefopf! Opera heißt es. Wie wird's 
ausg’fallen jein? Einer von unjere Herren hat das Buch gedichtet, der andere die 

Muſik dazu g’macht, der dritte drin geſungen, wie kann's da anders geben, als 

brillant ? 

Gajetan. Gewiß müſſen fie ihrer Sach' fein auf alle Fäll', weil fie ſich 

jelbjt zu Ehren jo ein ungeheure® Souper ang’ihafft haben. 



Zweite Scene, 

Die Vorigen; Mans, 

Maus (geihäftig eintretend). Guten Abend! Guten Abend! Schon viele Gäſte da ? 

Srangois. ine Menge; belieben Sie nur in den Speijefaal zu fpazieren. 
Maus. Freunde! Eure Herren haben einen Triumph gefeiert, einen Triumph, 

id kam eben aus der Oper, das war ein Skandal ohne End’. 

Gajetan (der zum Fenſier geichen). Was ift denn das für ein Schein auf der 
Gallen? E8 brennt! 

Frangois (Hat Hingefehen). Tölpel! Das ift ein Fadelzug! (Man Hört Mufit.) 

Ein Wagen in der Mitte... man hält bei unjerm Haus, unsere Herren jteigen 

aus. (Die Bedienten eilen zur Thüre.) 

Maus. Iſt das eine Freud’! Iſt das ein Jubel!... Ih muß nur ge 

ihwind in ben Speifefaal gehen. (Ab.) 

Dritte Scene. 

Die Vorigen; Schwan, Steinrötel treten raſch ein und werden von den Bebienten jubelnd 
empfangen. 

(NB. Schwan wird von Weiß, Steinrötel von Rot gefpielt, erſterer ift in lichte Farben, legterer im 

blauen Arad unb roter Weite, beide haben einen auffallenben, jedoch verihiebenen Haarwuds.) 

Die Bedienten. Wir gratulieren unterthänigit! Wir gratulieren ! 

Schwan (tiumppierend). Guten Abend! Guten Abend! Habt ihr ſchon gehört? 

Steinrötel (ebenſo). Das war eine Aufnahme, ein Applaus, daß ift noch 

nicht erhört, jolang man Opern ſchreibt. Alles ift herausgerufen worben, aber 

alles. Die Eleinften Partien, die einen Brief heraustragen, dreimal, die größeren 

zehnmal, unjer Freund Nero ald Sänger und ich als der Stapellmeiiter jeder 

vierundzwanzigmal. 

Shwan. Mir ald Dichter haben ſ' diefen Lorbeerfranz auf die Naſen 

g’worfen, und mit Fadeln haben ſ' mir nah Haus g'leucht't. 

Gajetan. Jit denn das eine Ehr’, wenn ſ' ei'm heimleuchten ? 

Schwan. Für einen Künftler die größte. (Mittlerweile ift Francois abgegangen und 
fommt jest mit drei Hausknechten, die Flaſchenkörbe tragen, zurüd.) 

Frangoid (vortretend, zu Steinzötel), Euer Gnaben, Graf Mäcen läßt fich 

Ihnen empfehlen, Ihre himmlische Mufit hat ihn delektiert, Hier hit er Ihnen 

fünfzig Bouteillen Champagner, daß Sie fi) belektieren. 

Steinrötel. Meine unterthänigite Dankſagung an Seine gräfliche Gnaben. 

(Für ih.) Das ift mein Element! (Die Bouteillen werden abgetragen.) 

Schwan. Ich hab’ einen Lorbeer, der ift mir mehr wert, als die zehnjährige 

Weinfehiung von alle fünf Welttheil. 

Gajetan. Es halt’ ſchon wieder ein Wagen beim Haus. 

Schwan. Das ift unſer gefeierter Sänger, freund Nero. 
Steinrötel. So gihwind? Der kann fih gar nicht ausgezogen haben 

in der Garderob’, der muß nod ganz im Koſtüm jein. 
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Pierfe Scene. 

Die Vorigen; Wero, einige Freunde, 

Nero (wird von Schwarz geipielt, wirft im Eintreten jeinen Mantel weg und fteßt in vollen 

Koftüm nach dem Figurin des Robert der Teufel da). Amici! Venite nelle mie braccie. 

al mio cuor. (Umarmt Schwan und Steinröthel.) 

Steinrötel. Freund, du haft dich felber übertroffen. 

Schwan. Gin Sänger, wie du, hat nody gar nicht eriftiert. 
Nero cc blähend). Haben ick gejungen in der heutigen Opera? Ab, famos 

ice haben gelungen. Wie waren ſchon aller Leut' fort, fein Menſch mehr in der 

Theater, fie haben mic nochmal herausgeruft. 
Schwan. Du biit die Perle der hiefigen Oper. Als Italiener in der deutichen 

Oper jo Furore zu machen, das will 'was fagen. 
Nero. Wie jchledt haben geiungen der Prima Donna, im Vergleich gegen 

mid! Ah una voce canina! 

Steinrötel. Ihre Stimme und die deinige, das it ein Verhältnis g'rad 

als wie eine Ananas und ein Erdapfel. 
Nero. Und der Buffo, der miserabile, er haben wollen rivalifieren mit mir, 

Per dio! 
Steinrötel. 's mußt ihm nichts! Gegen deinen Tenor kommt feiner auf. 

Nero. Kein Menih kann fingen, in der ganzen Welt fein Menſch als id, 

it ganz allein. Ic fein mur zu beicheiden, das fein mein Fehler. 

Francovid (zu Nero). Es wünſcht Sie jemand zur jprechen. 

Nero (fieht zuriid und erblidt im Hintergrunde den Vedienten bes Fräulein: Shmadt und jagt 

dann zu Schwan und Steinrötel). Amiei avanti! Voraus in die Speiſeſaal, id 

fonımen nad. 

Schwan. Yaß uns nicht zu lange warten. 
Steinrötel, Bediente! Champagner und Nheinwein herein! (Mb in den 

Speiſeſaal.) 

Schwan für ſich. Wie mac’ ich's denn auf eine feine Art, dab es nicht 

geſucht ausſchaut und dab die Gäſte doc merken, daß ich einen Lorbeerkranz 

befommen hab’?... Halt, jo. Setzt den Kranz auf und gebt geyiert in den Speifefaal.) 

Fünfte Scene. 

Nero, feine Freunde, Bediente. 

Nero (hat mittlerweile vom Bebienten des Fräuleind Schmacht einen Brief befommen, den er 

mit Entzüden left). Carissimo! (Zu einem feiner fyreunde.) Sono in estasi, cado in sveni- 

mento! Sie haben mir gefchrieben, der Fräulein von Schmadht, mit der id 

sempre cokettiren von die Theatro in der Logen! O, das jein einer göttlichen 

Madel. (Zum Bedienten.) Amico, fagen du an der Fräulein, ick haben gefüßt ihren 

Brief, (Außt das Bitter.) morgen ick werben fie fpreden um elf Uhr ... nel... nel 

Stadtgraben. 
Bedienter. Ach werd's ausrichten. (ab.) 

Gin anderer Bedienter Die Frau von Herzbrand läßt fih empfeblen. 
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Nero. Was geben mid an diefer alten Schachtel ? 
Bedienter Sie war heut jo entzüdt... 

Nero. Va al diavolo! 

Bedienter Sie ſchickt Ihnen den brillantenen Ring. 

Nero (plöglic fehr freundfih). Ah questo e un altra cosa. (Nimmt den Ring.) 

Bedienter Sie möchten j’ morgen befuchen auf ein’ zärtlichen Kaffee. 

Nero. Ich werd’ fommen zuverläffig. 
Bedienter. Und heut möchten S' ihr nur ein Paar Flinſerln ſchicken von 

Ihrem Gewand, jonit hat fie die ganze Nacıt feine Ruh’. 
Nero (reißt ein Paar Flittern von feinem Kodett,. Da, bringen du ihr dieſe Flinſerln 

als Unterpfand von meiner Zärtlichkeit. 

Bedienter (midelt die FlinferIn ſorgſam in ein Papier). O, ich küß' die Hand, wenn 

ich ihr das z'Haus bring’, fo giebt ſ' mir wenigitens 5 Gulden. (s.) 

Nero (zu feinen freunden. Dunque, miei cari, wir gehen zu der Tafel. Ma 

che ne dite! Führen id nidt ein himmlischer Leben? Der Frauenzimmer, fie 

zerreißen fi wegen mir, die Theatri, fie raufen fit wegen mid, fie überhäufen 
mie mit Dufati, ick willen nidt, wohin, Per Dio! Es gehen doch nir in tutto 
il mondo über un tenore Italiano. 

Chor. 

Lied mit Chor. 

Wenn if fang’ zu fingen an nur einen Ton, 
Eo laufen die Leut' vor Entzüden davon, 
Weil una bellissima voce id hab", 

IE fing’ ganz enorme Paſſagen herab, 

Ick ichlagen un trillo, mortanten mad id, 

Was fein eine Nachtigall da gegen mid? 

Und wenn mit der Stimm’ id auch geben ein’ Gir, 

Bei un Italiano da machen das nir. 

Das madıt alles nir. 

(Nero fingt auf faritierte Weile eine grandiöſe italieniihe Stelle mit Ferma, welches am Schluß 

Nero 

Chor. 

der Ehor mit Zalala ꝛc. begleitet.) 

Wenn fchreibt der Maeftro ein langer Ton auf, 
IE maden zehn dideldi, dideldi drauf, 
Ick fragen durhaus nir nah Kompofiteur, 

Ick fingen, wie ick will, und juft nidt wie er. 

Wenn deutich ick fing’, fomm’ mit der Sprach' ick nicht fort, 
Was mackt's? Auch bei Dentichen verfteht man fein Wort. 

Sein mir ein Wort ſchwer, ſag' id nickt, ſondern ſchlick's, 

Bei un primo tenore da maden das nir. 

Da madıt alles nir. (Aue ab.) 
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Verwandlung. 

Die Mufit nimmt einen andern Charakter an, graue Wolken fallen raſch vor, ſo, daß fie ein ehr 

turzes Theater bilden. 

Sechſte Scene. 

Rübezahl 
tommt aus ber Berfentung im Vordergrunde im grauen weiten Gewande unter leifer Mufitbegleitung. 

Der Künftlertraum erfreut fie ſehr, 

Gemach, gemach, er wird noch ichwer; 
Ihr Träumer, jeht, wie's ift in Jahren fern, 

Die ſchönſte Schale birgt den herbiten Kern. 

(Berfintt unter raufhenber Mufit.) 

Perwandlung. 

Eine ärmlihe Tahmwohnung, im Hintergrunde ftehen orbinäre Betten mit grünen Borbängen, die zu- 

gesogen find, im Borbergrunde rechts ein Heiner, links ein etwas größerer Tiſch. 

Siebente Scene, 

u Schwan und Steinrötel. 
(Beide find alt geworben und abgerifien gefleidet, Schwan jedoch in lichten Farben, Steinrötel bat 

etwas Notes an fih. Schwan gebt, an ber Feder fauend, fimulterend auf und ab, Steinrötel fist 

am Tifhe und kopiert Noten.) 

Steinrötel (nad) einer Pauje, in der er emfig ſchrieb). Ja, ja! (Seufzt, ſchreibt wieder ) 

So geht's in der Welt! (Zeufjt.) 
Shwan (die Feder an die Erde werjend). Es ift eine Unmöglichkeit, mir fallt nir ein. 

Steinrötel. Bruder, du biit immer glüdliher als ich. Mir darf nir 

einfallen, ich bin zum Abjchreiben verdammt, ich, der einſt berühmte Kompofiteur, 

ih muß jegt Noten fopieren für ein’ Harfeniften. 

Schwan. it alles nicht? gegen diefe Arbeit. (Zeigt auf feinen Tiſch. Ein Holz: 
bader heirat’ die Witwe eines Hafnerg’felen, auf diefe Vermählung ſoll ih ein 

Selegenheitsgediht machen. Das ift zu ftart! Das ift unmöglih... Und ich 

muB... dem Hunger ... . (Mit dem Fuße flampfend und feinen Grimm verbeikend.) ich 

muß... (Wirft fi auf den Seffel an feinem Tifch und ſchreibt grimmig.) 

Steinrötel (eufzend)d. Auweh! Schau’, did zahlt doch deine Kundſchaft, 

wenn du fertig bift, mir hat mein Harfenift 's Geld erit den Faſching veriprocden, 

da liegt der Kerl vielleicht im Spital. Und überhaupt auf jeden Schmarren ein 

Lobgedicht machen, das muß jeder Dichter können, ſonſt ift er gefroren. (Schreibt weiter.) 

Adıte Scene. 
Die Vorigen; Procppak, Sepherl. 

Proczpak cim böpmifhen Dialeth. Da bin ic) jest. 
Schwan. Xeider! Das ſehn wir. 
Proczpak. Wie ſteht's? Krieg’ ich Zins meiniged oder frieg’ ich nicht? 

Id) bin zum legtenmal da. 
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Shwan. Das ift g’icheit, fo fein wir Ihnen los. 
Proczpak därmend). Der Zins ? 

Steinrötel (freundfi zu im). Suchen S’ ihn. Wenn Sie ihn finden, io 

a’hört er Ihnen, aber Sie werben ſich umſonſt bemühn. 

Proczpak. Ih muß ich Geld fehen. 

Steinrötel. Dann entfernen Sie fi bier augenblidliih, denn Hier ift 
feins, 

Schwan. Es iſt Schand gemug für und, daß wir, die ehemals! berühmten 

Künſtler, bei einem Flickſchneider lofhieren, da3 ging’ uns no ab, daß wir auch 

ein’ Zins zahlen müßten. 
PBroczpaf. Was wär’ bad für a Red'? 

Steinrötel (u Schwan), Mäßige dih, Bruder; und was bu wegen ber 
Scand jagft, das ift auch nicht wahr, daß wir bei einem Flickſchneider lofchieren. 

(Mit Anfpielung an feinen und bes Dichters gerriffenen Rod.) Das fieht uns fein Menſch an. 
Sepherl. Schau, Mann, fie haben nir, laß T gehn. 

Proczpaf. Still fei und geh mich aus Augen meinige! Ich ſchau' dich 

in mein’ Leben nimmer an, wenn eb’ ich Hundert Jahr, ich ſchau' dich nicht 

mehr an. Ich kann ich nicht einbüßen Geld, wir haben elf lebendige Kinder, 

und zwölfte werd'n wir auch noch friegen. 

Sepherl. Aber Mann... 
Proczpaf. Du haft ſſ ins Haus g’nummen, die drei alten Sünftler, ich 

hab’ ich gleich geiagt: Nimm lieber 'was Ordentlihes! Warum haft nicht 
g’nummen vacirende Schneider? 
Schwan. Hinaus jet, bodlederne Seel’, fo laßt fich fein Stünftler beleidigen, 

und wenn er auch trodenes Brot freifen muß. 

PBroczpad. Oh Satraceni! 

Steinrötel (u Schwan). Ruhig, Bruder, ruhig! Es ift wahr, was bu 

fagit, aber verbeiß'3 in dich, wir haben fein Geld, wir dürfen nicht reden. (gu 

Progpat.) Lieber Flicichneider, oder wenn Ihnen diefer Ausdrucd beleidigt, Ver: 

beiferungstailleur ſchadhafter Anzüge, haben Sie ein Herz... 
Proczpaf. ch hab’ ich nur Zins ausjtändiges. 

Steinrötel, Wir find im einer jehr traurigen Lag', wir waren einmal 

famoje Stünftler, wir haben in Pracht und Überfluß g’lebt... 
Proczpak. Wo ift denn hin’fommen ganzes Geld ? 

Steinrötel, Wo's Geld hin’tommen ift? Und da fragen Sie einen Künftler? 

‚Freund, in zwei Künften bringt’3 der Menich niemals weit, drum haben wir 

uns auf die Kunft, zu iparen, nie verlegt. 

Shwan (für ig). Ich weiß mir feine Nettung, als ich ſtell' 'was an, denn 

verhungert ift nod) fein Arreitant, aber ich bin gegenwärtig auf dem Point. 

Steinrötel iu Progpan. Sehn Sie, wir find alt "worden, junge Leut' 

nachg'wachſen, wir find aus der Mode gefommen, unjerm Kameraden Nero thut’s 

am alferweheiten, denn dem iſt's am brillanteiten gegangen, das war ein Sänger, 

das! Und jest hat er eine einzige Nevenue, eine Singleftion bei einer Haus: 

meiſterstochter. 
Neſtroy. Band VIII. 11 
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Sepherl. Geh, du follteft Mitleiden haben, und nidt... 
Proczpaf (ärmend). Nir da, ich geh’ auf Gericht! Ich klag' ich um mein Geld! 

Ih geh’ auf Gericht! 
Beunte Scene. 

Die Vorigen; Nero öffnet den Vorhang des Vettes, in welchem er liegt, und fieht mit einer 
zerriffienen Schlafhaube heraus. 

Nero Was fein denn das für ein Spektafulo? Nicht einmal verhungern 

fann man in pace. 
Proczpak (arimmig zu Nero). Zahlen Sie Zins oder ich mach’ ih Skandal! 
Nero Was Zins! Ich fein jegt im Hinwerden begriffen, io voglio morire, 

id) geben mid gar nicht ab mit jo irbifhen Sachen. (Schließt feinen Vorhang wieder.) 

Zehnke Scene. 
Die Vorigen, opne Uero. 

Proczpaf. Ah, toje iſt ſtark! 

Steinrötel (ihn befänftigend). Sch mach’ Ihnen eine & Conto-Zahlung, ic 
muß zum Stiefelpuger da darneben, 's Klavier jtimmen gehn, da krieg’ ich dreikig 

Kreuzer, die jollen Sie haben, außerdem nehmen Sie noch meinen Hut. (Steigt 
mit großer Bebenbigkeit auf den Seffel, von ba auf ben Tiſch, und nimmt von einem boben Nagel 

einen alten Hut herab und fteigt eben fo fehnell wieder herunter.) So, da haben S’, der Nero 

iſt krank, ich geh’ derweil in jei'm Stappel aus. Jet machen S’ aber, da weiter 

fonmmen. 

PBroczpaf. Gut, ich geb’ ih, aber wenn S' nicht auftreiben bis morgen 

fünf Gulden, jo geh’ ich auf Gericht. 

Sepherl cim Abgehen). Geh, bu Tyrann ! 

Proczpak. Ei was, ich brauch’ ich Geld, ich laß ich nicht nad}. (Ab mit Seppert.) 

Elite Scene. 
Schwan, Steinrötel. 

Schwan. Wie du an fo einen Kerl ein gute Wort verichwenden fannit, 
davon hab’ ich feinen Begriff. Pfui, Teufel, da ſchau! (Zeigt auf die Wand.) Da 

hängt mein Lorbeerfranz, folang ich den ſeh', bleibt mir mein Selbitgefübl, 

aber freilich, den edlen Stolz eines Dichterd, den hat ein Mufitus nie! 

Steinrötel, Auf was foll denn aber eigentlih ein Muſikus ftolz fein 

bei der Zeit, wo eher feiner geichäßt wird, außer wenn er Deutiche ichreibt. 

S ch wan Gallt das Papier zuſammen, das auf feinem Tiſche Liegt). Ich kann das Ge— 

dicht nicht machen, cher verhungern. (Wirft das Papier zur Erde.) 

Steinrötel. Das iſt leicht gelagt, aber der Hunger thut weh, das g'ſpür' 

ih am beiten. Ich friß ſchon faſt drei Tag’ nir. 
Schwan. Mir ift nicht wohl, ich leg’ mich ind Bett. (Wirft fih auf fein Bett 

und ſchließt den Vorhang.) 

Steinrötel. Haft recht, verichlaf 's Eſſen. (Mit verfgräntten Armen auf und 
abgehend.) Es waren Zeiten, wo mir nicht jeder Champagner recht war, und jet 
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hab’ ich's jchon feit Jahr und Tag auf fein Sechsunddreiß'ger bracht. (Gegen das 
Bett des Dichters gewendet.) O Dichter, ich war dir nie neidig um dein’ Lorbeerkranz, 
fo gut ift e8 mir gegangen als Stapellmeifter, aber jet, wenn ich’8 auf dieſer 
Welt noch einmal auf ein Lungenbratel bringen könnt’, jegt raubet ich dir deinen 

Lorbeer und nehmet die Blatteln in die Soß.... O Bergänglichkeit, wie furcht— 
bar wirkſt bu in der Künſtlerexiſtenz ... . da allein? Nein, nein! Das ift noch 

mein Troft, nicht im Sünftlerleben allein, aud in allem übrigen .. . überall 
wirft fie gleich ftarf, die fchredliche Vergänglichkeit ! 

's häuft mancher Kapitalien auf, 

G'winnt a Herrihaft, g’winnt bei jedem Kauf; 

Was find die andern Leut’ gegen ihn, 

Gr lehnt fich auf die Geldſäck' Hin. 

Mer glaubt da nit an B'ſtändigkeit 
Bei ſolchem Glück? ... Ja, da hat's Zeit; 
Nach Jahren wankt er Hin zum Grab, 

Und an was wanft er? ... am Bettelitab. 

Gin’ Schönheit, die vergöttert wird, 
Fin gar ein prachtvoll® Leben führt, 
Brillanten kriegt fie zum Präfent, 

Dufaten regnet’8 ihr in die Händ'; 

Wer glaubt da nicht an B’ftändigfeit 

Bei ſolchem Glück? ... ja, da hat’3 Zeit! 

Manche, die nur Spitzen hat g’habt auf'm Leib, 

Sit g’itorb'n auf d’Legt als Waſſerweib. 

(Legt fih auf fein Belt und zieht die Vorhänge zu.) 

Zwölfte Scene. 
An dad Nachipiel bed Liedes fchlieht eine bumpfe Muſik an, plöglich ertönt ein greller Pofaunenaftorb, 

die Mufit Fährt ſchauerlich darakterifierend fort; eine Beftalt, grau verbüllt, geht langſamen Schrittes 

über die Bühne, in ber Mitte bleibt fie fteben, zeigt mit einer Hand eine Sanduhr, mit ber andern 

erhebt fie eine Senfe und führt brei Hiebe durch bie Luft nad der Richtung ber Betten hin, dann geht 

bie Geftalt auf der entgegengefegten Seite ab; bie Muſik endet. 

Dreizehnte Scene. 
Proczpak, Sepherl. 

Proczpak (lopft von außen an die Thire). Aufg'macht! Aufg'macht! (alopit wieder.) 

Werd’n S’ aufmachen oder net? Ich ſpreng' ich ſonſt Thür’ ein. 
Sepherl (von außen zu Progpat). So wart nur, fie werb'n eing’ichlafen fein. 

Proczpak. O nirda... fein bushaftige ... aufg'madht! (Stößt an die Thüre, 
das fie gewaltſam auffliegt.) 

Sepherl (mit Progpat eintretend). Aber Mann, wie könnt’ ich denn gar jo jein? 

Proczpak. Ich hab’ ih Schnupftüchel meiniges da vergeflen, ich kann nicht 

einbüßen. 
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Sepherl, Sichit «8, fie Schlafen. (Geht zu Steinrötels Bett.) Sie, lieber Herr 
Steinrötel ... . was ift denn das? ... Ah... (Säreit.) Er ift tot. 
Proczpak. Tud ift er? 

Sepherl (läuft zum Bette Neros). Herr Nero, Herr Nerol... Ad, der ift a tot! 
Proczpak. Tud ift er? 

Sepherl (läuft zum dritten Bett). Herr Schwan . . . nicht möglid) . . . Herr 
Schwan!... Ad, ber ift auch tot! 

Proczpak. Nlle fein ſ'tud? Jekus, wie frieg’ ich Zins meiniged, aus: 

jtändiges, halbjähriges ? 

Sepherl, Drei Tote im Haus. (Reit das Fenſter auf und ruft, als wie über die 
Gafie hinüber.) Frau Gevatterin! Frau Gevatterin! Die drei Künftler fein g’itorben! 
Ich komm’ hinüber zu der Frau Gevatterin. (Vom Fenſter weggehend.) Drei Tote im 

Haus, das hat 'was zu bedeuten, die Frau Gevatterin muß mir arten auf: 

ichlagen. (Ab.) 
Proczpak. In zehn Minuten weiß jest Stadt halbete. Wenn kummens 

Gläubiger andere, id muß ich gleich auf Seiten ramen, was haben j’ hinterlaffen, 

Künjtler. (Bifitiert die Schubladen der Tiſche.) 

Pierzehnte Scene. 

Prorzpak, Schwan, Nero, Steinrötel. 

(Die drei legteren fommen als Geifter, jeber neben feinem Bett aus ber Verſenkung herauf; Schwan 
ganz weiß, Nero weiß mit ſchwarzen Anöpfen, Steinrötel weiß mit hochroten Anöpfen gelleidet, alle 

mit weißen Gefidhtern.) 

Nero. Verfluchter Geſchickten! Mir fcheint, ich jein tot! 

Schwan. Mir ift aud) fo toterlert. 
Steinrötel (auf die Betten fehend). Iſt ſchon richtig, da liegen wir, wir fein 

Geiſter. 

Schwan. Wir find rein verhungert alle drei. 

Nero. Was treiben der Schneider ? 

Steinröthel,. Er vifitiert unfere Ladeln. 

Schwan. Den beutel ich. 

Steinrötel. Ja, wir fein ja Geifter, das g’ipürt er nicht. 

Proczpak copne die Geifter zu bemerten). Jekus! Jekus! Sie haben nir als 

Papier, ang'ſchriebenes. 

Fünfzehnte Scene. 

Die Vorigen; Herr von Pradt. 

Pracht cim Eintreten). Iſt er Meifter Proczpal ? 

Proczpak. Aufzuwarten, bin ich unterthänigites. 

Pracht Gr kennt mich vielleicht nicht? 

Proczpak. Ad ja, Sie ſeins Hauöherr, reiches, da darneben, gnäbdiges. 

Pracht Ach höre, bei ihm ift foeben der einft berühmte Dichter Schwan 

geitorben, geb’ er mir doch die Feder, mit welcher er zulegt geichrieben. 

Proczpak. Die Feder? Dort liegte, 
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Pracht Nihtig. (Nimmt die Feder Hafig.) Freund, diejed Kleinod muß er mir 

überlaffen, da hat er zehn Dukaten dafür. (Giebt ihm Geld und geht ab.) 

Shwan. Das ift ja jchredlih! Nach mei'm Tod giebt der zehn Dukaten 

für die Feder, die ih aus Hunger zerbifien hab’. 

VProczpaf (ganz verblüffy. Ich fall’ ich aus Wulken. 

Sechzehnke Scene. 
Die Vorigen; Herr von Modell. 

Modell (ehr eitig). Beſter Freund, Sie werden mich nicht kennen, ich bin der 

Wachspouſſierer von da drüben. Bei Ihnen ift der ehemals famoje Sänger Nero 

geitorben. Ich möcht’ gern feinen Kopf abmobdellieren, ift mach' ein prächtiges 

Geſchäft damit. Für die Ungelegenheit, bie ich Ihnen mac’ mit meiner Mani: 
pulation, nehmen Sie bieje zwanzig Gulden. (Giebt iym Gelb.) 

Proczpak. Dich bitt' ih! G'horſchamſtes ... 

Modell. In einer Stund’ werd’ ih anfangen. Adieu inbefjen, lieber Herr 

Proczpak. (Eitt ab.) 

Nero. Per dio! Um zu modellieren meiner Gefries nad) die Tod er bezahlen 
venti fiorini. Bei Lebzeiten id hab’ nickt gehabt venti carantani auf ein wenig 

Maccaroni Nubeln. 

Biebzehnte Scene. 
Die Vorigen; Lord Ktpfelkody, Sepherl, Maus. 

Sepherl. Belieben Euer Gnaden nur da hereinzufpazieren. 

Lord Kipfelkoch (tarritiert, jehr did, ſpricht gebrochen engliſch und wird von Rübezahl 

geſpielh. Hier hat er gewohnt ? 

Sepherl. Aufzumwarten, dort liegt er. 

Lord Kipfelkoch. Wo find feine Kompofitionen? Seine legten Werte? 

Sepherl. Da in dem Stiften hat er alte Noten liegen. 

Lord Kipfelkoch. Sch geb’ dreihundert Pfund dafür. Heraus! (Ein Aodei 
tritt ein, ber auf ben Wink bes Lords das alte Kaftel fortträgt.) 

Sepherl (erſtaunh. Wie viel ift das, Euer Gnaden, dreihunbdert Pfund? 

Lord Kipfelkoch. Dreitaufend Gulden Silber. (Giebt Progpat eine Menge 
Banknoten.) 

Sepherl. Ah! (Sintt mit einem Freubenfhrei halb ohnmächtig dem Maus in die Arne.) 
Proczpak. Jekus! Ich fall’ ich um! 

Steinrötel, PDreitaufend Gulden Silber geben ſſ nach mei'm Tod dafür, 

wär’ ich lebendig ’blieben, hätt’ ih’8 morgen dem Kasſtecher um zwei Gulden 

Schein verkauft aus Not. 

Maus qu Serper. Ah fomme, Sie zu avifieren, daß eine Geiellichaft von 

Stunftfreunden die drei verftorbenen Künſtler aufs prächtigite begraben laffen wird. 

Lord Kipfelkoch. Ich zahl’ aud zehn Pfund dazu. 
Maus. Es wird Ihnen fogar ein prächtiges Monument geiekt. 

Shwan. Nachdem wir verhungert find. 

Lord Kipfelkoch. Ich zahl’ zwanzig Pfund dazu. 



— 16 — 

Steinrötel, Wenn der geitern nur mit ei'm Vierting ausgeruckt wär’, 
vielleicht wären wir nicht verhungert. 

Maus, Wollen der Herr Lord mit mir fpazieren, es kann alles gleich in 

Ordnung gebradjt werben. (Mit dem Lord ab.) 

Achtzehnte Scene. 

Die Vorigen; ohne Lord Ripfelkody und Maus, 

Proczpak. Weib, wir haben Glüd g’madt. 

Sepherl. Hab’ ich's nicht immer g’jagt, es ift nicht aus mit die Künftler, 
wenn ſ' nur einmal tot fein, dann rentiert fid die Sach' ſchon. (Mit Progpat ab.) 

Beunzehnte Scene. 
Die Vorigen, ohne Procypak und Sepherl. 

Schwan. Alſo das ift der Lohn der Kunſt! 

Steinrötel. Ich krieg’ das Gallfieber alfo toter! 

Nero. Maledetto! Ick fterben un altra volta vor Zorn! 
(Die Muſik fällt ein, die Geifter verfinten, während fi im Sintergrunde eine dunkle Woltencourtine 

nieberläßt, jo, daß fich ein fehr kurzes Theater bilbet. Die Muſik fährt raufchend fort.) 

Perwandlung. 

Der BWoltenvorbang hebt fi, unb man fieht in einer kurzen Waldgegend Gertrub, Margarete und 

Sandel auf einer Rafenbant [int im Borbergrunde figen, fie find hochzeitlih gepugt und halten 

mweinend bie Schürgen vor die Augen. 

Zwanzigſte Scene. 
Gertrud, Margarete, Sandel, Landleute, 

(Die Mufit geht mit der Verwandlung in das Vorfpiel des bier folgenden Ghores über.) 

Chor der Landleute (ie von verfhiedenen Eeiten auftreten). 

Durdhitreift haben wir den ganzen Wald, 

Berufen laut, daß all's erichallt! 

Es ift vergebens, es iſt vorbei, 

Verſchwunden find fie alle drei. 

Gertrud (weinend). Mir find unglücjelige Bräut’! 
Ginige Bauern. Da kommt der Viehdoktor! 

Gertrud (auffpringend). Der ift mit ihnen fort’gangen geitern, der muß willen, 

wo fie find, 

Ginige Bauern (Rübesapl padend, welcher eben in demfelben Koſtüm, wie er ganz su 

Anfang des Stüdes war, auftritt). Her da! Der Herr muß Red’ und Antwort geben. 

Einundzwanzigfie Scene. 
Nie Vorigen; Rübezahl. 

Gertrud (auf Rübezahl losgehend). Wo find unfere Bräutigams, Herr Viehdoktor? 

Sandel, Margarete Wo find fie? 
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Rübezahl (u den Baum). Gemach, ihr Leute, gemach! (Zu den Bräuten.) Shr 

wolltet geitern fie meiner Kunft nicht anvertrauen, drum hab’ ich ohne eure (ins 

willigung die Patienten dennoch in die Kur genommen. (Er wintt, Mufit fält ein, ber 

Profpeft erhebt fid, und man fieht die Gegenb mit den drei Eihenftämmen, wo Weis, Schwarz und 

Rot ſchlafen.) Hier find fie? 

Alle Was ift das? 

Rübezahl. Geheilt empfanget fie aus meiner Hand, (Wintt.) Erwacht, ihr 

Scläfer! (Mufit fallt ein, Weiß, Schwarz und Rot erwachen in bemfelben Koſtüm, wie fie ein- 

ſchliefen; fie regen fi) langfam und gehen dann halb betrübt vor.) 

Weiß, Schwarz, Not (id die Augen reibend). Wie ift mir denn? Das 

waren ja jchredliche Träume ! 

S| Gertrud Weiß! 
Sandel. Rot! 
Margarete. Schwarz! 
Weiß. Gertrud! 

Schwarz. Margaret! 

Rot. Sandel! (Umarmung.) 

Weiß. Ich bin von alle meine Narrheiten furiert. 

Schwarz und Rot Ih auch! Ich aud! 

Wei. Wir haben jegt feinen Wunfch mehr, als mit euch als einfache Land» 

leute auf der glücklichen Mittelftraße froh zu leben. 

Gertrud. Wer hat denn diefe glückliche Veränderung hervorgebracht ? 

Nübezahl (mit Harter Stimme). Nübezahl, der Gnomenfürft! 

Alle Ha, was iſt das? 

Nübezahl. Die Thorheit ſchwand, die euren Sinn berückt, 

Lebt künftig froh, zufrieden und beglückt, 
Und für der Träume ausgeſtandne Qual 

Empfanget ein Geſchenk vom Rübezahl. 

Er wintt, die Bühne verwandelt fi in eine fehr heitere Landſchaft mit einem Fluß, an welchem im 

Hintergrunde eine Mühle fteht, rechts eine Rohlenbrennerei und links ein Meierhof.) 

Weiß. Die prädtige Mühl’! 

Schwarz. Die tohlenbrennerei ! 
Not. Der Meierhof g’hört mein! 

Alle drei Paare Wir find überglüdlich! 

Schlu ßchor. Zum beften hat Nübezahl alles gelentt, 

Seht, wie er jo reichlich die Paare beichentt, 

Sie wandeln beglücdt nun durchs Leben dahin 

Und denken des Geiftes mit danfbarem Sinn. 

(Griehijches Feuer beleuchtet die Gruppe.) 

(Zugleid.) (Zugleich.) 

(Der Borbang fällt.) 
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Perfonen. 

Herr von Öundelhuber, ein Nentier. 
Kunigunde, feine rau, 
Amalie, 20 Jahre alt, 

Heinrich, 15 Jahre alt, 

Gabriel, 11 Zahre alt, 

Franzi, 7 Jahre alt, 

Adele, 2 Jahre alt, 

Herr von Kleefeld, ein reicher Privat: 

mann. 

Luiſe, feine Tochter. 

Auguft Feld, Amaliend Bräutigam. 

Herr von Wohlſchmack, Kapitalijt. 

Eduard, fein Sohn. 

Cajetan Balfam, Hausmeifter. 

Madame Chaly, Inhaberin eines 

Wachöfigurenfabinetts. 

Lijette, deren Stubenmädden. 

Monfieur Dumont. 

beider 

Kinder. 

\ 

J 

Gertrud, Magd im Gundelhuberſchen 

Hauſe. 

Herr von Heuſchreck, 

Fabrilkant. 

Frau von Heuſchreck. 

Thereſe, deren Tochter. 

Nettel, Magd im Heuſchreckiſchen Hauſe 

Ein Träger. 

Ein Fiaker. 

Walter, ein Freund Auguſts. 
Madame Stoll, Witwe und Haus— 

inhaberin in Hietzing. 

Sophie, ihre Tochter. 
Flint, ihr Liebhaber, Glaſermeiſter in 

Penzing. 

Der Kutſcher des Hietzinger Stell: 

wagens. 

vormals 

Ein Wächter. 

(Die Handlung ſpielt im erſten Aft in der Stadt, im zweiten in ber Vorſtadt und im dritten in Hietzing.) 



I. Akt. 

Zimmer in der Wohnung deö Herm von Gundelhuber mit Mittels und zwei Seitenthüren, rechts im 

Vorbergrunde Tifh und Stuhl, links ein praftitables Fenfter. 

Erſte Scene. 
Aunigunde, Amalie, Auguft, ein Notarins, Kleefeld, Luife, Herren, Frauen. 

(Der Notarius bat foeben den Heiratskontrakt vorgelejen.) 

Chor. Nun wäre alles abgethan, 

Die Unterfchrift nur fehlt noch dran. 

Notarius Es ift in Ordnung jeder Puntt, 

Drum raſch die Feder eingetunft. 
(Thut ed und nähert fi Amalien und Auguft, dem legteren die Feder präfentierend.) 

Jetzt bitte ich zur Unterjchrift 

Die beiden Theile, die's betrifft. 
(Beide geben zum Tifh unb unterjchreiben.) 

Die Zeugen unterfchreib'n ſich da, 
Dann iſt's in forma optima. 

(Die Zeugen unterfhreiben.) 

Chor (beatüdwünjdgend). Wir wünſchen Segen, Heil und Glüd 

Dem holden jungen Paar, 

So froh, wie dieſer Augenblid, 

Entihwinde Jahr auf Jahr. 

Kunigunde. So wären wir alfo mit den Formalitäten fertig? 

Amalie Ich habe unterfchrieben, aber etwas verdrießt mid) in dem Kontrakt. 

Notarius Was, mein Fräulein? 

Amalie Daß vom Scheidungsfall jo viel darin fteht; wie kann man an 

Trennung benfen .. . 

August Gächelnd). Das ift jo eine leere Förmlichkeit. 

Notarius (beleidigt). Wie? Leere Förmlichkeit? 

Auguft. Bei und gewiß, (Amalien die Hand reihend.) denn zwei eng verbundene 

Herzen trennt nur der Tod. 

Amalie Mein Auguit!... 
KRunigunde Mo aber mein Mann jo lange bleibt! Es ift doch unver: 

zeihlich, nicht zu Haufe zu fein, wenn jo ein wichtiges Dokument .. . 

Notarius, Ja, unterichreiben muß er. 

Kunigunde. Es wird ihm doc fein Unglück zugeitoßen fein? 
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August. Beruhigen Sie fi, liebe Mama, ich weiß, welchen Weg er kommen 

muß, und will ihm fogleich entgegen. 

Kunigunde Ad ja, Herr Sohn, thun Sie das. 

August (den Hut nehmend, zu Amalie). In wenig Minuten jeh’ ich dich wieber, 

du meine liebe Braut. (Durd die Mitte ab.) 

Kunigunde (jur Gefelligaft. Wenn's gefällig ift, wollen wir jegt ein Eleines 
Dejeuner & la fourchette.. . 

Kleefeld (ur Geſellſchaf). Ich weiß den Hausbrauc, bitte, nur da hinein zu 

ipazieren. (Mit den Gäften und dem Notar rechts ab.) 

Zweite Srene. 
Bunigunde, Amalie, Luife. 

Kunigunde. Haft bu der Nanett’ geſagt wegen den vier Bouteillen Malaga, 
und wegen... 

Amalie. Bier Flaihen Malaga und vier Flaichen Madeira, jteht alles drinnen 
auf dem Tiich. 

Kunigunde. Das ift gut, bei jo einer Gelegenheit ift eine Herzftärfung nötig. 
Amalie Die Geiellihaft hat, glaub’ ich, ihre Herzen nicht jo ftark ange 

ftrengt, daß fie einer Stärkung bebürfte, und was mid) und meinen Auguſt an- 

belangt . . - 

Kunigunde. Nun, ihr dürft euch jchon vorſehen, daß eure Herzen nicht 

ſchwach werden, der Eheſtand ift lang, Zeit und Weile find ungleih .. . 

Amalie Sie glauben alfo, liebe Mutter... . 
Kunigunde. Gefahr allein bewährt die Tugend. 
Amalie (wait). Wohlan, ich bin noch nicht Augufts Gemahlin, mein Los ift 

noch nicht gefallen, ich fann alles... Prüfung heißt das große Wort, und nur 

dem Geprüften reiche ich meine Hand. 

Luise. Aber dent doch, was du fprichit, liebe Amalie. 

Kunigumde. Du haft recht, mein ind! Handle ganz nad) deiner Über: 

zeugung. Jetzt muß ich zu den Gäften. Es iſt doch jchredlid, wo denn mein 

Gundelhuber bleibt. (Rehts ab.) 

Pritte Scene, 
Amalie, Luiſe. 

Amalie über eine Idee finnend). Prüfung... Prüfung... ich hab’ einen Plan. 

Zuife Sei doc vernünftig! 
Amalie. Luife, zeige, daß du meine Freundin bit. 
Luise Kann ih das befler, als wenn ich dir rate, die thörichten Grillen 

dir aus dem Sinn zu jchlagen ? 

Vierte Scene. 

Die Vorigen; Tajetan. 

Gajetan. Iſt Ihr Herr Vater nicht zu Haus? 

Amalie Mein. 
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Gajetan. Das iſt dumm! 
Amalie. Was will er denn mit dem Bater? 

Gajetan. Ihn warnen, ihn zurüdhalten von einer Übereilung, ihm zureden 

durch Freundichaft, oder durch Drohungen zurüdichreden von einer Ochſerei. 

Amalie. Er hat eine Art fi) auszudrüden, die ich mir verbitten werde. 

Gajetan. Sie dürfen gar nicht? jagen, denn Ihnen kenn’ ich als fleines Madel. 

Amalie Wenn von meinem Vater die Nede ift, verlange ich, daß man in 

achtungsvollen Ausdrüden ipricht. 

Gajetan. Sie fünnen recht haben, aber es nügt Jhnen nichts, denn Ihnen 

fenn’ ich als kleines Madel. 

Luife. Jetzt mad er's kurz und fag er, was er will, 
Gajetan (zu ui). Sie haben mir Schon gar nir zu befehlen, denn Ihnen 

fenn’ ich auch als kleins Madel. (Zu Amalie.) Wenn der Vater fommt, jo jagen 

Sie ihm, dat ich alles weiß, er will auszichen von da... DO, mir bleiben ſolche 

Mantklereien nicht verborgen! 

Amalie a, wir ziehen aus. Mein fünftiger Manı wird bei uns wohnen, - 
und für jo viele verheiratete Leute ift das Quartier zu Elein. 

Gajetan. Was verftehen Sie vom Heiraten? Ihnen kenn’ ih als... 

Amalie Man hat uns ſchon drei Wohnungen in der Stadt und mehrere 

in der Vorftadt refommanbiert. 

Gajetan. Weiß alles. 

Amalie Eine in der Wallnerftraße. 
Gajetan. Die ift elend. 

Amalie Warum? Ich höre das Gegentheil. 
Gajetan. Wenn ich fage: die Wohnung iſt elend, fo iſt das genug. 

Amalie Dann ift ein Quartier in der Kärtnerftraße. 

Gajetan. Das ift infam. 

Amalie Aus weldem Grunde? 
Gajetan. Wenn ich jage: das Quartier ift infam, fo iſt das genug. 

Amalie. Und eines in der Wollzeil. 

Gajetan. Das ift miferabel. 

Luiſe. Das ift nicht wahr, ich fenn’ es, es hat pracdhtvolle Zimmer... 

Gajetan. Sa, die Zimmer find jchön, aber 's Quartier ift miferabel, und 

wenn ich einmal jag’... 

Amalie Gr iſt ein Menich, der über alles jchimpft. 

Gajetan. O nein! Über Ihren Herrn Vater, zum Beiſpiel, ſchimpf' ich 
nicht, er ift die orbentlichite VBartei, der fomımt immer jchon vor Zehne nadı Haus. 

Luife Das follte aber g’rade einem Hausmeifter nicht recht fein. 

Amalie Bon uns befommt er ja nie einen Kreuzer Sperrgelb. 

Gajetan. Ich brauch’ die dalfeten Sechſer nicht, ich fteh’ nicht an drauf, 

mir ift meine Ruh' lieber, ich bin ein Mann, der felbit ein Haus hat auf'm Neu: 

bau, ich schenke jelber einer jeden Partei ein Sechſerl, wenn ſ' mich im Schlaf 

nicht ſcheniert. Drum fürcht' ich ja, daß, wenn Ihr Vater auszieht, daß wir 

ein Bölfel ind Quartier friegen, wa® nir als Souperfonzert und Neunionen 
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giebt und die anderen Täg’ heimlommt um Eins. Und dann jag’ ih Ihnen 

auch, das müſſen Sie ja nicht unbeadhtet laffen, reden Sie Ihrem Vater ja zu, 

daß er nicht auszieht, denn fein Leben fteht auf dem Spiel. 
Amalie Meines Vaters Leben? 

Gajetan. Ja, ja, ſchauen S' mid nur an, das ift fein Aberglauben, aber 

wenn eine Partei, die ſchon in die Jahre ift, wie der Herr von Gundelhuber, 

auszieht und bleibt in dem neuen Quartier viele Jahr, jo jtirbt die Partei in 
dem neuen Quartier, diefe Bemerkung babe ich ſchon oft gemacht. 

Amalie Er ift ein Narr! 

Gajetan. Räſonnieren S’ nidt, id bin viel länger Hausmeifter, als Sie 

ein Madel find, drum vergeffen Sie die Achtung nicht und thun S’, was man 

Ihnen ſchafft. Wenn der Papa z'Haus ift, komm’ ich wieder herauf, mit dem 

G'flügelwerk ift nir zu reden. (Durd die Mitte ab.) 

Fünfte Scene. 

Luife, Amalle, 

Amalie Mit dem darf man fi in feinen Streit einlaffen, ich bin frob, 
dab er fort ift, der Tölpel, der den fühnen Aufihiwung meiner Pläne unterbrad. 

Luiſe. Ih wollte, fein nüchterne® Geihwäg hätte dich ganz aus beinem 

phantajftiichen Konzept gebracht, denn ich glaube zu erraten... 

Amalie Grrätft du, Luife? Du mußt mir einen Plan ausführen helfen, 

dic will ich als Verführerin gebrauden. 

Luiſe. Aber liebe, theure Freundin... 

Amalie Wenn ih e8 dir ferner jein joll, wenn du mir es je getveien, ſo 

erfülle meine Bitte, wirf deine Nete aus nad ihm; ich will jehen, ob feine Treue 

probehältig it. 

Luiſe. Nein, nein, das fann ich nicht. 

Amalie Luife, e8 gilt die Ruhe meines Herzens, mein Lebensglüd. 
Luise (ihergend). Nun denn, du Thörin, e8 jei! (Ein Brief, um einen Stein gewidelt, 

fliegt zum Feniter herein ; erjhroden.) Ach, was war das?! 

Amalie. Schon wieder der unbefonnene zubringlihe Menſch! (Hebt den Stein 
auf und mwidelt den Brief los.) 

Luiſe. Ein Brief, und du weißt von wen? 
Amalie Du must Auguft nichts davon jagen, ich möchte nicht gerne Freunde 

entzweien. Er iſt der Sohn des alten reichen Wohlihmad, der da fchreibt, er iſt 

brouilliert mit feinem Vater, nahm das Monatzimmer gegenüber und hat fid 

bei diejer Gelegenheit par distance in mic) verliebt, Ich habe mir bei Gott 

nicht3 vorzuwerfen, aber e3 iſt eine unglüdjelige Leidenihaft von dem Menichen. 

Höre nur. 

Luiſe. Ih ftaune! 
Amalie itien). „Amalie, reizender Unglüdsitern am Horizonte meines Lebens! 

Sie find feine Braut, bald feine Gattin. Der Tag, der Sie mit ihm vereint, 

ſei auch mein fester. Er ift mein Freund, doch morden könnt’ ich ihn, wenn ic 
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mir Sie in feinen Armen denfe, Bedauern Sie mid, Amalie, ich bin dem Wahn— 

finn nahe. Eduard.” (Spridt.) Hörſt du, er wird wahnfinnig. 

Luife. Der Brief zeigt ftarfe Spuren. Und fo fchreibt er der Geliebten 

jeines Freundes, das ift nicht jchön ! 

Amalie O, in diefem Punkt kennen die Männer feine Freundichaft, und, 

wie ich höre, ſoll's bei den Mädchen auch nicht viel anders jein. 

Luiſe. Beim Himmel, jo könnte ih nur an meiner Feindin handeln. 

Kunigunde (wit von innen reits). Amalie! 

Amalie Man vermißt uns, fomm fchnell und jei verfchwiegen, ich bitte dich! 
(Beide rechts ab.) 

Sechſte Scene, 
Heinrich, Gabriel, Franz. 

Heinrich (läuft durd die Mitte herein). Der Papa fommt! (Nehts ab.) 

Gabriel (läuft dur die Mitte herein). Der Papa ift da! (Redts ab.) 
Framzi (läuft durd die Mitte herein. Der Papa! (Rechts ab.) 

Siebente Scene. 

OGundelhuber tritt ein. 

Ich hab’ heut nimmer 'glaubt, daß ich 3'Haus kommen wir”, 

Denn jo gut unterhalten hab’ ich mich noch nie, 

Z'erſt bin ich a wen'g auf der Seileritatt g'weſt 

Und hab’ Spargeln ein’tauft zum heutigen Felt; 

Das war auf der Seileritatt wirflih a G'ſpaß, 

Verliert a Frau vor mir g’rad drei Vierting as, 

Eine kauft einen Butter, der fallt ihr auf d'Erd', 

Wie der Butter hat ausg’ihaut, das war der Müh' wert. 

Ja, Spaziergäng' zu machen, das iſt eine Pradıt, 

Wenn man jo den ftillen Beobachter mad. 

Dann bin ich über'n Graben ’gangen, ſchau' mir alls an, 

Da hab’n d'Fiaker in ei'mfort g’ichrieen: Fahrn wir, Euer Gnad’n ? 

Beim Schottenthor hab'n j" a neue B'ſchreibung verfauft, 

Und ein Millimeib hat mit ei'm Bettelweib g’rauft; 

Einer Fleiſchſelcherin war 's halbe G'ſicht ganz verichwoll'n, 

Und ein Pudel hat fieb'n Saverlatiwürft g'ſtohl'n, 

A Frau bei die Fleiſchbänk' unt' am Lichtenfteg 

Geht g’rad, wo's am fchmugigiten war, übern Weg; 

Ja, Spaziergäng’ zu machen, das ift eine Pracht, 

Wenn man fo den ftillen Beobachter madıt. 

Die Meinige fann das nicht leiden, wenn ich nicht auf die Minuten heimkomm', 
wie fie will; ja, ja, wird etwas ſchiech fein, der Inbegriff meiner häuslichen Freuden 

... macht nir, ich beutel’ alles wieder ab, und es iſt halt ihon jo, wenn man 

g’rad in der Unterhaltung drin ift, man reißt fich nicht jo leicht los. 

Neftron. Band VIIL 12 
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Achte Scene. 

Die Vorigen; Bunigunde durd rechts. 

Kunigunde. Nber, Mann, das ift ja jchredfich mit dir! Wird der Heirats: 

kontrakt feiner Tochter unterfchrieben, und er jchlendert indeffen auf der Gaſſe herum. 

Gundelhbuber. Ich hab’ ein’ Spargel "kauft. Stell dir vor, ift der Buſchen 

um acht Kreuzer theurer, als die vorige Wochen, und holzig bis über die Mitt‘. 

Kunigunde Dazu war jett feine Zeit. Tagtäglid muß man fid) ärgern 

mit dir, 

Gundelhbuber. Ich hab’ mid auch geärgert über did, gleih im or: 
zimmer draußt. Warum hat der Franzi die neue Hofen an? Hab’ ich nicht ge 
jagt: der Franzi joll die neue Hoſen erſt auf'n Sonntag anziehn ? 

Kunigunde Wir haben Gäfte, drum hab’ ich die Kinder aufgepugt. 
Gundelhbuber. Alles eins, eine neue Hofe gehört einmal für den Sonn: 

tag, das iſt ein durd Jahrhunderte fanktionierter Gebrauh. Und draußt ftebt 

wieder ein Tiegel Senf aus dem G'würzg'wölb', und ich hab’ geſagt, er joll aus 

der Kärtnerjtraße g’holt werben. 

Kunigunde. Se ftill, du abgejchmadter Kleinigfeitsfrämer! Es iſt gar 

nicht zu reden mit dir. (Wendet fi) unwillig von ihm ab.) 

Bundelhuber (beifeite). Jetzt muß ich's wieder gut machen. Länger als 

elf Minuten fol der cheliche Friede nicht geftört fein. (Paut.) Geh her, Inbegriff 

meiner häuslichen Freuden. 

" Kunigunde Laß mich, wer weiß auch, wo du ganze zwei Stunden herum: 

geichlendert bift. Mit eud Männern ift man fchon gut daran. 

Gundelhuber. Test geh, das weißt du recht gut, daß du dich auf meine 

Treue verlaffen kannſt; ich bin nicht der Mann, der auf Nebenwegen wandelt, 

ich gebe auf den Pfaden des Nechtes und der Tugend, ohne Verlegung jeglicher 

Pflicht, mit Ausdauer und Beharrlichkeit. 

Kunigunde. Ich weiß, du lebſt jo dein abgeichmadtes Alltagsleben fort, be 

juchit keine Gejellichaften, vermeideft weibliche intereffante Befanntichaften zu machen... 

Gundelbuber Na, und ift das nicht genaue Erfüllung des am Altar 

beihwornen Bundes ceh’licher Liebe und Treue? 

Kunigunde Cine jchöne Treue das, die fich zu fürchten fcheint vor der 

Gefahr. Ich möchte dich ſehen, umringt von einem reife weiblicher Bekannt— 

ichaften, wie du da beitändeft in deiner Pflicht. 

Sundelbuber Was braud’ ich weibliche Belanntihaften? Sch hab” an 

dir genug. 

Kunigunde (beleidigt. „sch hab’ an dir genug“... was ift das wieder 

für eine ungeſchickte Nedensart ? 

Sundelhbuber Das heißt fo viel, als: du bijt der Inbegriff meiner häus: 

lichen Freuden. 

Kunigunde. Schweigen wir davon. 
Sundelhbuber Es ift auch nicht der Müh' wert, daß man viel zankt um 

nir und wieder nir. 
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unigunde Sag mir lieber, beftehit du wirklich noch darauf, daß wir 

ausziehen aus dem Quartier, wo wir jeßt fchon zwanzig Jahre wohnen ? 
Gundelhuber. O, das muß g’ihehn, aus’zog'n wird auf jeden Fall, 's 

Quartier ift zu Hein. 
Kunigunde. Wir haben ja doc drei Zimmer, die wir gar nicht brauchen. 

Gundelhbuber. Alles eins! Das braucht alles die Mali. Wie wir ein: 

gezogen find, waren wir zwei allein verheiratet, jet heiratet fie auch, Familie ift 

da, eh’ man ſich umfchaut, das wiſſen wir ja am beiten. Nein, wir haben hier 

zu wenig Piecen. Dann ift aud die Gintheilung, ih muß der Mali 's blaue 

Zimmer geben und mich ind grüne legen ... nein. 

nnigunde. Ind was fhadet das? 

Gundelhuber. Das jhad't jehr viel, ich mag fein grünes Zimmer zum 
ichlafen. Wenn du mir '3 Frühſtück bringft, ch’ du rougiert bift, bift du etwas 

gelb ... . das Zimmer ift grün, da ift einem gleich in aller Früh’ grün und gelb 
vor den Augen ... nein, ich leg’ mid) nicht ind grüne Zimmer. 

unigunde. Dumme Kaprizen das! 

Gundelhuber. Und dann muß ’3 Bett auch fchräg herüberftehen und 

nicht fo nach der Länge, wie ich will. 

Kunigunde. Das ift ja aber ganz alles eins, 

Gundelhuber. Nein, das geniert mid. Wo kommt der Seffel hin zum 
G'wand drauf legen? 

Kunigunde. Unten am Bett. 

Gundelhuber. Und '3 Nachtkaſtel? 

Kunigunde. Oben. 

Gundelhuber. Gut; jest ſtoßt 's Nachtkaftel hernach Ihon ans Kanapee 

an, wo hab’ ich alio hernach ein’ Plag für'n Stiefelfneht? Nein, wenn ich fein’ 

ordentlihen Pla fürn Stiefelfneht ... mit einem Wort, ich zieh’ aus. 

Kunigunde. Eigenfinniger Mann! 

Beunte Scene, 

Die Vorigen; Amalie aus rechts. 

Amalie Ad, Vater, es richtet fich alles jchon zum Aufbruch, und Sie laflen 

fih gar nicht ſehen. 

Gundelhuber Madt nir, ich unterichreib’ ſchon hernach, vereinigt ſeid 

ihr auf alle Fäll’ bis aufs Quartierfuchen. Ihr werdet theilen zu gleichen Theilen 

Leiden und Freuden, wie fie auf dem mit Nojen und Dornen bejtreuten Pfade 

des Eheſtandes euch unmaßgeblich begegnen werden, und nichts fehlt zu eurem 

fünftigen Glüd, ald das neue Quartier. 

Amalie Wer weiß, lieber Papa, ob... 

Gundelhuber. Gute Zehren habe ich dir feine mehr zu geben, denn deine 

Erziehung ift vollendet, ſowohl in phufiicher Hinficht, als aud in moraliicher 
Rückſicht, du bift aufgewachien unter den Flügeln der Mutter, unter der Obhut 

des Baterd und zu jeglichem Guten angeeifert durch das täglich vor Augen habende 

Beiipiel der Eltern. Ic habe dahero nichts beizufügen, als daß du deine dermal— 
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einſtige Familie ebenſo erziehen mögeſt, die Buben ſo, wie wir den Heinrich, den 
Gabriel und den Franzi, die Mädeln aber ſo, wie wir dich erzogen haben, denn 

von der kleinen Teli läßt ſich noch nicht viel ſagen, ſie iſt erſt dritthalb Jahre, 

wird aber anhoffentlich auch anwachſen unter den Flügeln der Mutter, unter der 
Obhut des Vaters, zu gleichem Guten angeeifert durch das täglich vor Augen 
habende Beiſpiel der Eltern. 
Kunigunde. Ich bitte dich, Mann, laß das jetzt und unterſchreib den 

Kontrakt. 

Zehnte Scene. 
Die Vorigen ; der Notarius, die Geſellſchaft. 

Gäſte. Herr von Gundelhuber, wir haben die Ehre, unjer Kompliment zu 

machen. 

Gundelhuber. Ich bitt', nehmen Sie's nur nicht übel, daß ich jo ſpät 

nad Haus gefommen bin, thut mir unendlich leid, bitte die Ehre zu haben ein 

anderes Mal. 
Notar. Der Kontrakt liegt drinnen bereit. 

Gundelhbuber Schön! Schön! Ich werd’ hernad gleich unterfchreiben. 

Gejellihaft cm Amalie). Nun wiederholen wir unjern Glückwunſch ... 

Gundelhuber. Ich hoffe, fie werden glüclich fein miteinander, fie mit ihm 

und er mit ihr, denn fie ift ein Mädel, aufgewachien unter den Fügeln der Mutter, 

unter der Obhut des Vaters, zu jeglichem Guten angeeifert durch das täglich vor 

Augen habende Beifpiel der Eltern. 

Kunigunde dei). Aber Mann, hör doch auf! 
Gäſte. Wir haben die Ehre, uns zu empfehlen. 

Gundelhuber. Gehorfamfter Diener allerfeitS! (Die Gäfte und der Notarius ab.) 

Elfte Scene. 

Oundelhuber, Aunigunde, Amalie, dann Heinrich, Gabriel, Franzi, dann 
Gertrud, Adele. 

Bundelhuber «u feiner Frau), Du, uni, wir haben jegt g’rade noch Zeit, 

daß wir ein paar Quartiere anfchauen vormittag. Wir gehn gleich alle. 

Amalie ch überlaffe das ganz Ihrem Geihmad, lieber Papa, und werde 
zu Haufe bleiben. Herr von Stleefeld und Luiſe und die Tante Ferner find ohne 

dies noch bier. " 

Gundelbuber Gut... Du Kuni, geb, zieh dich g’ihwind an, mad 

dich reizend, aber nimm nur um alles in der Welt nicht den weißen Shawl und 

den Hut, der jo aus'm Geficht gebt. 

Kunigunde Mein Putz ift meine Sache, davon verſtehſt du nir. 

Sundelbuber. Mir alles recht, aber nimm um alles in der Welt nir 

Weißes, du glaubjt nicht, wie dich die weiße Farb’ verichandelt, du mußt ungeheuer 

g’ihedet fein, wenn du 'was gleich ſehen willit. 

tunigunmde. Yak mich geben, ich weiß ichon, was ich zu thun hab’. (Lints ab.) 

Amalie Haben Sie meinen Auguſt nicht begegnet, Papa? 
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Gundelbuber. Mein, aber die Pizitoferiihe Tochter hat g’heirat’t, das 

hab’ ich dir jagen wollen. 

Amalie So?... Er ift Ihnen entgegengegangen. 
Gundelhuber So ein eitled ausflauberisches Weib, und ftell dir vor, 

nimmt jegt einen Mann, der eine Warzen unterm rechten Augenbram hat. (Ruft 
nad rechts.) Gabriel! Heinrich! Franzi! 

Amalie Ich erwarte ihn jeden Augenblick zurüd. 

Heinridh, Gabriel, Framzi (vdurd rest). Was fchafft der Papa ? 

Gundelhuber. Nehmts Eure Kappeln, Ihr dürfts mitgehen. 

Die Buben. Juchhe! Das ift g’icheit! (Dur die Mitte ab.) 
Bundelhuber (nadrufend). Nur nicht wieder ausg’laflen! Der Gabriel iſt 

wieder der ärgite! Ich werd’ dir lernen, Gabriel! 
Kunigunde. So, da bin ich, aljo gehn wir. 

Gundelhbuber Ich weiß nicht, du fchauft nicht recht reizend aus... 

Nimm du ein anderes Mal einen Hut, der mehr ind G'ſicht herein geht, (Halt die 
Hand ganz vor das Gefiht.) wird dich viel mehr bilden. 

gunigunde Lab mid in Ruh’, ſag' ich. 

Die Buben. Da find wir, Papa. 
Kunigunde. Du wirft doch nicht die Buben alle mitnehmen ? 

Gundelbuber. Na, warım denn nicht? 

Franzi. Papa, der Gabriel hat mein Stappel. 
Gabriel. Das it net wahr. 
Gundelhuber. Aber Gabriel! (Zieht die Kappeln an.) Na, da haben wir’s! 

Er hat die Kappeln vertauscht, das mit'm Fleck aufm Schirm g’hört dein. (Ber- 

wechſelt die Kappeln.) Da, Franzil... Gabriel, did werd’ ich gleich z'Haus Laffen. 

Kunigunde Aber Mann, wenn man zu fremden Leuten Quartier ans 

ichauen kommt, fommt man meistens ungelegen, jett erjt mit einer Schar Kinder ... 

Gundelhuber. Das fch’ ih nicht ein; ich bin Familienvater, wo ich bin, 

fönnen meine Kinder auch fein. Juſt ... ſchau, die Buben haben heute noch feine 
Bewegung gemacht. Und wo ift denn die Teli? 

Kunigunde. Du wirft doch die Stleine nicht auch mitnehmen wollen ? 

Gundelhuber Warum denn nicht? Iſt die Teli weniger mein Kind, als 

die andern? (Ruft zur Thüre lints.) Gertrud! (Zu Kunigunde.) Das ging mir ab, wenn 

ic; mich meiner Familie ſchämen ſollt'. 

Gertrud (aus tin. Was ſchaffen Eier Gnaden? 

Gundelhuber. Häng fie der Teli 's Manterl um, wir gehen aus. 
Gertrud. Gleich, Euer Gnaden. 
Gundelhuber. Und das grüne Huterl auflegen. 

Gertrud. Gleich. (Lints ab.) 
Bundelhuber (nadrutend). Das grüne Huterl! 

Kunigunde, Mann, wenn ich nicht fürchten müßte, dab du eine Dummheit 

machſt, ich hätte qute Luft, zu Haufe zu bleiben. 

Gundelhuber. Du haft fein Muttergefühl, warım foll die Teli nicht auch 

in die Luft kommen? Schäm dich, ich werd’ dir lernen, ein Muttergefühl haben. 
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(Gertrud fommt mit der Meinen Adele auf dem Arm Links.) So, jegt find wir’s. Franzi! 
Gabriel! (Nimmt jeden an eine Hand.) Heinrich, du gehit voran! Komm, meine Teli, 

fomm! (Ale durch die Mitte ab.) 
Berwandlung. 

Zimmer in ber Wohnung der Mabame Chaly mit Mittel: und Seitenthüren. 

Zwölfke Scene. 
Madame Chaly aus rechts. 

Wenn nur das fatale Ausziehen ſchon vorüber wäre! Der Transport meines 

Kunſtkabinetts macht mir jo viel zu jchaffen, dann fommen alle Augenblide Leute, 

die Wohnung zu beſehen, e8 ift ein höchit unangenehmes Derangement. 

Dreizehnte Scene. 
Die Vorige; Liſette durd die Mitte. 

Lifette. Euer Gnaden, der Mann tft Schon wieder da, der ſich mit Gewalt 

aufdringt, den Transport Ihrer Sachen zu beforgen. 

Madame Chaly. Haft du ihm geiagt, was ich dafür bezahle? 

Lifette, Er ift zufrieden damit. 

Madame Chaly. Nun, dann gilt'S mir gleich, ob es ein anderer iſt oder 

der. Er foll hereinfommen. 

Lifette (urd die Mitte). Komm der Herr herein. 

DPierzehnte Scene. 

Die Vorigen; Tajetan. 
Gajetan. Gehoriamiter Diener ! 

Liſette. Da fann er jet jelbit reden mit der gnädigen Frau. 
Gajetan. Na, was wird dba viel z’reden fein. Haben Euer Gnaden Ihr 

Gerſtel ſchon z''ſamm'packt? 

Madame Chaly. Es beſteht aus fünfundzwanzig Kiſten mit Wachsfiguren. 

Cajetan. Ich hab’ acht Trager beſtellt, die werden ſ' ſchon miteinander 
nach Hietzing hinausdividieren. Zum Fahren iſt es nix mit dem G'fraßt, denn 

wie der Wagen ſtoßt, zerbricht Ihnen der ganze Schmarrn. 

Madame Chaly (eiſeite). Der Menſch hat eine ſonderbare Manier. (2aut.) 
Dann find drei Garberobefäften, der eine fteht hier, der muß gleich zuerft hinaus: 

getragen werben. 

Gajetan. Das geht Ihnen nir an, die Ordnung, wie die Sadıen trans: 

portiert werben, das ift meine Sache, da veritehn Sie einen blauen Teufel davon. 

Jetzt kommt juftament der Kaſten auf die Lebt”. 

Madame Chalvy. Umd ich befehle ihm, der Garderob'kaſten fommt zuerit. 

Gajetan. Veriteht ſich, das wär’ ein Unglück, wenn die Fetzen nicht zärtlich 

genug draußt wären ! 

Madame Chaly. Er impertinenter Sclingel ! 

Lijette. Thu der Herr, was man ihm jchafft, jonft nehmen wir gleich ein’ 

andern. 
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Gajetan. Das wär’ g’fehlt um ein’ Sechſer. (Zu Madame Chaly.) Na aljo, jo 
tragen wir halt zuerft den Kaſten, weil Sie ſchon fo voller dalketer Kaprizen find. 

Madame Chaly. Lifette, fprich du mit dem Menfchen, ich kann mic gar 

nicht befaffen mit ihm. (Nedts ab.) 

Fünfzehnte Scene. 

Cajetan, Kifette. 

Liſette. Aber wie fann man den gar fo grob jein ? 

Gajetan. Wa3? Ah wäre grob? Ach, da muß ich bitten! Jetzt find't 

das Tichaperl, daß ich grob bin. 

Liſette. Jh werd’ jetzt einen kurzen Prozeß machen mit ihm. 

Gajetan. Nur feine köbige Ned’; fie muß net glauben, daß's mir a Gnad 

ift, daß ich da die Arbeit "kriegt hab’; ich bin ein heimlicher Hausherr, ich ſteh' 

net an auf jo einen Streuzerverbienit. 

Lifette, Wegen was hat er ſich denn hernad fo geriſſen darum? 

Gajetan Aus Rache, bloß daß ich dem hiefigen Hausmeifter die Arbeit 

vor'm Maul wegihnapp' ... DO, auf den hab’ ich einen Familienhaß, einen 

unfinnigen. 

Liſette. Was hat er ihm denn gethan? 

Gajetan. Mir nichts, aber einer meinigen Godel. Das fann ich ihm nie 

verzeihn. 

Liſette. Was ift denn da Schredliches vorgefallen ? 

Gajetan. Gr it jchuld, daß meiner Godel der Stieglig ausfommen ift, und 

den Stieglig, den hab’ ich ihr geichentt. 
Lijette Das ift auch der Müh’ wert. 

Gajetan. Wenn ich ihr diefe Gejchichten ausführlich erzählen wollt’... 

Liſette. Nicht nötig, ich Ichent’3 ihm. Im einer halben Stund’ fang er 

zum Forträumen an. Adieu, ic) laß d’ Frau Hausmeizterin grüßen unbefannterweil’. 

Gajetan. Das müßt’ ich ihr auch ausrichten unbefannterweil'. 
Liſette. Wie jo? 

Gajetan. Weil ih, Gott ſei Dant, der lebigite Hausmeister bei der Stadt 

Wien bin. 

Liſette. Das ift ſchad', mit ihm hätt’ eine ein großes Glück g'macht. 

Cajetan. Das jhon, aber ich hab’ halt feine wollen glücklich maden auf 

Koften meines eigenen Glüds. Ich weiß, was andere Hausmeifter leiden, die 

die Paſſion gehabt haben, ſich Gattinnen beizulegen., D’Weiber fchlafen mie 
d’Mehliäd’, und der Mann muß bis eins 's Thor aufiperren, dann die ganze 
Naht Kinder umtragen, wann ſ' grantig fein, und in der Früh nachher weißigen 
gehn. Ich küß' d’Hand, das wär’ jo mein’ Seligfeit. 

Lijette. Statt fi eine Frau zu nehmen, ichleicht er halt hübich den ſchönen 

Stubenmädchen nad im Haus, nicht wahr ? 

Gajetan. Na, da hat's ein’ Faden. Ich gieb mich einmal mit ei'm Dienft- 

boten ab, ös Meiböbilder ſeids alle unter meiner Würde, 
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Liſette. Er iſt ein Socius, mein Freund, er ſollt' ſich ein Beiipiel nehmen 

an dem Hausmeifter hier im Haus, der hat eine Art. 
Gajetan. ber fein Haus. Mir ift ein Fenſter von meinem Haus lieber 

als feine ganze Art. 
Lifette. Neulich hab’ ich's Licht brennen laffen die ganze Nacht, es wär 

bald ein Feuer ausgefommen, da hätt’ er hören follen, wie höflich er mir gejagt 

hat, ich möcht’ ein anderes Mal die gefällige Gewogenheit haben und gütigft beſſer 

Obacht geben. 
Gajetan. Wegen was hat denn d'Mamſell 's Licht brennen laſſen? 

Liſette. Weil ih alle Nacht les bis um eins, oft bis um zwei, drei Uhr 

in der Früh. 

Gajetan cim Affeth. Sie leit alle Nacht? 
Liſette. Unter ſechs bis fieben ſchwärmeriſchen Kapiteln Eriegt ein Stuben: 

mädel wie ich gar feinen Schlaf. 

Gajetam (vor ihr auf die Aniee ſtürzend). Engel! Göttin! Du mußt die Meinige 

werden. 

Liſette. Wie g’ichieht denn dem Herrn? 

Gajetan. Sei meine Geliebte, ſag' ich, oder ich thu' dir alle möglichen 

Grobheiten an. 
Lifette. Das wäre eine ganz neue Manier, Herzen zu erobern. 

Gajetan (aufftehendy. DO, du Seligkeit! Du bift die, die ih mir oft in 
meiner Phantaſie vorg'itellt hab’. Fin Weib ohne Schlaf, das war mein höchſter 

Wunſch. Wie ihön wird das fein: ich leg’ mich ins Bett und ſchnarch', du leit 

und ſperrſt auf, jo oft g'läut't wird, left wieder, und ich ſchnarch' in einem fort... 

o Süßer Eh'ſtand! 

Liſette. Hör der Herr auf, der Herr ift doch viel zu alt für mic. 

Gajetan. Der Menich ift nie zu alt, wenn er ein Haus auf'm Neubau bat. 

Liſette. Und ein bißel zu wild ift der Herr auch. 

Gajetan Was ijt flüchtige Schönheit gegen ein feites Haus auf'm Neubau? 

Yijette. Der Herr hat nicht ganz unrecht, wir wollen's überlegen. 

Gajetan. Sch darf alio hoffen? 

Liſette. Hausherren haben noch ſelten hoffnungslos geliebt. 

Gaietan. Mädel! Schönheit ohne Schlaf! Lebe wohl! Wenn ich wieder 

komm', hol’ ich das Jawort. überlege fchnell, dene, ich hab’ zwar Fehler, aber 

von alle meine Fehler fieht man fein’, wenn ich mich hinter mein Haus auf'm 

Neubau ſtell'. (Durd die Mitte ab.) 

Sechzehnke Scene. 
Liſette. 

Wie doch ſo eine proſaiſche Hausfrauenidee auf einmal alle poetiſchen Träume 
verſcheucht, deren Urſtoff ich aus der Urne im einſamen Thale eingeſogen. Du 

mein zarter Chirurgius, der du acht Guldenſchein einnimmſt im Monat, wird dein 

Bild feſtſtehen in meinem Herzen, wenn der mir den Grundriß von ſeinem Haus 
auf'm Neubau zeigt? O Häuſer! Häuſer! Eure Macht iſt groß! 
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Biebzehnte Scene, 
Die Vorigen; Eduard durd die Mitte eintretend. 

Eduard. Geichwind, Liebe Lijett’, geichtwind melden Sie mich bei Ihrer Frau. 

Lijette. Oho! Sie fcheinen es ja gar preffant zu haben. 

Eduard. Die größte Eile, in fünf Minuten muß ich wieder fort. 

Liſette. Ich werd’ ihr's fogleich jagen. (Nedts ab.) 

Adtzehnte Scene. 
Eduard. 

Meine Lage iſt beim Himmel nicht die angenchmite. Heiraten ſoll ich auf einer 

Seite, verliebt bin ich auf zwei Seiten, Schulden hab’ ich auf vielen Seiten, und 

Ausficht, mich zu retten aus diefem Labyrinthe, auf feiner Seite. Da braudt es 

ihon einen hübichen Grad Philofophie, um nicht zur Piltole zu greifen, 

Neunzehnke Scene. 
Die Vorigen; Madame Chaly, Kifette tommt mit durch rechts und geht gleich durch die 

Mitte ab. 

Madame Chaly. Sie hier, lieber Eduard ? 

Eduard, Ach bin hier, und vielleicht zum lettenmale, denn morgen bin 

ih entweder im Schuldtburm, oder in den Banden einer aufgeziwungenen Ehe. 

Madame Chaly. Das find ja tragische Alternative. Wie fam das alles jo? 

Eduard. Mein Vater hat die Kaprize, meine Wechiel durchaus nicht zu be= 

zahlen, wenn ich nicht ein Mädchen heirate, die ich gar nicht kenne, die er mir 

beitimmt. Was raten Sie mir nım, fchöne, theure Nofine ? 

Madame EChaly. Folgen Sie dem Befehle Ihres Vaters. 

Eduard. Das raten Sie mir, die ich fo unausſprechlich liebe? 

Madame Chaly. Aa, lieber Eduard, unſer Roman ift aus, ich bin bei: 

nahe ganz und Sie jelbft find ſchon geheilt von dieſer thörichten Leidenſchaft; 

die Vernunft behauptet wieder ihre Nechte. 

Eduard. Mein, nein, ich fann nicht. 
Madame Chaly. Sie müflen, und ich jelbit gehe Ihnen mit dem guten 

Beiſpiel einer Vernunftheirat vor. 

Eduard Wie? 

Madame Chaly. Herr Dumont, welcher bier feine optiiche Zimmerreiſe 

verkaufte, wird mein Gemahl; feinem Wuniche zufolge ziehe ich jet auf acht Tage 

nah Hieging, er gedentt dort als dem Sammelplag der eleganten Welt durd) 

Ausstellung meines Kunſtkabinetts noch einige Geichäfte zu machen. Mittlerweile 

ift alles geordnet, wir reiſen nad Straßburg, wo mic ein Käufer für mein 

Stabinett erwartet; wir heiraten und etablieren dort ein Hotel. Das find die 

Pläne für die Zukunft, die unfere Lebenswege auf immer trennt. 

Eduard. MNofine, dieſe Nachricht ... 

Madame Chaly. Tilgt den letzten Reſt Ihrer Romanliebe zu mir? 
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So ſoll's auch fein. Wir fcheiden ohne roll und bleiben uns in freundlicher 

Erinnerung gewogen. 
Eduard. Ich füge mich in das Unvermeidliche. Doch eine Bitte habe ich 

noch, die Sie mir um jo weniger abichlagen dürfen, da wir uns jegt zum letzten— 

male jehen. 
Madame Chaly. Spreden Sie... wen es mir möglid) ift, mit Vergnügen. 

Eduard. Vernichten Sie eine Wahsfigur in Ihrem Kabinette. 

Madame Chaly cerftaun). ine meiner Wachsfiguren? 
Eduard. Sie ftellt einen diden alten Herrn vor, der in einem Schlafſeſſel 

Mittagsruhe hält. 

Madame EChaly. Ic begreife nicht ... die Figur ließ ich erit hier an: 

fertigen. 

Eduard. Der fie madhte, hat meinen Vater jo abfonterfeit, daß ihn jeder: 

man erfennt, und obſchon mein Vater der renonmiertefte Gourmand in der ganzen 
Stadt ift, fo verdient er doch diefe Lächerlichmachung nicht. 

Madame Chaly. Ihr Wunfch ift billig und ich werde ihn gern erfüllen, 
aber es iſt jchwierig, Dumont hat gerade für dieje komische Figur eine Vorliebe; 

wie ſoll id alſo . . .? (Man Hört läuten.) Ach, was wird jeßt geichehen ? «Ant heſtig 
erihroden.) 

Eduard, Was ift Ihnen? 
Lifette eilt durd die Mitte herein). Man läutet, gnädige Frau, was joll ich thun ? 
Madame Chaly. Öffnen, und das fogleih, ſonſt ſchöpft er Verdacht. 

Eiſette eilt hinaus ) 

Eduard. Wer iſt's denn? : 
Madame Chaly. Dumont, mein Bräutigam! Ich bin des Todes! Ver: 

iteden Sie fi! 

Eduard «ich umjehend). Da, wo denn? Er fanın mich überall jehen. 

Madame Chaly cin größter Angſh. Bier in den Schrank. (Auf den Garderobe, 
faften zeigend.) 

Eduard. Scharmant! In derlei Garderobfäften bin ich ſchon oft geweien. 
(Stellt ih in den Schranf.) 

Madame Chaly. Ich führe ihn fogleich in ein andere Zimmer. 

Zwanzigſte Scene. 

Die Vorigen; Gundelhuber, Bunigunde, Heinrich, Gabriel, Franzi, Gertrud, 
Adele, Liſette. 

Liſette. Diefer Herr wünjcht dad Quartier zu befehen. 

Gundelhuber. Weil es angejchlagen ift unten, jo find wir jo frei; wir 

hätten’8 bei einem Haar gar nicht bemerft, daß hier ein Quartier ang’ichlagen 

ift, weil der Wind 's Taferl umbdreht hat; darum ſag' ich immer: die anpidten 
Zetteln find befler als die Tafeln. 

Madame Chaly ibeifeit). Wenn ich die Leute nur jchnell wieder los werde. 

(Saut.) Liſette, zeige die Zimmer. 

Gundelhuber (Aunigunde aufführend). Das hier ift meine rau. 
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Kunigumde (fie befomplimentierend). Gehorfamft aufzumwarten. Sie verzeihen 

ichon, daß wir Ihnen fo viel Ingelegenheit . 
Madame Chaln. Bitte, 's iſt meine Schuldigfeit. 

Gundelbuber. Dreiundzwanzig Jahr find wir ſchon verheirat't, das heißt: 
auf Agydi wird's dreiundzwanzig Jahr, eigentlich den Tag nach Ägyhdi, denn 

am Ägyditag ſelbſt hat's nicht fein können, weil da ber Sterbetag von der 

Schtwiegermutter ihrer Schwägerin war. 
Madame Chaly (für ih). Das find unerträgliche Leute, 

Gundelhuber deine Familie präjentierend). Hier find die Folgen diejes Bundes. 

Das ift der Heinrich, der Gabriel, der Franzi... . 

Madame Chaly. Wäre ed nicht gefällig... . 

Kunigunde (für ib). Das wäre eine, um einen Mann zu prüfen; mit der 

lafle ich jest den Gundelhuber allein, um zu jehen, ob jo 'was Eindrud macht 

auf ihn. (Zaut.) Sch werde mit dem Stubenmädchen die Zimmer beiehen, du magit 

dich indefjen hier um den Preis erkundigen. Komm fie, Gertrud! Heinrich, du auch. 
(Mit Lifetten, Gertrud, Adele und Heinrich rechts ab.) 

Einundzwanzigſte Scene. 

Gundelhuber, Madame Chaly, Gabriel, Franzi. 

Madame ChHaly qur ſich. Die Leute thun, als ob fie zu Haufe wären! 

Der arme Eduard! 

Gundelhuber (für ih). Die Meinige laßt mich allein mit der Neizbegabten 

. mir wird ganz woislet ums Herz. (Laut) Kinder, ſchauts a bißel beim 

Fenjter hinaus. 

Gabriel, Franzi. Ja, Papa. (Gehn ans Fenſier.) 
Gundelhuber (für is). Det heißt's, alle Poeſie zuſammennehmen und einen 

Disfurs aufichlagen à la Lafontaine. (Saut.) Was zahlen Sie Zins für das Quartier? 

Madame Chaly. Siebenhundert Gulden. 

Gundelhuber. Das ift ein Vichgeld. Wie kann man eine jo anmut— 

jtrablende Frau jo überhalten ? Siebenhundert Gulden! Wenn ic; der Hausherr 

wär’, von mir hätten Sie's um neunhundertiechzig "Friegt. 
Madame Chaly. Zu gütig! 
Gundelhuber dürfib). Die eriten Annäherungen find geichehen. (Laut und 

zärttih.) Wenn ich bier lofchieren werde... . 

Franzi. Papa, der Gabriel giebt Fein’ Fried". 
Gundelhbuber. Aber, Gabriel, was jetierft denn immer den Franzi ? 

Gabriel. Ich hab’ ihm nir gethan. 

Gundelhbuber Still! (Zu Madame CHaly.) Wenn ich bier lojchieren werd”, 

werden gewiſſe Nüderinnerungen unvermeidlich fein. 

Madame Chaly. NRücderinnerungen ? 

Gundelhbuber An die Neizbegabte, welche früher hier geatmet. 

Gabriel. Papa, der Franzi! 

Gundelhuber. Aber Franzi, was jekierft denn den Gabriel? 

Franzi. Ich hab’ ihm nir gethan. 
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Gundelhuber. Still! (Für fig.) Ich weiß jetzt gar nicht, die Buben bringen 

einem ganz draus. (Laut.) Grinnerungen, welche der Ruhe des Herzens um jo mehr 

gefährlich find, als fie unmaßgeblih Wünſche entflammen dürften, deren vermeſſenes 

Gebäude leicht einftürzen fönnte durch den Einfluß der Vergebfichkeit, deren jelbit: 

verzehrende Glut .. . 

Gabriel (zupft den Vater am Ürmer). Papa! 

Gundelhbuber Was ift’3 denn fchon wieder? 

Gabriel. Ich muß Ihnen 'was jagen. (Sagt ipm etwas ins Ohr.) 
Gunbdbelhnber Das ift aber fchredlich! (Ihm fein Taſchentuch gebend.) Was 

ic immer ſag': denken, ch’ man ausgeht. (Gabriel acht zum Fenfter... . fortfahrend.) Sie 

glauben nicht, was man mit den Kindern für Verdruß hat, und g’rade der Gabriel 

it der ärgſte, und was ich diefem Gabriel alles predig’: Sei ordentlich, geh dem 

Franzi mit einem guten Beilpiel vor, du bift ja der ältere, Gabriel! Es migt 

halt nir. 

Zweiundzwanzigſte Scene. 
Die Vorigen; Aunigunde, Gertrud, Adele, Heinrid;. 

Kunigunde Die Wohnung ift Schön, jest fragt ſich's nur, ob fie nicht zu 

theuer . . . (Zu Gundeluber.) Wie hoch ift der Zins? 
Gundelhuber Gar nidt.. . . gar nicht thener! (Eeiſe gegen Madame Chaly.) 

Die Nüderinnerung ift ja unbezahlbar. 

Kunigunde. Ich frag’ dich, wie hoch der Zins it? 
Sundelhbuber Der Zins... der it... jegt weiß ih nidt ... 

Madame Chaly. Siebenhundert Gulden. 

Kunigunde (ür fit). Der Mann ift ja ganz verwirrt. 

Gundelhuber. Ic glaub’, wir ſollten's nehmen, denn fiebenhundert Gulden ... 

Kunigunde. Sit mir zu viel, 

Gundelbuber Na ja, ichau halt, daß du acht Zimmer kriegſt um fünfzig 
Gulden Miünz’. 

Kunigunde (u Madame CHaly. Jetzt bitt' ich um Verzeihung, dab wir fo 

lange beläftigt haben. 

Madame Chaly. Ach empfehle mid. 

Kunigunde Kommt, Sinder! (Me ab, Lifette begleitet fie.) 

Gundelhuber kim Abgehen zu Madame Chaly). Wenn ich hier einziehe, ich werde 

ſtets an Sie, die Ausgezogene, denken. (Durd die Mitte ab.) 

Dreiundgwanzigfie Scene. 

Madame Chaly. 

Endlich find Sie fort, jet befreie ich Sie, lieber... (Man Hört donnern und regnen.) 

Eduard. (An den Schrant gehend.) Sie müffen viel ausgejtanden haben. 

Gundelhuber (vom außen). Ad, in dem Wetter ift es ja feine Möglichkeit! 

Was fallt dir denn ein mit die Kinder? ... 
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Vierundzwanzigſte Srene. 
Oundelhuber mit feiner Familie zurüdtommend. 

Gundelhuber. Es regnet zu ftarf, Sie werden ſchon erlauben, daß wir 

hier warten, bis das Unwetter vorbei ift; in einer Stund’ können wir wieder den 

ihönften Tag haben, aljo wegen was follten wir und die Kleider ruinieren, bie 

Kleider zerreißen jo genug. 

Madame Chaly «für is). Verwünfchter Zufall! (Laut) Wäre e8 nicht ge 

fällig, herein zu ſpazieren? Mach rechts jeigend.) 

Gundelhuber. Mein, ich bleib’ hier; diefed Zimmer ift zu intereffant, zu 

voll NRüderinnerung an füße Minuten, ich ſetz' mich daher. (Sest ſich lints im Vorder 
grund nieder.) 

Madame Chaly (mühfeam ihren Zorn unterdrüdend). Lifette, bleib du bei den 

Leuten. Ic kann meinen Unmut nicht mehr verbergen. (Rehts ab.) 

Fünfundzwangigfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Madame Chaly. 

Gundelhbuber Schad’, dab die Kinder feine Spielereien bei fih haben, 

es wird ihnen die Zeit lang werden. 

Kunigunde Warum nicht gar! Das Wetter muß ja gleich vorüber fein. 
(Heinrich ſchleicht überall im Zimmer herum, Gabriel und Franzi zanten leife miteinander.) 

Lijette, Der Wind wenigſtens legt ih, und Sie haben ja ein Parapluie 

bei fi. 

Gundelhbuber. Ja, ein Parapluie und fo viele finder, und ſchau'n Sie, 

das find erjt noch nicht alle, die ältejte, die ift zu Haus, die heirat't! Ah, das 

ift ein rare3 Mädel, aufgewachien unter den Flügeln der Mutter, unter der Ob: 

hut des Vaters, zu jeglihem Guten angeeifert... (Gabriel und Franzi fangen zu raufen 

an.) Was ift denn das? 

Gabriel. Der Franzi! 

Franzi Gugleich. Der Gabriel! 
Kunigunde. Stil, ihr abjcheulihen Buben! 

Gundelhuber (zu Gabriel), Du fangit immer an... wart, Gabriel, wenn 

wir nah Haus kommen! 

Kunigunde (zu Lifette). Wollten Sie mir nicht jagen, liebe Mamjell, was 

alles für Leute da drüben wohnen? (Zritt mit Sifetten zum Fenſter und vertieft ſich mit ihr 
in ein eifriges leifes Geipräd.) 

H einri ch (iſt an den Wandſchrank gelommen und hat die Thüre etwas aufgemadt). 

Eduard dteiie). Was giebt's da? (Zieht die Thüre wieder zu.) 

Heinrid. Papa, da ſteckt einer im Staften drin. 

Gundelhuber. Ad, das wär’ ſtark! ... Nur ſtill! ... Ad, geh, das 
fann nicht fein. (Schleicht zum Schrante und öffnet ihm.) 

Eduard tif. Mein Herr... 

Gundelhuber. Bitte um Entihuldigung, rechnen Sie auf meine Verſchwiegen— 

heit. (Macht die Thüre wieder zu, vortretend.) Hm! hm! Iſt's um die Zeit! Alfo richtig 

einer eingeiperrt bei der Reizbegabten. 
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Heinrich (dreht ſchnell den Schlüffel am Schrank um und ziegt ihn ab). Papa! 

Gundelhuber Was denn? 

Heinrid. Den hab’ ich eing'ſperrt, da ift der Schlüflel. 

Gundelhuber (den Schtüfiel nehmend). Dummer Bub! Mas fallt dir ein? 

Den Schlüffel muß ich gleich wieder aniteden. (Win zum Schrant.) 

Kunigunde (wendet fi in diefem Augenblid). Der Regen iſt vorüber, wir können 
gehen. 
Bundeluber (verlegen, den Schlüſſel ſchnell in die Taſche ftedend). Ja, wir fönnen gehen. 

Kunigunde. Deinen Arm! Die Kinder voran! 
Gundelhuber qu Liſette). Unſere Empfehlung an die gnädige Frau. 
Liſette. Werd' es ausrichten. 

Kunigunde (im Abgehen). Sie möcht' es nicht ungütig nehmen, daß wir jo 
lange moleftiert haben. (de ab.) 

Sechsundzwanzigſte Scene. 
Madame Chaly, Eduard im Sqrant. 

Madame Chaly raus rechts tommend). Das dauert eine Ewigkeit, bis man Diele 

aufdringlihen Menschen fortbringt. «Zum Schranke eitend.) Nun fommen Sie, lieber 

Eduard! (Wil den Schrant öffnen und merkt, daß der Schlüffet jeptt.) Himmel! Wo iit denn 

der Schlüffel? 

Eduard. Es hat ihn jemand abgezogen. 

Madame Chaly. Gewiß einer von den fatalen Buben. Ih muß gleich 

nachjenden. 

Eduard. Wenn das noch lang dauert, jo eritide ich. 

Madame Chaly min. Lilette! 

Siebenundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Lifette, 

Liſette. Herr Dumont ift da, er folgt mir auf dem Fuße. 

Madame Chaly. So hat ſich denn alles verjchworen, mid... 

Achtundzwanzigſte Scene, 
Die Vorigen; Dumont. 

Dumont Da bin id), meine holde Braut. 
Madame Chaly (fi mühſam faſſend). Ach, lieber Dumont, ich habe Sie 

ſchon vor einer Stunde erwartet. 

Dumont Geichäfte, meine Theure, Drang der Geichäfte, 

Neunundzwanzigſte Scene, 

Die Vorigen; Cajetan, mehrere Träger. 

Cajetan (durd die Mitte eintretend). Jetzt bin ich da mit die Träger. (Die Träger 
folgen ihm.) 

Dumont Aha! Geht’ Schon an den Transport? 
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Gajetan (ju den Trägern). Angepackt! (Auf den Kaſten zeigend.) Diefer Kaften 

fommt z'crit. 

Madame Chaly. Nein, der fommt zulegt. 
Gajetan. Haben Sie nicht früher disputiert mit mir, daß der Garberob': 

faften 's erite fein muß? 

Madame Chaly. Und jetzt will ich, daß er ganz zuletzt weggetragen werde. 
Gajetan. Hören Sie, wenn Sie ein’ Hausmeifter für ein’ Narren halten 

wollen, da fommen Sie z'kurz. Jetzt juftament! (Zu den Trägern.) Packts an und 

tragt3 den Kaſten abi. 

Madame Chaly cin größter Angit). Ach, Dumont, der impertinente Menid ... 

Dumont (ih vor den Schrant ftelend). Zurück! Jch werd’ ihm lernen, den Willen 

meiner Braut zu refpeftieren. Der Kaften ift jegt für mich zur Ehrenſache ge: 
worden, weh’ dem, der ihn berührt! 

Gajetan. Hören S' auf, Sie Blahter! Treiben S' lieber der da (Auf Madame 

Ghaly zeigend.) die Kaprizen aus, 

Madame Chaly. Er beleidigt mich in Ihrer Gegenwart... Ad, Dumont! 

Dumont Warte, Grobian! (Wirft einen Beutel Geld nnter die Träger.) Nehmt das 
Trinkgeld und werft mir den Schlingel hinaus! 

Gin Träger (das Geld aufpebend). Um das thun wir’! 

Finale. 

Chor der Träger est feine G'ſchichten g'macht, 
(ju Gojetan). Sonft jchlagen wir drein, daß 's fradht. 

Gajetan. Ich will net hoffen... 

Chor. Die Thür’ ift offen. 

Gajetan. Nett laßts mich aus. 

Chor. Er fliegt hinaus! 

Der Herr zahlt dafür, 

Drum hinaus bei der Thür! 

(Cajetan wird von den Trägern binausgeworfen. Dumont umarmt triumpbierend Madame Chaln. 

Liſette fteht zur Seite und lacht.) 

(Der Vorhang fällt.) 



1. Akt. 

Eine Strafe in der Vorſtadt, lints im Vorbergrunde ift der Eingang in eine Schnapsbube. 

Erſte Scene. 
Flint, Sophie. 

Flint Jetzt werden wir bald die ganze Alſervorſtadt abgelaufen fein, und 
doc umfonft. Mir fcheint immer, du wirft unrecht veritanden haben. 

Sophie (die mit Flint durd rechts gefommen). Aber ich werd’ doch deutich verftehen, 

Sein Zimmer war zugeiperrt, und da ift ein Stuticher im Hof g’itanden, und ber 

hat deutlich g’jagt: er ift vor einer Stund’ in die Alfervorftadt 'gangen, muß 

aljo in einem der Wirtshäufer diefes Grundes zu finden fein, denn wenn er aus: 

geht, fo geht er nie wo anders hin, al& ins Wirtshaus. Das waren die eigentlichen 

Worte des Kutſchers. 

Flint Vielleicht haft du "3 Haus verfehlt in der Stadt. 

Sophie. Aber glaubt denn, daß ich die Numero nicht kenn’? 

Flint Liebe Sopherl, wenn man einen G'vattern zwei Jahr nicht bejucht 

hat und überhaupt jo felten in die Stadt fommt, wie du, da ift nicht3 leichter 

g’ichehn, als daß man ſich irrt im Haus. (Gegen die Schnapsbude zeigend.) Jet ſchau' 

id noch da hinein. 

Sophie Das iſt ja ein Branntweinihanf, der Kutſcher hat g’iagt: im 

Wirtshaus, 
Flint Nach dem, was ich von dein’ G’vattern hör’, wird er da am erjten 

anzutreffen fein. (Ab in die Bude.) 

Zweike Scene. 

Sophie. 

Mich wird jet bald "8 Leben verdrießen. Es ift ohnedem jo jchwer, bis man 

einen Mann find't, der redliche Abfichten hat; ich hab! diefe Schwierigfeit über: 

wunden, der Flint hat mich lieb, will mich heiraten, und jeßt werden mir wieder 

von andern Seiten Schwierigkeiten in den Weg g’legt; es ift recht abicheulich, das! ... 

Dritte Scene, 

Die Vorigen; Flint, Tajetan aus der Bude. 

Flint gu Eoppie). Hab’ ihn ſchon, dein’ Herrn G'vattern! 

Gajetan. Die Sopherl von Hieging ift da? 
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Sophie. Grüß Ihnen Gott, Herr G'vatter! 
Gajetan. Wegen was gehit denn net eina, du Dalf? 

Sophie. Ad, wie kann ich denn als Frauenzimmer ins Branntweinhaus gehn ? 

Gajetan. Es figen mehr Frauenzimmer drin: die Obftlerin von da drüben, 

die Kräutlerin aus der Währingergaffen mit ihrer Tochter, und die Haderlumpin 

von Hungelbrunn, aljo ſeh' ich nicht ein, warum du dich jchenieren ſollſt, Schopf: 
nafen, g'ſtutzte. 

Flint (beifeit). Das ift ein grober Menſch! 

Gajetam (zu Soppie). Nun, aljo was iſt's? 

Sophie. Die Frau Mutter hat ein Anliegen. Zuerjt muß ich Ihnen meinen 

Bräutigam aufführen. (Flint präfentierend,) Herr Flint, Glafermeifter in Penzing. 

Gajetan. Das iſt ſtark, heutzutag' heirat't doch alles. Na, meinetwegen, 

nimm ihn, den Stingelglafelfabritanten ; wenn's euch einmal ſchlecht geht, jo nehmts 

halt eure Glasjcherben und jchauts durd), jo habts gleich wieder a Ausficht. 

Flint (eeiſeite). Jetzt wird's mir bald zu arg werden, warum foll denn ich 

von dem... - 

Sophie cihn leiſe befänftigend). Ich bitt' dich, fei ſtill! 

Gajetan. Schau, Sopberl, ich möcht’ felber heut nach Hietzing hinaus, ich 

hab’ einen Pick auf eine, den ich auslaffen muß. Es zieht eine mit Wachsfiguren 

außi in enka Neft, ihr müßts euch erfundigen um ihr Quartier. 

Sophie. Fahr der G'vatter gleich mit uns, 

Gajetan. Ih kann net, ic muB da paſſen auf eine Partei, die ausziehn 

will aus unierm Haus, und ich leid's net. Der Nämliche wird fi da heraußt 

ein Quartier anſchau'n, jet muß ich warten, bis er wieder fort ift, nachher geh’ 

ich gleidy in das Haus, manfel mitm Hausmeifter, red’ mit'm Hausherren und 

richt" ihn jo jchandvoll aus, daß fie ihm an der Stell’ '3 Drangeld wieder zurück— 

ichiden. 

Flint Hören Sie, das find’ ich abichenlich, jemanden die Ehre abichneiden. 

Gajetan. Was hat denn der G'ſchwuf drein z'reden? 

Flint gomig). Herr, nod ein Wort! ... 

Sophie (ihn befänftigend). ch bitt’ dih, du kommſt in Zorn, wir dürfen’s 

nicht verberben mit ihm! 
Gajetan. Das ging mir ab! 

Sophie (wie oben). Geh fort, mir zulieb, und erwart mich beim Stellwagen. 

Flint Ic geh’, aber nur dir zulieb, denn es kocht alles in mir. (Pints ab.) 
Gajetan «Flint nahrufend). Fahr ab, g’iherter Kopf! Winterfenfteragent, 

ſchepprata! 

Vierte Scene. 

Die Vorigen, ohne Flint. 

Sophie Sei der G'vatter nur wieder ruhig. 

Gajetan. Ah was, ich fann mich giften über jo einen Grobian! Wirft 

ihon jehn, wie's dir gehn wird mit jo einem rohen, ungebildeten Menfchen, ich 

bedaure dich! 
Neftroy. Band VII. 13 
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Sophie. Nützt nir, G’vatter, ih muß ihn doch haben, und daß ich ihn 

recht bald frieg’, dazu ſoll g’rad der G’vatter behilflich fein. 
Gajetan. Ih? 

Sophie. Ja, Sie, durd Ihren Einfluß, durch Ihre Proteftion. Der Flint 

ift ein Menich, der etwas Geld hat, der jtund nicht drauf an, aber die Frau 

Mutter hat ihre Eigenheiten, die laßt mich nicht eher heiraten, bis fie mich nicht 

gehörig ausitaffiert hat, und das kann fie nicht eher, bis wir nicht 's Quartier 

verlaffen haben draußt und der Zin® eingangen ift. Jetzt meint j’ halt, wenn 

uns der G'vatter durch feine ausgebreiteten Stonnerionen in der Stadt eine gute 

Bartei verichaffet, dann wär’ alles in der Ordnung. 

Cajetan cc geſchmeichelt fühlend). Ich werde thun, was möglich ift. Ich fann 

mich ganz in deine Lage denken, denn jeit heut fruh bin ich jelber voll zarter 

Empfindungen. 

Sophie Wie? Der G'vatter ift verliebt ? 

Gajetan. Ja, und das mit aller Heftigfeit, denn es ift meine erfte Liebe. 

Ich bin jo weich geftimmtt, jo wehmütig.... nicht einmal der Branntwein beitert 

mich auf. 

Sophie. So heirat der G'vatter. Wer ift denn die Auserwählte ? 

Gajetan. Das fann jeßt alles noch nicht offenbar werden, Schauts euch 

nur draußt fleißig um die Wachsfiqurifche um, denn mein Zorn, mein Glück und 

meine Trauer, das hängt alles mit der wachsfiquriichen Begebenheit zufamm’, 

Sophie. Cine Begebenheit ? 

Gajetan. Eine traurige Begebenbeit; ich bin wo hinausgeworfen worden. 

Sophie. Ja, das ift freilich arg. 

Gajetan. O, dad machet nir, mir ift das jchon öfter geichehen, aber ich bin 

heut zum eritenmal in Gegenwart der Geliedten binausgeworfen worden, die 

Kränkung ift jchredlich! Ich habe diefen Schmerz nie empfunden! (Weint.) 

Sophie. Na, nur g’icheit fein, G’vatter, das wird fich alles wieder geben. 
Gajetan. Sch hoffe, denn wenn dieje Leidenichaft hoffnungslos wäre, ich 

wüßt' nicht ... (Sid ermannend.) B'hüt dich Gott, Sopherl, geb wieder z'Haus, 

grüß mir deine Mutter, ich muß jeßt wieder hinein, ein’ Schnaps trinken, ich 

will mir wenigitens keinen Vorwurf zu machen haben und das möglichite thun, 

mich zu zerjtreuen. 

Sophie Alſo Adieu, Herr G'vatter, wir haben die Ehre, Sie draußen zu 

jehen. Jetzt muß ich mich tummeln, daß ich den Stellwagen nicht verfäum”, (Sints ab.) 

Fünfte Scene. 
Cajetan. 

Das iſt a Schöne Schicht! Im mein’ Herzen war's ſchon lang zehn vorbei, 

's Thor war zug'ſperrt, alle meine Gefühle find in einem Roßſchlaf g’legen, auf 
einmal läut's an bei mei'm Serzensthor, wer war's? Kommt die Lieb' noch jo 

fpät herein und bringt mir alle Gefühle aus'm Schlaf. Das ift ein Nemiflori! 

In des Mondes Berg und Hügel 

Wil mich meine Sehnſucht treib'n, 
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Doc es fehlen mir die Flügel, 

Muß herunt im Wirtshaus bleib’n. 

O, mir iſt die Ruh' entihmwunden 

Und vergiftet ift mein Leb'n, 
So 'was hab’ ich nie empfunden, 

Könnt’ mir ſelbſt a Watſchen geb’n. 

Mich durchtobt der Lieb’ Gebremiel, 

Amor ift ein Schlimmer Balg, 

Tunk' ich ein den Maurerpemiel, 
Zeigt ſich mir ihr Bild im Kalf, 

's ift geg'n d'Größe meiner Schmerzen 
D’Chimboraffo nur ein Zwerg, 

's türmt fi d’Laft auf meinem Herzen 

Höher als der Spittelberg. 

Wird der Seele Wunsch vereitelt, 

Reißt e8 mich in Herz und Kopf, 

So wie man mir einft gebeutelt 

Meinen jugendlichen Scopf, 

Für mich giebt es feine Freuden, 

Meine Lieb’ ift meine Welt, 

Und mir folgen meine Leiden 

Dis hinaus ins Lerchenfeld. 

Sehnsucht, ichneidend wie ein Meſſer, 

Hat im Buien fie erwedt, 

Weil ein Kuß don ihr weit beſſer 

ALS ein ſchweinerns Bratel ſchmeckt. 
Nur vertraun allein ſchafft Freuden, 

Feſt ſei's, wie ein Felſenthurm, 

Eiferſucht, dich will ich meiden... 

Fahrſt net ab, du ſaure Rub'n! (Ab. 

Verwandlung. 

Zimmer bei Herrn von Heuſchred mit Mittels und Seitenthüren, links im Vordergrunde ſteht ein 

Aredenztiſch mit Torten, Obſt, Bisquits ꝛc. 

Sechſte Scene. 

Wohlſchmack, Aleefeld, Luiſe, Thereſe. 

Wohlſchmack (zu Aleceſeld). Wirſt ſehen, wir kommen zu ſpät. (Zu Thereſen, 
welche durch die Seite rechta eintritt.) Wie ſteht's mit dem Eſſen? 

Therese. Sehr gut, und die Gäfte werden hoffentlich aud) bald anrüden..... 

Liebe Luiſe ... 
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Luiſe. Ich begrüße dich als Braut. 

Thereje Und zwar ald Braut eines Unbefannten. 

Luife Die Situation ift höchit intereflant. - 

Therese Dein Vater, Herr von Wohlihmad, und mein Vater, die einzigen, 
die ihn kennen, thun jo geheimnisvoll ... 

Siebente Scene. 

Die Vorigen; Anguft. 

Auguſt. Ihr Diener allerfeits, meine Herren und Damen! Iſt er noch 

nicht hier ? 

Wohlſchmack. Nein, und es foll ſchon gegefien werben. 

August. Nun, es ift nicht mehr als billig, daß ich als Heiratsftifter früher 

ericheine, als der fünftige Gemahl. 
Luife Sie, ein Heiratsitifter ? 

AYuguft Ja, ja, mein Fräulein, es macht ſich etwas fonderbar, daß ich, der 
ich felbit kaum Bräutigam bin, ſchon als Eheprofurator auftrete, und doch ift es 

fo. Der, den wir erwarten, ift mein Freund, und die projeftierte Heirat mit 

Fräulein Therefen ift mein heimliches Werk. Nicht wahr, Herr von Stleefeld ? 

Kleefeld. Ja, ja, fo it's! 

Wohblihmad. Wo nur der verdammte Burfche jo lange bleibt ? 

Therese cerftaunt). Burſche?! 

Wohlſchmack. Ja fo, jetzt hab’ ich mich verichnappt, Nun, thut nichts, 

der Augenblid der Entdeckung ift ohnedies gelommen, jo willen Sie alio: der, 

den wir erwarten, ift mein Sohn. 

Therese (etwas betroffen). Ihr Sohn ? 

Lui ſe (beifeite, erftaunt). Der heute früh erſt den Brief an Amalien geichrieben ? 

Wohlihmad iu Thereſej. Grichreden Sie nur nicht, Theres, er ſieht mir 

nicht gleich, in dreißig Jahren kann er jo werden, vorderhand iſt's ein hübſcher, 

ichlanfer Kumpan. Fest gehn wir zur Mama hinein, ich muß antreiben, dab 

wir gleich effen können, wenn er fommt, der langjame Burfche. (Mit Thereſe und 
Aleefeld lints ab.) 

Auguft u Wohlſchmach. Sie willen, was Sie erwartet, Ihr Sohn weiß es 

noch nicht, ſonſt würde feine verliebte Ungeduld gewiß gleichen Schritt halten mit 

Ihrem Appetit. 

Adjte Scene. 
Luife, Auguft. 

Luiſe. Sie fcheinen ſehr beiterer Yaune zu fein, Herr von Feld, und Sie 

haben aud) recht, daß Sie der erniten Stataitrophe Ihres Yebens eine heitere Seite 

bieten. 

Auguft. Ich finde den Schritt nicht jo ernit, denn er führt mich einer freund 

lihen Zukunft entgegen. 

Luiſe. Iſt Amalie Ihre erite Liebe ? 

Auguſt. Das ift fie nicht. O, fo manche ſchon alaubt' ich zu lieben. 
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Luiſe. Wer bürgt Ihnen nun dafür, dab ſie's nicht jegt wieder nur glauben? 

Wer bürgt Ihnen dafür, daß Sie's nicht noch oft glauben werden? Wer endlich, 

daß nicht vielleicht dann die Nechte erft erjcheint, wenn es zu ſpät iſt, wenn ſchon 

der Vorhang fiel im Luſtſpiel Ihrer Freiheit? 

Auguſt. O, ſprechen Sie fort! So ernſt und doc fo lieblich ſprechen hört’ 

ih Sie noch nie... . Von diefer Seite habe ih auch den Schritt noch nie be— 

trachtet; ich geitehe e8, noch nie daran gedacht zu haben, es könne meine Liebe zu 

Amalie vielleiht nur eine flüchtige Flamme fein. 

Luije Wenn es jo wäre, dann bliebe jett ein Heiner leerer Raum in Ihrem 

Herzen, jo Hein, daß Sie ihn faum bemerkten, doch diefer Heine leere Herzens: 

raum dehnt fich zu einer fürchterlichen Ode, wenn ſich die Pflicht davor als Wächter 

ftellt und es verbietet, ihn zu füllen; drum wer fich will vor Neue bewahren, joll 

nur dann, wenn es laut im Innern fpricht: Meine Liebe ift unendlich, wie die 

Seele, die in mir lebt, meine Seele ſelbſt ift dieje Liebel... dann nur auf ewig 

fid) verbinden. 

August ciit nachdenklich geworden). Sie zeigen meinem Auge einen Abgrund, den 

Blumen mir verdedten; noch nie blickt’ ich in diefe Tiefe, 

Luiſe. Es würde mir leid thun, wenn Sie und Amalie ſich jelbit und gegen— 

feitig täufchten. 

August (mit Herzlichteih. Ihre Worte ergreifen mih! So fühlen Sie wirklich 

Theilnahme für mein Geichick? 

Luiſe. Setzt Sie dad in Staunen? Darf ih denn aud nicht Ihre 
Freundin fein ® 

Auguft (ergreift ihre Hand). Faſt wünschte ich, daß Sie mir mehr nod wären, 

Lui j e (ji losreigend und beflommen auffahrend, in verändertem Tone). Mein, nein, nicht 

einen Augenblid länger fann ich's ertragen. In welchem Lichte muß ich vor 

Ihnen ericheinen durch mein zugleich aufforderndes und fich aufdringendes Be: 

nehmen. Das fann meine Freundin nicht von mir begehren ... Wiffen Sie denn, 

es war der Wille Ihrer Braut, ich follte Ihre Treue auf die Probe ftellen, und 

ihr zuliebe fpielte ich diefes Spiel. 

August (fehr betroffen). Ein Spiel nur war'3?... Sie haben unrecht gethan, Luiſe! 

Luise (mit etwas geprefter Stimme). Ja, das fühle ich. 

Auguſt. Dod nit fo, wie Sie es nehmen; Ihr Unrecht iſt, daß Sie 

mit meinem Herzen fpielten, und das Herz, der heilige Wohnfig des Gefühls, foll 
nie ein Gegenſtand des Spieles jein. Wie wäre e8 nun, wenn Ihre lieben, füßen 

Worte wirklich eine Glut in mir entzündet hätten?.. und faft glaube ich, es iſt 

geichehen. 

Luiſe. Nein, es ift nicht jo, es fann, es darf nicht fein. 

Auguſt. Und wenn es doc jo wäre ... Luiſe, laſſen Sie mir den Glauben, 
daß bei Ihrem Spiele vielleicht im legten Augenblid jchon etwas Ernft im Spiele war. 

Luife Nein, ums Himmels willen, nein! Entfernen Sie fich jett, Ihre 

Braut fol... 
Auguſt. Erfahren, daß ich in der Probe nicht beftanden bin. (Win Lints ab, 

bleibt aber unter der Thüre ſtehen und blidt auf Luiſe zurüd.) 
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Luise (fand mit abgewandtem Geſichte und bemerkt ihm nicht). Gott! Wie ift mir denn? 

Meine Gedanken verwirren fi, mein Herz Hopft laut... 

Auguft ciſt zuridgelommen). Cine Bitte habe ih... 

2uife (erihroden.. Ha, ich dachte ... welche Bitte?... 
Auguft. Gönnen Sie mir heute bei der Tafel den Plag an Ihrer Seite. 

Luije Die Frau vom Haufe beftimmt die Pläße, fie legt die Zettel mit den 

Namen. 

August. Nun denn, Luiſe, eine Welt voll Schöner Hoffnungen thut fich vor 

meinen Blicken auf, wenn Sie fein Nein erwidern auf das, was ich jet jagen werde. 

Luise (den Blid auf den Boden geheftet). Was werden Sie mir jagen ? 

Auguft. Daß ich die Zettel jo verwechjeln will, daß mir der Plag an Ihrer 

Seite werden muß... Darf ich, Luije ? 

Lu iſe (fieht zu Boden und antwortet nicht). 

Au gu ſt (entzuckt für fih, doch fo, daf fie es hören muß). Cie jagt nicht nein! Mir 

blüht ein neues, nie geahntes Glück! (Eints ab.) 
Zuife Gott, warum brachte ich jegt nicht die einzige Heine Silbe „Nein“ 

heraus? (Bededt mit den Händen das Gefiht und wanft an den Stuhl.) 

Deunte Scene. 

Die Vorigen; Herren und Damen durd die Mitte. 

Chor. Bon Neugier voll erfcheinen wir, 

Aufklärung zu erhaichen, 
Man will bei diefem Feſte hier 

Uns alle überraschen. 

Wo ift der Herr, die Frau vom Haus? 

Denn das Gcheimnis muB heraus, 

Lui j € (ift beim Eintritt der Geſellſchaft, mühſam ihre innere Bewegung verbergend, raſch aufs 

geftanden und begrüßt bie Kommenden). 

Zehnke Scene. 
Die Vorigen; Heufchrek mit ein paar Herren und Damen dur linte. 

Heuſchreck. Diener allerfeit3, Diener, ch habe die Ehre, meine Herren 

und Damen ... Fräulein Luife, Ihr Papa und meine Frau fragen nad Ihnen. 

Luiſe. Sogleid. (Lints ab.) 

Elfte Scene. 
Die Vorigen, ohne Luife. 

Heujhred, Meine Herren und Damen, es ift mir eine unendliche Ehre, 

daß Sie mir die Ehre geben, mich zu beehren. 

Alle Wir bitten, die Ehre ift unfrerjeits. 

Ein Herr. Werden wir auch bald das gewiſſe Geheimnis erfahren ? 

Heuſchreck. iſt ſchon verraten, meine Tochter hat die Ehre, Braut zu 

fein, Herr von Wohlihmad hat uns die Ehre erzeigt, feinen Sohn ... 
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Bwölfte Scene. 

Die Vorigen; Wohlfhymak, Thereſe. 

Wohlſchmack. Da ift die Braut. Wo nur der verdammte Bräutigam 

bleibt? '8 ift Schon die höchite Zeit zum Effen. 

Heuſchreck. Lieber Freund, ich habe die Ehre, einige Skrupeln zu haben; 

daß uns der Herr Sohn die Ehre giebt, uns warten zu laſſen, das zeigt... 

Wohlſchmack. Daher um eine Viertelftunde ſpäter ericheint, fich in meinen 

Willen zu fügen und zum Lohne meine Berzeihung für alle Vergangene zu er: 

halten. 's ijt nur das Fatale, daß wir jett nicht zum Effen fommen. 

Heuſchreck. Und etwas hab’ ich noch die Ehre zu fragen: Wird der Herr 

Sohn ſich auch gewiß beflern 2 

Wohlſchmack. Ich hab’ ihm's befohlen, daß er ſich beffert und nad meinen 

Willen heiratet, zahle nur unter der Bedingung feine Schulden, folglich beffert er 

fi gewiß. Wenn fih nur durd das Warten die Speifen nicht verſchlechtern! 

Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen; Frau von Heuſchreck durch lints. 

Frau don Heuſchreck. Ihre Dienerin ——— 

Alle Gehorſamſt aufzuwarten! 

Frau von Heuſchreck (zu ihrem Manne und Wohlſchmach. Er kommt am Ende 

gar nicht, und wir find dann blamiert auf ewige Zeiten. 

Wohlſchmack. Karifari! Das ift alles zwifchen uns Männern abgemadt. 

Schau'n Sie lieber nad, Mama, daß in der Küche nichts verunglüdt. 

Frau von Heufhred. Ad Gott, ich bin fo ängſtlich! (Man Hört ftarf läuten.) 

Wohlſchmack. Er kommt! Der Bräutigam ift da! 

Heuſchreck. Theres, du mußt jet die Ehre haben, jehr liebenswürdig zu fein. 

Pierzehnte Scene, 
Die Vorigen; Gundelhuber, Aunigunde, Heinrich, Gabriel, Franzi, Gertrud, 

Adele durch die Mitte. 

Gundelhuber «mit einem triefenden Parapluie). IH mache mein Kompliment 

allerjeits, Sie verzeihen, wenn ich eine Heine Ungelegenheit . . (Zu Kunigunde, ſich 

im Zimmer allenthalben umfehend.) Schau, Stunigunde, wenn die übrigen Zimmer To 

groß find, wie das, und jo viel als wir brauchen, da ließ’ fich eine recht hübiche 

Eintheilung machen. 

Kunigunde. Grlundige dich nur jchnell um alles. 

Wohlihmad (eiſe zu Heuſchtech. Was wollen denn die Menge Leute? 

Gundelhuber (feine Dose präfentierend). Kann ich jemanden aufwarten aus der 

Geſellſchaft? Ich hab’ mir auf der Freiung ein’ friichen gekauft in dem G'wölberl, 
wie man vom Heidenihuß herabfommt, die Tabakframerin fennt mich, die giebt 

mir immer ein’ Broden dazu, da bleibt der Tabak feine drei Täg in der friichen 

Feuchte, 
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Heuſchreck. Darf ic die Ehre haben, zu fragen, was mir die Ehre giebt? 
Gundelhuber. Das Quartier da ift ang'ſchlagen, in acht Tagen fteht, wird's 

leer, jo dent’ ich mir: dad muß ich anſchau'n, das Quartier. Das ift meine Fra. 

Kunigunde. Ich hab’ ſchon mein Kompliment gemadht. 

Gundelhuber. Das it der Heinrih, der Gabriel, der Franzi und das 

ift die Teli, die geht erft ins dritthalbete Jahr, ich fürcht' nur, daß ihr der Regen 
ſchad't, der Teli. Wir haben recht einen unangenehmen Tag heut erwiicht zum 

Quartierjuchen. G'rad, wie wir auf die Glacid fommen find, fangt's zum regnen 

an; denk' mir: jollft umkehren mit die Kinder oder follft weitergehn? Na, denk 

ih mir, jegt geht's jchon in einem, die Schuh’ find in jedem Falle hin, dem 

Gabriel feine gar, der ftiefelt immer fo im Gehen, ich hab’ ihm's ſchon lang 

giagt, dem Gabriel, er fol fi den abicheulichen Gang abgewöhnen. 

Heuſchreck. Wollten Sie nit die Ehr' haben, die andern Zimmer in 

Augenschein zu nehmen ? 

Wohlihdmad. Fa, ja, dann wollen wir gleich zum Eſſen geben. 

Frau von Heuſchreck (bemerkt, wie der Regen vom Parapluie de$ Gundelhuber trieft). 

Und das Parapluie werd’ ich indeſſen hinaustragen. 

Gundelhbuber, Nein, ic ſpann's lieber da herin auf, es wird leicht 'was 

geitohlen in ein’ Worzimmer. (Thut es.) 

Frau von Heuihred (mißbilligendd. Es ift aber doch ... 

Wohlſchmack. Zeigen Sie nur fchnell die Zimmer, es iſt ſchon jo ſpät. 

Gundelhbuber Ad, dad macht nir. Meine Kinder kommen heute aud 

viel fpäter zum Eſſen, ald gewöhnlich; da muß man ſich daran gewöhnen, natür: 

lih, man fann nicht wifien, in was für Lagen man fommt auf ber Welt. linter 
anderm aber, jagen S’ mir, haben die Zimmer alle jo einen Geruch ? Mir jcheint, 

Sie machen zu wenig die Fenſter auf, überhaupt, in der Kuchel hab’ ich ſchon 

bemerft, es ift nicht alles reinlich genug gehalten. Na, das wird ganz anders 

werden, wenn wir einziehn, unfere Möbel jchon, ich weiß nicht, es ift alles io 
ftaubig da. 

Wohlſchmack. Das ift ein unausſtehlicher Menih, und das Eſſen .. . 

Fünfehnte Scene. 

Die Vorigen; Mettel durch die Mitte. 

Nettel. Ein Stubenmädel iſt draußen und fragt um den Herrn von Gundel: 

huber. 

Gundelhbuber. Der bin ich, fie foll nur herein fommen. 

Heuſchreck qur ih). Der thut, als ob er die Ehre hätte, hier zu Haufe zu fein. 

Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen; Liſette. 

Liſette (mit einem Knir). Verzeihen allerſeits ... (Zu Gundelduber.) Sie haben 

was Schönes angefangen; Sie müſſen den Schlüffel von dem gewiſſen Garderob: 

faiten haben. 
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Gundelhuber (fh erinnernd). O verdammt! ... Freilich, den hab’ id). 

Liſette. So geben Sie ihn geihwind her, der junge Herr erftict ja fonft. 
Gundelhuber. Gleich, gleih. (Sucht in den Taſchen.) 
Liſette (in ängftliher Haft). Sie haben eine fürchterliche Konfufion angerichtet. 

Zum Glück hat ein Heiner Bub’ auf der Stiegen, als Sie von uns fortgingen, 

gehört, daß Sie in die Alfervorftadt geben. Auffprengen laſſen konnten wir nicht, 

weil Herr Dumont im Nebenzimmer figen geblieben war, und zum Glüdf hat mir 

ber Hausmeifter Gajetan gelagt, daß Sie daher gegangen find. 

Gundelhuber (at den Schlüſſel gefunden). Da ift der Schlüffel. 

Lijette (nimmt ihn). Ich empfehl’ mich allerfeits. (Durd die Mitte ab.) 

Siebzehnte Scene. 

Die Vorigen, ohne Lifette. 

Kunigunde a, was joll denn das bedeuten? 
Gundelhuber Das iſt ein Hauptichub, das muß ich Ihnen erzählen. Ich 

war Tuartieranfhauen in der Stadt bei der Madame, die die Wachäfiguren 

jehen laßt. 

Wohlſchmack cerzürmt). Bei der Malefizperfon? Ich möcht’ fie ermorden! 

Gundelhbuber. Alſo bei der, die Sie ermorden wollen, war ich und hab’ 

dort außer die Wachsfiguren auch noch eine lebendige Figur gefunden in ein’ 

Garderoblaiten drin, und mein Heinrich zieht in der Fürwitzigkeit den Schlüffel 

ab, ich ſteck' ihn in der Zerftreutheit ein, jegt find die in der Verlegenheit, der 

Eingeiperrte erjtickt ihnen ſchon halbeten Theil. 

Wohlihmad (orig). D, der wünſche ich alles Malheur ins Haus, 

Gundelhbuber Was hat ſ' Ihnen denn gethan ? 

Wohlſchmack. Mid hat fie ald Karikatur abkonterfeien laffen, die Schänd— 

lihe! Jedermann kennt mich und ladıt. 

Gundelbuber Ab, das ift zum Teufelholen! ... Mein Gott, bei dem 
Metier, um immer 'was Neues zu zeigen, heißt's halt, jede Dummheit benügen. 

Unter anderm, ich hab’ noch gar nicht q’fragt, (Sich zu Heuſchred wendend.) mit wem 

ih da8 Vergnügen hab’? 

Heuſchreck. Mein Name ift Heufchred, ich hab’ die Ehre, Fabrikant geweſen 

zu fein. 

Gundelhuber. Heuſchreck? Ach hab’ vor einigen Jahren einen Heufchred 

fennt, er war Lederermeifter in der Leopoldſtadt in der Heinen Sciffgaffen, das 

dritte Haus, ch’ man zum Sperl hintri geht, war ein braun angeftrichenes Haus: 

thor und bumtgeftreifte Plagen vor die Fenſter. 

Heufhred. Das war mein Bruder, der vorig's Jahr die Ehre g'habt hat, 

g’itorben zu fein. 

Gundelhuber. lmd vor vielen Jahren, ich war nod) ledig, hab’ ich einen 
alten Heuſchreck kennt. 

Heufhred. Der bat die Ehre g’habt, mein Water zu fein. 

Gundelhbuber. Der hat vor fünfundzwanzig Jahren die famoſe Krida 
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gemacht, die Glaubiger haben fih damals mit zwanzig Prozent müffen 's Maul 

abwifchen, 's ift ihm aber jpäter wieder recht gut gegangen, natürlich, 's ift viel 

auf die Seiten geräumt worden, wie das ſchon geht bei jolchen Gelegenheiten. 

Man hat dazumal fchon deipektierlich geiprochen von der G'ſchicht', na, aber mit 

der Zeit vertuscht fich jo 'was wieder. 

Die Gäfte (Haben unter einander über das Erzählte gezifhelt und leife Gloſſen gemacht). 

Heuſchreck cin höchſter Verlegenheit). Ich habe die Ehre, nicht das Geringite 

davon zu willen, 

Gundelhbuber Ah ja, Sie werben’s ſchon wiflen, aber Sie fchenieren 

jich halt vor der Geiellichaft. 

Kunmigunde (teife zu ihrem Mann). Aber Mann, jet doch nicht jo indiskret. 

Gundelbuber. et ſchau'n wir aljo die Zimmer an, eins nad dem 

andern, ob mir die Wohnung fonveniert, denn jehen Sie, ich bin mit meinem 

Quartier ſehr zufrieden, aber es ift der Fall eingetreten, daß meine älteſte Tochter, 

die ich zu Haus hab’, heirat’t, und fie macht zwar feine großen Anſprüche, denn 

fie ift ein Mädel, aufgewacjen unter den Flügeln der Mutter, unter der Obhut 

des Vaters... 

Kunigunde (tif). Aber Mann... 
Gundelhuber (teife). Was iſt's denn? (Zur Geſellſchaft fortfahrend.) Zu jeglichem 

Guten angeeifert durd das täglich vor Augen habende Beijpiel . . . 

Kunigunde (wie oben. Mann, ich bitt' dich! ... 

Gundelhuber (wie oben). Was willit denn alleweil? .. . 

Wohlſchmack vieine Galle faum mehr unterdrüdend, zu Gundelhuber). Set bitt’ ich, 

die Zimmer anzufchauen, und das fchnell, denn dann wird gegeffen, («Zu den fibrigen.) 

ob mein Sohn fommt, oder nicht. 

Gabriel (Hat fi an den Kredenztiſch geſchlichen und wirft ungefhidter Weile einen Teller 
mit Bisquit herab, daß der Teller zerbricht.) 

Alle Was ift geichehn ? 

Gabriel (Cängſtlich. Ich kann nir davor ! 

Franzi. Der Gabriel hat a Biskoten ftehlen wollen. 

Gundelhuber. Du abicheulicher Bub, dur! 
Frau ſvon Heufhred (ie Scherben auflefend). Und gerade eind von meine 

ſchönſten Teller! 
Gundelhuber. Aber, Gabriel, wie benimmjt du dich? Hab’ ich nicht 

hundertmal gejagt: in einem fremden Haus nicht3 anrühren? Wer hat dir er: 

laubt, eine Biskoten zu nehmen? (Zur Geſellſchaft.) Es ift ihm eigentlich zu verzeihen, 

die Kinder effen ſonſt immer ſchon um diefe Zeit. 

Wohlſchmack (ich grimmig in die Lippen beißend). Wir auch, mein Herr! 

Wir aud! 

Gundelhuber. Das ſag' ich dir, Gabriel, daß mir das nie mehr geichieht. 

(Zu Heuſchred.) Sie erlauben ſchon. (Zu Gabriel.) Da haft du einen Apfel, wenn du's 

nicht erwarten kannſt, bi® wir nach Haus kommen, und jonft wird nichts ang'rübrt. 

(Gebt ihm von der Aredenz einen Apfer.) Und der Franzi bekommt auch einen. (Giebt ip... 

zu Deuichret.) Sie erlauben ſchon ... Und der Heinrich, weil er der größte üft, 
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befommt zwei Äpfel. (Glebt ihm) Und die Teli ... auf die Teli hätt’ ich bald 
vergeflen. (Zu Heujhred.) Sie erlauben ſchon ... Die Teli kriegt ein’ Biskoten. (Gicht ihr.) 

Wohl ich mad (ft in feinem Unmut auf und niebergegangen und ans enfter gelommen). 

Da kommt ein Fiaker in voller Garriere herangefahren ... er it's... mein 

Sohn ift da. 

Alle Der Bräutigam ift da! 

Wohlſchmack (m Gundelhuber). Herr, wir gehen jegt zum Eſſen, beiehn Sie 

fih die Wohnung ein ander Mal. 

Bundelhbuber. Das ift aber doch fatal. 

Adıtzehnte Scene. 

Die Vorigen; Eduard raid durd die Mitte. 

Eduard. Verzeihen Sie, dab ich jo ſpät ... 

Alle Willkommen! Willtommen! 

Gundelhbuber (ganz laut und unbeſangen). Das ift ja der, der bei der Wachs— 

figurenmadam im Garderobfaften eing’iperrt war. 

Alle Wie? Was? Wär's möglich ? 

Thereje Mein Bräutigam? (Sintt in den Stuhl.) 

> | Herrund Frau von Heuſchreck. Das it ja jchredlich! 

Wohlihmad (wütend zu feinem Sohn). Solche Streihe machſt du, elender Bube! 

Eduard (u Gundelhuber) Warum haben Sie mich verraten, mein Herr? Ant— 

wort will ich! 

Gundel buber (eingeihüdptert durch die Verwirrung, die er angerichtet, fagt zu den Eeinigen). 

stommts, gehn wir! (Gitig mit ihnen durd die Mitte ab.) 

Zugleich.) { 

Beunzehnte Scene. 

Die Vorigen, ohne Gundelhuber und feine Familie. 

Wohlihmad (wie früper zu feinem Sohm. Zu der Perſon gehit du, die dein’ 

Vater beichimpft, lächerlich gemacht hat vor der ganzen Stadt? 

Eduard. Laſſen Sie ſich jagen, lieber Vater. 
Wohlſchmack. Kein Wort, ich bin dein Vater nicht mehr, ich enterbe dic) ! 

Eduard. Grlauben Sie nur... 

VWohlihmad. Kein Wort! Hinaus! Aus meinen Augen! 

Eduard für fit). Mir bleibt nichts übrig, als einen Streich der Verzweiflung 

auszuführen. (Durch dte Mitte ab.) 

Wohlſchmack. Jet fommt zum Effen, der Ärger hätte mir bald den Appetit 

verdorben. (Wütend linfs ab.) 

Chor der Gäſte. Die Wendung hier fam unverhofft, 
Ja unverhofft fommt halt gar oft. 

(Therefe wird, von ihren Eltern unterftügt, in die Seitenthilre abgeführt, alles folgt.) 
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Berwandlung. 

Gafje in der Vorſtadt. Regen, Donner und Blig. Gemittermufif. 

Zwanzigſte Scene. 
Onndelhuber tritt nad einer Paufe auf. 

(Die Mufit wird leife, wie er fommt, und das Folgende unter Mufit geiprohen.) 

Gundelhuber (von links, in die Scene rechts rufend). He! Fiaker! Kommts 
einer ber! 

Fiaker (Herbeieifend). Wohin denn, Euer Gnaden ? 

Gundelhuber. it dein Wagen der erite? 

Fiafer Ja, der erite, Mein Knecht, der Spenat, fahrt damit. 

Gundelhuber Was verlangit in die Weihburggaffen hinein ? 

Fiafer „Zwei Gulden Miünz’ geben Euer Gnaden. 

Gundelbuber Warum net gar! Vier Zwanziger! 

Fiafer. Mber ich bitt!, Euer Gnaden, bei dem Regen .. . fünf Zwanziger 

werden S' body geben ? 
Gundelbuber, Sein’ Kreuzer mehr, 88 überhalts d'Leut', eher geh’ ich zu Fuß. 

Fiaker. So gehn Euer Gnaden her. (In die Scene rufend.) Fahr füra, Spenat. 

Gundelhuber (ruft in die Scene), Kommts, Kinder, fommts ! 

Einundzwamigſte Scene. 

Die Vorigen; Bunigunde, Heinrich, Franzi, Gabriel, Gertrud, Adele. 

Gundelhuber (zu den Auftretenden). Ich hab’ ſchon einen Wagen! 
(Der Fiaker fährt vor, mitten auf die Bühne.) 

Fiaker. Aber, Euer Gnaden, für die Menge Leut’, da brauchen S’ ja drei 

Wagen. 
Gundelhuber Das ift uniere Sad’, wir werden uns jchon zuſamm' 

feparieren. (Zu Aunigunde.) Zuerſt fteigit du ein. (Hilft ihr Hinein.) Jet kommt die 

Gertrud mit der Teli, ich werd’ S' halten derweil. (Gertrud fteigt ein, er hält das find 

und giebt es dann in den Wagen.) Jet der Heinrich. (Es fteigt einer nad) dem andern ein.) Jet 

der Gabriel. 

Gabriel cim Einfteigen). Ich hab’ fein’ Plaß. 

Gundelhuber Warum nicht gar? Jetzt der Franzi ... fo... Und jest 
ich. (Propft ih mühfam in den übervollen Wagen.) 

Fiafer Es geht '3 Thürl gar nicht zu. (Bemüht fi, zuzumachen. Mehrere Fiater 
fommen burd die Seite rechts.) 

Chor der Fiaker cindem fie helfen, die Wagenthür zuzudrüden). 

Schaut den, der hat a ſchöne Fuhr, 

Man bringt ja gar net '3 Thürl zur. 
(Die Wagentbür ſchnappt zu.) 

A folhe Fuhr, die möcht'n wir a! 
(Der Wagen fährt fort.) 

Hahahaha! Hahahaha ! 

(Der Borhang fällt.) 



Ill. Akt. 

(Der Hauptplag in Hieging.) 

Erſte Scene. 

Promenterende beiderlei Geſchlechts treten von verſchiedenen Seiten auf. 

Chor. Das Wetter ift jo herrlich heut, 

Der Maitag ift jo ichön, 

Drum überall die Menge Leut’, 
Man kann faft gar nidyt gehn. 

Man kann, wie alles froh genießt, 

Hier in den Gärten ſehn, 

Wer nicht pränumerieret ift, 

Muß bei der Jauſen ſtehn. 
(Alle zerjtreuen ſich auf verichiedenen Zeiten.) 

Zweite Scene. 

Auguft, Eduard, Walter treten auf. 

Eduard, Nein, fürwahr, August, als ich dich heute früh mit der trübjeligen 

Janmermiene im Gorra’ichen Kaffeehaufe figen ſah, da hätte ich alle® cher ver: 

mutet, als dich in Dieging anzutreffen. 

Auguſt. Ich fam heraus, um mich zu zerftreuen, zu betäuben im Gewühle, 

mich zu ... ich weiß felbit nicht was. 

Eduard. Das ift alles recht, aber ih muß dir nur jagen: Gram und 

Kummer ipielen in Hietzing feltene, aber auch ſchlechte Nollen. Mac) ein anderes 

Geſicht, ſonſt geh’ ich nicht mit dir. Schau mich an, für meine Yage paßte allen= 
fall3 dein Geſicht, und da fieh her, wie flott ich daftehe im Sturme des Geichids. 

August. Don dem, was in meinem Herzen vorgeht, haft du feinen Begriff. 

Eduard. Du ahnit auch nicht, was in mir alles vorgeht. Aber iſt das die 

Sprache eines Bräutigams ? 
August (ſeufjzend). O, laß das, 

Walter (zu Eduard). Aber was hat denn dich heute herausgeführt ? 

Eduard. Bin ich nicht immer da, wo die Welt am eleganteften ift? Übrigens, 

heute habe ich mehr zu thun, als ihr denkt. Ich bin hier, um zwei Diebftähle 

zu begehen. 

Walter (tadend). Was? 



Eduard, Fäürs erfte ftehle ich öffentlich ein Herz und zweitens eine Wachs— 

figur. Das erſte thue ich für mich felbit und das zweite für meine Gläubiger. 

Walter Du fprichit ſehr rätielhaft. 

Eduard. Gelingt es mir, der verdammten Wachsfigur habhaft zu werben, 

in der mein Vater dem Gelächter preisgegeben ift, dann weiß ich, er ift verföhnt 

und bezahlt meine Gläubigerichar, die mich jest in Wien fucht und nicht weih, 

daß ich hier in Hieging für ihr Beſtes arbeite. (An die Scene fehend.) Ha, da kommt 
mein Mann! 

Dritte Scene. 

Die Vorigen; Flint dur linte. 

Flint (gu Eduard). Na, endlich find’ id Sie, ich hab’ Sie ſchon überall geiucht. 

Eduard «Flint feinen Freunden vorftellend). Hier, mein neuer Freund Flint, fideler 

Kumpan, Glaſermeiſter in Penzing und wirkendes Prinzip bei meinen Planen in 

Hieging. Heute zu Mittag im Gajthaus haben wir uns fennen gelernt, und wie 

ein Wort das andere giebt, waren wir beim dritten Glaſe ſchon die intimften 

Freunde, 

Flint Wenn’ einen Iuitigen Streih auszuführen giebt, laß’ ich mich nicht 

lang bitten. (3u Eduard.) Ich hab’ Schon mehr in der Sache gethan, al® Sie glauben. 

Das Lokale ift ausgefundichaftet, ein Stubenmädel ins Intereffe gezogen. ... 

Eduard. Menic! Freund! Engel in Glaferergeftalt, jetzt kann uns der Sieg 

nicht fehlen. Gehen wir jet vor allem ins Staffeehaus, um gehörig ... 

Flint Ja, ja, wir haben noc vieles zu beſprechen, gar jo leicht geht die 

Sach' nicht. 

Eduard qu Auguft und Walter). Adieu indeſſen, adien! 

Flint Ich hab’ die Ehre, mich zu empfehlen. 
August und Walter. Adieu! (Eduard und Flint ins Kaffeehaus ab.) 

Pierfe Scene. 

Auguft, Walter. 

Walter Nun ermahne ich did) wieder, Auguit, hänge deinen trüben Ge: 

danken nicht zu ſehr nad. 

August. Ic kann nicht leben ohne Luifen, fie liebt mich, ich weiß es, und 

dennoch fordert fie als Beweis meiner Liebe, daß ich das Vorgefallene verſchweige 

und Amalie die Hand reiche, wenn fich auch mein Herz von ihr gewendet. 

Walter Die Forderung ift überipannt, gieb adıt, fie läßt noch ab davon. 

August. Ih muß Luiſens Anblid meiden, nie mehr darf ich fie wiederjchen. 

Walter. Dann laß und mweggeben von diefem Ort, denn ich ſehe fie eben 

dort im Dommeyerſchen Garten mit ihrem Water figen. 

Auguft Wo? Wo? (Diniehend.) Ja, fie iſt's! O fomm, ſchnell hin zu ihr! 

Walter Ach dachte, du wollteit fie meiden ? 

August. Jetzt nicht, durchaus nicht! Mich zieht's mit Allgewalt in ihre 

Nähe. (Eitt mit Walter ab.) 
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Fünfte Scene. 

Tajetan, Madame Stoll, Sophie von lints durd den Dintergrund. 

Gajetan (ihon etwas benebeit). Das ift nicht Schön, ift ein Mann ohne Wort, 

der Herr von Gundelhuber. 

Madame Stoll. Er wird halt etwas jpäter fommen, und die Adreß' von 

mir hat ihm ja der Herr G'vatter ’geben. 
Gajetan. Alles eins, ich hab’ ihm befohlen, ftatt auszuzichen aus unferm 

Haus joll er fi) bloß eine Sommerwohnung nehmen, er hat g’iagt, er wird 

herausfahren mit'm Stellwagen, und ich hab’ g'ſagt, ich werd’ auf ihn warten 

beim Stellwagen, folglich joll er in dem Stellwagen jein, in welchem ich ihn er: 

warte, ſonſt ift er ein Mann ohne Wort, der Herr von Gundelhuber. 

Madame Stoll. Jetzt gehn wir halt derweil zu mir z'Haus. 

Gajetan. Nein, wir gehn jest zum jchwarzen Hahn. 

Sophie. Aber der Herr G'vatter hat vorn beim Stellwagen ſchon jo viel 

"trunfen. 

Gajetan. Schweig, Unerfahrene! (Zu Madame Stoll; Die Frau Gevatterin 

muß mir dort noch "was von der Wachsfiguriſchen ihren Stubenmadel erzählen. 

Madame Stoll. Was ich ſchon g'ſagt hab’, weiter weiß ich nichts. 

Gajetan. Macht nir, wenn nur die erzählen wollten, die 'was willen, ba 

wurd’ viel zu wenig erzählt. Jet gehn wir zum fchwarzen Hahn, 

Madame Stoll. Aber G'vatter... 

Gajetan. Nir einreden. Wenn ich jag’, ich geh’ zum jchwarzen Hahn, jo geh’ 

ih auch, denn ich bin ein Mann von Wort, nicht jo wie der Herr von Gundel— 

huber. Hernach ſchau'n wir zum Lampel. 

Madame Stoll. Warum nicht gar! 
Gajetan. Und hernadh muß ich auch auf'n Grund fommen, ob's beim grünen 

Baum nocd jo gut ift wie vor fünfzehn Jahren. 

Madame Stoll. Da gehn wir nicht mit. 
Gajetan. Alles eins, aber ich hab’ g’jagt: ic muß aufn Grund fommen, 

und wenn ich 'was jag’, fo geſchieht's, denn ich bin nicht ſo wie der Herr von 

Gundelhuber. 

Madame Stoll. Aber wie könnt’ ich denn gar in jo viele Wirtshäufer 

geben ? 
Gajetan. Ih kann es und thu’ es aud. Sei die Frau Gevatterin froh, 

daß ich beim Engel einmal Streit gehabt hab’, denn ſonſt ging’ ich zum Engel 

aud, und wenn ich jag..- 

Madame Stoll, Komm der Herr G'vatter! 

Gajetan. Zum ichwarzen Hahn müßts 58 noch mitgehen. 

Madame Stoll. Na, meinetwegen! 

Gajetan (indem er mit beiden abgeht). Denn glauben Sie mir, Frau Gevatterin, 

ih bin ein Mann von Wort, ich bin nicht jo wie der Herr von Gundelhuber. 
(Alle drei rechts durch den Hintergrund ab.) 
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Sechſte Scene. 

Bleefeld, Luife, Wohlſchmach, Auguft tommen aus dem Dommeyerihen Garten. 

Wohlſchmack. Der Kaffee war gut, jetzt fragt ſich's aber, wie wir die Zeit 

töten bis zum Souper. 

Kleefeld. Bir wollen den Theaterzettel lefen, vielleicht... . 

Wohlſchmack. Gut, wir wollen ſehen ... ba flebt er ja groß und breit 
(Geht mit Aleefelb zur Couliſſe rechts und lieft dann mittelft des Augenglafes.) 

Au gu ft (den Moment benübend, zu Luife, welde gegen die Seite links in feiner Nähe fteht). 

Nur ein Wort, theure, himmlische Luiſe! 

Luife Was dürfen, was fünnen Sie mir jagen? 

August. Viel, und nichts, was Sie nicht Schon wilfen, daß mein Herz Ihnen 

gehört auf ewig. 

Wohlſchmack b (eſend). „Am dritten Mai mit aufgehobenem Abonnement... 
Luiſe. Glauben Sie mir, Herr von Fels, könnt’ ich den geitrigen Tag ver— 

bannen aus meinem Gedächtniſſe, alles, mein halbes Leben wollt’ ich hingeben. 

Wohlſchmack (eſend). „Zum Wortheile des Herrn Naffel.. .“ 
Auguſt. DO, in mir herridht ... 
Wohlihmad deſend). „Wahn und Wahnjinn.” 
Auguft Eine Stimmung, die ich nicht zu beichreiben vermag. 

Luiſe. Denken Sie, es fann nicht fein, und mit der Zeit wird Ruhe wieder: 

fehren in Ihr Herz. 

Auguft. Ihr Bild lebt darin... für meinen Schmerz und für dies theure 

Bild, für nichts mehr ſonſt ift in meinem Herzen Plag. 
Wohlſchmack (eſend). „Die Logen find bereits vergriffen, Sperrfige jedoch 

in der Wohnung des Unterzeichneten zu haben.“ 

Luiſe. Sch bin ja nicht Ihre erite Liebe, 

Wohlihmad b (eſend). „Numero 64.” 

Luiſe. Drum vergefien Sie mid wie die früheren. 
Wohlſchmack (eſend). „Im erften Stod lints die Thür.” (Zu Altefeld.) Das 

fann brillant werden. 

August. Nie, Luife, nie werde ich das. Ich hätte Ihnen noch jo viel 
zu jagen, 

Wohlſchmack (eſend). „Bei doppelter Wacäbeleuchtung und veritärftem 

Orcheſter.“ 

Auguſt. Es muß ſich heute noch eine Gelegenheit ergeben, wo ich Sie ohne 

Zeugen ſprechen kann. 

Luiſe. Es darf nicht ſein. 

Auguſt. Nur wenige Worte. 

Wohlſchmack cteiend). „Der Anfang iſt um acht Uhr, das Ende nach zehn 

Uhr.” ... Na, vielleicht gehn wir hinein. (Sie wenden fid wieder gegen Auguft.) Sie find 

ja aud) ein Theaterliebhaber, Herr von Fels. 

Kleefeld. Sie werden uns hoffentlich begleiten ? 

Auguft Mit Vergnügen. 
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Siebente Scene. 

Die Vorigen; Oundelhuber, Bunigunde, Heinrich, Gabriel, Franzi, Gertrud, 
Adele. 

(Ein Stelmagen fährt rüdwärts auf die Bühne und Hält ziemlich im Hintergrunde, bie Gundelhuberiſche 
Familie befindet fi drinnen und noch ein Herr, welder im Abfteigen ſchnell zahlt und gebt.) 

Gundelhuber. Das war a jhöne Bummlerei, fieben Viertelftund nad) 
Hieging heraus, das ift doch zu arg. 

Kuticher cim Abſteigen). Ach, warum denn nicht gar, Euer Gnaden? 
Gundelhuber (im Abfteigen). Drei ſchwere Fuhrleute und ein Zeifelmagen 

find uns vorgefahren. (Hift feiner Frau vom Wagen herab, die Buben fpringen heraus.) Kommt, 
Gattin, langſam, Buben! Act geben! Der Heinrich hilft dem Franzel, ſchau, 
daß du dir a Läufel brichft, Gabriel! Wart, Mali, wart, laß die Gertrud zuerft 
mit der Teli. 

Luise dim Bordergrunde, nachdem fie die Angelommenen bemerften, zu Auguft). Handeln 

Sie jegt als Mann von Ehre, jhonen Sie Jhre Braut und mich. (Tritt an die Eeite 
ihres Vaters.) 

Wohlſchmack (Gundelhuber bemertend). Das ift ja der vertrafte Quartierfucher, 
der geitern unjere ganze Tafel derangierte. 

Kleefeld. Der war's? Das ift ein furiofer Patron, den mußt du heut 
erſt näher fennen lernen. 

Bundelhuber (mit feiner Familie vortretend, zahlt den Kutſcher). Da haft für drei 

Perſon'. 
(Runigunde und Amalie begrüßen bie Anweſenden.) 

Kutſcher (u Gundelhuber). Ja, wie ijt denn das? 

Gundelhuber. Na, für mid, für die frau und für die große Tochter; 

für'n Dienftboten werd’ ich doch nichts zahlen dürfen ? 

Kutſcher. Na, etwan nicht? So ein Dienftbot’ wägt mehr, als zwei gnäbdige 

‚rauen. 

Gundelbuber. Die ift nur wegen der Teli da, und bie Teli ift ein Kind, 
die zahlt nichts, jo wenig als die andern Stinder. 

Kutiher Was? Für die Schar junge Herrn frieget id auch nir? 

Gundelhuber. Wir haben fie abwechielnd auf der Schoß g’habt, da ift 
nir zu zahlen dafür, auf der Schoß kann man haben, was man will, 

Kutſcher. Ah, das it ſtark. Jet zahlen S’ nod a Perſon drauf, fonft 
müßt’ ich zu Diöputieren anfangen. 

Gundelhuber. Os überhalts ei'm jhändlih. Da, gieb mir heraus, 
(Siebt ihm einen Zettel.) 

Kutſcher. Gleich, Euer Gnaben, id) hab! fein kleins Geld, ich werd' g'ſchwind 

wechſeln laſſen da drin. (Dur die Seite ab.) 
Amalie (etwas pitiert, zu Auguft). Wie kommt das, daß ich geftern abend nicht 

bie Ehre hatte? 

August. Mehrere Freunde hielten mid ab... 

Amalie Ich dächte, die Braut ginge vor. 
Gundelhuber (vortretend und Seefeld und Wohlihmad begrüßend). Wünſch' guten 

Neftroy. Band VII. 14 
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Abend allerjeit3! Es ijt wirklich jchredlich mit dieſe Stellmägen, und die Hieginger 

find die ärgften, die find noch über'n Obermeidlinger. Wilfen S', ber Obermeid: 

linger wär’ mir noch einer von die liebjten, wenn er fo gute Pferd’ hätt’, als 

wie der Heiligenftätter, und fo geihmadvolle Wägen, als wie ber Hütteldorfer, 

dann wär’ gar net aus mit'n Obermeidlinger. Ich weiß aber, was ich thu”, 
wenn ich 's nächte Mal wieder nad) Hieking fahr’, jo fahr’ ich mit'm Nußborfer 

und geh’ das Stückerl Weg herüber 3’ Fuß, bloß um den Leuten zu zeigen, dab 
man nicht anfteht auf fie. Und wie lange das Wechlelnlaffen wieber dauert. 
(Geht einige Schritte zurüd.) 

Amalie qu Luiſe). Du Haft mir auch noch feinen Napport erftattet, wie 

er fih benommen, 

Luiſe (ihre Berlegenheit gewaltfam unterbrüdend). Du darfit ruhig fein, Amalie, voll: 

fommen ruhig. 
Kunigunde (u Gundelguber). Jet mad aber, daß wir das Quartier bald 

zu fehen befommen. 

Gundelhuber Ich kann nicht eher fortgehen, bis ich nicht heraus'kriegt 

hab’. Geht voraus derweil, id; fomme nad). 
Kunigunde Mber bald. Freund Kleefeld wird die Güte haben, mich zu 

begleiten. 
Kleefeld. Ich bitie. (Giebt ihr den Arm und fagt zu Wohlihmad.) Geh, fomm mit. 

(Lutfe flieht ih an Frau Gundelhuber an, Amalie und Auguft folgen, alle rechts ab.) 

Adte Scene. 

Gundelhnber, dann der Äntſcher. 

Gundelhuber. Jetzt werd' ich mich umſchau'n, wo die gewiſſe loſchiert. 

Die Zeit muß ich benützen, weil's meine häusliche Seligkeit nicht ſieht. Wenn nur 

ber Kutſcher nicht jo lang ausbleibet mit'm klein Geld, denn trotz meiner Sehn: 

jucht laß! ich ’3 Heine Geld doch nicht im Stich. 

Kutiher (urüdtommen). So, Euer Gnaden, das fommt heraus, um vier 

Groſchen iſt's z'wenig, fie haben net mehr g'habt drin. 

Gundelhuber. Da ift mir aber net g’holfen mit. 
Kutſcher. Aber mir, ich b’halt’8 gleich ald Trinkgeld. Küß' die Hand. ms.) 
Gundelhuber (igm nahrufendy). Das kannt du nicht wiffen, ob id) dir a Trink— 

geld "geben hätt’, ich glaub’ wenigitend nicht. Wenn ich mich jegt außdruden 
wollt’, jo müßt’ ich fagen: der Kerl ift ein Hallunk ... Aber was nützt das 
Neben? iſt geicheiter, man ift ftill, denn wenn man über alles reden wollt, 
da hätt’ man viel zu thun. 

Ein Mann hat ein Einkommen, wirklich nicht z'groß, 

Und doch hat er ein’ Wag'n und ein ſchönes paar Roß, 

Im Sommer friegt d'Frau ein Quartier auf'm Land, 

Sie hat all's aufs nobelite, "3 wär’ fonft a Schand; 

Er ißt und trinkt viel, denn er kann 'was vertragen, 
Und von was all’3? Bon Schulden! Da lieh ſich viel fag'n. 
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Ein Sängerin ift mittelmäßig oft nur, 
Doch jpielt ſ' in der Kunitwelt a große Figur, 
So weit al3 der Fama Trompete ertönt, 

Überall nur mit Ruhm ihren Namen man nennt. 
Und was thut auf'm Gipfel des Ruhmes fie tragen? 
Blinde Glüd oft nur, darüber ift nir zu fagen. 

Ein Menſch ift im Elend, fchreit Ach und fchreit Weh! 
Jet bringt ihn ein glüdlicher Zufall in dHöh', 

In Praht und in Herrlichkeit thut er jetzt leb'n, 

Früher hat er nir g’habt, ala was d'Freund ihm hab'n geb'n, 

Wie thut nun der Menſch geg’n d'Freund' ſich betrag'n ? 
Was das anbelangt, ließ fich viel drüber fag'n. (Mehts ab.) 

Berwandlung. 

Elegantes Zimmer in ber Sommerwohnung, welde Madame Etoll vermietet. 

Deunfe Scene. 

Flint, Lifette treten durch die Mitte ein, 

Flint Jetzt werden Sie gleich die Schlüffel befommen, meine liebite Mamiell. 

Lifette. Daß aber nur nichtS verraten wird, denn ich käme da in jchred: 

fihe Verbdrießlichkeiten hinein. 

Flint Sind Sie ohne Sorg'. He, Sophie! Sophie! 

Zehnte Scene. 

Die Vorigen; Sophie durd die Seitenthüre rechts. 

Sophie. Da bin ich, was willſt denn ? 
Flint Gieb diefer Mamjell da den Schlüffel von der rüdwärtfigen Garten: 

thür, die in den Garten binüberführt, der zu dem Haus g’hört, was die Wachs— 

figurenmabame bejtanden hat. 

Lifette (u Sophie). Sie werden wohl ſchon wiſſen, zu welchem Zweck? 

Sophie. Nein. 
Flint Ich hab’ noch feine Zeit gehabt, dir das Bewandtnis zu erflären. 
Sophie Ich bin aud nicht neugierig, das weißt, aber ich merf’ ſchon, du 

haft wieder eine Spigbüberei vor und ich fürcht' immer, daß du einmal ein rechts 

Malheur haben wirft. 

Flint (achend). Larifari! Bring nur den Schlüffel ! 

Sophie. Bitt' nur einen Augenblid zu warten, ih muß eher um die Mutter 

ſchauen. (Rebts ab.) 

Elfte Scene. ' 

Flint, Liſette. 

Flint. Daß der junge Herr übrigens nad diefer Erpebition fich jehr generos 

zeigen wird, das dürfen Sie verfichert fein. 
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Lifette. Hören ©’, über dieſen Punkt hab’ ich bis jegt noch einige be— 

icheidene Zweifel. Das goldene Zeitalter der Stubenmäbeln, wo die Liebhaber 

der Gebieterinnen uns ganz ftolz einige Dukaten zugeworfen haben, ift vorbei, es 
iſt das filberne eingetreten, wo man uns mit Scharmantität zwar, aber doch nur 

Zwanziger als Trinkgeld jpendet, eine Kollegin von mir hat mir jogar ichon von 

einem durch jchnöde Sechferln fi anfündigenden fupfernen Zeitalter erzählt, doch 
diefes Stadium joll mich nicht mehr als Stubenmäbdel finden. 

Bmölfte Scene. 
Die Vorigen; Lafetan tritt durd die Mitte ein, feine Beneblung wird merflicher. 

Gajetan. Ha, was crblid’ ih? Schlafloje, du bift auch eine Treuloſe?! 
Liſette. Oho! Da entded' ich ja eine ganz neue Tugend an meinem Adorateur. 

Wir lieben den edlen Nebenjaft, nicht wahr? 

Gajetan. Er ift edler, als bein Herz, ber Nebenfaft, wenn er auch ichon 

eine Eleine Dofis Schwefel hat, denn die Gefühle deines Herzens liegen auf einem 

Lager von Betrug, haben einen Einſchlag von Falichheit und find mit allen Kräuteln 
ber Arglift verpantidt. 

Liſette. Für's erfte, Herr Hausmeifter, find wir noch nicht fo weit, ich hab’ 

ihm noch feine Treue verſprochen, und für's zweite hab’ ich hier von Geichäften 

und nicht von Liebe geſprochen. 

Gajetan. Ich bin geneigt, dich für unschuldig zu halten, drum aber drei— 

faches Weh über den Verführer! (Wendet fi zu Flint.) 

Lijette. Das ift ja aber der Bräutigam von der Mamſell Sophie. 

Flint Kennt mid denn der Herr Gajetan nicht? 

Gajetan. ch kenn’ dich, Elender! Kriegſt fie aber nicht, die Tochter meiner 

Sevatterin . . . iſt verloren für dich ... und wirft ertra noch als Verführer 

gezüchtigt. 

Liſette. Aber lieber Herr Cajetan ... 

Gajetan. Nutzt nir, die Tugend wird belohnt, das Laſter wird beitraft..- 

Du befommit mid), er aber ald Verführer wird gezüchtigt. 

Dreizehnte Scene. 

Die Vorigen; Sophie. 

Sophie Ich hab’ etwas lang warten laſſen. 

Gajetan, (auf Flint zeigend, zu Sophie). Da ſchau ihn an. 

Sophie Das hab’ ich ſchon oft gethan, aber was will denn der Herr Ge— 
vatter damit? 

Gajetan (auf Flint zeigend). Sch ſag' dir nichts, als da ihau ihn an. Ach 
war Augenzeuge, er ijt verloren für did). 

Flint (gu Soppie. Der Herr Gajetan glaubt, ich hab’ verliebte Abfichten auf 

die Mamiell Liſett'. 

Sophie Ad, das ift ein G'ſpaß. 

Cajetan (u Sophien. Wenn ich aber ſag', dab ich Augenzeuge war. 
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Sophie. Der G’vatter ift ein Augenzeug', der nicht recht fieht. 
Gajetan. Wer jagt das? Ich ſeh' alles doppelt, mir kann nichts entgehen. 
Sophie. Das iſt umfonft, ich bin einmal zu feiner Eiferfucht zu bringen ; 

id) mag nichts wiffen von der Dummheit. 

Gajetan. VBlindgeichlagenes Geichöpf, nimm Aufllärung an! 

Sophie. Will er mich betrügen, fo thut er's auch, wenn ich eiferfüchtig bin, 
und will er brav fein, jo iſt er's auch, wenn ich nicht eiferfüchtig bin; alio zu 

was das? 

Gajetan. Haft verkehrte Grundfäge, bift nicht mehr zu retten, ftürz’ft in 
den Abgrund . . . bift nicht mehr zu retten, 

Sophie. Hör der G'vatter auf. (Zu Liſetten.) Da iſt der Schlüffel von der 
Gartenthür. 

Liſette. Dank' Ihnen. 

Flint Wie's dunkel wird, wird das Abenteuer beſtanden. (Zu Sophie) Morgen 

wirſt du alles hören. (Zu Lifetten.) Kommen Sie, Mamiell ! 

Liſette. Adieu! (Mit Flint durd die Mitte ab.) 

Dierzehnte Scene. 

Cajetan, Sophie. 

Gajetan. Er führt fie fort, der Verführer... Auf! Ihm nah! Ihm nad)! 

(Wil nadlaufen, merkt aber, daß es nicht neht.) Es geht nicht recht nad). Vom Garten hat 

er was gefagt .. . Garten? Ich will mich unter die Blumen verfteden und, 

wenn's Zeit ift, hervorftürzen . . . gänzlich hervorftürzen! (Fängt zu wanten an.) 

Sophie. Aber Herr G'vatter ... 

Gajetan. Ah muß Har jehn in diefer Sade... Har... die Frau Mutter 

fol mir ein! Wein holen laffen ... denn ih muß Ear jehen. Das Vertrauen 

in mir fangt zu wanfen an. (Wantt.) 

Fünfßehnte Scene. 
Die Vorigen ; Gundelhuber, Bunigunde, Heinrich, Gabriel, Franzi, Adele, 

Gertrud, Amalie, Bleefeld, Kniſe, Wohlſchmack, Anguſt, dann Madame Stoll. 

Kunigunde Ad, recht ein hübjches Zimmer, wenn die übrigen auch jo 

find... und der Garten, wa3 id nur vom Hof aus gefehen, iſt ſcharmant. 

Sophie (durd die Ihüre rechts rufend). Frau Mutter! Komm d'Frau Mutter! 

Leut’ find da! 

Kunigunde (zu Kleeſeld). Wenn die Wohnung nicht zu theuer ift, da wär’ 

ih ganz dafür. 

Madame Stoll urd rechts). Gehoriamft aufzumwarten. 

Gajetan (zu Madame Stoll, auf Kunigundezeigend). Das ift der Herr von Gundelhuber. 

Madame Stoll (ohne darauf zu hören, zu Kunigunde). Es ift vermutlich gefällig... 

Gajetan (u Kunigunde). Herr von Gunbelhuber, Sie haben nicht Wort gehalten 

zur pünktlihen Zeit... Stunde... ift nicht fhön von Ihnen, Herr von 

Gunbelhuber. 
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Madame Stoll (u Gajetan). Aber, Gevatter, das iſt ja die gnädige Frau. 

Gajetan (fi etwas jammelnd). Ja jo... alles eins ... Mann und Weib ift 

ein Leib. 

Gundelhuber Jh muß euch jagen, ich ſteh' nicht an auf das Quartier. 

In der Zanzerftraßen, ja, da fann man Quartier jehen, das ift a Pracht, die 

Zimmer, die Eintheilung, g’rad, wie wir's brauchen, feine Kuchel, die raucht, fein 

Zug, lauter politierte Fenſterbretteln, die Thüren alle mit Ol geichmiert, daß feine 
garezen thut. 

Sunigunde. Ja, warjt du denn ſchon dort? 

Gundelhuber. Nein, aber erzählt hat mir's wer. 

Madame Stoll. Ih glaub’, Euer Gnaden werden das hier alles auch jo 
finden. 
Gundelhuber. Hören © auf, Madame, reden S’ net jo öd, es iſt bier 

gar nicht die Luft, die in der Lanzerftraßen ift, (Für fig.) denn dort wohnt die 

Chaly, und nur die Luft, die die Chaly atmet, das ift die wahre Luft, in ihrer 

Nähe fprießt ein Paradies! O Chaly! (Bemertt, daß Gabriel und Franzi Ball fpielen.) 

Aber, Gabriel, wie fann man denn Balling fpielen im Zimmer? Hab’ ich dir 

nicht hundertmal gelagt: das Ballingfpiel ift eine jehr gefunde Leibesübung, darf 

aber nur im Freien vorgenommen werden, weil man in den Zimmern die Wände 
damit befledt, Fenſter oder Spiegeln einichlagen oder fonft ein zerbrechliches Geräte 
dadurch beihädigen fann. 

Gajetan. NRäfonnieren Euer Gnaden nicht, da8 Quartier ift ſchön .. . und 

wenn e8 auch nicht ſchön wäre... . es ift dad Quartier meiner Gevatterin ... 

und ih ... ich verlange Achtung vor dem Quartier meiner Gevatterin. 

Madame Stoll (dazwifhentretend). Geh der G’vatter hinaus! (Zu Gundelguber.) 

Es iſt chredlich mit dem Menſchen! (Zu Gajetan.) Ein wenig in den Garten hinunter. 

Gajetan. Garten? Garten? Das ift ein großes Wort. Jh muß hinunter 

in den Garten ... denn jeßt ... jegt werd’ ich far jehen. (Wantt durd die Mitte ab.) 

Sechzehnke Scene. 

Die Vorigen, ohne Cajetan. 

Gundelhuber. Wie unangenehm das jchon ift, einen Betrunfenen in einem 

Suartier, das ift halt alles in der Lanzerftraßen nicht. 
Kunigumde. Hörauf! (gu Madame Stou.) Wie hoch ift denn der Zins bier? 

Madame Stoll, Fünfhundert Gulden Münz über'n Sommer. 

Gundelhuber. Es iſt ein rafendes Geld. 

Madame Stoll. Fünf Zimmer und ein Garten... 
Gundelhuber. Inder Lanzerftraßen niebt e8 mehr Zimmer und mehr Gärten. 

Madame Stoll, Aber alle theurer, als das. 

Sundelhuber. Mber die Luft... 

Kunigunde. ch finde das nicht übertrieben gefordert. 

Madame Stoll, In der Lanzerftraßen ift geftern erſt eine Frau von der 

Stadt eingezogen, und die ift gar nicht zufrieden, ich hab’ mit'm Stubenmädchen 
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g’iprochen, weil ihr Garten und der meinige zujammenftoßen an ber Nüdfeiten. 

Euer Gnaden fennen j’ vielleicht, es ift die Frau, die das Wachsfigurenkabinett hat. 

Gundelhuber. Die Chaly? Die Chaly? (Für fig.) Ihr Garten ftößt an 

diefen. (Zu Madame Etoll, einlenten wollend.) Alfo ift die Luft hier auch gut? 

Madame Stoll. Das glaub’ ich, Euer Gnaden. 
Gundelhuber. Fünfhundert Gulden ift eigentlih ein Spottgeld, wenn 

die Luft gut ift. 

Madame Stoll. So einen großen Garten werden Euer Gnaden bei feinem 

Privathaus finden, 

Gundelhuber. Natürlich, drum, der Garten allein ift ſchon 's Geld wert. 

(Zu Kunigunde.) Hörft, das Quartier ift g'ſchenkt, rein g’ichentt. 

Franzi. Der Gabriel will immer werfen auf mid). ; 

Gundelhuber. Mber Gabriel... 
Kunigunde dürft). Warum fattelt denn mein Mann auf einmal jo um? 

(Verdacht befommend.) Ich glaube gar... 

Auguft Ich kann Amaliens Blicke nicht ertragen, ih muß mich entfernen, 
(Gebt nad dem Hintergrunde, und etwas fpäter durch bie Mitte ab.) 

Amalie qu Luiſen). Auguft fommt mir jo fonderbar vor. 

Luiſe. Das jcheint dir nur. 
Gundelhuber (u Madame Stom,. Das Quartier ift jo viel ald genommen. 

Madame Stoll. Wär's nicht gefällig, die andern Zimmer zu befehen? 

Gundelhuber Zu was? Wenn ich ein Zimmer jeh’, fo weiß ich fchon 
das ganze Quartier. 
Kunigunmde (beifeite. Der Mann ift wie verhert! 

Gabriel (wirft den Bau nad Franzi, der am Fenfter fteht und ausweicht, der Bau ſchlägt 
das Fenſter ein.) 

Alle Was ift denn das? 

Franzi. Der Gabriel hat's gethan. 

Gundelhuber. Mber, Gabriel, ich ſag' dir's zum leßtenmal, wenn du das 

nod einmal thuft, jo wirft du eine Straf’ befommen, 

Wohlſchmack für fih, den Stod fhwingend). Wenn der Bub mein gehörte... 

Gundelhuber Nicht einmal mit der höchſten Strenge richtet man 'was 

aus gegen diejen Gabriel. 

Kunigunde. Hätteft du die Buben nicht alle mitgejchleppt. 

Gundelhuber. Nehmt euch doch ein Beilpiel an der Teli, 

Sophie Das ift eine liebe Familie, 
Kunigunde qu Seefeld und Wohlſchmach. Laſſen Sie uns jegt beratichlagen, 

meine Herren, wie wir den Abend paſſieren. 

Kleefeld. Wir find ganz zu Befehl. 

Kunigunde Ich bin der Meinung, daß wir fürs erfte, wiewohl es ſchon 
ſpät ift, hier gleich eine Jaufen zu uns nehmen. 

Wohlſchmack. Der Meinung pflichte ich bei. 
Kunigunde. Die Finder fahren jet gleich mit der Gertrud nad Haus. 
Gundelhuber. Ja, fie find zu unartig. 
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Heinrid, Gabriel, Franzi (fangen zu weinen an). Wir wollen aber nicht 
zu Haus gehen. Da bleiben wollen wir. 

Kunigunde. Steinen Murer mehr, oder... 

Gundelhbuber. Schrei ſ' nicht fo jtarf an! 

Kunigumde (u Gundelpuber). Gieb der Gertrud Geld fürn Stellmagen. 
Gundelhuber (u Gertrud). Da hat fie für eine Perfon. 
Gertrud, Für eine Perfon nur? 

Gundelhuber. Die Kinder nimmt fie auf die Schoß. 
Kunigunde. Du bift ein Narr! Gieb mehr Geld. 

Gundelhuber (giebt brummend Geld her). Ich hab’ das in meinem Leben nicht 

g’hört, daß man für die Kinder zahlt. 

Kunigunde (zu den Kindern). Alſo nah Haus jekt. 

Heinrid, Gabriel, Franzi (mit Gertrud und Adele abgehend, in weinerlichem 

Zone). So zeitlich müffen wir ſchon fort. (Durd die Mitte ab.) 
Madame Stoll. Fit es gefällig, auf den Balkon zu fpazieren, ich werd’ 

indeſſen alles richten Lafjen. 

Kunigunde. Gut, gut, fommen Sie, meine Herrn! 

Gundelhbuber (für fit). Ich werd' mid fpäter verfpielen und auf eine 
Chalyſche Entdefungsreije ausgehen. (Ale rechts ab.) 

Verwandlung. 

(Abgelegener Theil bes Gartens im Haufe der Madame Stoll. Am Hintergrunde ein Staferenzaun, 

durch welchen man in einen andern Garten fiebt; in bemfelben ift eine Thür befindlih. An der Witte 

der Bühne gegen den Hintergrund ift ein Ziehbrunnen. Es ift Abend geworben.) 

Siebzehnte Scene. 

Auguft tritt von redhts auf. 

Veritanden muß fie den Bli haben, mit weldhem ich fie bat, mir in den 

Garten zu folgen. Ob fie aber fommen wird? ... Noch iſt e8 nicht dunkel genug, 
daß fie es wagen fönnte. (Man Hört die von dem andern Garten herüberführende Thüre auf: 

fliehen.) 68 fommt jemand .. . ich entferne mich, ih mag hier niemand ſehen 

und von niemand gefehen werben. (Zints ab.) 

Adjtzehnte Scene. 

Liſette aus der Gartenthüre tretend, 

's ift alles ruhig... (Sich umfehend.) Das wäre jegt der günftigite Augenblid ... 

wenn nur niemand kommt. 

Neunzehnte Scene. 

Die Vorigen; Tajetan aus reits. 

Gajetan (auf Lifette losgehend). Jetzt durchſchau' ih dich ... alles weiß idı 

jest ... alles! 

Lifette (für ib). Ha, welcher böſe Wind hat den hergeweht ? 
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Gajetan. Du biit eine, die aus ein’ Garten in den andern geht . . . ich 
durchſchaue dich. 

Lifette. Aber Herr Gajetan... 
Gajetan. Du biſt entlarvt! ... Auf wen paß'ſt du? 

3wamigfie Scene. 

Die Vorigen; Gundelhuber durch reits. 

Gundelhuber. Das ift göttlich, daß ich das Stubenmädel triff. (Zu Lifette.) 

Einen Augenblid, Schag! 
Gajetan. Jetzt ift der auch entlarvt! Paarweis hab’ ich j’ entlarvt! 

Liſette. Das iſt eine ſchöne G'ſchicht! Wie werd’ ich ſ' alle zwei fortbringen 
von hier? 

Terzett. 

Gundelhuber (ur ſich. Wenn id nur mit ihr alleinig reden könnt’ 

Und ihr jag'n, was für d'Chaly im Herzen brennt. 

Lifette (u Gajetan). Cr wird doch nicht glauben ... na, das ging mir ab, 

Daß ih 'was mit'm Herrn von Gundelhuber hab’? 

Gajetan qu Bifett). Du fauberer Schat 
Biſt falſch wie a Haß! 

Liſette. Sein Argwohn ift grunblos, umfonft ift jein Zorn, 

Ich werd’ ja die Seinige. Will er's beihwor'n ? 

Gajetan. Ic habe den Glauben an die Menichheit verlor'n. 

Gundelhuber (u Gajetan.) A Poſt z’überbringen hab’ ich fie erfor'n, 

Verfteht er denn niht? Mac) er auf feine Ohr'n. 

Gajetan. Ich habe den Glauben an die Menſchheit verlor'n! 

Gundelhuber (ürfis). Ic jag’s ja, das find weiter nir, als 
So z’widere Yaunen des Schidjals, 

Daß ich nicht kann reden mit ihr, 

Das bringt mich ganz aus der Schanier. 
Yifette (u Gundelguber, laut). Was z'ſag'n hab’n, jagen S’ Taut, 

Denn ich bin feine Braut. 

(Zu Gajetan.) Was jagt er jetzt? Zweifelt er no an fein’ Glück? 

Gajetan. Du giebit mir den Glauben an die Menichheit zurüd! 

Gundelhuber (zu Gajetan). Wenn er jet noch 'was einwend’t, jo fommt 

mir's 3’did. 

Gajetan. Gie gab mir den Glauben an die Menſchheit zurüd. 

Lifette (u Gundelpuber). Jet jagen S' g’ihmwind, was S’ woll’n, 
Ich hab’ mein’ Zeit ja net g’itohl'n. 

Gundelhuber (u Lifett). Sag ihr d'Mamſell, überall jeh’ ich nur fie, 

Seit geftern ift mir d’ganze Welt nur Chaly, 
An ein’ halbeten Blid 

Hängt mein ganzes Geſchick. 
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Liſette. Genug, ich bin pfiffig, verichwiegen mein Mund, 
Gehn S’ fort jegt und fommen S’ in einer halb'n Stund’. 
(Zu Gajetan.) Auch wir ſehn uns fpäter, ich muß mich jegt jEufiren. 

Cajetan. Ich werd’ gleich wieder 'n Glauben an die Menichheit verlier'n. 

Lifette Godelh. 
Gundelhuber. In einer halben Stund’ 

Macht mir dein Roſenmund 
Auf alle Fäll' es fund, 

Wie's ift mit'm Herzensbund. 

Ich geh' noch faſt zu Grund, 

D’Lieb’ treibt's in mir gar bunt, 

's Herz ift total verwund't, 
Ich bin ſchon ganz auf'm Hund, 

Drum muß dein Roſenmund 
G'wiß mir es machen fund, 
Wie's ift mit'm Herzensbund 
In einer flein’ halb'n Stund', 

Gajetan für fig). Viel fpricht ein Meibermund 
In einer halben Stund, 

Paß' wie ein Kettenhund 

Ic dahier und komm’ gewiß aufn Grund. 
(2ifette in die Gartenthür, Gundelhuber rechts, Eajetan links ab.) 

Einundzwanzigſte Scene. 
Cafetan, dann Eduard, Flint, zwei Glafergefellen. 

Cajetan (fommt nah dem Nachſpiel glei wieder zurüd). Wenn ich gar nicht fortgeb’, 

jo fann ich nicht zu fpät zurückkommen, drum bleib’ ich da und verichlief mich 

wieder in die Blumen. (Es ift jhon ganz duntel geworden.) Ich höre ſchon wieder 'was. 
(Berbirgt fih an ber Seite rechts.) 

Eduard (kommt mit Flint und zwei Glafergefellen, alle find befhäftigt, eine Wachsfigur in 

Frad und Pantalon aus dem andern Garten durch die Gartenthüre herüber zu tragen). Nur fchnell, 

ch’ jemand fommt. 

Flint. Da find wir jhon an Ort und Stell. 

Eduard. Hinein mit dem Kerl ohne Pardon! (Sie ftürgen die Wachsſigur in den 
Brunnen hinab.) 

Flint Das hat einen ihönen Pflumpfer gemadt. 

Eduard. Jetzt ichnell fort, eh’ wir entdeckt werden. (Aue viere eifen durch die 
Gartenthüre, welche fie geſchwinde fliehen, ab.) 

Zweiundzwanzigſte Scene. 
Cajetan Hervorfommend, im hödjften Schred. 

Entiegen! Mord! Unthat! Gräuel! Meuchelmord! Gerechtigfeit!... Einen 
fenn’ ich von der Stadt aus... . den andern von hier ... der Wachter logiert 
hier darneben . . . Auf, Juftiz von Hiesing! Denunciation ! (Stürzt rechts im Hinter« 
grunde ab.) 
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Dreiundzwanzigſte Scene. 
Oundelhuber tommt nad einer Meinen Raufe mit einer Guitarre in der Sand, aus dem Vorder: 

grunde rechts. 

Ich Hab’ im Gartenhaus eine alte Guitarre g’funden, die muß mich begleiten 

bei den jugendlichen Seufzern meiner Liebe. Cine halbe Stunde zu warten, ift 
für einen Schwärmer eine Roßkur, ich will fie mit inniglichem Spiel und Sang 

verfürzen. Wenn ihre Gehörswerkzeuge nur d’Hälfte fo groß find, als meine 

Leidenihaft, jo müffen ihr meine Töne durch Mark und Bein dringen, und ftatt 

der Antwort fommt fie jelbit. Ich will zuerft ein Walbhorn- Adagio fpielen, jo 

'was macht fi auf der Guitarre unvergleihlih, und dann fing’ ich ein Vokal— 

quartett, für eine Stimme arrangiert. Dieſe eine Stimme ift mir aber fo troden 

‘worden... wenn nur ein Glas Wein da wär’ zur Befeuchtung . . . im Not: 
fall thät'’3 ein Glas Waffer auch ... aber wie? Halt! Da ift ein Brunnen, 
da zieh’ ich mir eins herauf, und trink's aus'm Amperl, das fteht viel ſchwärmeri— 

ſcher, als aus'm Glas. (Geht zum Brunnen und will den Kübel hinunterlaflen.) SO ... 

Pierundzwanzigfie Scene. 
Der Vorige; drei Wächter von reits. 

Ein Wächter Er ftiert im Brunn’ herum . . . das ift der Mörder! An— 

gepakft! «Die beiden Wächter paden Gundelguber.) 

Gundelhuber. Grlauben Sie... 

Wächter Nein, zu morden iſt hier nicht erlaubt, 

Gundelhuber. Ich bin aber... 

Wächter Ein Mörder! Fort mit ihm! 

Die beiden andern Wächter. Fort mit ihm! «Ziehen Gundeluber gewalt- 
fam fort.) 

Wächter (fotgend). Triumph! Der erfte Hieginger Mord geht durch meine 

Hände. (Mb. Der Mond geht ab.) 

Fünfundgwanziglte Srene. 
Amalte, Luiſe, Cajetan. 

Amalie Es ift nicht jo, wie du mir fagft, feine Verftimmung ift zu fichtbar. 

Luise, Glaube meinen Worten, und quäle dich nicht durch ſolche Zweifel. 

Gr iſt dein und wird's für immer bleiben. 

Gajetan (aus rechts, er ift dur den Schred beinahe nüchtern geworden). Ein bon die 

Mörder haben ſ' ſchon, die andern werben ſ' auch noc kriegen. 

Amalie, Luiſe cerihroden). Mörder? 

Gajetan. Sie willen nod nir? Cine gräßliche Mordthat ift verübt worden. 

In den Brunn’ da haben ſ' einen Menichen hineing'ſtürzt. 

Luiſe. Wärs möglih?... 

Amalie Er will uns zum beiten haben. 

Gajetan. Parol! Ich hab's jelber g’ichn und an’zeigt. Einen hab’ ich 

fennt, man ſollt's gar nicht glauben, es ijt der junge Herr, (Zu Amalien.) Der 

vissa=pis von Ahnen wohnt. 
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Amalie (peftig ergriffen). Der junge Wohlihmad? Ich ahne einen gräßlichen 

Zufammenhang. (Zu Luifen.) In dem Brief, den er mir geitern zum Fenſter hinein: 

warf, itand, er wolle Auguſt morden, weil er ihn beneidet um meinen Beſitz. 

& uije So war’ö! 

Amalie. Gie haben fi) buelliert. 

Gajetan. Wird ihon fo fein, 

Amalie (mit fteigender Angit). Es waren ihrer mehrere? 

Gajetan. Pier Mörder und ein Toter. 
Amalie (ie Hände ringend),. Das waren die Sefundanten. Auguſt fiel... - 

fie haben die Leiche in den Brunnen geftürzt. 

Luiſe (im Schmetz ſich vergefiend). Auguſt tot! ... Auguit! 

Sechsundzwanzigſte Srene. 

Die Vorigen; Auguft von lints. 

Nuguft (ohne Amalien zu bemerten). Sie rufen meinen Namen, liebe theure Luiſe? 

Lui j e. Er lebt! (Eintt faft ohnmächtig in jeine Arme.) 

Amalie (ladend). Bravo, Luije! Nun weiß ich ſchon, wie die Prüfung aus: 
gefallen ift. 

Gajetan. Mir jcheint, fie haben einen andern im Brunn’ hineingeftürzt. 

Siebenundzwanzigſte Scene. 

Die Vorigen; Aunigunde, Kleefeld, Wohlſchmack, Madame Stoll, Sophie, 
Hausleute mit Lichtern. 

Alle (won rechts). Was iſt geihehn? Man jchreit Mord durchs ganze Haus. 

Gajetan. Hier beim Brunnen ift das Ganze verübt worden, ich war beim 

Thatbeitand. 

Alle Schrecklich! 

Madame Stoll. In meinem Haus! 

Adtundzwanzigfie Scene. 

Die Vorigen; Wädter. 

Wächter Madame Stollin, mir ijt leid, aber als Hausfrau einer Mord: 

that müſſen Sie auch zum Verhör. 

Madame Stoll. Das überleb' ich nicht. 

Wächter. Der eine Mörder, den wir g’fangt haben, heißt Gunbelhuber. 

Alle (erſtaunhh. Gundelhuber? 
Kunigunde Mein Mann? Das muß ein Irrtum fein, 
Wächter Sie find die Gattin eines Mörders, müffen auch mit. 

Gajetan für fit). Gräßlih! Und ich hab’ jo oft geweißnigt bei dieſem 

ſchwarzen Verbrecher. 
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Neunundzwanzigſte Srene. 

Die Vorigen; Eduard, Liſette, Flint. 

Eduard. Da kommen wir alle vom Amt. Der Herr von Gundelhuber 
wird auch gleich hier fein. Herr Wächter, mit der Mordthat ift e8 nichts. Der 

Hinabgeftürzte war nichts weniger, ald eine Wachsfigur. 

Alle Eine Wahsfigur? 
Wächter Hm! Hm! (Geht topfſchüttelnd ab.) 

Madame Stoll. Ich leb' wieder auf! 

Eduard. Lieber Vater, ich habe mich der Ihnen fo verhaßten Wachsfigur 
bemädhtigt, fie liegt zertrümmert im Brunnen unten, den Wert derielben hab’ id) 

foeben bei Gericht deponiert. Vater, e8 waren meine legten vierzig Gulden Münze, 

Wohlſchmack centüd). Das haft du gethan? Im meine Arme, Buriche! 

Deine Schulden find bezahlt, mein Herz und meine Kaffe find dir offen. (Umarmt 

isn.) Aber heirate fo fchnell als möglich und werde jolid. 

Eduard (der bemerft, daß Auguft bei Puifen fteht, mit einem Seitenblid auf Amalien). Ich 

wüßte wohl eine... 

Wohlſchmack. Heraus damit, nenne fie. 

Amalie (für is). Ich Habe jeinen Blick verftanden ... das ift die beite 

Wendung, die ih der Sache geben kann. (Laut) So joll denn das Geheimnis 

offenbar werben. Ich habe ſchon drei Briefe von Eduard erhalten, mein Bräutigam 

weiß ſchon jeit mehreren Tagen, daß ich meinen Sinn geändert, und hat deshalb 
auch ſchon eine andere Wahl getroffen. (Zu Auguit.), Sie werben mir nicht zürnen, 

Herr von Fels. 

Eduard. Amalie!, 

Wohlſchmack. Nehmt euch, liebt euch! Burſche, du befommit da ein hübiches 
Mädchen! 

Amalie (zu Luiſen). Steh nicht beihämt vor mir, Zuije, mein ift die Schuld, 

ich hätte glauben follen und nicht prüfen, denn jelten giebt's ein Glück, das nicht 

in Schaum zerfließt, wenn man es zu genau ergründet. (Umarmt fie.) 

Dreißigſte Scene. 
Die Vorigen; Öundelhuber. 

Gundelhuber. Da bin ih. Man hat mid) aus Mangel an Beweis entlafien. 

Kunigunde Mann, da jchau ber, unfere Tochter heiratet einen andern. 

Wohlihmad. Meinen Sohn. 
Gundelhuber Da hab’ ich ja aber gar nir g’wußt davon. 

Kunigunde Ich aud nidt. 

Gajetan. Für das, daß Sie d’Eltern find, erfahren Sie's noch immer früh 

genug. 
Gundelhuber. Mir iit alles recht, aber wegen Quartier bleibt's doc) dabei ? 

Kunigunde. Mein, du darft mir nicht in Hietzing loichieren. 

Sophie (beifeite). Det bringen wir 's Quartier wieder nit an. Das iſt 

ja ſchrecklich mit meinen Heiratsausfichten. 
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Wohlſchmack. Ich nehm’ es für meinen Sohn. 
Gundelhuber: Ja, wird der Herr Sohn nicht bei uns lojchieren ? 
Wohlſchmack. Ad, nichts da! Junge Eheleute im Haufe der Schwieger: 

eltern, das thut fein’ gut. 
Gundelhuber. Sie ift aber aufgewachſen unter den Flügeln der Mutter, 

unter der Obhut des Vaters... 

Wohlſchmack. Und kommt jegt unter die Obhut ihres Mannes ober er 

unter die ihrige, das wird fich erft zeigen. Und nun, da alles ausgeglichen, ſchnell 

zum Souper. 

Schlußgefang. 

Gundelhuber. Ih bin vom Quartierfuchen völlig ſchon matt 
Und bleib’ doch wieder im alten Quartier in der Stadt, 
Ich wär’ gern a Hauöherr, da bauet ih mir 

So ganz nad mei'm Gufto ein fommoded Quartier, 

Doch g’fallt ihnen diefe Quartierfucherei, 

So bleib’ ich zeitlebens gern eine Partei. 

Chor. Da bleibt man zeitlebens gern eine Partei. 

Bundelhuber. Oft wundert ſich einer, der a Stud hat g’ihrieb'n, 

Über das, daß der Beifall getheilt ift geblieb’n, 
s muß fo fein, denn 's Theater ift a Haus allemal, 

Drum müfjen Parteien drin fein auf jeden Fall, 
Denn ohne Parteien ftund ja 's Haus allweil leer, 
Unſer Hausherr bedantet ſich ſchön für die Ehr'. 

Chor. Unser Hausherr bedanket ſich ſchön für die Ehr'. 

(Der Borbang fällt.) 



Frühere Verhältniſſe. 



Frühere Perhältnilfe. 

Polfe mit Gelang in einem Akt 
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Perfonen. 

Herr von Sceitermann, Holzhändler. 

Sofepbine, deſſen rau. 

Anton Muffl, Hausfnedt. 

Peppi Amjel, Ködin. 

Ort der Handlung: eine große Stadt. 



Eleganted Zimmer im Haufe ded Holzhänblers mit Mittel: und Seitenthüren. 

Erfie Scene. 

Scheitermann, Zofephine. 

(Scheitermann tritt in einem eleganten Schlafrod aus der Seitenthüre rechts, Joſephine, ebenfalls im 
eleganten Neglige, folgt ihm.) 

Scheitermann. ber, liebjte Gemahlin, Herzensweiberl, ich kann nir davor. 

Joſephine. Keine Entichuldigung! Ich Hab’ e8 nur dir zu verbanfen, 

wenn ih am Ende ohne Dienftboten bin. Worgeftern haft du den Hausknecht 
fortgejagt ... 

Scheitermann. Weil ich eine Eigenſchaft an ihm entdeckt hab'; er war 
Gigarrendieb. 

Joſephine. Wegen ein paar elenden Gigarren! 

Scheitermann. Erlaub du mir, Engel, meine Gigarren koſten 's Hundert 

fünfundzwanz’g Gulden, find aljo nicht elend. Hätt’ft du die Sali nicht weg: 

gegeben, wären wir in feiner Verlegenheit, aber da war feine Ruh'; fort hat f’ 

müſſen die Sali, und warum? ... Weil... 

Jojephine Weil du ihr die Wangen geftreichelt haft. 
Scheitermann Gh? Da wirft du did) irren. 
Sofephine Ich hab’ es jelbit geiehen. 

Scheitermann. Wie doc die Frauen immer nad dem Schein urtheilen! 

Willenloje Bewegung, unabfichtlicher Zufall, Durchichneidung der Aufundabgehungs: 

linie durch die über Zimmer jchuffelnde Dienftbotenwange .... da muß man 

nicht gleich eine Intention drin ſuchen wollen. 

SJojephine O, deine FFreundlichkeiten fennt man jchon. 

Scheitermann. Ic habe nie eine bevorzugt, id bin gegen alle glei. 

Joſephine. Haft du ſchon Kommiſſion gegeben ? 

Scheitermann. Freilich, Engel, die Kräutlerin wird und eine jdhiden. 

Joſephine. Wie ordinär! „SKräutlerin!“ Man bezieht die Domeſtiken 
jest aus anftändigerer Quelle, man ſchickt ins Dienſtvermittlungs-Comptoir. 

Scheitermann. Und glaubit du, daß die aus'm Gomptoir braver find? 

Möglih; wir haben aber von der Sräutlerin fchon recht ordentliche Dienftboten 

gehabt; jo a Sträutlerin... 

Joſephine. Schon wieder! Mann, gewöhne dir endlich diefe gemeine 

Redeweiſe ab. Was würde mein jeliger Vater, der verftorbene Profeflor, jagen, 

wenn er von dort aus hören könnte, was er für einen ordinären Schwiegeriohn hat! 
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Scheitermann. Ich weiß nicht, Engel, aber ich find’, daß du heut recht 

ein z'widerer Schatz bit. 
Sofephine Schmweig! Du weißt, daß ih, als Tochter aus einem guten 

Haufe, an Bedienung gewöhnt bin; wenn ich nicht in einer halben Stunde ein 

Dienjtmädchen habe, To verlafie ic) dein Haus und ziehe zu meiner Tante. O, 

mein Vater Profeffor, warum mußteſt du jo früh fterben! 

Scheitermann Manchmal red’ft, Engel, als ob ih ihn umbradht hätt’; 
bon mir aus könnt’ er noch lang Profeſſor jein. 

Joſephine. Jetzt zögre nicht; in einer halben Stunde längitens muß die 

Perſon da fein, Merk dir dad! (Geht durd die Seitenthüre linfs ab.) 

Zweite Scene. 

Scyeitermann. 

Prächtige Frau, jaubere Frau, junge Frau, juperbe Frau... aber mir g’ichieht 

doch leichter, warın ſ' aus'm Zimmer geht. Nicht etwan, als ob ich feine Inklination 

zu ihr hätt', o nein! Konträr! Sie hat nur einen, für mich fchredlichen Fehler... 

fie i8 aus ein'm überbildeten Haus. Das fcheniert mich, das beengt mich, ic) 
verlier’ gegen fie. O, es iß etwas IInangenehmes, wenn man mehr in der Niedrig: 
feit, und man muß immer emporbliden zu ber Höhe, von welcher herab die Frau 

dominiert. Es thut einem moraliich das G'nack weh. Wenn fie erft wüßt', Die 

überbildete Profefforstochter, daß meine Eltern Schuhmacherleut waren, daß 

ich ſelbſt ... (Si erihroden umjehend.) O Gott, wann's wer böret!... Hausfnecht 

geweſen bin. Das find die früheren Verhältniffe, und 's fatalfte bei die früheren 

Verhältniffe is, daß fie oft jpäter auffommen thun. Es wäre gräßlich! Jet werd’ 
ih mich anziehn und unterwegs ein Glas Wein trinken... da vergiß ich's noch 

am leichteiten, daß ich a Frau aus ei'm noblen Haus hab’. (Geht dur die Seitenthüre 
rechts ab.) 

Pritte Scene, 

Peppi 
tritt während bem Borfpiel bed folgenden Liebes ein ; fie ift in fehr moderner, aber bereits abgetragener 

Toilette. 

Theater! O Theater, du 

Der Kunſt geweihter Tempel! 
Raubſt viel Geichöpfen Herzensruh’ ... 

Ich bin fo ein Erempel. 

Als Köchin lebt! ich ungetrübt, 
Da konnt’ ich lachen, jcherzen, 
's war 's Rublitum in mich verliebt, 

Ih wußte nichts von Schmerzen. 
Nur eins hat manchmal mich gequält: 

Sehnſucht nad der Theaterwelt. 
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Sch that den Schritt... . doch weld Gewinn! 

Man zahlte keine Gage, 

Auch blühte meinem Yiebesfinn 

Manch kränkende Blamage. 

Liebhaber und Helden war'n mir hold, 

Es ſagte jed'r: „Ich ſchwöre 

Dir Treu’, und Treue zwar wie Gold“... 
Dod "3 Gold ift nur Chimäre, 

So hat in Liebe und in Geld 

Getäufht mich die Theaterwelt. 

68 ift ein ungeheurer Sprung von den Stehlheimer Platten, wo der Ma: 

ſchin'herd fteht, bis auf die Bretter, wo die Lorbeerkränze blühn; ich hab’ ihn 

riöfiert, um mich aufs höhere Drama zu werfen. Die „Johanna d'Are“ war 

meine erſte Leiftung; der Erfolg war glänzend. Ich hab’ dann alljährlich 

dem Müller fein Kind geipielt und ſchmeichle mir, daß diefes hektiſch aufgeichoffene 

Kind noch von feiner jo gehuftet wurde. Ich habe als „Grille“ Schatten ge: 

worfen, ich bin überzeugt, fo graziös wie noch feine. Was hab’ ich gehabt davon? 

Gagen zahlen war bei diejen Direktionen nicht üblich, und wegen mir fonnte man 

nicht abgehen von diefem Grundprinzip. E83 kommt weniger darauf an, was 

man leijtet, al3 vielmehr darauf, wo man es leiftet. Ich hab’ es leider nie zu 

einer guten Bühne bringen fönnen, wo in jeber Loge ein Millionär und auf jedem 

Fautenil ein Kapitalift figt; da hat man doch Hoffnung, die fi dann und wann 

zur Möglichkeit, mandhmal ſogar bis zur glänzenden Mariage fteigert. Aber 
bloß auf Lorbeer reduziert fein, das kann einer ch’'maligen Köchin, die den prafti- 

ſchen Wert der Zorbeerblätter nur als einen, das Kutlfraut faum überragenden 

fennt, unmöglich genügen. Nein, ich kehre wieder zu den Fleiſchtöpfen Ägyptens, 

zu meinen früheren Verhältniffen zurüd. Meine Fräul'n, die Profefforstochter, 

die mich, fo oft fie ihr Herz verichenkte, mit ihrem Vertrauen beehrt hat, iſt im 

Laufe der Jahre eine junge Frau geworden... Eine Ahnung jagt mir, bei ihr 

fann ich wieder ein glüdlicher Dienftbot' werben. Man fommt. . . fie ift’s. 

Pierfe Scene, 

Die Vorige; Tofephine. 

Josephine (aus der Seitenthür lints fommend). Wer ift denn da? ... (Peppi er 

blidend, für ih.) Ah. . . eine Dame. (Laut) Zu wem wünſchen Sie? 

Peppi cbeifeit). Sie fennt mid nicht ... meine Toilette ift zu fräul'nhaft. 

(Zu Joſephine, ihr näher tretend.) Gnädige Frau! ... 

Sojephbine Was ſeh' ih!?... (Sie erfennend.) Das ift ja die Peppi! 

Peppi. Peppi Amfel, eh'mals Köchin beim Herrn Papa, dem feligen Profeſſor, 
jegt ftabile Liebhaberin bei ambulanten Bühnen. 
Joſephine. Du bift beim Theater? 

Peppi. Gigentlih nur nod, um es für immer zu verlafjen; ich ſehne mich 

in die gemütlichen früheren Verhältniffe zurück, drum war jegt mein erfter Weg 
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zu Ihrer Frau Tant’, und mein zweiter Weg is zu Euer Gnaden jelbjt, weil die 

mir g'ſagt hat, daß Sie einen Dienftboten brauchen. 
Joſephine. Ich habe eine fortgeichickt, die mir in dem Grade mißfiel, als 

fie meinem Manne zu jehr gefiel. 

Peppi. Nicht möglih!? Kann man einen Dienftboten auch nur bemerken, 

wenn man eine foldhe Gemahlin hat? 

Joſephine. Schmeichlerin, du fennit die Männer nicht. 
Veppi (Halb für is). Jetzt könnt’ ih auch Schmeichlerin jagen. 

Joſephine. Es ift mir doppelt lieb, daß gerade du . . . ich bedarf einer 

Vertrauten. Könnteft du gleich hier bleiben ? 

Peppi. D freilich, das is prächtig! Sie find jet meine gnädige Frau. 

Joſephine (eufzend). Ach, leider, rau. Es war das unglüdjelige Flöten: 

ipiel, das mir nie hätte einfallen jollen. Wo find die goldenen Zeiten der Frei: 

heit! Und mein Mann hat große Fehler. 

Peppi. Fehlerfreie Weien giebt’3 nicht, alfo heißt's entweder figen bleiben 

oder einen nehmen, wie er ift. 

Joſephine. Mein Mann befigt für mich zu wenig Geift, er ift, offen geſagt, 
etwas bumm. 

Peppi. Iſt er reih? 

Joſephine. Haſt du je einen armen Holzhändler geſehen? 

Peppi. Reich und dumm?! Sie ſind ja ein Glückskind! 

Joſephine. Er iſt aber dabei auch rätſelhaft, beinahe unheimlich. Trotz 

ſeiner Borniertheit fommt es mir vor, als verheimlichte er mir 'was. 

Peppi. Was könnt' das aber ſein? 

Joſephine. Ich kann mir nichts anders denken, als ein Verbrechen. 

Peppi. Ich krieg' eine Ganshaut! 

Joſephine. Er iſt unruhig, meidet den Umgang, flieht die Bekanntſchaften ... 

Peppi. Das haben wohl viele Verbrecher, aber... 

Joſephine. Und im Schlaf, im Schlaf! 

Peppi. Schnardt er vielleicht ? 

Joſephine. Nicht immer. 
Peppi. Übrigens fann das aud) mancher Unſchuldige perfekt. 

Joſephine. Er fpricht häufig im Schlaf, nicht deutlich gerade ... 

Peppi. Aha! Das heißt gewöhnlich: „Ach, das ift eine Hig’, nicht zum Aushalten.“ 

Joſephine. Es kann aber aucd heißen: „Wenn e8 entdeckt wird, bin ich 

verloren.” Und mir hat e8 beinahe jo geflungen. (Scaudernd.) Peppi, wenn er 

am Ende einen Mord... 
Peppi. Nein, das gewiß nicht! Es müßt' nur fehr ein alter Mord jein, 

denn von die neuen is überall der Thäter befannt. 

Joſephine. Sei e8 was immer, bu, meine erprobte Vertraute, mußt mir 

behilflich fein, da8 Geheimnis zu erforichen. 

Peppi. D, fpionieren, das iS mein Fach! 
Joſephine. Und nun fomm, hilf mir bei der Toilette; ich habe dir auch 

nod) eine Menge zu vertrau'n. (Geht mit Peppi durch die Seitenthüre links ab.) 



Fünfte Scene. 

Muffl 
tritt während bem Xorfipiel bes folgenden Liedes durch die Mittelthüre ein; er ift siemlich orbinär und 

berabgelommen in ber Aleibung. 

Die Raſſe guter Menſch'n is noch lang nicht ausg'ſtorb'n, 

Doc werd’n ſ' durch jchlimme Leut’ oft verleit’t und verborb'n ... 

Man hat Geld, fangt ein G'ſchäft an, da b'ſucht ein’ ein Mann, 

Tragt mit redlihem Sinn Kompagnieichaft ei'm an; 

Fr jagt, er hat Vermög’n, verfteht alles aus'm Grund, 
Man ichließt ab... jegt fommt 's G'ſchäft dur ihn etwas aufn Hund. 

Manchen Mißgriff zwar fünnt’ er noch gutmachen wohl; 

Doch da rat’n ihm bie Freund’, daß'r in d'Schweiz flüchten fol... 

Er nimmt 's Reftel aus ber Kaſſa und 3 Tags drauf is er weit... 

So giebt'3 viel gute Menſch'n, aber grundſchlechte Leut'. 

Man lernt eine kennen, die der Himmel ſchön ſchuf, 

Sie is, wie fo viele, weit beif’r als ihr Ruf; 

Man denkt fih: „wenn i nur ihre Liebe erjt hab’, 

Dann g’wöhn’ ich für immer ihr den FFlatterfinn ab“... 

Doch da fommen zwei Kurmacher, jeder lügt brav, 

Einer gar jagt, ich bin ein ausländiicher Graf. 

Und richtig, fie laßt abermals fich bethör'n, 

Verlaßt den Getreu’'n und nimmt ein’ von die Herrn ... 
Ohne Zweif’l hat j’ den Schritt hundertmal jchon bereut... 

So giebt's viel’ gute Menſch'n, aber grundichlechte Leut'. 

G'rad jo war auch ich ein Opfer der Freundichaft und Liebe. Mein groß: 

artiged Materialgeihäft konnte, in dieſer induftriellen Zeit, durch einen allein nicht 

heruntergebracdht werd'n; ich hab’ mir einen Gampagnon genommen und das 

Tichaligehn war dadurch ermöglicht. Nach Cridagebrauch hab’ ich mir wohl einen 

Notpfennig von zehntaufend Gulden gerettet, aber es hat mich doch fo angegriffen, 

dab ich eine Badekur hab’ gebrauchen müffen, natürlich keins von die eriten 

renommierten Bäder, denn das wär’ aufg'fall'n bei einem eben erſt halb und halb 

fallit Geworbenen, fondern ich bin in ein Heine Bad, in ein unentdedtes, das 

heißt, fie haben erſt entdedt, dab der Stubifmeter von ihrem Waffer dritthalb 

Gran Jod-Kali, ein neunundzwanzigitel Heftoliter fohlenjaures® Natron und 4°/s 

Milligramm Schwefel-Sublimat enthalt’, folglich allen übrigen Bädern vorzuziehen 

ift, bei welchen das Calzinierungs-Ferment mehr oder minder neutralifiert und dadurch 

offenbar die Heilkraft um 7°ıs Prozent vermindert wird... Wer daran zweifelt, 

dem bleibt es unbenommen, feine eignen Unterfuchungen zu mahen... Da bin 

ih hin und war wirklich überraicht; es war zwar alles ſchlecht, aber theuer, wie 

in die berühmteiten Babeorte. Auch für Unterhaltung war geforgt; 's Theater 

war flein, die Künſtler gar nicht, das heißt, es waren feine eigentlichen Künitler, 

nur fo Spieler, daß der Abend auf dramatiich vergeht, und daß man etwas be= 
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primiert und mit geringeren Anforderungen ind Gaſthaus fommt . . . da fommt 
auf einmal eine veripätete Sternin eriter Größe zur Gefellichaft als glanzpunftiicher 

Umundauf der ambulanten Entreprife. Gleich nach ihrer eriten Vorſtellung hab’ 

ih mir fühn den Weg zu ihr gebahnt; es war nicht leicht, ſchon wegen ihrem 

Künftlerftolz, fie hat ſich noch vielmehr eingebildet, als wirflid dran war... - 

wie ſ' ſchon find, dieſe Leut’... Ihre zweite Nolle war die Bompadour; „Narcit“ 

wird überall gegeben, alfo haben jchon viele dieſe Rolle geipielt, aber jo 'was!... 

Nein! ... Mit einem Wort, ich bin ihr den andern Tag mit dem Ausruf: 

„Unübertreffliche!” zu Füßen geftürzt. Sie hat mir früher ſchon Avancen gemadt, 

denn fofett war fie... wie's fchon find die meiſten. Wir waren Verliebte, nad) 

mehreren Tagen Verlobte . . . aber ohne Erfolg; denn es find bald drauf jehr 

reihe Ausländer ins Bad fommen, jeder ein gelernter Kröſus, und da is fie mir... 

wie j’ fchon find die meiften . . . untreu geword’'n. Ich bin dann mit meinen 

Vermögensreften ein Weinreifender geword'n ... das heißt, ich bin unftät herum: 

gereiſt und hab’ in der Verzweiflung nir als lauter Wein 'trunken. Schulden: 

arreft, Unterftandslofigfeit, gänzliches Verfommen waren die reizende Stufenleiter 

nad) abwärts... o, ſes is ein bitteres Gefühl, wenn man oft jo hungrig is, 

daß man vor Durft nicht weiß, wo man die Nacht jchlafen fol! Ich hab’ das 

durchgemacht; da iS mir die Idee gefommen, Hausfnecht zu werd'n; es is durch— 

aus feine fchöne Idee, die Wirklichkeit i® aber noch viel wilder. So war id 

Sklav', nadyeinand' bei zwei Herrn; das hier is der dritte Verjuh, den ich als 

liter Neger mad’... . Es fommt wer ... aha, mein fünftiger Prinzipal. 

Sechſte Scene. 

Der Vorige; Scheitermann. 
(Scheitermann kommt, vollftändig angelleibet, mit Hut und Stod burd die Seitenthüre rechts.) 

Muffl cigm entgegentretend). "thäniger Diener. 

Scheitermann Was jteht zu Dienften? 
Muffl. Ich. Sie haben alles, was Ihr Herz begehrt, nur feinen Hausknecht. 

Scheitermann (für fid, ihn oberflächlich mufternd). Kurioſes Subjeft! (Zu Mufft.) 

Hat man ihn vom Dienftbotencomptoir zu mir gewieſen? 
Muffl ceinen Zettel hervorziehend). 's Hausnummer iß richtig, zweiter Stod... 

Namen fteht feiner da... 

Scheitermann. Ganz recht, id) bin's ſchon. Hat er feine Zeugnifl’ . . .? 
(Sieht ihn näher an.) Himmel... ! (Faſt ſprachlos vor Erftaunen.) Kruzi ... Kruzi ...! 

Muffl Na? Was hab'n Ihnen die „Türken“ gethan, dab Ihnen das Wort 
im Hals ſtecken bleibt ? (Betrachtet ihn näher und prallt mit einem halbunterbrüdten Ausruf zurüd.) 

Ah ...! 
Scheitermann, Muffl qugleich, aber jeder für ſich. Das id ja ...! 

Muffl (ur ſich. Der Johann, mein ch’maliger Hausfncht .. . 

Scheitermann für id). Der Muffl, mein eh’maliger Prinzipal... 
Muffl (fſtaunend, für ſich. IS der oben auf! 

Scheitermann (faunend, für fit). Hat der abg'wirtſchaft't! (Thut ſich eilig den 

Rodtragen in die Höhe, um fein Geſicht einigermaßen zu verbergen.) Mich treffet der Schlag! ... 



Muffligent auf der andern Seite ihm ganz nahe). Teuxelsburſch'! Kennst mich nicht mehr? 

Scheitermann (in größter Berlegenheit). Sie jcheinen in einem Irrtum... ich 

bin nicht der, den Sie zu meinen icheinen. 

Muffl. Verftell dich nicht, ſonſt hilf ich dir aus’'m Traum! 

Scheitermann (fd mit Anftrengung aufrichtend und ermutigend). Mein Herr, ich 

erjuche Sie, ſich zu entfernen. 

Muffl. Ich werd’ dod meinen eh'maligen Hausfnecht kennen... feine 
Dummbpeiten, Johann, ſonſt ...! (Berfällt in etwas drohenden Ton.) 

Scheitermann (ur ſich. Da nugt nir, ich komm’ ihm nicht aus. (Laut zu 
Mufit., Na ja, ih bin’s, aber... um alles in der Welt... daß nur fein 
Menſch ... 

Muffl. Alſo wirklich ...!“ Neich geworden is der Sterl...! Das is 
ſtark ...! und ich betteltutti .. . da heißt's auch: „Je größer ...“ 

Scheitermann (ängittih). Ich bitt’ Ihnen, Herr Muffl, ſchreien S’ nicht 
fo; wenn’3 meine Frau höret, ich wär’ des Todes! ... 

Murffl A Frau haft? und fürcht’it dich vor ihr? Das ſöhnt mich wieder 

a bißel aus mitm Schickſal. Haft halt auch dein G’frett. 

Scheitermann. Gie find abermals im Irrtum; fie iS eine noch junge, 

ihöne Frau. 
Muffl. Und du bift ihr Mann... armer Teufel, jetzt Erieg’ ich ſchon ein 

Mitleiden mit Dir. 

Scheitermann. Eine Frau aus jehr ei'm guten Haus, eine Profeflors: 

tochter. Sie kennt mein Vorleben nit, ich hab’ mich für den Sohn eines 

Nealitätenbefigerd ausgegeb'n, fonit hätt’ ich fie gar nicht gekriegt. 

Muffl. Alſo Realitäten haft du vorfpiegeln müffen? Ah, es giebt eigen: 

nügige Leut', b'ſonders unter die Weibsleut'. 

Scheitermann. Erlauben Sie mir, Sie beleidigen meine rau. 
Muffl. Du bift noch fo dumm, als du warit. 

Scheitermann (beleidigt). Sie reden überhaupt in einem Ton... 

Muffl. Das Unglüf hat mid fo veritimmt, daß id; immer die Wahrheit 

ſag'. Schmeichelei haft du von mir nicht zu befürchten. 

Scheitermann. Sie find alſo wirklich bi8 zum Hausknecht herabgejunfen ? 

Muffl. Das hat von nun an nicht mehr das Drücdende, weil ich jegt dein 

Hausknecht werd’. 

Scheitermann Gie, mein Hausfncht . . +? 

Muffl. Na, du wirft deinen ehemaligen Prinzipal doch nicht vacierend laſſen? 

Scheitermann Sie mein... Nein, Sie, dad geht nicht. 

Muffl. Warım nit? Alles geht! 
Scheitermann. Ic könnt’ nie jo gehörig grob werden mit Ihnen. 

Muffl. Ich Hab’ dir die Höflichkeit nicht verboten. 
Scheitermann. Der alte Reſpekt machet es unmöglih, dab ich mir von 

Ihnen die Stiefeln putzen lich. 

Muffl. Ich bin nicht eiferfüchtig auf diefe Dienftleiftung ; kannſt dir ſ' putzen 

lafien, von wem du willit. 
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Scheitermann. Dann fann ich auch feinen Menihen ins Haus nehmen, 

der jich bereit® mehrmalen an mir vergriffen hat. 

Muffl. Ia richtig! Ich hab’ dich öfters durchlarbatiht ... . ich bin nicht 

unverjöhnlich und hab’ das längit vergeflen. 
Scheitermann. Ich aber nicht; es bleibt immer eine gewiſſe Erinnerung... 

Muffl. Daß du alle Sonntag’ b’joffen nad Haus 'kommen biit, lieder: 

liches Tuch! 

Scheitermann. Mit einem Wort, e8 geht durchaus nicht. 

Muffl. Du elender Parfimör.... (Eid forrigierend.) „Parvenü“ will ich jagen. 

Deinen Brotheren von eh'mals wollteſt du brotlos hinausftoßen? Ah, was es 

für schlechte Leut' giebt, b’jonders unter die g’wejenen Hausfncht'! Undankbarer 

Glückspilz! Haft du vergeffen, daß ich dir immer ein gnädiger Prinzipal war? 

Daß ich dir immer durd die Finger g’iehn hab’, wenn du lange Finger haft 
g'macht? 

Scheitermann. feine Verleumdung! ... 

Muffl. Du haſt nie etwas Anſtändig's g'ſtohlen, das is wahr, du haſt nur 

alle Augenblick' vergeſſen, a Guldenzettel z'ruckz'bringen, dann haſt wieder a paar 

Sechſerln verloren, dann haben ſ' dir nicht richtig g'wechſelt, oder du haft 's kleine 

Geld verftreut ... mit einem Mort, du warft ein fanfter Syilou, aber mit der 

Zeit macht es auch 'was aus, e 

Scheitermann (aufgebracht, nad der Thür weiſend). Augenblicklich hinaus! 

Muffl. Gut, ich gehe, aber ich erzähle der Stadt eine Geſchichte, wie man 

Holzhandler wird. (endet fih zum Abgehen.) 

Scheitermann (mil ihn ängſtlich zurüdhalten). Halt, bleiben Sie!... 

Muffl. Warum? Die Bevölkerung joll erfahren, daß du mir drei Jahr... 

wenn auch nicht immer treu und redlich ... aber doch gedient haft; daß du dann 

beim Bankier Neihenbad) . . . 

Scheitermann (fd ängftlih an ihn tlammernd). Sie werben mir doch das nicht 
anthun? ... Wenn meine Frau... es wäre fchredlih .. . wenn fie, die aus 

einem jo feinen Haus ift... (Schr freundtih.) Sie follen bei mir Hausfnecht werben, 

wenn Sie's durchaus wünfchen, aber Sie ſchwören mir, daß Sie keine Silben... 

Muffl. Du bift ein Haſenfuß. 

Scheitermann ipitier). Hören Sie... 

Muffl. Tracht du nur, daß du dir immer meine Zufriedenheit erwirbft, und 

dur haft nir zu befürchten, denn nur im Zorn, oder wann ich in Trübfinn ver: 

fall’, da plauſch' ich alles aus. 

Scheitermann (vereitelt beifeite). Das is ein Höllenterl . . .! 
Muffl. Und was is es denn weg'm Lohn? Wie viel krieg’ ich denn? 

Scheitermann (etwas zaghaft). Fin Hausfnecht hat bei mir acht Gulden 

monatlich und die Koft. 

Muffl. Du haft bei mir zehn Gulden g’habt; bin ich etwan weniger wert? 

Was du bift, das bin ih auch, du Schmugian, du! 

Scheitermann (erboſth. Das verbitt' ih mir... .! Sie entwideln eine 

Grobheit .. . 
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Muffl. Erſt entwideln? Meine Grobheit datiert fih ihon lang her, ich 

hab’ als dein chemaliger Herr ein Recht, mit dir grob zu jein. 

Scheitermann (wieder begütigend). Sie müſſen aber doch einjehn, daß bie 
gegenwärtigen Verhältniſſe . . . 

Muffl. Ich brauch’ gar fein Einfehn. Übrigens, zehn Gulden Monatlohn 
und einen Gulden 's Tags Koftgeld, find wir in der Ordnung. 

Scheitermann. Yu was Koſtgeld? Meine Leut’ haben alla im Haus... 
Muffl. Das geht nicht bei mir; ich müßt’ da auftrag'n jehn und will nicht 

willen, wie bu dich vollikt, während ich bloß Suppen, Rindfleiih und Zuipeis... 

das erreget Empfindungen, vor beren Folgen ich dich bewahren will. Ein’ Gulden 

fannft mir gleich drangeben. 

Scheitermann. Ein’ Gulden? (Nimmt fein Portemonnaie aus der Taſche und fucht 

darin.) Ich hab’ da lauter Zehner-Banfnoten ... 

Muffl. Na, fo gieb halt eine her, kannſt mir ſ' ja aufnotieren. 

Scheitermann. Na ja, ’8 id wahr... (Giebt ihm eine Banknote.) 

Muffl (iefelde einftedend). So ... aber halt! Ich könnt’ noch allerhand... 

gieb noch ein’ Zehner her! (Greift unſcheniert in Scheitermanns Portemonnate, weldes dieſer 
noch offen in ber Hand hält, unb nimmt fidh.) 

Scheitermann (erbtüffy. Sie nehmen ſich aber da eigenmädtig . . - 

Muffl. Glaubft, ih nimm dir z'viel? Mißtrauiſcher! Da haft 'n wieber, 

den zweiten Zehner, heb mir 'n auf! Mußt mir ja doch geb’n, was ich will, 
ſonſt ſchauet's ſchlecht aus mit meiner Verichwiegenheit, das derfit du nie vergeflen. 

Scheitermann (beifeite). Der Schuft iS mein Tod... . (Laut) Und, lieber 

Muffl, jagen Sie nicht immer „Du“ zu mir. 
Muffl. Das is ja nur unter vier Mugen, bu Dalt! Aber, bu haft aus— 

gehn wollen, was jtehit denn jo lang herum? 

Scheitermann. Id hab’ Ihnen nur jagen wollen, wenn Sie zufällig mit 

meiner Frau zujammenfommen, reden Sie nur unendlich artig und devot, Denn 

ihre Nerven gehören ber feinen Welt an, und Sie haben keinen Begriff, was fie 

für juperfeine Nerven hat. 

Muffl. 38 ihon recht, jchau, daß du weiter kommſt! 

Scheitermann dtürfis). Gräßlicher Kerl! (Geht verzweifelt durch die Mittelthüre ab.) 

Siebente Scene. 

Muffl, ihm nachſehend. 

Plebejer! So reich, ſo dumm, und doch ſo verheiratet! Der hätt' ein zu 

degoutantes Glück gehabt, aber die Heirat is das Sordindl auf die Geigen, von 

denen ſein Himmel vollhängt. Wär' er nicht ſo reich, hätt' ſie ihn nicht geheirat't; 

wär' er nicht ſo dumm, hätt' er ſie nicht geheirat't; ſo aber is beides der Fall, 

er hat Reichtum und Dummheit geſät, hat alſo müſſen eine ſekante Gattin ernten. 

So ſchafft man ſich ſelber ſein Hauskreuz und arbeitet ſo der großen Nemeſis 
in die Händ', daß fie nie den Kredit der Gerechtigkeit verliert... . Schad', daß 

mein Äußeres nicht mehr aufs Intereffeerregen berechnet iS, diefe Frau wäre... 

aber a bißel imponieren müffen wir ihr dod.... In Haltung und Phnfiognomie 
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es erraten laffen, daß bier einer auf den Trümmern einer brillanten Vergangen— 
heit fteht, durch ein jtolzes Zugeknöpftſein angezeigt, daß man es verichmäht, mit 

Wäſchluxus zu fofettieren ... . jo gewinnt auch dad Herabgefommtene einen ſym— 

pathiihen Schimmer . . . (Mad lints blidend.), Die Thür gebt auf... (Zieht ſich 

etwas zurüd,) Fin weibliches Weſen ... Volants flattern ... ſie is es ... das 

is die Frau vom Haus. 

Achte Scene. 

Der Vorige; Peppi. 

Pephpi (urch die Seilenthüre lints lommend, ohne Muffl zu bemerten, für ſich. Wo find 

denn die Theaterannoncen .. .? (ESucht unter den auf dem Tiſche rechts liegenden Zeitungen 

und fteht fo, daß Muffl fie nicht im Geficht jehen kann. Aus einem Blatte Lefend.) „Fünfundſieb— 
zigite Vorftellung im Logenabonnement . . .* 

Muffl qur ſich. Ich war auch einmal ein halbeter Zogenabonnent; es hat 
mir einer feine g’raden Tag’ abgetreten... . Wo find jene Zeiten! 

Peppi pie Iournale durgblätternd). Ab, ein großer Diebitahl... das is intereffant! 
Muffl (ur jih). Kleinigkeiten werden immer g’jtohlen, Portemonnaies, Herzen, 

Silberlöffel, Couplets ... e8 thut ei'm völlig wohl, wenn einmal 'was Groß: 

artiges paſſiert. 

Peppicim Iournale leſend). „Zweihundert Dufaten Belohnung für die Entdefung 

des Thäters, welcher beim Bankier Reichenbach mittelft gewaltfamen Einbruch 

zwanzigtaufend Gulden geftohlen hat.“ (Spricht, Zweihundert Dulaten...! Das 

wär’ fein übles Geihäft, den Dieb zu entdeden. 

Muffl für fs). 's Kriminal is ihre Leidenihaft; das fpricht für eine weiche, 

romantische Seele. (aut zu Peppi, etwas vortretend.) Ich habe die Ehre, einen quten 

Morgen . . . (Berneigt ſich tief.) 
Peppi (fährt etwas betroffen auf, für fit). Gnädigſte . . . (Mufft mefiend.) Wer ift 

denn dieſer Menich ? 

Muffl. Entihuldigen, hochverehrte Anweſende, der Herr Gemahl bat mich 

zu feinem eriten Leib-Hausknecht befördert. 
Peppi (überrafät von Muffls Stimme). Dieſe Stimm’... das is ja (Ihn näyer an. 

blidend.) der Muffl! 
Muffl cerftaunt beifeite). Sie fennt mid . . .!? (Sie näher anfehend.) Himmel und 

Erden .. .! Sie iſt's! ... Die Bompadour:Daritellerin ! 
Peppi (ärgerlich für ſich. Muß der g’rad in das Haus fommen ... ich jchenier’ 

mich vor ihm in meiner untergeordneten Sphäre. 

Muffl cragiih). Alfo jo müflen wir uns wiederfinden, du ſtets jo hochrot 
geihminkte und nur im „Narciß” jo unvergeßlich blaffe Künftlerin! ich dem 

niedrigen Dunkel der häuslichen Knechtſchaft verfallen, du die jtolze Gattin eines 

vor dir im Staub friehenden Holzhandlers . . . o Weib! Ich wollte, ich hätte 

dich nie geiehn! 

Veppi cür fig). Er halt't mich für die gnädige rau, das laßt ich benugen. 

Laut.) Mein Herr Hausknecht Muffl, Sie werden einfchen, dab in diefem Hauſe 

Ihres Bleibens nicht fein kann. 
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Muffl. So? Wenn diefes aber gerade das it, was ich nicht einſehe? Der 

Herr Gemahl hat feiten Kontrakt mit mir geichloffen. 

Beppi. Sie werden doch Kontrafte nicht als Zauberſprüche hinftellen wollen? 

Leſen Sie fünftighin fleißiger TIheaterzeitungen. 

Muffl. O ſchnöde, vom modernen Schwindel umgaufelte Seele! 

Peppi. Bedenken Sie, es is ja für Sie eine Lebensfrage ... der Groß- 

vater meine Gemahls und der Othello haben zu einander „Du“ gejagt. 
Muffl. Plauſch nicht, Peppi! 

Peppi (mäpert fi bittend). Schonen Sie meinen Ruf! 

Muffl (mit jroffer Kälte). Fort von mir! 

Peppi. Wenn e8 auffommt, dab ic Sie geliebt, daß ih Sie vielleicht noch 

liebe . . . (Hat fi bittend und ſchmeichelnd ihm genäbert und legt den Arm auf feinen Naden.) 

Anton! . . . (Mit jhmelzendem Tone.) Fliehe dieſes Haus! 

Mufffl (fieht fie einen Augenblid zärtlih an, dann erwacht neuerdings der Ingrimm in ihm). 
Es giebt doch ſchlechte Leut', beionders unter die abgedankten Gouliffengrazien, 

Machen Sie mir nicht die Cour! Das Stüd ſpiel'n S’ nicht, und kommet's doch 

wieder aufd Repertoire, jo wird's fein Zugftüd mehr. 
Peppi. Bedenken Sie die Schmad, wenn es herausfäme... ich und ein... 

damals waren freilih andere Verhältnifie; aber ih und ein Hausknecht! ... 

Muffl cerbitter). Was? So jpridt ein Weib, die einen Mann hat, der 

früher jelbit . . . (Eid befinnend.) nicht immer Holzhandler geweien is? (Sic wieder 

vergeiiend.) Die felbit einen ehemaligen . . . (Üirgerlih, für fi), beifeite.) Dumme Ber: 
ichnapperei! (Schlägt fih auf den Mund.) Genug . . . (Laut) Du haft mich nie geliebt. 

Jetzt jei ed meine höchſte Wonne, dir läftig, recht unausſtehlich läftig zu fein. 

Reppi. Sie gehn alfo nicht? Gut, Barbar, du follft daran denken. (Am Ab. 

gehen, für ib.) Jetzt verſchwärz' ich ihn bei der Gnädigen, die muß ihrem Gemahl 
befehlen, daß er durch'n Hausmeifter für feine nahdrüdliche Entfernung ſorgen 
laßt. (Geht durch die Thüre links ab.) 

Neunte Scene. 

Auffl. 

Ich glaub', ſie hat mir gedroht, eh' ſie ſich gedraht hat? Thörichte Wurmin, 

die ich mit etliche mehrſilbige Worte vernichten kann! Die früheren Verhältniſſe 

deines Gatten, dein früheres Verhältnis mit mir, das iſt alles jo kompromitierend, 

daß ihr zittern müßt’ vor mir, wie Eſpenläube! O, ich will euch ein furchtbarer 

Hausfnecht fein. (Mit innerer flolger Befriedigung.) Ah, es giebt Geheimniffe, die Gold 

wert find! 

Zehnke Scene. 
Zofephine, Peppt. 

(Beide fommen im Geipräd aus ber Tbüre links.) 

Joſephine rärgerlib). Das fieht ihm gleich, den nächſt beiten hergelaufenen 

Menichen ind Haus nehmen, ohne mich zu fragen. 

PBeppi. Es ift ein Heruntergefommener, und mit die hat es faft immer ein Nift. 
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Joſephine. Ein Glück, daß du den Mann in ſeinen früheren Verhältniſſen 

gekannt haſt. 

Peppi. Ich glaub’, zwiſchen ihm und dem gnädigen Herrn hat es auch ganz 

ein eigned Bewandtnis ... Diefer neue Hausfnecht hat jo etwas fallen laſſen, 
al3 ob er Geheimniffe wüßt' ... 

Sojephine Bon meinem Mann? 

Peppi. Mir is es fo vorgekommen, 

Joſephine. Sichft du?!... DO, meine Ahnung! Ich lab c$ mir nicht 

nehmen, mein Mann hat ein Verbrechen begangen ... 

Peppi. Das wär’ jhauderhaft, aber großartig! Denken Sie fih... wenn 

einmal die ganze G'ſchicht' der Vergangenheit angehöret und Sie gehn nach zehn 

Jahren ind Theater und ſehn dann, wie das auf die That ihre Mannes ver: 

faßte Stüd die „beiden Grafel* verdrängt !? 
Joſephine. Es wäre allerdings ein ungeheurer Triumph, aber... . 

Peppi. Ich weiß, was Sie jagen wollen; dieje nachträgliche Glorifizierung 

entichädigt den romantifchen Übelthäter felbft nur dürftig für die Unannehmlic- 

feiten, die ihm die Gerechtigkeit bereitet. (Für ih.) Zarter fann man eine gewiſſe 

tragiihe Verwicklung nicht bezeichnen. 

Joſephine. Ich bin in einer fieberhaften Spannung ... 

Peppi. Still, ih hör’ kommen... 

Elfte Scent. 

Die Vorigen; Scheitermann. 

Scheitermann (durd die Mittelthüre eintreten). Hab’ ſchon eine 'kriegt, gleich 

wird j’ da fein! 

Joſephine. it nicht mehr nötig, ich habe ſchon felbit dafür geiorgt. 

Scheitermann. Du haft mir aber den Auftrag... 

Joſephine cauf Peppi zeigend). Hier fteht die neue. 

Scheitermann Die id gebradt hab’, is aber auch nicht alt. 

Peppi dich Scheitermann vorftellend). Ich küß' die Hand Euer Gnaden. 

Scheitermann. Alſo die da? Aha! ... (Beifeite) Auch jehr artig .. . 

Was es jest für gebildete Dienftboten giebt! ... 

Peppi cbeifeite). Mir kommt vor, er Eofettiert auf mid). 

Joſephine (u Scheitermann). Nun, was jtehit du jo verdutzt? 

Scheitermann, Weißt, ich ftudier' g’rad, was ich jet zu der ſag', die ich 
b'ſtellt hab’. 

Joſephine. Das ift jehr einfach, du ſchickſt fie fort. 

Scheitermann. Das id wahr, das is das einfachite. Aber du, da fallt 

mir 'was ein, was auch nicht ſchlecht . . . Es wird oft der Dienft zu viel für 

eine. Probieren wir, welche beffer kocht, und die andere behalt’it du nachher als 

Stubenmäbel. 
Joſephine. Mein, nein! Das thut fein gut. 

Scheitermann. Das feh’ ich nicht ein. 
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Peppi. Mir is es am liebften, wenn ich die einzige bin im Haus; ich werde 
die gnädige Frau ſehr gut bedienen, (Etwas verweifend zu Scheitermann.) und Sie jollen 
ihr nicht immer widerſprechen, der gnädigen Frau. 

Scheitermann. Ich hab’ noch 'was jagen wollen ... ja richtig ... (Zu 

Yofephine.) Ein’ Hausknecht hab’ ih auch ſchon. 

Joſephine. O, ich weiß... (Gebieterifä.) du wirft ihn fogleich wieder fortſchicken. 
Scheitermann (etwas böfe werdend). Ja, nimm denn ich d'Leut' nur zum 

Fortſchicken auf? 

Joſephine. Gar nicht nötig! 
PBeppi. Er mihfällt der gnädigen Frau. 

Scheitermann. Ung'ſchauter? 
Joſephine (ſqcarf betonend zu Scheitermann). Wenn man eine frau aus einem 

guten Haufe hat, nimmt man feine zugrundegegangene Subjefte ins Haus, die... 
Scheitermann (etwas verlegen). Seine Zeugniſſ' ... 

Joſephine. Sagen freilich nichts davon... 

Peppi. Daß er einmal ein großes Materialg’ihäft gehabt... 
Joſephine. Dann ein Weinreifender geworden it... 

Peppi. Oder hat werden wollen. 

Scheitermann (ehr betroffen beifeite). ‚Fatal, fie willen alle zwei... 

Joſephine. Ein Menſch, der überdies nod mit Geheimniffen droht, die er 
preisgeben könnte... 

Scheitermann (unruhig beifeite). Der Satand:Muffl plauiht am End’... 

J D j ep h ine (Scheitermanns Unruhe beobachtend, leiſe zu Peppi). Siehſt du ſeine Ver⸗ 

legenheit ... 

Peppi (eiſe zu Joſephine). Alle Augenblick' wechſelt er d'Farb ... (Zu Sceiter- 

mann im Tone des Borwurfs.) Die gnädige Frau hat ſich ſchön geärgert über Euer 

Gnaden. 

Scheitermann (beiſeite). Jetzt fangt die auch an. 
Joſephine. Ad, meine Nerven!... Komm, Peppi, führe mich auf mein 

Zimmer. 

Scheitermann. Aber Weiberl!... 
Josephine (ſhrei. Du ſchickſt ihn fort!... (Plögli mit ſehr ſchwacher Stimme.) 

oder ich gehe zur Tante... 

Peppi (im Zone des Vorwurfs zu Eheitermann). So eine Frau muß gar fanft be 

handelt werden, das geht nicht, daß man jo herumſchreit mit ihr. (Führt Joſephine 
durd die Seitenthüre linfs ab.) 

Zmölfte Scene. 

Scyeitermann, dann Muffl. 

Scheitermann (allein, wartet, bis beide ab find, dann fogplahend). Himmelkreuz— 

tauiend! Wenn das Weib nicht aus einem jo feingebildeten Haus wär’, der wollt‘ 

ic) zeigen, was Nerven find! Aber fo, leider! ... Und ber niederträchtige Muffl 

hat fich offenbar Außerungen erlaubt... er muß fort an der Stell’!... (gu 

jammeniahrend, als er Muffl eben eintreten fieht, und Hleinlaut.) O je! Daiser... 
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Muffl (urch die Mittelthür eintretend). Was? Du biſt ſchon wieder z'Haus? 

Scheitermann. Mein Geſchäft war gleich in Ordnung... aber Sie... 
Muffl. Was ich derweil g'macht hab’, willſt wiſſen? Ich hab’ mir mein 

Zimmer ang'ſchaut. 
Scheitermann. Ahr Zimmer? 

Muffl. Das heißt, wo halt dein früherer Hausknecht g’wohnt hat; is a 

ihöne Schaluppen! Da werd’n wir und ein anders ausfuchen. 

Scheitermann. In meinem Haus? Da muß ich bedauern ... 

Muffl cjieht ihm mit mitleidiger Geringihätung an). Bedauerlicher Greis! 

Scheitermann (beleidigt). Greis? Was wollen Sie damit jagen? 

Muffe Nir! Mich g'freut's nur, daß es fo viel fchlechte Leut' giebt. (mit 
tüdifchem Lächeln.) Tochter aus ei'm guten Haus... na jal... 

Scheitermann (auffaprend). Herr Muffl, meine Frau anbelangend, dulde 

ih nidt . . » 

Muffl. Ah, da g’hört ſich a Geduld dazu! G'rad deine Frau anbelangend, 
fommt es mir vor, daß du ein Dulder biit. 
Scheitermann fi faflend und mit folzer Ruhe). Herr Muffl, ich ſehe mich ge 

nötigt, Ihnen anzufündigen, daß meine Frau den Antrag auf Ihre unmittelbare 
Entlaſſung geitellt .. . 

Muffl. Und du haft den Antrag durchgehen Iaffen. Ich geh’ aber nicht, 
ich behaupte mich in meiner Stellung. 

Scheitermann. Nber Saprament! Meine Frau will 's einmal nicht, und 
dagegen fann ich nicht machen. 

Muffl (Ceboſh. Deine Frau, die zimperliche, will's nicht? 

Scheitermann. Mein Herr. (Sic ſtolz aufristend und mit Heftigteit.) Wenn Sie 

ſich nochmal unteritehen . . . 
Muffl ctossrehend). Ah, jeßt ſoll der Schleier de Geheimnifies einen Riß 

um den andern friegen und bei jedem eine fchauerlihe Wahrheit herausichauen ! 

Du bift zwar ein enormer Dummkopf, aber du bift doch theilweis ein guter 

Kerl und dermalen mein Prinzipal, dem ih Hochachtung ichuldig bin... . (Zritt 

näher an ihn und fagt geheimnisvon.) Johann, ich muß dich aufklären... Johann, zittre 

vor der Entdedung ! 
Scheitermann SH? Zittern?... meiner Seel’... mir ſcheint ... 

Muffl. Ia, ja, du fangit ſchon an. Alſo wiffe, du biſt betrogen!... Deine 

rau id nicht das, was du meinft. 

Scheitermann (verblüfft. Warum ? 

Muffl. Sie it eritens feine Profeſſorstochter. 

Sheitermann. Xäderlid ... 

Muffl. Ich kenne deiner Joſephine ihre früheren Verhältniffe. 

Scheitermann (ehr herabgeſtimmt)y. Sie fennen fie? 

Muffl. Sie hat mir einmal anvertraut, daß ihr Vater Stellner war. 

Scheitermann tentiehn. Kellner? ... 
Muffl. Und ihre Mutter Wälcerin. 

Scheitermann (wie oben), Wäſcherin? ... 
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Muffl. Sie jelbft war theils Dienftbot’, theils Köchin. 
Scheitermann. Schrecklich! ... 

Muffl. Kommt noch viel ſchrecklicher. Ein Agent, zugleich Dramaturg, hat 

Bühnenbefähigung bei ihr gefunden und fie als traurige erſte Liebhaberin zum 
Theater gebradt. 

Scheitermann. Herr Muffl, wenn ich alles glaub’, das glaub’ ich nicht. 

Muffl Wenn ich dir aber ſag', fie hat mich als ſolche geliebt; traurig, aber 

wahr, Wir waren fogar verlobt. 

Scheitermann Sie mit Ahnen 2 

Muffl. Gegenfeitig; dann hat fie e8 aber vorgezogen, die Treue zu brechen, 

und is mit einem andern fort. Und bei alledem hat fie mic) geliebt. 

Scheitermann (teinlaut). Ihnen? 

Muffl. Ic glaub’ fogar, fie hat noch diefe Liebe zu mir, 

Scheitermann Das müßt’ ich mir verbitten, 

Muffl. Ja, wenn man die Gefühle verbieten könnt’! O, c& giebt fchlechte 

Leut’, bejonders unter die Holzbandlerinnen, die früher beim Theater waren. 

Wenn du fie vor einer halben Stund’ g’hört hätt’ft, diejes Bitten, dieſe Beichtwörerei, 

dab ich mich retten ſoll vor deiner Eiferfucht ... wenn du's g'ſehen hätt'ſt, wie 

fie mir die Locken geftreichelt, um mich milde zur ſtimmen. 

Scheitermann (wütend). Ich bring’ euch um, alle zwei! 

Muffl. Aushalten, Freund! Mein Benehmen war reine Kopie des Ferdinand 

in Kabale und Licbe, wie der zur Lady gejagt hat: „Ich verwerfe dich, ein deuticher 

Jüngling!“ 

Scheitermann c(arimmigh. Die Elende! (Sich beiinnend) Aber eines is mir 

unerklärbar, es is ja doch ihre leibliche Tant' hier. 

Muffel. Als ob das eine Kunſt wär', eine Tant' zu haben, Gin’ Gulden 

'3 Tags und 's G'wand herleihen, zieht fich gleich eine an als Tant'. 

Scheitermannn Mber ihre Manier, ihre Bildung?... 

Muffl. Alles BVerftellung. 

Scheitermann Es is zu arg! Fälihung der Eltern, Herbeiſchaffung 

einer fünftlihen Tante, Liebe zum Hausknecht ... 

Muffl. Schimpf niht! Warft felber einer. 

Scheitermann écentſchloſſen). Ich Lab’ mich ſcheiden! 

Muffl. Recht fo; fort mit Schaden! 

Preizehnte Scene. 
Die Vorigen; Peppt. 

P ep pi (fommt aus der Seitenthlire linfs, von den beiden Anwesenden unbemerkt). Ad, da 

find ſ' Schon beifammen!... (Berbirgt fih, um zu laufen, hinter einen in der Nähe der Thüre 
ſtehenden Fauteuil.) 

Scheitermann (u Muffhh. Sie werden vor Gericht als Zeuge ericeinen 

müſſen. 

Muffl. Na, ob! Schwören, alles! Du wirft deine Freud’ dran haben, wie 

ich zu dir halt’. 

Neitroy. Band VIN. 16 
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Peppi (hinter dem Fauteuil ehvas hervorjehend, erftaunt für ji). Er jagt „Du* zu der 
gnädigen Frau ihrem Herrn!? 

Sceitermann Wann fie aber ins Mare fommt und mir vormwirft, mas 

jo fürchterlich auf mir laſtet. 

Peppi mie oben). Aha, jett kommt das Wahre!... 

Muffl. Von mir wird fie nie was erfahren. Gegen meine Verfchwiegenbeit 

fann man das Grab eine Kaffeeg’ellichaft nennen; und fonft weiß es ja fein 

Menſch, dab du zuerft in der Neugaffen mir als Helfer... 

Peppi (wie oben). Zuerſt als Helfer, dann als Helferähelfer . .. (Verbirgt ſich wieder.) 

Muffl. Und dab du dann erft ala wirklicher ... 

Scheitermann (ängftlic, daß es jemand hören Fünnte). O, ich bitt' Sie, find Sie 

ftill! Erinnern Sie mich nicht daran. 

Peppi mie oben). Gräßlih! Wie er wirklicher geworden is, hat er als 

Meifterftucd einen umgebracht. (Berbirgt ſich wieder.) 

Muffl. Und das weiß auch niemand als ich, dak du beim Bankier Reichen: 

bach die Schreibftuben und die Stafla ... 

Scheitermann (wie oben). Ums Himmel willen ftill! Wenn jemand... 

Peppi (mie oben), Himmel! Die haben die Neichenbahhichen Gelder in tom: 

pagnie geitohlen! ... Eine ganze Bande. (Entweicht ſchnell durch die Seitenthüre links.) 

Scheitermann (in der Meinung, Mufft habe gefproden). Was haben Sie geſagt? 

Muffl ctauy. Gar nir. 

Scheitermann (änafttih). Schreien Sie nicht fo, die Wände haben Obren, 

Muffl. Ad, ſchieb's nicht auf die Wänd’; du haft Ohren, die alles zchn: 

mal fo ſtark hören; das is fchon bei manche Menſchen, dab fich gerade auf diejes 

Organ die ganze Entwidlung ſchlagt. . .. Jetzt ruf fie her, ich geh’ derweil hinaus, 

du halt’ft ihr die früheren Verhältniffe vor, und wie fie leugnet, läut’ft du; da 

erichein’ ich dann als Poſaunenengel, und wir halten Gericht über fie, twelches fich 

vom Vehmgericht mer durch Hinweglaffung der Vermummung unterſcheiden foll! 
(Geht durch die Mitteltbüre ab.) 

Pierzehnfe Scene. 

Sceitermann, dazu Tofephine und Peppi. 

Scheitermann (allein, in heftiger Aufregung). Ja, entlarven will ich fie! Ein 

junger Nero will ich fein, der falſchen Fälfcherin gegenüber! (Joſephine und Peppi 
tommen durch die Seitenthüre lints, ohne Scheitermann zu bemerken.) 

Sofephime (ängitid). Unglaublih! Es kann nicht fein, ſag' ich dir! 

Peppi. Aber, Guädigfte, ich hab's ja ganz deutlich gehört. 

Scheitermann dür fig). Sie iß da... mein Zorn wachſt und erfett die 

Einbuß' an Kuraſche. (Bortretend, laut.) Peppi, gehe fie hinaus, ich hab’ mit meiner 
Frau zu reden. 

Sofephine Peppi, du bleibit! 

Scheitermann (auf Peppi zugehend). Na, wird's bald? 

PBeppi (ic ängſtlich retirierend). Ums Himmels willen, Euer Gnaden ...! (Für 
ih.) Man weiß nicht, wen man folgen fol. 
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Joſephine qu Sceitermann). Was foll das heißen? 

Scheitermann. Das wirft du erfahren, europäiiche Krokodilie. (Geht, ſich 
immer mehr ermannend, heftig auf und nieder.) 

Peppi ctür ſich. Ich geh’ zum Muffl, wenn ich dem fchmeichel” und ſchön thu', 
g’iteht er mir alles, (Eitt durch die Mitteltyüre ab.) 

Fünfehnte Scene. 
Zofephine, Scheitermann, 

Josephine Mann, du wirft mir eine Frage beantworten. 

Scheitermann. Weib, du wirft mir Rede ftehn. 

Sofephine Eins nad dem andern. 

Scheitermann. Inſofern Mann und Weib ein Leib find, können aud) 

beide zugleich reden. 

Josephine Bor allem... Eenuft du den Bankier Reichenbach? (Firiert 
ihn ſcharf bei diefer Frage.) 

Sceitermann (Heftig erſchredend, beijeite). Reichenbach . . .? Sie weiß alles, 
ih bin matich ! 

Sofephine Mann, deine Verlegenheit ... deine Verwirrung... Unglücks— 

mensch! Warft du’3 wirklich . . .? Sprid! 

Scheitermann (feinlaut). Wenn du's jchon einmal weißt... naja... 

ich bin's gewejen; ich hab’ Ängften g'nug ausg’standen, 

Sofephine Es ift aljo wahr!? O, ich unglücliches Weib! (Bricht in 
Thränen aus.) 

Scheitermann (fih ermamend). Was iS denn aber im Grund gar jo Ent- 

jegliches dran ? 

Josephine (empört). Was Entjeßliches dran ift? Frecher Menih! Und 

früher auch ſchon einmal . . . (Ihm wieder ſcharf firierend.) in der Neugaſſe . . » 

Scheitermann (mie oben). Na ja, da au... (Wird, nachdem er volle Faffung 

errungen, immer wütender.) Aber, haft du mid) weniger betrogen? Man fennt dic) 

durch und durch, (Sie ſcharf firterend.) Ktellnerablömmling, Ktuchelgrazie, ambulante 

Komödiantin! (Immer näher auf fie zugehend.) Such |" heraus jegt aus deinem reich— 

haltigen Repertoire, die Grijeldis, und fpiel’ ſ', bis fich die Ewigkeit zu tot ennuyiert. 

Ich lab mich jcheiden, jett gleih auf der Stell’! 
Joſephine «fc retirierend). Himmel, er ift verrückt geworden!... Hilfe! Hilfe! 

(Bor feiner Wut ſich flüchtend.) Er will mich umbringen! ... Hilfe! Hilfe! (Lauft durch 
die Eeitenthüre linfs ab.) 

Scheitermann (allein). Die Entlarvung im großartigiten Maßſtab' wäre 

vollzogen ... Der Muffl hat recht, 's giebt ſchlechte Leut' ... Mir disputieren ſ' 

auf der Welt feine Überbildete mehr auf. 

Serhzehnte Scene. 
Scheitermann, Muffl. 

Muffl wurd die Mittelthüre eintretend). Hört, Johann, aber wie mich deine Frau 

jefiert. 
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Scheitermann (ohne befondere Notiz von Muffl zu nehmen, mehr für fih). So nieder: 

geichmettert find nody wenige "word'n! 

Muffl. Es ift unangenehm, wenn einem eine jo unabläjfig mit Ausfragen 

verfolgt. Geheimniſſe will j' allweil von mir willen, die ich jelber nicht weiß. 

Sceitermann. '3 giebt kein Geheimnis mehr, ich hab’ unſcheniert alles geftanden. 

Muffl. Was? 

Scheitermann, Meine früheren Verhältniſſe, daß ich Hausfnecht war. 
Muffl. Sonft nir? 

Scheitermann Was denn jonft noch? 

Muffl. Hausfneht, das wär’ das geringite. Sie hat dich in Verdacht . . . 

man fann’3 gar nicht jagen, 's iS zu dumm, umd die Leut' find zu ſchlecht. 

Scheitermann Heraus damit, ohne... 

Muffl. Ich käm' da aud mit ins Spiel. . . fie glaubt... man fagt fo 

'was ſchwer ohne Umſchreibung ... fie glaubt, daß wir beim Bankier Reichenbach 

auf Theilung Mammonpoffeflunegalitätsapplanierungserperimente gemacht baben. 

Scheitermann. Sie haltet mic für einen Spigbuben ?! 

Muffl. »s is gar arg! So Menschen, wie du, müffen doch wenigitens ehrlich fein. 

Scheitermann. Zweiter Scheidungsgrund! 

Muffl. Ich hab’ ihr deine ganze Viographie als Skizze mitgeteilt, beine 
frühere Gemeinheit, dein ſpäteres Narrenglüd ... 

Scheitermann. Und fie? 

Muffl. Sie is immer liebreicher und neugieriger getworden. 

Scheitermann (wütend). Millionhimmeltaufend! ... Sekt hört ſich alles 

auf! Sch bin Tiger, grimmig g’ichedeter Tiger! (Stürzt außer ſich durch die Seitentbüre 
lints ab.) 

Muffl calein, ihm nachſehend). Jetzt wird der ein Tiger! Das is noch der 

größte Übergriff, zu dem je die Gewerb’freiheit verleitet hat. Tiger! Da giebt's 

doch Thiere, die ihm näher liegen; wozu in die Ferne ſchweifen ... 

Biebzehnte Scene. 
Muffl, Zofephine, Scheitermann. 

Sceitermanmn Heraus, elende Heuchlerin! (IJieht Joſephine an der Hand aus der 

Seitenthüre Iints.) Heraus! Da, (Auf Mufft zeigend.) ſchau dir'n an, diefen Mann, und 

erblaſſe! 

Joſephine (ſehr böle. Aber was ſoll es denn ſchon wieder?! 

Muffl (ur is). Was will er denn da? 

Scheitermann (grimmig). Muffl, reden Sie! Weib, geftehe! Haft du 
diefen da geliebt ? 

Joſephinme (erpweifelt beifeite). Er ift übergeichnappt ! 

Muffl «u Scheitermann). Aber du, du irrft dich, du! Die iS ja net die! 

Scheitermann (wie oben). Geitändnis, Weib! Kennſt du Dielen Menichen ? 
(Auf Mufil zeigend). 

Muffl cdeforgt zu Scheitermann). Aber, Johann, du phantafierft dir ja das Neftl 

Veritand aus'm Kopf! Dös is ja gar nicht deine Frau. 
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Scheitermann. Was!?... 

Muffl. Dieſe Dame iS mir gänzlich unbekannt. 

Sofephine Auch ich habe diejes Individuum nie gejehn. 

Muffl (beteidign. Individuum? Keine Schimpfworte! Ich war (Huf Scheiter- 

mann deutend.) dem fein Herr. 
Scheitermann (entrüftet zu Muſſhh. Alſo hat er mich foppen wollen? (Padı 

ihn) Elender Wicht, hinaus ! 

Muffl. Aber Johann, ſei doch geſcheit. 

Scheitermann. Gag er nicht „Du“ zu mir! (Hätt ihn feft.) 
Muffl. Lab mic los, fonft erwacht die Erinnerung, daß du mein Haus: 

fuccht warft, und wann ſolche Bilder lebendig werd'n, (Drogend.) dann! ... 

Scheitermann (iym loslafiend). Es ift eine heillofe Konfuffion! 

Adtzehnte Scene. 
Die Vorigen ; Peppi. 

Peppi Murd die Mittelthüre eintretend). Himmel, was für ein G'ſchrei? ... 

Muffl cise entgegemeilend und fie in den Vordergrund ziehend). Das is die Pompadour! 

Das is die Neugierige, Läſtige! Das is die Kellnerstochter! (Zu Scheitermann.) 

Das is deine Frau! 

Sofephine. Die Peppi? 

Scheitermann. Unſre neue Köchin? 

Muffl wersrüf). Köhin!?... 

Peppi. Ih muß nur alles aufflären. ch hab’ mid beim Herrn Muffl 

für die gnädige Fran ausgegeb'n, damit er nicht merkt, wie ich herabgeftiegen 

bin aus der Sphäre, in der er mich hat fennen und lieben gelernt. 

Muffl cbeifeit). Was wär’ das? 

Scheitermann (u Yofeppine). Gattin, Engel, fannft du mir verzeihn? 

Joſephine. Zurück! Denk an die Kaſſa bei Reichenbach! ... 

Muffl. Die hat er alle Tag’ auskehren müſſen, ſowie die Schreibſtuben. 

Peppi (zu Aofeppine). Das Verhältnis des Herrn Gemahls zu Bankier Neichen: 

bach war nur ein dienftliches. 
Muffl. So wie das frühere bei mir in der Neugaflen. 

Scheitermann (u Iofephine). So ift es, Engel, ih war... 

Sofephine Ach hab’ es längſt gewußt, was du früher warft, aber nie 

darüber geiproden . . . aus Delikatefle. 

Scheitermann DO, herrliches Weib! außt ihr entzüdt die Hand und fpricht mit 
ihr im ftillen weiter.) 

Muffl (ur ſich. Jetzt hat der ſich umfonft hinunter g’'martert... nein, was 

es für Yet’ giebt, unter die Leut'! ... 
Peppi cu Muri). Und laffen Sie jugendlichen Leichtfinn für feinen Ent: 

Ichuldigungsgrund gelten? ... 

Muffl. Pompadour, komm' ich dir nicht vor, als ob ich dein Narr... ziß wär’? 

Scheitermann iu Iofepbine, welche ihm im flillen ihren Plan mitgetheitt). Ob ic) 

einverstanden bin! Du grundg'ſcheiter Engel du! 
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Josephine (u Mufft und Peppiy. Ahr beide werdet begreifen, daß ihr früherer 
Verhältniffe wegen nicht im Haufe bleiben könnt‘, 

Muffl. Das begreif’ ich nit. . 
Joſephine gu Ruf). Im einem etwas fern gelegenen Städtchen werben 

Sie ein Handelögeihäft beginnen; die Herbeiihaffung des hiezu nötigen Stapitals 

wird meine und meines Mannes Sache fein. 

Muffl cireudig überrajht). Jetzt begreif’ ich! 

Joſephine (zu Scheitermann). Nur jo bijt du ficher, daß nichts unter die Leut' 

fommt. 

Muffl. Ich bin wieder eigener Herr und das (Auf Peppi deutend.) Wird meine 

eigene Frau, wenn fie einen Einäugigen nehmen will. 

Sofephbine, Sheitermann, Beppi. Ginäugig?... 

Muffl. Offenbar, denn das andere muß ich zudrucden, um die früheren Ber: 
hältniffe zu verzeihn. 

Scheitermann Das is die Hauptfach’! 
Muffl. Nein, die Hauptfach’ iS, (Mit Bezug auf das Publitum.) daB auch ſonſt 

niemand „die früheren Verhältniſſe“ uns übel nimmt. 

(Der Borhang fällt.) 
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